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Der Gaildorfer Hanfen zerſtärt, Murthart, Lord, 
Adelberg und die Kaiferburg Hohenflaufen, 
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Als vom Lager von Schönthal aus die Tauberfähnlein zum 
Taubergrunde zurückkehrten, da gingen auch, wie es ſcheint, die 
aus dem Halliſchen Geflüchteten unter ihren Hauptleuten Leonhard 
Seitzinger und Weidner aus Geißlingen und ihrem Fähndrich 
Philipp Baumann aus Müuͤnkheim nach ihrer heimathlichen Land⸗ 
ſchaft zurück. Sie fanden die Gaildorfer zu einem großen Haufen 
angewachſen, und im Begriff ſich ‚täglich mehr zu verſtaͤrken. Wie 
bie Bewegung des Haufens vom Odenwald und Neccarthal fort 
gefchritten war, fo war in gleichem Grade fat der gemeine Mann 
am Kocyer und im Gebiete der Schenfen von Limburg, der Hinters 
faffe der Reichsftädte Gmünd und Hall von Tag zu Tag mehr in 
Bewegung gefommen. Trotz der begätigenden Worte ihrer Ruthee 
heren, waren die Haller Bauern abermals aufgeftanden und mweg« 
gezogen. Durch das Glück ihrer Brüder in Franfen und im 
Meccarthal hatte fich ihr Muth wieder gehoben, bis‘ zum Weber 
much. Mean fahb Bäuerinnen, die aus der Umgegend ihre Waaren 
zu Markt brachten, in“ Hall herumgehen, und fi) Häufer aus— 
wählen, die fie nun bald befigen würden. Gie werden nun 
bald. auch große Frauen ſeyn, fagten fie zu den Gtadtfrauen. 
Baildorfer Hauptleute und Bauern gingen täglich in der Stadt 
aus und ein, mit weißen Kreuzen auf den Hüten, ohne daß der 
Rath fie anzuhalten wagte, fie machten Befuche und Beftellungen, 
ein Sichelſchmid verjah fie mit Büchfen, und ein trunfener junger 
Bauer bramarbaffirte in der Trinfftube zu Hall, er wolle mit feinen 
Brüdern des hellen. Haufens, ch ein Monat vergehe, Die Etadt 
gewinnen, den innern Rath durch die Spieße jagen, den äußern 
Föpfen, die Bürger zufammenftechen, die Randsfnechte zu Pulver 
brennen und -andere Städte damit beichießen. Der Rath legte 
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ihn in den Thurm, ſchickte ihn aber des andern Tages früh zu 
zu dem Thore hinaus, che die Landsfnechte aufjtänden und ihn in 
Stüce hieben. Der Rath erinnerte und bat feine Bauern auf's 
freundlichite, ihre Weiber und Kinder zu bedenfen, ihrer Arbeit 
daheim zu warten, und ſich vor dergleichen Dingen zu hüten, deren 
Schaden fie nicht verjtehen, dann wolle er, wie er ihnen zugefagt 
habe, das Beite mit ihnen thun, Uber die" Bauern verließen 
dennoch Weib und Kind, fie hofften mit Beute beladen wieder 
heim zu kommen und doppelt freundfi im ihren verlaffenen 
Hütten empfangen zu werden, wenn fie Freiheit, Gut und Geld 
brächten. Ueber den fchwäbiichen Bund, den ihnen der Rath ale 
Schreckbild in der Ferne zeigte, machten fie ſich fuftig, fie fangen 
Spottverfe auf ihn, als hätten fie ihm fchon verfdylungen: „Wo 
ift der Butd? unfer Gurr die gumpt!“ Er fey in einen Sad 
verſtrickt wie eine Kabe, fagten die einen; die andern, er liege zu 
Göppingen im Sauerbrunnen, er habe ein Bein abgefallen. 
Unter den Bauern wie in der Stadt lief dag Gerücht um, 
der helle Haufen Oden walds und Nedarthals wolle auf Hall 
ziehen. Der Rath rüjtete fi) auf's Beſte gegen einen Ueberfalf, 
er fcheute Fein Geldopfer. Allen rechtichaffenen Handwerfsgefellen 
wurde, damit fie nicht hinweg zögen, und damit man im Fall der 
Noth wehrhafte Leute zur Hand hätte, ein wöchentliches Wartgeld 
gegeben, „ein Ortdgulden, oder etwas drunter und etwas drüber ;“ 
auch andern, die fich ftellten, als ob fie wegziehen wollten, war 
man gendthigt das Gleiche zu geben. Als das Gerücht de Ueber- 
zugs ftärfer wurde, begnügten fie fidy nicht mit dem Wartgeld, 
fie verlangten einen Monatfold, der ihnen and gereicht wurde. 
Ein Söldner, Hans Seutter, brachte in der forglichiten Zeit etliche 
Knechte von Ulm, andere von Nördlingen und, Dinfelsbühl, fo 
daß bei 250 zu Hall in Beſatzung lagen. Es gab fogar Bürgers« 
föhne, die Wartgeld und Gold verlangten; man fagte ihnen, fie 
feyen als Bürger ſchon verpflichtet, die Stadt zu vertheidigen, 
und es würde einen merflichen Einbruch machen, wenn jeder Bürger i 
Sold ziehen wollte, man ſchlug es ab, und fchenfte den hartnädigs 
ften „einen Bazen zum Bertrinfen.“ Etliche gingen darum aus 
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der Stadt und ſchlugen ſich zu den Bauern. Die fremden Knechte 
wurden in Rotten getheilt, je acht bis zehn in ein Haus gelegt, 
jede Nacht mußten 50 im Harnifh auf dem Rathhaus, wo man 
ihnen zu  trinfen gab, wachen, 50 fchaarweife die Gaſſen der 
Stadt durchziehen. Aber auch die Kuechte ſelbſt machten dem 
bebrängten Rath noch zu ſchaffen, er mußte allerlei Prätenfionen 
von ihnen hören, einige wollten den vorgelegten Eid nicht ſchwören, 
wenn man ihnen nicht Abzugsgeld gäbe, und dergleichen mehr. 
Sie betranfen ſich und fcylugen fich blutig unter einander, Ihnen 
wie den Bauern, die „aus⸗ und einmweberten,“ zum Schreden, lich 
der Rath die guten, mit vier eifernen ſpitzigen Zinfen und Ringen 
befchlagenen Kolben, die er zur Abwehr des Sturms auf die 
Mauern machen ließ, des Tags eins oder zweimal mit Trommeln 
und Pfeifen, durdy die Stadt zur Schau umhertragen, je zwanzig, 
dreißig oder vierzig. Bon Zeit zu Zeit ließ er plößlich umſchlagen, 
um zu fehen, ob jeder Bürger und Knecht wah und yefaßt auf 
feinem Plab wäre: auf den Mauern hatten die Pürger, auf dem 
Marft die Kuechte, vor dem Rathhaus die. „Ungeordneten“ ihren 
Sammelplag. Die Mauern wurden überall ausgebeijert. Diefe 
Anftalten fchüchterten die Wenigen in der Stadt denn doch ein, 
„die gerne gemeutert und den Eommenthurhof und andere Piaftens 


haͤuſer eingenommen hätten,“ 


Da fam jener Brief, den der helle Haufen von Oehringen 
an die Hallergemeinde abgehen lich, in die Stadt, und aus Unvor⸗ 
fichtigfeit dem Städtemeifter bald in die Hände. Um Vertrauen zu 
erregen, und um auch für die Zufunft alle geheime Unterhandlung 
mit der Bürgerfchaft von Seite der Bauern zu verhäten, beichloß 
denn der innere und äußere Rath den Brief der Gemeinde mitzus 
theilen, und jedes Handwerf zwei in einen Ausſchuß wählen zu 
faffen, um mit. diefem, da die Sache Feine Zögerung leide und bie 
Miteheilung au die ganze Gemeinde nicht fo ſchnell gefchehen 
fönne, zu fprechen und zu handeln. Der Rath ſuchte befonders 
hervorzuheben, wie e8 in der Abfiche der Bauern liege, Uneinig— 
feit in der Stadt zu ſtiften. Die Gemeinde ließ fidy vernehmen, 
fie werde treu beim Nathe halten, und fie möchte es wohl leiten, 
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dag man den Bauern Gteine ſchicke, ja in fie fchieße; fie wolle, 
verſprachen fie, dazu behülflich feyn. 

Der Rath bat auch die Bundesräthe zu Ulm, ihm feine 
Leute zurück zu ſchicken, die er zum Bundesheer in Oberfchwaben 
hatte ftoßen laffen, er bedürfe fie jegt zu eigener Bertheidigung. 
Die Bundesräthe fchlugen e8 ab. Wollte man den Hallern, 
fchrieben fie, ihr-Contingent zu Roß und zu Fuß zurück ſchicken, 
fo würde es auch bei andern Bundesftänden eimen Bruch verur 
fachen und alles auseinander fallen. Auch z0g der Rat von dem 
verfchiedenen Haufen der Banern möglichſte Kundſchaft ein, um 
für jede etwaige Bewegung auf Hall gefaßt zu feyn, Auf den 
Fall, daß das große Bauernheer anf die Stadt zöge, und aud) 
die hallifhen Bauern, wie fie fib ohne Scheu hören liefen, fich 
zu demjelben fchlügen, wurde zum Boraus befchloffen, ihnen etliche 
aus dem Rat) und dem größern Ausfchuß entgegen zu fenden und 
Frieden anzubieten, mit dem Begehren, daß fie die Stadt in Ruhe 
laffen follen, weil der Rath hoffe, feine Unterthanen unflagbar 
zu halten, Er fuhr auch fleißig mit Bertröftungen und Zugeftinds 
niffen fort, er behandelte feine Bauern mit diplomatifcher Feinheit, 
zwar entfchloffen, „jobafd der Hund wieder unter die Banf käme, 
alles Nachgelaffene wieder allgemach aufzurickten.“ I Unter den 
ihönen Worten feste er eifrigft feine Friegerifchen Rüftungen zur 
Bertheidigung| fort. Das war ein Laufen, Fahren,. Tragen auf 
Ihürme und Mauern mit Bähfen, Pulver, Steinen, Licdhtern, 
Laternen, Pechringen, Schwefel« und Pechreifen, Wurf: und. Sturme 
werfzeugen; ba wurden Bretter, gitterweis übereinander genagelt 
und die Spiben der Nägel nicht umgefchlagen,, in die Gräben 
gelegt, wo man am erften ‚einen Sturm befürchten mußte, Die 
Stadtgräben felbit gereinigt, die Zwingmauern erhöht, Palifaden 
eingefchlagen, Schießkörbe gemacht, alle Holzvorräthe aufferhalb 
der Stadt hereingefchafft, Holzhaufen aufgerichtet, um von ihnen 
herab einen Sturm abwehren zu können; alle Thore, alle wichtigen 
Punkte der innern Stadt mit Wagenfchlangen, Karthaunen, Feld 


ı) Alte Chronitk. 
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ſchlangen und anderm Geſchüz befeht, an die Thore und Schuß- 
gatter ftärfere Beſatzung gelegt, hölzerne Baſtionen errichtet, Die 
Pforten mit Eiſenblech beichlagen, überad Wachen aufgeitellt; 
unter jedem Thor hatte einer aus dem gemeinen Rath oder fonft 
ein ftattlicher Bürger die Obhut, er hatte auf allcd genau Acht 
zu ‚geben, und befonders die hercinfommenden Bauern zu warnen, 
fi) ungefchietter Reden zu Enthalten; große Borräthe an Mehl 
wurden eingefauft, das Bieh in die Nähe der Stadt gethau, Korn 
unter die Einwohner ausgerheilt; die Gefchiekteften übten die Bürger 
in die erneuerte Sturmordnung ein, und unterwieſen fie in Ort 
und Art der Gegenwehr; für den Fall eines Auszugs wurde ein 

Wagen voll Spieße bereit gehalten, damit ſich, wenn es vegnete, 
die Büchſenſchützen ihrer bedienen Fünnten, ! 

Indeſſen hatte der Bauernhaufen noch immer zu Gaildorf fein 
Hauptitandlager. Es waren theils ganze Bauerfchaften, theils Zus 
züge einzelner Gemeinden verfammelt. Da fah man Bauern von 
Lohenftein, Murrhard, Adelberg, Lorch, Hohenftaufen, Hohenrcdy 
berg Lauterbarg, Wafferalfingen, Hohenjtadt, Komburg, Leinrode, 
Sanzenbach, aus den Herrfchaften Der Herren von Abelmann, von 
Herren, von Herdegen, von Weſterſtetten, von VBellberg, von Schenfs 
Limburg, von Fohenftein, von Rinderbady), aus dem Ellwangifchen, 
und der Landwehr der Reichsſtadt Aalen; aus manchen Orten 
waren fie fo zahlreich da, daß fie ein eigenes Fähnlein bildeten: 
ba: waren die Gmündiſchen Bauern mit einem Fähnlein, die Hals 
liſchen mit einem Fähnlein, die von Welzheim. mit einem Fähns 
fein, die von Hornhart, die von Tannenburg, die von Hüttlingen, 
die von Weiffenftein, jede mit einem eigenen Fähnlein, ? 

Sie alle fammelten ſich theils ſchon jetzt, theils erft auf dem 
Meiterzug des Haufens zu demſelben; urkundlich waren aber aug 
allen genannten Orten ſchon zu Gaildorf Bauern verfammelt. 

So flreng als nur irgendwo, wurde von dem Oaildorfer 
Haufen der Zwang bed Zuzugs und Beitritts geübt, fat der 
Mehrtheil wurde dazu durch Drohungen und thätige Gewalt ge: 
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ı) Hoffmann, Handſchrift. Herolt, Handſchrift. 
) Urkunde in der Sammlung des Prälaten von Schmid. 
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zwungen und gedrungen. Während die fränfifchen Bauerſchaften, 
wie wir bald fehen werden, in dem’ Namen des ſchwarzen 
Haufens, ihres Kerns, aufgingen; während im Gegenſatz gegen 
den ſchwarzen Haufen die Odenwälder und Nedarthaler ſich den 
heiten lichten Haufen, die württembergijchen Bauern fich meift 
den heilen hriftlihen Haufen in ihren Urkunden nannten, uns 
terzeichneten fih die Hauptleute des Gnildorfer Haufens in der - 
Regel „Hauptleute des gemeinen hellen Haufens, Ausſchuß und 
Raͤthe.“! Sie erklaͤrten, fie ſeyen eine chriſtliche Vereinigung, ver⸗ 
ſammelt, Niemand zu Leid, ſondern in brüderlicher Liebe bei ein— 
ander, das heilige Evangelium aufzurichten, zum Troſt, Nutzen 
und Beſſerung der Armen, und alle böſen Mißbraͤuche abzuthun 
und auszureuten, -welche durch Menſchen erdichtet, wider Gott, 
das heilige Evangelium, aud wider unferen Nädhiten, zum Ber« 
derbniß des Armen bisher Statt gefunden hätten, ? 

Die Sprache ihrer Aufforderungen war weit fehärfer, als Die 
des württembergifchen Haufens, es war ganz der Ton des ſchwarz⸗ 
waͤldiſchen Artikelbriefs. „Wohlgeborener, gnädiger Herr, ſchrieben 
ſie von Gaildorf aus an den Erbſchenken des heiligen römiſchen 
Reichs, Herrn Gottfried zu Limpurg, es iſt unſere ernſtliche Mei⸗ 
nung, daß Euere Gnaden ſammt Eueren armen Leuten, ſammt 
Euerem Geſchütz und deſſen Zugehör unverzüglich unſerem hellen 
Haufen zuziehe, und ſich durch Brief und Siegel in unſere brü— 
derliche Vereinigung in Eidesweiſe ſammt ihren armen Leuten 
unter der Burg verpflichte. Das will der gemeine helle Haufen 
Euer Guaden zu gut thun. Wir verſehen uns deſſen gänzlich 
gegen Euer Gnaden. Sonſt waͤren wir verurſacht, mit dem hellen 
Haufen Euch zuzuziehen, und all das Eure preis und vogelfrei zu 
machen. Zugleich bitten wir, Euer Gnaden wollen ung eiunuen 
. Wagen mit Brod, einen Wagen mit Wein und ein paar Ochfen 


ı) Biele Urkunden in der Hoffmann’fhen Handſchrift uud fonft in ber 
Sammlung des Prälaten von Schmid. 

») Schreiben an den Schenfen von Limpurg vom 21. April, an Hall 
vom $0. April, an Gmünd vom 6. Mai. 
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ſchicken, deffen wir ung gätiglich gegen Euer Gnaden verſehen und 
getröſten.“! 

Es war Freitag Morgens nach Oſtern aaı. April), ale fie 
von der Stadt Gaildorf diefes Schreiben in's Schloß hinauf 
ſchickten. Die gnädigen Herren entfprachen demfelben nicht, und 
fogleich folgte ein zweites Schreiben nad am demjelben Tage, 
worin fie drohten, wenn Ihre Gnaden nicht zu ihnen geloben, fo 
wollen fie ſich dermaßen in Ihrem Land halten als in Feindes- 
land, Hab und Gut nehmen, das Schloß ausräumen und gen 
Himmel jdicen. ? 

Am gleichen Tage entbot der „gemeine helle Haufe“ denen 
von Thüngenthal im hallifchen Gebiet, daß fie und alle, die dem 
helfen Haufen noch nicht nachfolgen, ohne Verzug fommen, den 
Armen retten und fchirmen zu helfen und die göttliche Gerechtig⸗ 
Feit zus handhaben, nad Ausweifung des heiligen Evangeliums. 
Wo fie aber foldyed verachteten und nicht Fämen, ſo werden fie 
ihnen Leute ſchicken und bdenjelben all das Ihre, ihren Leib und 
ihr Gut übergeben und. vogelfrei machen. Zugleich geboten fie_ 
ihnen, ben Brief von einer Pfarrei in die andere weiter zu für« 
tern und darauf zu antworten, bei Verluft von Leib und Gut. 3 

Sie unterließen es jedoc, vorerft, ihre Drohungen gegen die 
Herren von Limpurg zu erfüllen, fie zogen es vor, nad guter 
Beute in den württembergifchen Kföftern zu fuchen. Noch .vor 
ihrem Aufbruch thaten fie einen Bang. Der vom Bundesheer 
durch feine Mitbürger abberufene Hauptmann der haflifchen Fuß« 
Fnechte, Jakob Pfenningmüller, hatte fih gleich nad) Empfang der 
Botſchaft aufgemacht. Als er von Gmünd nach Gaildorf zuritt, 
wurde er bei Gfchwend von einer Bauernfchaar, die dafelbft auf 
ben Feldern verhegt lag, gefangen genommen. Er muß bei einem 
Theil der Baueru in feinem guten Andenken geitanden feyn, 


ı Hoffmann, Handſchriſt. 


2) Ausfchreiben der Herren von Limpurg, Urkunde in Schmid Samm- 
lung. 


2) Hofmann, Handſchrift. 
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Einige wollten ihn ſtracks durch die Spieße gejagt ſehen, andere 
ihn braten, die Beſonnenen gewannen die Mehrheit dafür, daß 
das Leben eines fo kriegserfahrenen Hanptmanns ihnen nüßlicher 
ſey als fein Tod. Gie nahmen ihn nach Gaildorf mit. Der 
Rath zu Hall eilte, um feine Loslafung zu ſchreiben, „da er ums 
gefähr, auf gut Bertrauen, ohne fich eines Argen zu verfchen, 
oder Jemand fchaden zu wollen, nad; Gaildorf geritten jey.“ 
Aber der Haufe behielt ihn, er mußte als Mitglied. in den Bauerns 
rath eintreten und mit in’s Württembergifche ziehen. Nachdem 
fie eine ftarfe Abtheilung nach Gaildorf gelegt hatten, um die 
Herren von Limpurg und die anderen zu beobachten und den 
Nücen zu decken, zogen fie durch das Halliſche zunächſt auf Bade 
nang, um das Gtift dafelbft zu brandfchagen und zu plündern, 
Die Stadt aber trat ſchnell, um vor den Gaildorfifchen ficher zu 
ſeyn, in die Bereinigung des hellen hriftlichen, des württembers 
giſchen Haufens.“ Die Gaildorfiſchen wandten fih auf Murr— 
hard, ein reiches, uraltes Gotteshaus, nad der Gage eine Stif— 
‚sung des frommen Kaifers Ludwig I. des Kurolingers. Sie vers 
ftärften fi) mit den Hinterfaffen Diefes Klofters und wüſteten 
und plünderten darin. Abt und Gonvent hatten die wichtigften 
alten Briefe, Dofumente und Privilegien zuvor nach Lorch ges 
flüchter. Sie ſelbſt auch waren entflohen: denn die Stadt Murrs 
hard wie die Dörfer waren fchwierig und fielen auch  fogleich zu 
dem Haufen. ? In dem Klofterarchiv fuchte diefer nach den Gilt: 
und Zinsbriefen, den Hinterſaſſen des Klofters war daran vor 
Allem gelegen; was an Papieren noch vorgefunden wurde, war 
behend zerriffen oder verbrannt; dann wurde das Gotteshaus 
ſelbſt ausgeleert und verwüſtet. Jakob Pfenningmüller überredete 
fie, das feite Klojter als einen Stützpunkt ihrer Operationen bes 
fegt zu halten; dadurch verhinderte er fie, aus den Gebäuden ein 
Freudenfeuer anzufehüren. 

Oberſter Hauptmann des Haufens war jeht der Kriegsmann 


9 Stuttgarter Staatsarchiv. 
®) Urkunde in Hofmanns Handigrift. 
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Philipp Fierler, der Vogt von Thannenburg ; als der angefehenite 
im Bauernrath behauptete fih jener Pfarrherr zu Bühlerthann, 
Held, ein geborener Nördlinger. Der Unterhauptleute, Räthe und 
Fähndriche waren es viele, 

Bon Murrhard zugen fie auf den Welzheimerwald und hinab 
in’s Wißlaufthal. Der Wiplauffluß ſtürzt fih vom Welzheimer: 
wald hernieder und münder unter den Mauern Schorndorfs in die 

Rems ein. Die Landichaft längs der Wißlauf und an den Ufern 
der Rems war vor eilf Zahren das Eentrum, die Hauptftärfe des 
armen Konrad geweſen: an der Wißlauf hin lagen die Dörfer 
Unteres und Oberſchlechtbach und Rudersberg, deren Bauern zum 
armen Konrad die Aufgeregteften geftellt hatten; hier und im 
oberen Remsthal und hinüber gegen den Hohenftaufen, vor Allem 
in der Umgebung des Kiofters Adelberg und an der Fils Hin im 
Goppinger Amt hatten auch jetzt fchun in den erften Tagen ber 
zur allgemeinen Waffenerhebung verabredeten Zeit, ſchon am 29, 
und 30. März 1535, fi Clubbs und Berfammlungen gebildet. 
Die Bewegung war vom Gmünder Wald herabgefommen und big 
in's untere Schorndorfer Amt hatten fie fchnell „ihre Eonfpiration 
und Praftif“ fortgepflanzt.! Ein Anfchlag auf das Kfofter Lord, 
das am 16. April überfallen werben ſollte, kam nicht zur Aus⸗ 
führung. Jakob von Bernhaufen, der Dbervogt zu Göppingen, 
eilte nad) dem Sammelplaß der Bauern, nach Hattenhofen, mit 
feinen Reifigen, verhaftete einen Hauptäufwiegler, einen von Gas 
melshaufen, und hielt die Andern von ihrem Vorhaben ab.? Er 
hatte in feinem Göppingen gutes Geſchütz, Schlangen und Kars 
thaunen, ? und konnte Darüber verfügen, wie über mehrere Hun— 
dert Getreue aus dem Amt. Was aber einer Handvoll: diefer 
benachbarten Bauern nicht gelungen wor, das follte dem großen 
gemeinen hellen Haufen nicht entgehen. - Statt das Thal ber 
Wißlauf bis zu feiner Ausmündung, bis vor die Thore Schorn: 


I) Berichte im Stuttgarter Staatsarchiv vom 30. März. 
2) Des Obervogts Bericht vom Ofterabenv. 3, 
3) Stuttgarter Staats archiv. 
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dorfs hinab zu verfolgen, wandten fie fi links auf die Straße 
-über Unterfteinenberg und Pfahlbronn, zogen wahrſcheinlich von 
da aus in zwei Hcerfäulen weiter hinab, und erfchienen zu gleicher 
Zeit, die einen auf der Straße über den Klozen« und Straubens 
hof vor dem Marftfleden Lorch, die andern auf der Straße über 
Bred, und Bruk vor dem Klofter Lorch, am 26. April. 

Dberhalb des Marftfledens, der; hart am Ufer der Rems 
liegt, auf einem fchönen Hügel, dem Liebfrauenberg, erheben ſich 
bie Ueberrefte des alten Gotteshaufes Lorch, Das Gotteshaus 
war ein Umbau eincs alten römijchen Kaftells und fpäteren Schlofs 
ſes der Ahnherren der hohenſtaufiſchen Kaifer, die aus Danfbar« 
keit für das Wachsthum ihres Haufes es in ein Klofter verwans 
beiten. Seit 1102 wurde das Klofter reich und berühmt: felbft 
in feiner durch Luxus verfchuldeten Abnahme war es noch reic) 
genug, um die Bauern vor andern Gotteshäufern anzuziehen. 
Der jebige Umfang feiner Meberrefte zeigt nur einen Theil feiner 
früheren Größe; denn es wurde „nur etlihermaßen“ nad) feinem 
Untergang neu wieder aufgebaut. 

Als Abt waltete damals darin Herr Sebaftian. Als er von 
den Abfihten der Bauern hörte, fandte er um eilige Hülfe nach 
Schorndorf. Ohne Hülfe, fchrieb er, fünne er mit den Geinigen 
das Klofter nicht Halten, feine Unterthbanen haben ihm auf's Höchite 
verboten, einen Schuß aus dem Klofter zu thun, eine Trommel 
fehlagen zu laſſen, ein Fähnlein aufzuftecden.! Aber in Scorns 
dorf waren die Herren felbft rathlos. Schon am 20, April hatte 
der DObervogt diefer Stadt, Heinrich) von Freiberg, an die öſter⸗ 
reichiſche Regierung gefchrieben: „Es find der Unzuverläßigen in 
Schorndorf mehr als der Treuen, ich Fann nicht gedenfen, daß id) 
ohne einen fremden Zufah etwas ausrichten möge; idy habe bie 
Schulzen des Amts bei einander gehabt, in denen ich auch nichts 
Tröftliches finde; es iſt, wie mich anlangt, faft ein Bauer wie 
ber andere.“ ? 





1) Schreiben des Abts vom 26. April. 
2) Schreiben im Stuttgarter Staatsdardiv. 
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So war das Loos des Gotteshaufes Lorch ſchnell entfchieden. 
Hatten doch die eigenen Hinterfaffen deffelben fon im armen 
Konrad fich erhoben, und fie, wie der große Haufen, ſchrieen ‚nach 
feiner Zerftörung. Die Jungfrau Maria mit dem Zefusfind über 
dem Portal, vor welchem vier Zuhrhunderte lang die Gläubigen 
die Kniee gebeugt hatten, wirfte jest Fein Wunder mehr auf dies 
fen Haufen; der Majeftät, vor welcher der Bauer Jahrtaufende 
lang in heiliger Scheu und Ehrfurcht ſich gebückt hatte, achtete er 
jegt nicht mehr; es war umjonft, daß des alten Kaiferd Barba, 
roffa fteinernes Bild mit dem bloffen Schwert, fo viele Bilder 
anderer - Helden« und Fürjtengeftalten, zum Xheil in römiſchem 
Kaiſer- und Königsſchmuck, fie zurüchwinften; fie achteten ſelbſt 
der Todten, der Gräber nicht, im welchen die großen, die in der 
Bolfsfage als Volksfreunde fortlebenden Hohenftaufen begraben 
lagen. Das leichte erftürmte Klofter wurde ausgeplündert, Abt 
Sebaſtian felbit fand dabei feinen Tod; ber Eonvent wurde vers 
trieben, alle Dofumente und Briefihaften, auch die hieher geflüch« 
teten des Kloſters Murrhard, gingen mit in den Flammen auf, 
welche die alten geweihten Mauern ausbrannten. Die Bauern 
fahen in dem altergrauen Bau das, als was. fie ihn durch hun— 
dertjährige Erfahrung fennen gelernt hatten: fie fahen ein altes 
Zwinghaus, einen alten Kerfer, ein Haus des Teufels in ihm, 
von wo aus ihnen, ftatt Licht und Erlöfung, feit Jahrhunderten 
leibliche Knechtſchaft und abfichtliche wie unabfichtliche Verdum⸗ 
mung geworden war. Gie wollten feinen’ Stein auf dem andern 
laffen, aber. an der Fejtigfeit eines uralten Thurmes und eines 
Theils der Grundmauern, die den Flammen widerftanden, ars 
beitete auch ihre wilde Zerftörungswuth fich erfolglos ab. Es 
war ber erfte Tag ihrer Ankunft, an welchem Lord ausgebrannt 
wurde, Noch fünf Tage, vom 26. April bis zum 1. Mai, blies 
ben fie bei und unter den verglühenden Trümmern gelagert. Eins 
zelne Schaaren machten Streifzüge in die Umgegend, namentlidy 
ftreifte eine folche Schaar nad der alten Kaiferburg Hohenftaufen. 

Der Hohenftaufen, diefe herrliche feite Burg bes Reichs, war 
feit lange bei dem Haufe Württemberg. Die Einwohner des 
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Fleckens Hohenſtaufen, von jeher für ſich freie Bauern, und mit 
Freiheiten ſelbſt in Bezug auf andere begabt, waren gerne bei 
Württemberg; im fünfzehnten Jahrhundert verpfändet, hatten fie 
mit eigenen Opfern das fidyere Bleiben bei dieſem Haufe fich er— 
Fauft, Als Herzog Ulricy aus dem Lande vertrieben war, hatte 
fih Georg Staufer von Bloſſenſtaufen die Burg mit einigen 
Dörfern zugeeignet. Er rühmte ſich auf feinen Namen bauend, 
ein Geitenzweig der großen Staufenfamilie zu feyn, und als Bogt 
des nahen Göppingen war es ihm nicht ſchwer, fich in den Beſitz 
ber Burg zu feßen. Er war zwar mit feinen Anfprüchen abges 
wieſen worden, aber die Burgvogtei über den Staufen ihm ges 
blieben. Er felbit faß zu Göppingen, an feiner Statt befehligte 
als Untervogt Micyael Reuß von Reuffentein auf Filsed, Die 
Bauern der Umgegend müjfen den neuen Heren nicht fo zu lieben 
Urfache- gehabt haben, wie ihre alten; denn mit nur einer Hand 
vol Bauern Fonnte Zörg Bader von Böbingen es wagen, die 
Burg zu berennen. 

Jörg Bader, der Hauptmann des Gmiündifchen Fähnleing, 
nahm im Lager zu Lorch eines Abends 300 Knechte an fich, einen 
nächtlichen Ueberfall auf den Hohenftaufen zu verſuchen. Es 
waren aber von ben Kühniten der Bauern; ed waren darunter Die 
eriten Anfänger der Bewegung auf diefer Seite, Mullmichel, We: 
berhäuslein, Wenngermichel und Hans Ni von Dedingen. Man 
fieht daraus, es waren Nachfommen eben jener Bauern, deren 
Ortfchaften von den alten Staufenfürften einft vor allen andern 
bes Schwabenlandes wohl bedacht worden waren, aus der Gegend 
von Gmünd, Göppingen und Geislingen, ' 

Durch ihre Lage auf dem hohen, ringsum freien Bergfegel, 
mit fieben Fuß dicken, fehr hohen Aunderfteinmauern, mit ihren 
vielen feſten Thürmen, fchien die alte Kaiferburg felbit gegen 
ben Angriff eines regelmäßigen. Friegerifchen Zeugs gefichert zu 
feyn. Uber das Schloß war durch fein hohes Alter baufällig ges 
worden. Am 23. Januar diefes Jahres hatte der Burgvogt bie 


) Urgicht des Mullmicel. 
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Ausbefferung der Werke verlangt, und fie war bewilligt wordeu.“ 
Schwerlich waren die bewilligten Ausbefferungen ausgeführt, Deus 
noch war es noch immer einer ber fefteften Punfte des Landes, 
und cs Tagen 32 Knechte unter dem Untervoge Michael Reuß 
dırin. Es war tiefe Nacht, als Jörg Bader mit feinen 300 
Bauern den Berg hinauf flieg. Die 32 Knechte, welche die Schaar 
in der Nacht für-den ganzen Haufen, hielten, und welchen das noch 
ganz "frifch zu Weinsberg vergoffene Blut die Bauern fchrecklich 
erfcheinen ließ, wehrten fih Faum mit einigen Schüfen, heißem 
Waffer und Eteinen, nur wenige Augenblide, Ohne Muth und 
Gedanfen, durch das wilde Gefchrei der in finftrer Nacht an Thor 
und Mauern jtürmenden Bauern augſtvoll und befinnungslog ges 
macht, lichen ſich die einen an fichern Orten über die Mauern 
hinab, und entflohen auf der entgegengefegten Seite. Nach einer 
Erzählung war ber Kaſtellan Michael Reuß den Tag über bei 
dem Burgvogt zu Oöppingen, und als die Bauern in der Nacht 
anrücten, noch nicht auf den Berg zurüdgefehrt; nad) andern war 
Michael Reuß auf dem Schloffe, und ftahl fih, als die Bauern 
flürmten , einer der Erften, ‚mit feinem achtzehnjährigen Knecht, 
Peter Joſt, aus demſelben hinweg und hinüber auf fein feites 
Haus Filseck bei Göppingen. „Reuß, fpottete das Volk nachher, 
nahm den Reißaus.“ Was nicht über die Mauern hinab entrann, 
verbarg ſich da und dore in einem MWinfel des Schloffes. Aus 
Berrath oder aus Todesangft, um durch Uebergabe ſich das Leben 
zu retten, warfen die Thorwächter die Schlüffel-von der Zinne zu 
den Bauern hinab. Go kamen diefe auf dem geraden leichten 
Wege zum Thore hinein, nicht mit-Eifen und Feuer, mit dem 
gewöhnlichen Schlüffel öffneten fie cs. Was fie. von Kucchten 
ergriffen,. jtürzten fie, da durch Die Schüffe aus dem Schloß einige 
Bauern getödtet worden waren, über die Zinnen den fteilen Berg 
hinab, dann gingen fie ang Plündern. Altes bewegliche Gut, das 
im Schloſſe war, wurde auf die Wagen geladen und ben Berg 
hinab geführt, darunter auch die Buchen, deren befjere Bedienung 


’) Berichte im Stuttgarter Staatsarchiv vom 23, Januar 1525, 
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alten ſchon das Schloß gerettet hätte. Als Alles ausgelcert war, 
warfen fie die Feuerbrände in die Gebäude. War in den lebten 
Jahren von diefer Burg aus auch die uralte Freiheit der Hinter: 
faffen des Hohenftaufens,, welche die erfien Herren gegründet hats 
ten, von dem lebten Herrn frevelhaft verfümmert worden? Man 
Viest nicht, daß Einer der hohenftaufiichen- Bauern dem Schloffe 
zu Hülfe gefommen wäre, wie es fonft anderswo wohl der Fall 
war; wohl aber liest man von hohenftaufifchen Bauern im Gail« 
borfer Haufen. 

Es ift Fein Berg im GSchwabenlande, der von fo vielen 
Punkten aus und fo weit gejchen werden könnte, als die ifolirte 
majeftätifche Geſtalt des Hohenftaufenberges. Rundum frei, mit 
offener Ausſicht nah allen Himmelsgegenden, ſchaut er gegen 
Abend fait in’s Gränzenlofe hinaus. Geſchürt von der emfigen 
Hand der Bauern ſchlugen bald die Flammenfäulen des Schloffes 
hoch auf in den Nachthimmel wie die Morgenröthe einer neuen 
Zeit, und verfündeten weit hin in die ſchwäbiſchen Gaue, hinauf 
bis zum höchſten Schwarzwald, hinab bis zum Rhein, hinüber big 
zu den fränfifchen Gebirgen mit ihrem blutigen Leuchten, daß die 
weltberühmte, prächtige Hohenftaufenburg unterging, einjt ber 
Stammfig der größten Kaifer und Könige, "aber ſchon lange 
entweiht. 

So trugen mit Fackeln die Bauern das Gerippe der alten 
Herrlichkeit zu Grabe. Lange noch, noch drei und ſechzig Jahre 
nachher, ſah man die Steine roth von dem Zerſtorungsbrande; 
zwifchen den Mauern und Thürmen, die ohne Ziegel und Holz in 
einfamer Oede ftanden, aderten Bauern und ſäeten Frucht auf die 
Etätte, den friedlichen Pflug ziehend, wo einft verwunbend, zer: 
ftörend und weltgebietend das Schwerdt geherrfcht hatte. Völlig 
kahl, mit ſechs bis zehn Bruchfteinen, den einzigen Ueberrejten 
feiner chemaligen feudalijtiihen Krone, ſchaut der Berg jeßt in’s 
ſchwabiſche Land herab, das zu feinen Füßen blüht, frei von Leibs 
eigenfchaft und Frohne. 

Darin aber, daß fie eine ſolche Feſte fo leicht gewonnen 
hatten, fahen die Bauern den Beweis, daß Gott mit ihnen und 
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ihrer Sache ſey. Ihr Selbitgefühl wuchs mit dem Schrecken, den 
fie verbreiteten. Noch von Gaildorf aus hatten fie denen zu Hall 
gedroht, da die Haller fid) gegen ihre Brüder mit fchändlichem 
Muthwillen erzeigt haben, fo feyen fie Feines andern Gemüths, 
als dem Rath mit dem Maaß zu meffen, da er ihnen mit gemeffen 
habe. ! Am 30. April forderten fie die Stadt Hall jtrenge auf, 
bei ihnen in brüderlicher Liebe zu erfeheinen: wo das nicht gefchehe, 
müßten fie gegen bie Stadt vornehmen, deffen fie fonjt gern über . 
hoben wären. 

Es eilten faft alle Edelleute dieſer Landfchaft, felbft die 
Scenfen von Limpurg, die zwölf Urtifel anzunehmen und fid) 
ber chriftlihen Verbrüderung anzufchließen. Nad dem Untergange 
Murrhards, Lorchs und der Hohenftaufenburg, nad Dem Brande 
mancher Fleineren Edelfige, wollten die Scenfen nicht mehr abs 
warten, bis die Bauern auch ihre Scylöffer „gen Himmel ſchickten.“ 
Der erfte war Philipp von Rechberg, der auf Ramfferg faß, er 
verfchrieb fi am 26. April den Bauern; Balthafar Adelmann 
von Adelmannsfelden zu Schechingen am 1. Mai; Herdegen von 
Hirnheim, der auf Welftain faß, am 30. April; Erfinger von 
Rechberg auf Rauenftein am 3. Mai; Ernft vom Heren zum 
Heren am gleichen Tag; Quirin von Heerfamm zu Spraitbad) 
und Wolf von Bellberg zu Bellberg ebenfo; Wolf von Rechberg 
zu Hohenrechberg am 18, April; Bernhard von Rinderbach, Caspar 
von Roth und Frau Agnes von Limpurg, geborene Gräfin von 
Werdenberg » Heiligenberg am 1. Mai, und an eben diefem Tage 
auch Wilhelm, Herr zu Limpurg, des heiligen römifchen Reiches 
Erbſchenk, für fi), feine Geſchwiſter und feine Erben. 

Sie und andere befannten alle öffentlich durch ausgeftellte, 
mit ihren eigenen Inſiegeln verfehene Briefe: „daß fie frei bes 
willigen, zuſagen und verfprechen, gemäß der Unterhandlung mit 
bem hellen Hanfen, diefem und allen ihren Unterthanen die zwölf 
Artikel, welche vor Kurzem ? die Bauerfchaft oberhalb der Donau 


ı) Schreiben vom 24. 
2) „Verſchyner Zeit.“ 
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habe ausgehen laſſen, und die auch ſie hiermit annehmen in guter 
wahrer Treue und mit gut.m Wiſſen, zu halfen und zu voll 
jtreden.“ Die Urfunden find noch vorhanden, ’ 

Der gaildorfer Haufe, furchtbarer als irgend einer feinen 
innern Elementen nach, verlor durch feinen oberften Leiter viel 
von feiner Gefährlichkeit. Philipp Fierler, der Bogt von Than— 
nenburg, der Dienfimann des Prälaten von Ellwangen und fein 
Beamter, jest aber oberjter Hauptmann des Haufens, war offen- 
bar, wie der Erfolg andeuten wird, im geheimen Einverjtänds 
niß mit feinem Herren und den Städten Hall und Gmünd, Gtatt 
auch jest auf Hall unmittelbar loszugehen nnd Die Drohung zu 
erfüllen, führte er den gaildorfer Haufen weiter vorwärts in das 
MWiürttembergiiche. Sie begegneren dem großen hellen chriſtlichen 
Haufen unter Matern Feuerbacher, 

Das Berfahren : des gaildorfer Haufens, das war nicht in 
der Art und Gefinnung, in welcher Matern Feuerbacher ſich an 
die Epibe der württembergifchen Bewegung geftellt hatte. Wenn 
auch nichts fonjt für Die Perfünlichfeit Des oberften Hauptmanns 
‚bes württembergifchen Haufens ſich vorfände, das fpräche für ihn, 
daß Hans Wunderer und die weinsberger Schredensmänner , . die 
fid) eingedrängt hatten, bis jegt nicht im Stande waren, ihn von 
der Bahn der a weg und zu einer Gewaltthat mit fich 
fortzureißen. 

Die erfte Kunde von den Verletzungen, Die fi) der gaildorfer 
Haufen auf württembergifchem Gebiete erlaubt, hatte, wie wir 
früher gefehen haben, Matern Feuerbacher nach den Richtungen 
hingezogen, in welchen „die fremden Nationen“ insg wärttemberger 
Land eindrangen, Sein Zwei, aus allen Aemtern die Wehr- 
fähigften an fich zu ziehen, führte ihn ohnedieß- dahin. 

Als er am 28. April zu Waiblingen lagerte, kamen Boten 
der Gemeinde von Schorndorf an ihn, mit der Bitte, eilends der 
Stadt gegen die Gaildorfer zu Hilfe zu ziehen. Wie die andern 
Städte, hatte Matern auch Schorndorf aufgefordert, ſich dem 


1) Dreizehn Urkunden in der Sammlung des Pralaten v. Schmid. 


353° 


* 


chriſtlichen Haufen anzuſchließen. Rath und Gericht hatten ihm 
geantwortet, der Brief ſey erſt am Dienftag den 25. angekommen, 
das Amt groß und langjam, fie müſſen es nicht nur den Gmün— 
dern vortragen, fondern andy den umliegenden Aemtern; bis Sonne 
tag begehren fie Bedenfzrit, dann wollen fie fich erflären. Mit 
diefem Schreiben an Matern Feuerbacher jchrieben fie an bie 
öſtreichiſche Regierung, ſie haben nach Kräften im Amt Ruhe zu 
erhalten, Zuſammenrottungen zu zerſtreuen, die Unruhigen zu be— 
ſchwichtigen geſucht; aber da die Sache der Bauern immer mehr 
Fortgang habe, und die Hilfe des Bundes ſich fo lange verziche, 
finden fie, Daß der gemeine Mann etwas Fleinmüthig fei, und zum 
Theil auch zu diefem Vornehmen bewegt werden wolle, Gie bitten 
darum um fehlennigen Beistand, weil ihre Mauern an einigen 
Stellen zerfallen, und ihre Bauern, wie auch etliche Bürger in 
der Stadt nicht zuverläffig feien. Bon der Regierung zu Tübingen 
fam fein Geld, Fein Kriegsvolf, Nichts als eine ſchriftliche Ver— 
tröftung, der Truchſeß fei im Anzug, die Stadt ſolle fih nur wohl 
und ruhig halten. Wohl aber fam eine neue Aufforderung von 
Matern Feuerbacher, ihm ohne längeres Siumen 290 Mann zum 
Haufen zu ftellen. Es fam von der andern Seite, vom Gaildorfer 
Haufen, Anfmahnung an mehrere Dörfer des Schorndorfer Amts, 
ihnen nad; Adelberg zuzuzichen. So von den Gnildorfern ges 
drängt und geängftet, warf fih die Stadt am 28. April dem 
württembergifchen Haufen in die- Arme, Matern Feuerbacher zog 
am folgenden Tage im diefelbe ein, doch fogleich wieder - weiter 
über Oberferfen, Niederferfen, Wangen nad Göppingen ımd nahm 
auch diefe Stadt im die chriftliche Verbrüderung auf. Jakob von 
Bernhauſen, der Obervogt, war Fein Bauernfeind, er hatte ein 
Herz für das Volk und feine Lage. Schon vor vierzchn Tagen 
hatte er der Regierung gefchrichben, man folle den Bauern in ihren 
Beichwerden gegen ihre Obrigfeiten abhelfen, das werde die beften 
Folgen haben. ! Es war am Dfterabend, als er Dich Tchrich; 
des dritten Tages erfuhr er, daß zu Weinsberg fein Sohn durch) 








') Eigenhändiges Schreiben deſſelben im Stuttg. Staateardiv. 
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die Bauern gefallen war. Und doch ſchloß er ſich an Matern 
an, als diefer daherzog und die Stadt aufforderte, und fprady und 
handelte noch zu Gunften der Bauern, als ihre Sadye ſchon im 
Fallen war. Den Gaildorfer Haufen wies Matern mit dem Bedeuten 
zurück: „fie, die Württemberger, können ihre Klöfter und Käjten 
ſelbſt fegen.“ Aber für den Fall eines Zufammentreffens mit bem 
Bundesheer verficherte er fi) aud des Zuzugs diefes Haufens. 
Die Gaildorfer verftanden fi) zum Rüdzug aus dem Würt- 
tembergifchen; fchon am 30. April fehieften fie nad Gmünd um 
freien Durchzug durd) diefe Stadt, durch weldye die Straße führte; ! 
warfen fi aber auf demjelben noch zu guter Lebt gleich auf das 
Prämonftratenferflofter Adelberg. Es waren vorzüglich Die cigenen 
SHinterfaffen des Votteshaufes und Die des Göppinger Amtes, 
welche auf die Zerjtörung auch diefes alten, von einem treuen 
Dienftmann des Kaifers Barbaroffa geftifteten geiftfichen Sitzes 
qusgingen. Das Kloſter war reich und ſo weitläufig, daß es 
einer kleinen Stadt glich. Der Abt Leonhard Dürr war gleich 
Anfangs, als die Bauern in ſeiner Umgebung ſich zu bewegen 
begannen, nach Geißlingen gezogen. Als die Bauern in das 
Kloſter fielen, war es ganz unbeſchützt, fie verzehrten und plüns 
‚berten Wein, Korn und was da war, -felbft die Oefonomiegebäude 
brachen fie forgfältig ab und führten das Material weg, fo brad) 
der Müller Yehlin cine Scheuer ab und führte fie auf feine Mühle 
als fein Eigenthum fort; ? dann trieben fie die Mönche aus und 
weihten Die übrigen Gebäude der Zerftörung. Da faßeu .fie beim ‘ 
Wein, bie eigenen Leute des Gotteshaufes, und würfelten darum, 
wer den eriten Feuerbrand darein werfen dürfe, Es war am 
1. Mai, als c8 angezündet wurde; das Feuer brannte mehrere 
Tage. Nur die St. Urichsfapelte blieb verſchont. Ein Bäuerlein, 
„ein einfältiger Menſch,“ rettete fie: er that mit Thränen Fürbitte 
dafür, fie fei fein, fagte er; wo er denn beten folle, wenn er fie 
nicht mehr habe? Nicht Alle wurden ihres Naubes froh. Als 
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das Fähnlein von Heiningen im’ Göppinger Amt das ſchöne 
Bich des Gotteshanfes als feine Beute des Weges baher trieb, 
erfhien Hans Klöpfer von Laufen, nahm es den Heiningern ab, 
und führte es in Feucrbachers Lager. Die Beutenmeifter zn Göp⸗ 
pingen hatten iym den Befehl dazu gegeben, ! 

Die aus Adelberg vertrichenen Mönche zogen nach Göppingen, 
um fi) in dem Hofe, den ihr Gotteshaus dafelbit hatte, zu er. 
holen. Man ließ fie nicht in die Stadt, die Bäurifchen unter 
den Bürgern, die das Heft im Händen hielten, hatten ſich ſelbſt 
im dem reichverfehenen geiftlichen Hof geſetzt. Bekümmert warte ° 
derten die Mönde nad Bebenhaufen, fuchten und fanden bort 
ein Nachtquartier, und morgens machten fie fih nah Schorndorf 
auf, wo fie „gar wohl empfangen, lieb und werth gehalten wur« 
den.“ Sie wandten fi zu gleicher Zeit an Matern Feuerbacher, 
er gab ihnen eine Anweifung auf einen Aimer Wein und fchickte 
an Göppingen den Befehl, die Stade folle den Mönchen ihren 
Hof wieder eingeben, fie befhügen und ihnen ihre gebührende 
Nahrung verabfolgen laſſen. Allein die in dem Hof ſich feftgefeit 
hatten, faßen zu warm und behaglid darin, ald daß fie hätten 
den Pfaffen weichen mögen: auch war Matern bereits zu weit 
weg, um ihm Folge zu leiſten. Sein Lager war am 1. Mai 
fhon zu Kirhheim unter Tech, und er im Begriff, dem Heere bes 
Idwäbifchen Bundes entgegen zu zieben. 


Vereinigung Matern Seuerbaders mit den Sähnlein 
vom Gäu nud vom württembergifden Schwarzwald, 
und Herzog Ulrich als Bruder bei den Bauern. 





Im Kirhheimer Amt hatten fih) Bauern fhon in der Mitte 
des März, zur Zeit von Herzog Ulrichs Friegerifcher Faſtnacht, in 
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Bewegung geſetzt. Bauernſchwärme zeigten ſich am 19, in der 
Mühe der Stadt, /und die von ber Alp rückten ins Lenningerthal, 
herab. ‚Der Vogt wagte nicht mehr alle die ihm- von der Regie 
rung gebotenen Verhaftungen auszuführen. ! Am 24. April war 
die Bewegungspartei in der Stadt fo vorherrfchend, daß nach. ber 
Flucht des Vogts Gericht und Rath auch die früher Verhafteten 
freilaffen mußten. ?_ In der Nahe vom 30. April auf den 
1. Mai trat dag unbewehrte Nürtingen zu dem criftlichen Haufen 
und am 1. Mai ergab fi) Kirchheim, ohne einen Schuß zu thun, 
an Theuß Gerber, der fi) in das Schloß legte. ? Bon oben 
herüber Fam Feuerbacher nah Kirchheim, und entfandte aus dieſem 
Hauptquartier eine Abtheilung, um die Feften Hohenneuffen und 
Stadt und Schloß Urach aufzufordern. Hohenneuffen, diefe gewaltige 
Bergfefte, einzunehmen, daran fonnten die Bauern nicht denfen. 
Die Hauptleute begnügten fi, fie ſchriftlich zur Uebergabe aufs 
zufordern, höflich festen fie bei, die Feſte folle wenigitens_ auch 
bäurifhe Befabung einnehmen, fie wollen nur das Land vor den 
fremden Nationen ſchützen, von denen ihr Haufe ſich fehr unters 
fcheide; jene haben. fih üffentlih mit Brand, Plünderung und 
Mord an Weinsberg, Hohenitaufen und- viel andern Orten hervor 
gerhan, fie aber haben fie vom weiteren Vorbringen abgehalten. 4 

Die: auf Neuffen ſahen zwar den Schloßbrand. auf dem rechts 
drüben liegenden Hohenftaufen, fie ſahen täglich „viele Feuer auf 
dem Gmünder Wald, wo die Bauern den Edekleuten ihre Häufer _ 
abbrannten“ 5; fie kannten zwar die S:iärfe des Feuerbacherifchen 
Haufens, aber fie Fannten au feine fchlechte Bewaffnung, und 
daß fein ganzes Geſchütz in dreizehn Karrenbüchslein bejtände, und 
nicht über zwei Roß an einem zögen, auch hatte Dietrich Späth, zur 
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1) Fürderer's Bericht vom 19. März im Stuttg. Staatsarchiv. 

2) Bericht bes Raths vom 24. April, ebendafelbft. 

„® Bürderer's Bericht aus Neuffen vom 1. Mai. 

+) Schreiben vom 2. Mai, im Stuttg. Staatdardiv. 

5) Bericht Jakob Fürderer’s vom 1. Mai, im Stuttg. Staatsarchiv. 
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Verſtaͤrkung einige Knechte und Büchſenſchützen von Urach auf 
Neuffen geſchickt, der Kirchheimer Vogt hatte Vorräthe und Amts: 
gelder hinaufgerettet, und das Schloß war ſelbſt auf eine zwei⸗ 
monatliche Belagerung mit Allem verfehen. ! So ließ ſich die 
Befagung mit den Bauern nicht ein, um fo weniger, da Ulrichs 
Todfeinde, die feine Rache befonders zu fürchten hatten, auf dieſes 
Bergſchloß geflohen waren und ſie Ulrich entweder ſelbſt im Haus 
fen, oder den Haufen wenigitens im Einverftänduig mit ihm 
vermutheten, denn ihre Kundfchafter hatten gefehen, daß die mei« 
ten Bauern rothe Kreuze und Hirfchhörner au ſich genäht hatten, 
was fie, wie früher fchon, auf Herzog Ulrich deuteten.“ Wahr« 
iheinlih hatte Matern Feuerbadyer diefe Abzeichen die Seinigen 
annehmen laffen, als er in die Nähe des Gaildorfer Haufens ges 
fommen war, damit man jeden Einzelnen von den Gaildorfiichen 
unterjcheiden fünne; er wählte das Hirfchhorn als altes Zeichen 
des MWürttembergers, dad Kreuz als das natürliche Symbol eines 
chriſtlichen Haufens, der das Evangelium. aufzurichten auszog; 
alle Befferen im Haufen fahen in ihrem Zug einen heiligen Krieg 
für Freiheit und Gottes Wort. An Ulrich dachten aber wirffich 
Manche im Haufen. Sie fahen die Unbotmäßigfeit, die wachiende 
Zügellofigfeit, ‚die Vielherrſchaft, und fürchteten, daß in Folge 
derfelben ihre Sachen „einen fchlimmen Ausgang nehmen und fie 
darob fterben dürften;“ fie hielten einen oberiten Hauptmann von 
imponirendem Anfehen, dem man zu-gehorchen gewohnt wäre, für 
nöthig, und fie wünfchten fidy Herzog Ulrich) an die Spitze bes 
Haufens, 3 

Materns Haufen hatte fi) auch fehon in ben wenigen Tagen 
fehr verfchlimmert. Die unreinen Elemente, die ſich auf dem 
MWeiterzug darin gemehrt hatten, gährten und Fochten und loderten 
derftörend auf, und Feuerbacher vermochte fie nicht immer und 
überalt nieder zu halten und zu meiſtern. Es half wenig, daß er im 


1) Ebendaſelbſt. Auch ein Schreiben ver Regierung vom 26. Krit F 


2 Ein zweites Schreiben Fürderer's vom 1. Mai, 
3, Ebendaſelbſt. 
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Lager zweimal des Tags predigen ließ. Im Etoröberger Haufen 
waren zu viele vom Schlage des Heinrich Ruff, der beim Auszug 
von Kirchheim am Nedar, feinem Wohnfig, mit dem Fludy: „daß 
euch Gotts Marter fchänd, die alten Köpf müſſen auch dran!“ 
feinen Spieß zur Erde geworfen, und zu dem Ritter Peter von 
Licebenftein gefagt hatte, er wolle ihm die Sporen abziehen, daß 
ibm das Blue über die Ferfen müſſe ablaufen, ! Hans Wunbderer, 
der näcyfte im Commando nach Matern, war feloft zerftörungstuftig, 
und ſchon auf dem Zug durchs Lenninger Thal hinauf nad Neuffen 
wurde Materns Schreiben an die auf dem Neuffener Schloß 
durch die Flammen der benachbarten Teck Lügen geftraft. 

Mehr wie eine Stadt als wie eine Burg mit ihren herrs 
lichen Thürmen und Thoren, Ziunen, Mauern uud Gebäuden ers 
hob ſich in einem länglichen Viereck die Teck, einit der Sitz der 
Zähringer, auf dem breiten Gipfel des Teckberges, deffen ringsum 
grüner Mantel, aus Weinbergen, Wald und Haide gewoben, 
hinab wallte in bas gerade eben in. volle Blüthe ausgebrochene, 
durch feine Schönpeit berühmte Thal, Matern Feuerbacher ſchonte 
das fhöne Schloß feines Fürjten, nur die "drei Stücke Geſchütz, 


bie fich oben befanden, befahl cr dem Profofen abzuholen. Zu Hang 


Wunderer aber traten die Hinterfaffen der Teck, und Flagten, daß fie 
auf das Schloß hinauf frohnen müffen, fie waren es fatt, auf 
den fteilen Berg, den ſchlechten wohl eine Stunde langen Weg, 
wie Laſtthiere auf eigenem Rüden, oder mit ihrem armen Vieh 
die Lieferungen hinauf zu fchleppen. Hans Wunterer gab ohne 
Willen Feuerbachers dem Profofen den Befchl, die Herzogsburg 
zu verbrennen. Der Profos holte bie drei Stücke Geſchütz herab, 
fbente fi) aber, das Schloß anzuzünden, und meldete bei der 
Nüdfehr dem oberften Hauptmann, daß cr Hans Wunderers Bes 
fehl nicht vollzugen Habe. Matern lobte den Profofen, und ließ 


Hans Wunderer heftig an. Die es mit Letzterem hielten, ließen 


fi unter fich verlauten, man follte Feuerbachern durch die Spieße 
jagen. Der Stodsberger Hauptmann aber ging hin, ſchickte einen 





I) Unterfuhungsacten des Amts Brackenheim. 
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andern mit einer Schaar hinauf auf das Schloß, und bald vers 
_ Fündeten Rauche und Feuerfäulen Feuerbachern und der Umgegend, 
wie fehr feine Befehle von feinem Mithauptmann geachtet wurden, 
Die große Burg mit allen Gebäuden brannte ganz zur Ruine aug, 

Der böſe Geift im hellen chriftlichen Haufen fchien die Ober— 
hand zu gewinnen, „Was willſt du mit dem Gefindel ausrichten ?“ 
fagten Feuerbachers Freunde zu dieſem. Die Zerſtörungswuth ſteckte 
viele an. Die einen riffen den Adelberger Hof in der Stadt 
Kirchheim nieder; andere, darunter, wenn man dem Befchädigten 
glauben dürfte, felbft die Hauptleute und Fähndriche von Baihin« 
gen, Bottwar und Schorndorf, pflünderten fhon auf dem Zuge 
von Eberſpach und Reichenbach her zu Nogingen, eine halbe Stunde 
vor Kirchheim, im Haufe des Kaplans Alles aus, brachen in das 
dortige Schloß des Hans Spät von Thomann ein, wüſteten und 
plünderten darin, zündeten ein Feuer an und brannten es auf den 
Grund aus, Den mit guten Fifchen befehten Graben gruben fie 
ab und führten Die Fifche ins Lager. ! Man hörte im Haufen 
davon fprechen, man müffe alle feiten Häufer des Thale, auf die 
gefrohmt worden, ausbrennen, befonders Claus von Grafeneck und 
der Balderer, der Bogt auf Neuffen, waren den Bauern verhaßt, 
und im ihre und manche andere Edelfige der Schillinge, der Späte, 
in das Hochgemanerte Neft der gendelten Sperber, die jeßt als 
Ruinen das Lenninger Thal zieren, wurde vieleicht jetzt von den 
frohnpflichtigen Hinterfaffen die rächerifche Brandfadel geworfen. 
Die alte Sage von den Wielandjteinen war in fchreedlicher Wirk: 
lichkeit erneut: der Bruderfampf war los in dem fehönen Thale. 
Drei Brüder waren als Söhne von Einem Baterhaus ausgegangen, 
der Ritter, der Geiftlihe und der Adersmann, Erſt hatten bie 
beiden erften Brüder den dritten vom Erbe hinausgeftoßen und 
als Knecht behandelt. Dann hatten die beiden ſelbſt fi ents 
zweit, fich übervortheilt und befämpft, und jet hatte der Dritte, 


1) Unterfuhungsarten im Stuttgarter Staatsarchiv von 1526-27. Die 
beffagten Hauptfeute blieben fpäter darauf, etlihe Buben haben's 
ohne ihr Willen geihan. 
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der fo lange Mißhandelte, der halbtanfendjährige Selave ſich 
aufgerichtet und ſchwang das Schwerdt der Rache gegen den geijt- 
lichen. und weltlichen Bruder. Warnend jichen Die Denfmale 
jener Tage als Fingerzeige der waltenden Vergeltung, des Straf— 
gerichts da, das von den Hütten ber Langegedrücdten ausging. 
Am wüthenditen waren die Bauern auf Dietrich Spät und 
feinen Untervoge auf Hohenurach, Werner, Am Montag nad 
Georgii, dem 24. April, hatte der Untervogt durch feine Kuechte 
vier Rädelsführer der Mißvergnügten des Uracher Amts einbringen 
und den Aergſten auf Hohenurach führen laſſen. Er hatte fogleicy 
an die Regierung gefchrieben, man folle ihm den Nachrichter nach 
Dettingen ſchicken, er wolle diefen Buben auf dem Schloß ftreden 
laffen, und hoffe mances von ihm zu erfahren, ! Auch ein 
Prädikant, der die neue Lehre predigte, wurde von Dietrich Spät 
gefangen gelegt. Einen Bürger, ber ihn in Urach eingelaffen hatte, 
ließ er viertheilen, den Prediger felbit als Aufrährer hängen, die 
vier Gefangenen, nachdem fie gefoltert waren, und noch einen 
fünften enthaupten. Es war Haß gegen: die neue Lehre, Haß 
gegen Lie Baucen und Haß gegen Herzog Ulrich, was in Spät 
zu Diefer Graufamfeit zufammen wirfte, wohl aber auch die Ab— 
fiht, durch jtrenges Berfahren Stadt und. Amt zu ſchrecken, daß 
fie fih nice zu dem Haufen ſchlügen. Die Stadt Urady war 
unter den württembergifchen Herren ſtets bejonders ausgezeichnet 
worden, Lange Zeit Refidenz der württembergiihen Grafen hatte 
fie, als fie aufhörte es zu ſeyn, große Freiheiten erhalten, Freiheit 
von allen Schagungen, alfem Landſchaden und allen Dieniten, nur 
wenn der Graf felbit mitzog, war fie zum Auszug in den Krieg 
verpflichtet. ?_ Unter dem Regiment Dietrich Späts athmete die 
Stadt nicht fo frei. Einem großen Theil der Bürger war darum 
nicht zu trauen, der Vogt der Stadt zählte bei 60 Bürger, Die 
nicht nur bäurifch gefinnt, fondern mit den Bauern in Verbindung 
wären, Dictridy Spät hatte darum, als der Aufftand wuchs und 


) Schreiben vom 24. April. Stuttgarter Staatsargiv. 
*) Befreiungsurfunde im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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näher rücte, alles gethan, um fowohl für bie Stadt als für die 
Burg eine hinreichend jtarfe Beſatzung aufzubringen. Er hatte 
in Ulm Silbergefhirr im Wert) von 1000 Gulden verkauft, und 
war hin und her geritten und hatte Knechte geworben. Diefes 
Kriegsvolf hielt er fo gut, daß er fchreiben Fonnte, fie feyen alle 
leichtſinnig und fröhlich, felbit "die gemeinen Knechte, und bie 
Hauptleute fagen, fie hätten es jo noch bei Feiner Beſatzung 
gefehen. Es ward gebaut, befeftigt, bewehrt mit Eifer und Luft 
unten in der Stadt wie oben auf der Burg. Als von den Bauern 
das erfte Aufforderungsfchreiben am 27. April an die Stadt Fam, 
wurde es ohne Antwort gelaffen; am 1. Mai Fam der zweite 
Bote, es wurde ihm mit Hohn geantwortet; doc, ſchickte Spät, 
ber den Ernjt der Bauern auch nicht gerate verachtete, eilig ben 
Stadtſchreiber Johann Vogler an die Bundesräthe um Hülfe, 
„denn die Zahl der Bauern fey gruß, 10,000 oder mehr.“ In— 
Deffen fam am 2. Mai cin Dritter Bote in die Stadt. Im Ueber: 
muth zwang das Kriegsvolf den letzten Boten, „bad Siegel mit 
Macs: und Papierdedel zu freifen,“ und er hätte aud den Brief 
ſelbſt verjchluden. müffen, wäre wicht Reinhard Spät bdazwifchen 
getreten. Der fchrieb den Bauern, wenn fie wieder herein ſchicken, 
jo wollen fie ihnen das Botenlohn geben und fie vor die Stadt 
henfen. Als Ucberfchrift fagte er: „an die Lotterbuben, die fi) 
Oberſte und Hauptleute fchreiben.“ Hans Vogler, den die Bundes« 
räthe an Reutlingen gewiefen hatten, brachte Feine Hülfe von 
Diefer Stadt zurück, die Reutlinger antworteten, fie Fönnen bei 
ihrem Eid Feine Kucchte abgeben, und am 3. Mai Famen Die 
Bauernfühnlein das Ermsthal herauf und der Städt ins Angeficht, 
zur Race entichloffen. Sie machten Anftalten zum Sturm: ba 
retteten die Stadt eilende Boten aus dem bäuriichen Haupts 
quartier, weiche allen Fähnlein den ſchleunigſten Rüdzug in daffelbe 
befahlen; c8 war Die fichere Borfchaft gefommen, daß das Heer’ 
des fchwäbifchen Bundes jchon bei Balingen lagere und in bag 
Land herabziche, 

Matern Fenerbacher mit der Hauptmacht des Daufens lag 
dis zum 3, Mai iu Kirchheim. Wie. Neuffen und Urach, ſo hatte 


—— — 


er von hier aus alle Städte und Aemter zu ſchnellem Zuzug auf 
gefordert, die Damit noch im Rückſtand waren. Gelbit das Fähns 
lein von Stuttgart ftich, wie wir fahen, erft am 1. Mai zu 
Kirchheim zu dem Hanfen, wohlgeräftet mit Epießen und Büchfen, 
wie es Matern von Allen verlangte, 

Der Hauptmann des Stutigarter Fähnleins, Theus Gerber, 
hatte als feinen Fähndric Martin Rittel bei fi. Rath und Aus: 
fhuß zu Stuttgart hatten Theus Gerber als den tauglichften dazu 

ausgewählt. Der Gewählte nahm die Wahl fehr ungern an. 
IIhr Herren, fagte er, ihr wiffet, ich bin ein armer Mann, und - 
habe zu Haus ein Weib und neun Kinder, die fol ich underathen 
zurück laſſen ?« Der Rath ficherte ihm zu, daß man für fein 
Weib und Kinder forgen wolle. „Wohl, ihr Herren, fuhr Theus 
Gerber fort, ich weiß, was ihr mir aufleget; geht es gut, fo 
werden die Stuttgarter alles gethan haben wollen; geht ed aber 
übel, fo wird man nur auf mid, abladen.* Der Rath fagte ihm 
zu, daß er auch in diefer Hinſicht unbefümmert feyn dürfe, man 
werde gut für ihn fprechen. Theus Gerber erbat fi wenigiteng 
zur Berathung in vorkommenden Fällen noch ein paar verftändige 
Männer zu DBegleitern, die aber Feine Balger und Feine Schreier 
feyn dürfen. » i 

So Tieß er fih zur Annahme der Hauptmannsitefle bereben, 
für die Bebürfniffe feiner Mannſchaſt ſchoß man ihm eine Hins 
längliche Summe Geld vor; und empfahl ihm nur, des weind« 
berger Haufens fich zu entfchlagen und ohne Wiffen und Bewilli— 
gung der Stuttgarter fi) in Feine nachtheilige Handlung mit den 
Bauern einzulaffen, eine höchſt mißfiche, in vielen Fällen unlösbare 
Aufgabe, ! 

Am 3, Mai verlegte Feuerbacher das er nach Nürtingen 
am Neckar. In dem leeren Schloffe, dem Wittumfig der Herzogin 
Eliſabeth, die im vorigen Jahre geitorben war, nahm ber helle 
hriftliche Haufe fein Hauptquartier. Schnell ſchwoll hier in Folge 
der Aufmahnungen durch Zuflüffe aus dem NRemss», Filds und 





) Theus Gerbers Prozeßakten im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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Neckarthal das Bauernheer um Tauſende au, und je näher das 
Zufammentreffen mit dem fchwäbifchen Bunde bevorftand, deſto 
mehr lag den Bauern daran, auch die emtfernteren Haufen an fich 
zu ziehen, und fidy durch alle Brüder zu ftärfen. Elias Meichsner, 
Stadtſchreiber von Stuttgart, der mit vielen Schreibern dem Haupt⸗ 
quartier folgen mußte, wurde aufs Neue in Thätigkeit geſetzt, um 
die Aufforderungen zum Zuzug auszufertigen. Am 3. Mai ſchickte 
Matern feine Briefe auch „an die ehrfamen und weifen chriftlichen 
Brüder, die Hauptleute und ganzen hellen Haufen der chriftlichen 
Berfammlung im Allgäu, am Bodenfee und im Schwarzwald.” — 
„Gnade und Fricde, fchrieb er, in Ehrifto unferm Herrn. Wiſſet, 
ehrfame, chriftliche, liche Brüder, nachdem euch und ung eine große 
Beichwerde, Angſt und Noth in vielen Wegen angelegen ift, auch 
Schmach, Spott und Schaden alter chriftlichen Berfammlung, wider 
Gott, alle Billigfeit und Recht, wir allda haben dulden, leiden 
und tragen müffen, darein ung geiftliche und weltliche Obrigfeiten 
gezwungen haben: fo hat nochmals der Bund zu Schwaben alle 
Kraft und Macht aufgeboten ‚ ung wieder in folhen Zwang und 
Beſchwerniß zu drängen, mit Hülf und Fürfchub cines großen 
Kriegsvolfs zu Roß und zu Fuß. Und nachdem er eine lange 
Zeit, euch zu verderben, über euch gehalten, aber aus der Gnade 
Gottes bei euch nichts gefchafft hat, hat er euch unfers Anzugs 
halb verlaffen, und ift Willens, zunächft auf uns ftarf zu ziehen, 
uns in unferm chriftlichen Vornehmen zu hindern und zu verders 
ben, und aller Kundfchaft nach, wenn es dem Bund an ung 
gelänge, demnächit wieder euch zu überziehen, einen Haufen nad) 
dem andern zu verderben und forthin ihren Hochmuth, ihre uns 
chriftlichen Beichwerungen, wie von Alters her, an ung, unfern 
Weibern, unfern Kindern und allen unfern Nachkommen auszus 
üben. Dieß alles bedenfet wohl, bedenfet, was für Beſchweruiß, 
Laſt und Spott wir ale von ihnen leiden und tragen müßten, 
wo wir ihnen den Zaum nicht nehmen würden. » Darum Tiegen 
wir, euch und allen Ehriften zu Hülf und Troft, zu Feld, mit 
einem gar guten Heerzug, den wir wider den Bund in ſchneller 
Eile aufgebracht Haben, und wir bitten und begehren, ihr wollet, 
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ung allen zu Hulf ‚ auf das ſchnellſte dem Bund Tag und Nacht 
nacheilen, und zu ung ziehen, denn wir find guter Zuverficht, wenn 
ihr und andere Haufen mit Macht ung entgegen zicht, wollen wir 
mit Gottes Hülfe uns aller unferer Befchwerden, Die wir des 
Bundes halb haben, gar bald frei fchaffen und zum Frieden kom⸗ 
men. Denn wo wir mit dem Bund zur Ruhe wären, dürften wir 
in alfen Landen feinen Feind mehr fürchten und ohne alle Gorge, 
mit Hülfe göttliher Gnade, ein gutes chriftlidhes, brüderlidyes 
Regiment ordnen und machen, und fürberhin mit beftändigem Fries 
ben und Ruhe wir und alle unfere Nachfommen- leben, und alle 
unbillige Befchwerungen, welche wider Gott und Recht find, von 
ung wegbringen. Das aber will uns ohne eure chriftliche Hülfe 
fehwer zu thun feyn, Darum an euch, chrijtliche, liebe Brüder, 
unfere unterthänige Bitte, die Sade herzlidy zu bedenfen, aus 
chriftlicher Liebe ung und euch mit eurem Zuzug nicht zu verlaffen 
und demnächſt auf Tübingen zu erfcheinen,“ ! 

Während die einzelnen Züge der ergebenen Aemter bes Unter« 
laudes als Nachverftärfungen des Haufens nad dem Hauptquartier 
eilten, machte ein folher Zuzug im VBorbeigehen auch den Verſuch, 
"bie noch immer vom SKriegsvolf der Regierung befehte Stadt 
Marbach zu überrumpeln. Theils einzeln, theild zu zweien und 
breien kamen Bauern nad) und nad unvermerft in die Gtabt, 
unter alferlei Borwänden, big man entdeckte, daß ſchon mehr als 
150 darin waren. Gie forderten trubig, daß ihnen Wein genug 
aus dem herrfchaftlihen Keller geliefert werde. Diefer wurbe 
ihnen reichlich gegeben, wed fie. thaten ſich gütlich in dem guten 
Gewaͤchs. Vogt Michael Demmler, und Gericht und Rath 

 berathfchlagten auf dem Nathhaufe, wie man fid) des Schwarme 
entledigen Fünne, Die Bauern hörten davon, oder trieb fie der 
Wein, fie verfuchten die Rathhausthäre zu flürmen und fchrieen, 
man müſſe Die Herren aus den Fenftern ftürzen. Als ihnen aber 
nie gelang, in das Rathhaus einzubringen, fürzten fie fich tapfer 
wieder auf den Wein, und zechten fort, bis es dumfelte, und 





) Schreiben vom Mittwoch na Filippi und Jalobi. 
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einer nach dem andern unter freiem Himmel auf der Straße ent⸗ 
ichlief, der eine da, der andere dort. Der Obervogt, Eitel Hans 
von Pfieningen, war an diefem Tag außerhalb der Stadt, in der 
Nacht fam er von feinem Ritterfig Schaubeck herein, und vers 
fammelte in der Stille die Bürgerfchaft. Mit Tagesanbruch fahen 
fich die betrunfenen Gefelten unter Trommelwirbel und Waffen 
geklirr von den Bürgern umringt, ſich, ech fie wußten, wie es 
zuging, entwaffner, und baten voll Jammer und Betäubung um 
ihr Leben. Man geftand es ihnen zu, doch fo, daß fie als Efel 
durch die fogenannte — in der Mauer ihre Retirade 
machen mußten. 

Von allen Aemtern wurde ſo viele gut gerüſtete Mannſchaft 
aufgeboten, als jedes zuvor der öſtreichiſchen Regierung bei den 
beiden Einfällen Herzog Ulrichs geſtellt hatte. Darum fanden 
die Hauptleute auch das Stuttgarter Contingent gegen andere 
Aemter zu gering, und es wurde dem Rath und dem Ausſchuß 
die ſchleunige Stellung von weitern 200 Mann angeſonnen. 

Aber je größer an Zahl das Bauernheer äußerlich ſich ftärkte, 
befto mehr verlor es an innerm Halt: es famen immer mehr 
unveine Wogen, Matern vermochte nicht mehr zu feuern, er wurde 
von dem aus Dem Bett des Gehorfams tretenden Strom hin und 
her geworfen, fortgeriffen. War der Kern des Heers auch Kriegs« 
volf, folgten auch Abgeordnete von Städten und Aemtern, unter 
ber allgemeinen Benennung „die Landſchaft von Württemberg“ 
dem bäurifchen Hauptquartier: fo hatte doc) das zufammengelaufene 
Bolf und das Raub und Zerftörungselement fait das Uebergewicht. 
Der fjachverjtändige Kriegsmann, Theus Gerber, der Stuttgarter 
Hauptmann, fah den Krebs bald genug, der dem hellen chriftlichen 
Haufen. an feinem Leben fraß. Er begegnete auf- der Weinfteige, 
zwifchen Stuttgart und Degerloch, den 200 Stuttgartern, bie der 
Fähndrich, Jakob Lazarus, ihm als Verjtärfung ins Bauernlager 
zuführte, „Bruder, fagte cr zu dieſem, ich ziehe jetzt ſchon an 
die ficben Tage mit den Bauern umher, "habe geglaubt, daß fie 
Gottes Wort aufrichten wollen; nun fehe ich aber wohl, daß es 





ihnen nicht darum, und dem meilten nur um Rauben und Gtehlen 
zu thun iſt.“! 

Um eine Kriegskaſſe zur Verfügung zu haben, beeilte ſich 
Feuerbacher, alle noch rückſtaͤndigen Schatzungsgelder der Geiſtlichen 
einzutreiben. Selbſt die Stuttgarter Stiftsherren waren noch 
damit zurück. Die Hauptleute ließen ſie wiſſen, weun fie das 
ihnen auferlegte Geld nit von Stund an, ohme längeres Ber: 
ziehen ins Lager nachſchicken, fo fehen fie ſich geurfacht, gegen jie 
ferner zu handeln, das ihnen nicht gelegen feyn werde. ? Diefe 
ernftliche Mahnung wirfte, und die Beutemeifter des helfen, chrift- 
lichen Haufen quittirten „die würdigen, hochgelehrten und geijt: 
fiyen Herren“ für die richtig bezahlten Hülfsgelder. 3 

Auch an den Adel des Landes, fowohl an die Herren, welche 
dem chriftlichen Haufen gelobt und Scirmbriefe erhalten hatten, 
als an die, welche noc nicht beigetreten waren, wurden Boten 
mit YAufmahnıngen zum eilenden Zuzug ins Lager nady Degerlod) 
ausgefandt. Bon Nürtingen zog Feuerbacher mit dem Haufen 
über Köngen, Denfendorf, Nellingen auf Degerloch. Im Lager 
zu Nellingen brad eine Meuterei gegen ihn aus, Hatte er ents 
weber durch Schonung des Kloſters Denfendorf ihren Unwillen 
gereizt, oder hatte er fidh zu weit voraus vom Haufen entfernt, 
oder hatte etwas von der gütlichen Unterhandlung verlautet, welche 
Matern gegen den Willen der Andern insgcheim mit dem Kaifer 
lihen Regiment in Eßliugen anzuknüpfen verfucht hatte: ? ale 
man zu Nellingen rajtete, erhob fih ein Gefchrei unter dem 
Haufen, „er und Pfaff Eifenhut feyen nad Eflingen entritten, 
er ſey bündifch, habe fich durch Beſtechung fangen laffen,. er habe 
auch einen Bruder zu Eflingen, der fey ein Pfaff.“ Auch ein 
anderes Gemurmel ging im Heer, Matern habe einen Brief von 


ı) Theus Gerbers Prozeßakten. | 
2) Schreiben vom Dienftag nah Mifericorbiadomini, 2. Mai, 


3) Quittung vom Freitag nach Filippi und Jakobi, 5. Mai. Stuttgarter 
Staatsarchiv. 


+ Feuerbach ers eigenes Geſtändniß, in feinen Prozeßakten. 
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Herzog Ulrich empfangen mit wichtigen Nachrichten, den er unter⸗ 
ſchlage, er ſey ein Verräther. Als die Meuterer waͤhrnahmen, 
dag Matern nicht nach Eßlingen geritten war, ſondern zu Deger⸗ 
loch ſchon fein Hauptquartier genommen hatte, hielten fie ſich nur 
an das letzte Gefchrei, umringten das Haus, wo’ er ſich einquartirt 
hatte, mit Spießen und Hellebarden, und fehrieen: „Er hat's mit 
dem Bund, man muß den Schelm greifen und durch die Spieße 
jagen!“ Meatern beftieg im Hof feinen großen Gaul, und ritt 
plötzlich keck hinaus, mitten hinein unter die Meuterer. „Liebe 
Geſellen, fprady er, laßt auch doch vor euch verantworten; Fann ichs 
nicht, fo jagt mich durch die Spieße. Wer fagt, idy habe Briefe 
vom Herzog, ber lügt, wie ein Böfewicht.“ Die Meuterer, über: 
rafcht, fchwiegen alle. Matern fah es und fuhr fort: „Wir find 
nicht hier Herzog Ulrichs wegen, Herzog Ulrich geht uns nichts 
an; der Kaifer iſt unfer Herr, Gott zuvoraus, den wollen wir 
haben, Wir find hier des Gottes Worts wegen, baffelbige aufr 
zurichten, und wo einer Flagt, rechtlos zu feyn, dem zu Recht zu 
helfen.“ Die Folge diefes Auftritt war, daß Feuerbacher ſich bedankte, 
länger oberfter Hauptmann zu feyn: aber Niemand wollte die Haupt: 
mannfchaft annehmen und darum aud Niemand fie ihm abnehmen. 
Kurz darauf Fam wirflih ein Bote mit einem Brief von 
Herzog Ulrich ind Hauptquartier. Wahrfcheinfich hatte der Bote 
Feuerbacher noch in Nürtingen geſucht, beim Umfragen nad) dem 
oberften Hauptmann bei ben einzelnen- Fähnlein ſich verfpäter und 
die Kunde von einem Boten Ulrich war fo unter den Haufen 
gekommen, che der Bote felbit den voraus geeilten Hauptmann 
erreichte. Matern nahm ihm den Brief ab, Anton Eifenhut trat 
in den Ring des Haufens und verlas ihn mit lauter Stimme, 
Der Brief war vom 1. Mai. Er höre, fchrieb der vertriebene 
und. geächtete Fürft von Hohentwiel aus an fie, wie fie cin gut 
Theil feines Fürftenthums eingenommen haben, er hoffe von ihnen, 
daß fie ihm und feinen Rechten an das Land nichts zum Nachtheil 
vornehmen werden; da fie ihm aber bisher micht die mindejte 
Kunde von ihren Abfihten gegeben haben, fo fey fein guädiges 
Begehren, ihm burch feinen Boten darauf zu antworten. 
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Herzog Ulrich Hatte nach dem unglücklichen Ausgang feiner 
kriegerifchen Faſtnacht durch die allenthalben ausbredyenden bäurifchen 
Bewegungen bald wieder Hoffnung gefchöpft, und die Hände nicht 
in den Schooß gelegt. Hatte er es gleich mit Hans Müller von 
Bulgenbach fchon beim Begiun des Ichten Zuges verdorben ; hatten 
ſich gleich die württembergifchen Aemter bei feinem Zug das Land 
hinab großentheild zurückhaltend gezeigt; jo machte er perfönfich 
und dur Unterhänder doch «jogleich wieder neue Verſuche, Die 
Bewegungen zu feinen Gunſten zu benützen: hatten doch wenigſtens 
die Fühnlein der württembergifchen Bauern auf dem Tübinger 
Defterberg bei dem legten Zug geäußert: „Unfere Spieße werden 
den Herzog Ulrich nicht ftehen!“ Als die Bauern im Hegau, in 
der Baar, im Klettgau mit den erften Tagen des April fi wieder 
erhoben, erhob ſich auch Ulrich felbit von Schaffhaufen, wo er fich 
gerade aufhielt und ritt am 4. April zu den nächſten Fähnlein, 
und bat fie, ihm zu helfen, daß er wieder in das Scine komme. 
Diefe Fihnlein erflärten ihm, fie Fönnen für fich jelber ihn nicht 
annehmen, er müffe an den großen hellen Haufen fich wenden, ! 
Weich ritt zurück und ſchickte am 9. April Gefandte in das 
Bauernlager zu Bondorf, wo eben Hans Benfler, der Hauptmann 
des Heganifchen Haufens, mit Hans Müller von Bulgenbady und 
den Schwarzwäldern fidy vereinigt hatte. Er begehrte durdy feine 
Gefandten, in die. Brüderfchaft der Bauern einzufommen, und 
verhieß, feinen Unterthanen alles das einräumen zu wollen, was 
die evangelifche Brüderfchaft beftimmen würde. Hans Benfler 
fcheint, wie man aus dem Spätern fchließen Fann, dem Herzog 
nicht abgeneigt gewefen zu feyn. Hans Müller von Bulgenbach 
aber und die Schwarzwälder erflärten ſich entfchieden gegen ihn, 
fie drohten, wenn der Herzog angenommen würde, fo würden fie 
fid) von den Hegauern trennen, und zurück gehen. ? Auch viele 


!) Bericht vom 8. April im Stuttgarter Staatsarchiv. 

2) Bericht der Stadt Villingen vom 11. April. Echreiben des Kellers 
zu Tuttlingen, Steffan Ziegler, vom 16. April. Stuttgarter Staats: 
archiv. - 
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Schweizer, welche mit dem Herzog ven letzten Einfall in fein Land 
mitgemacht hatten, und welche aus Furcht vor den Strafen, die 
ihre Regierungen über fie verhängt hatten, noch: nicht heimzugehen 
wagten, begehrten, in Die Brüderjchaft der Bauern “aufgenommen 
zu werden und mit ihnen. zu; ziehen. Aber auch fie wurden. zurück 
gewielen; ihr Benehmen gegen den Herzog auf feinem Ichten Zuge 
und das Berfahren. der Schweizerfantune in Sachen der Bauern 
hatten. ihuen Fein Bertrauen erworben. Die Schweizer ftanden 
überhaupt in Feinem guten Leumund, man fang Spottverje auf 
fie,, als die, welche überall „ummaufen, den einen verrathen, ben 
andern verfaufen, dem dritten jehändlicherweife entlaufen.“ 
Ulrich. gab die Hoffnung noch nicht. auf. Er ließ durch feine 
Unterhändler indeffen die Hegauer für. fich bearbeiten. Am 20. April, 
als die Hegauer ihr Hanptquartier noch zu: Häfingen hatten, ritt 
er ‚wieder perſönlich mit etwa. fünfzehn Pferden in ihr Lager und 
bat. um: Gehör. Seine Unterhändler hatten ‚zuvor. werfprochen, er . 
wolle mit feinen Schweizern, meift aus dem Thurgau und Klettgau, 
ihnen zunaͤchſt Eugen, Stockach und Zell erobern: helfe und dann 
wollen fie. mit einander auf, Rottweil gehen, um dort des Herzogs 
Geſchütz, das die Stadt von der. fegten Eriegerifchen. Faſtnacht ber 
noch inne hatte, wieder zu erlangen, und dann weiter-ins Würt⸗ 
tembergifehe: hinabziehen. Es wurde ihm eine Gemeinde gehalten 
und er trug vor, wie er cin wider Recht aus feinem Land ver⸗ 
triebener Fürjt fey, und wie er ihnen, wenn ſie ihm zum Rechte 
helfen. würden, bei 300 Pferde und all fein Geſchütz ‚zuführen 
wolle.. Auf das hielten die. Bauern unter ſich Rath, und ;fagten 
ihm zu; ihm .beiftehen zu: wollen, und ihn anzunchmen,. ſofern er 
recht ehrlich wolle um jeiner Sache, willen ziehen, ein Bruder ſeyn 
in ihrer Brüderfchaft wie ein auderer Bruder, ihre Artifel halten, 
und wo fie ihm wieder in fein Land einhälfen, bei diefen Artifeln 
feine armen Leute bleiben laſſen, und feinen alten Schaden: rädyen. 
Der Herzog. begehrte Hierauf vorerſt ihre Artikel einzufchen, um 
ſich zu Bedenken, und ihnen in Furzer Zeit eine entjcheidende, Ants 
9) Stubenfohl, bei Barthold, Frondeberg. &. 513, 
ul, 24 
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wort :zu- geben. Go ritt er hinweg. Des folgenden Tags, am 
21. April, ‚Fam er wieber, es war ein Freitag, ſchwur zu dem 
Hanfen, und trat in die evangelifche Brüderfchaft ein. Hang 
Müller und die vom Wald waren vor Zell gezogen, es war Hans 
Benfler und die um Hilzingen lagernden Hegauer, denen er an, 
gelobte. 4 Er blieb jedoch wicht gleich mit den Seinigen beim 
Haufen, fondern ging auf Twiel hinauf, um Berflärfungen zu 
ſammeln. In einer Zufchrife an die Stadt Schaffhaufen redht- 
fertigte er diefen Schritt alfo: „Unverborgen ijt die gewaltfane, 
unrechtliche Handlung, fo ung begegnet, und Unſer Üüberflüffiges 
Erbieten dagegen; berohalben Uns Gott und die Natur, alle mög« 
liche Hülfe zu Erholung des Unfern anzunehmen und zu fuchen, 
zugibt, Wir haben Uns demnach aus folchen und viel bewegenden 
Urfachen und Handlungen, mit der Berfammlung der Bauern« 
fchaften, jo jebt im Hegau und Schwarzwald bei einander find, 
auf ihre Bewilligung und Zuſagen, baß fie Uns zu Recht, aud) 
Uufern Landen und Leuten, mit all ihrem Vermögen, Leibes und 
Gutes, verhelfen wollen, in Berftand begeben; doch dermaßen, 
daß fie fi, ihrem Erbieten nach, dem göttlichen Rechte und nad 
Ausweifung deffelben gemäß halten, und ſich allee Ehrbarfeit und 
Billigkeit weifen laffen wollen.“ ? 

Am 2. Mai ftieß er mit feinem Geſchütz und etwa fünfzig 
Pferden zu dem Hegauer Haufen, im Lager zu Möringen; aber 
mancher Rittersmann, der bisher treufichit zu ihm gehalten hatte, 
verließ ihn jehe und folgte feinem Befehl zum Suzug nicht, „da 
andere das Schwert bei dem Heft haben und fie, die Ritter, nicht 
wiffen, bei ſolchem Regiment ihm nüßlicy zu werben.“3 Tags 
zuvor nun war es auch gewefen, wo er jenen Brief an dem wäürts 
tembergifchen Haufen unter Feuerbacher erlaffen hatte, 


9 Berichte Hans Zieglers von Tuttlingen vom 18, und 20, April. 
Bericht des Kellers von Balingen vom 24. April. 

?) Schreiben aus Twiel vom 29. April. Aus dem Schaffhäuſer Archiv 
bei Schreiber. 


®) Schreiben des Ritters Sigmund — vom 2. Mai im Stuttgarter 
—— 
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Wie wir fahen, zug Ramey Harnafcher als Glied im Bauerns 
rath des helfen chriſtlichen Haufens mit, ein getreuer Freund Uls 
richs und fein Agent; und auch eine Ulrich geneigte Parthei zeigte 
ſich im diefem Haufen. Diefe fohten es durch, daß auf des Here 
3098 Brief hin Umfrage gehalten wurde, ob man ihn annehmen - 
und was man ihm antworten folle. Theus Oerber, der Stutts 
garter Hauptmann, glaubte nicht, daß dieſer ungezügelte, ungee 
regelte Bauernhaufen dem an Zahl ſchon überlegenen regelmäßis 
gen Kriegsheer des fhwäbifchen Bundes unter einem Feldherrn 
wie Jörg Truchſeß obfiegen werde, und darum glaubte er auch 
nicht, daß für Herzog Ulrich im gegenwärtigen Zeitpunkt etwag 
zu hoffen wäre. Und um es darum and mit der beftehenden Res 
gierung nicht zu verderben, ging er vorfichtig bei der verfänglichen 
Frage zu Werfe. Er erinnerte die Seinigen an ihre dem Erz« 
herzog Ferdinand zugefchworene Pflicht, ‚und trug als Sprecher 
im Haufen auf eine answeichente Antwort an. Sein Borfchlag 
befam die Mehrheit. Der Hanfe fchiefte dem Herzog die fehrift- 
liche Antwort: Seine fürftlihe Durchlaucht wolle die gemeiner 
Landfchaft anliegenden Befchwerden und Wohlthaten, welce fie 
von feiner fürftlihen Durchlaucht Boreltern erfahren, und die 
großen Schäden, welche fie feiner fürftlichen Durdylaucht wegen 
erlitten haben, guädiglich bedenfen; und es fey ihr Anzug affein 
darum, ſich bei Recht und Gerechtigkeit und bei evangelifcher 
chriftlicher Freiheit vor Gewalt zu befbirmen; wider ihre rechte 
Obrigkeit und wen das- Fürſtenthum Württemberg von Rechte: 
wegen zugehöre, zu handeln und zu rechten, feyen fie nicht ge— 
fonhen; denn ihrer aller Meinung fey nicht,’ Jemand von feinem 
billigen Recht zu verdrängen. ! 

Die Ausfchreiben, die noh von Nürtingen aus in das ganze 
Land die Befehle der Hanptleute des Haufens und der gemeinen 
Pandfhaft zum fehnellen Zuzug hinaus trugen, waren im Ton 
ber - größten Zuverfiht abgefaßt, Es drohe ein Angriff vom 
- Bund, hieß es darin,’ fie follen eilen; mit dem Haufen im Ali— 


1) Theus Gerbers Prozeßakten. 
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gau, im Hegan, auf dem Wald, mit dem von Gmünd und an⸗ 
dern ſey ein Verſtand gemacht, in vier oder fünf Tagen werde, 
wie zu hoffen ſtehe, die ganze Unternehmung zu Ende gehracht 
ſeyn.! Diefe Zuverfiht des Haufens wurde durch die täglich ans 
kommenden und noch zu erwartenden Zuzüge gejteigert. Noch zu 

Nürtingen war der Haufe „vom Gäu“ gemäß der Weifung Feuer: 
badyers, die er unterm 28. April an bdenfelben hatte ergehen 
laffen, zu dem hellen, chriftlichen Haufen geitoßen, und die ftarfen 
Fähnlein „des Haufens vom württembergiihen Schwarzwald“ 
waren im Zuzug begriffen. 

Sn das Gäu, das heißt, in die Landſchaft Württembergs, 
welche vom Saum des württembergifchen Schwarzwaldes über das 
Herrenberger Amt bis zum Saum des Schönbuchs fich herabzieht, 
wurde wohl die Waffenbewegung erft durch jene zeriprengten 
Schaaren von der. Donau her getragen, welche Pfullingen eins 
nahmen und ſich von hier aus vor dem Kriegsvolf der Regierung 
in das Ammerthal geworfen zu haben fcheinen, denn am 7. April 
berichtete der Böblinger Vogt Leonhard Breitſchwerdt an die Nee 
gierung, daß eine Bauernfchaar von Bebenhaufen heranrlicde, mit 
weißen. Fahnen, worin oben die Figur Gottes mit ausgefpannten 
Armen, unten die Mutter Gottes und an jedem Ed ein Hirſch—⸗ 
born zu fehen fey, und dag man allgemein annehme, Herzog Ul— 
rich werde fich nächiter Tage öffentlich als ihr Hauptmann zeigen, 
"Das waren offenbar diefelben, mit denen vor Pfullingen, Trümmer 
des Leipheimer Haufens, die jeßt württembergifche Zeichen annahs 
men, und geheimnißvoll von Ulrich fich vermerken ließen, um 
manden Württemberger, fo eher zur Vereinigung mit fi) geneigt 
zu finden: vielleicht waren es auch felbft Württemberger, die. fid) 
vom Blanbeurer und Münfinger Amt an, den Reipheimer Haufen 
angefchloffen hatten. Sie warfen ſich nicht unmittelbar auf Böb- 
lingen, fondern fie wandten fich durch den Schönbuch über Breis 
tenholz auf Kayh und nahmen zuerſt in dem Wald oberhalb 
Kayh eine Stellung, von der aus fie aus dem Ammerthal, aus 





ı) Schreiben aus Nürtingen vom 3. Mai. 
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dem Schönbuch und der Graffchaft Hohenberg VBerftärfungen an 
ſich zogen, und dann durch Die Ortfchaften des Gäus ftreiften, 
wo ihnen theils freiwillig, theil8 gezwungen viele Bauern fih ans 
fhloffen: mit ihren zwei Fähnlein, mit Trommeln und Pfeifen 
zogen fie friegerifch einher, Jetzt erft gingen fie hinab in’s Böb— 
linger Amt und zwangen, wo man fi nicht freiwillig an fie 
ſchloß, die Dorffchaften mit Gewalt zu fih. In mandem Ort, 
wie in Darmsheim, trafen fie feinen Mann an, alle Bauern hats 
ten das Dorf bei ihrem Anzug verlaffen, um nicht zum Anfchluß 
gezwungen zu werden, Die Darmsheimer, wie die meiften Orts 
fhaften des Böhlinger Amts, waren noch entwaffnet, weil fie fid) 
bei Ulrichs lehtem Einfall zu Ddiefem gefchlagen hatten. Das 
Böblinger und das Leonberger Amt erboten fich gleich Anfangs 
gegen die Regierung, fie wollen, da fie viele Gutgefinnten unter 
ſich haben, die vom Gäu zuräctreiben. Aber ihr Bote traf zu 
Stuttgart in der Kanzlei Niemand mehr an, und am 24. April 
fchrieben die Leonberger nah Tübingen, ihr Vogt babe ſich ge- 
ftern von ihnen weggemacht und werde wahrſcheinlich wegen der 
allgemeinen Empörung nimmer fommen; jet fey nichts mehr 
von ihnen zu erwarten, ringe um ihr Amt rüden bie Bauern: 
"Haufen mit großer Macht heran.” Im Amte Böblingen wird 
der Maier von Döffingen, Bernhard Efel, als einer der rührig— 
ſten DBewegungsmänner genannt. Die von Dagersheim, die 
nicht entwaffnet waren, fehten fi) zuerft fogar gegen den Ans 
drang und das Anmuthen ber Bauernfähnlein zur Gegeuwehr, 
aber ohne Erfolg, und glei barauf erfcheint fogar einer aus 
Dagersheim, Leonhard Schwarz, als Hauptmann des Haufens, 
Auch diefe Bauern übten wie die andern den Grundſatz, vor 
allen die Reichiten jedes Orts zum Mitzug zu nöthigen, und ba 
fah man denn die wohlhäbigen, ehrbaren Bürger und Bauers— 
leute beim Haufen, „wie fie folchen Lebens ganz kein Gefallen 
noch Luft hatten,“ bekümmert und voll Leid, und manchem liefen 


1) Bericht von Herrenberg vom 8. und 9, April. 
2) Mehrere Schreiben von Gericht und Rath im Stulig. Staatsariv. 
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die Thränen über die Wangen, wenn er Spieß und Büchfe auf: 
nehmen und dem Haufen nachziehen mußte, ! Mande liefen 
auch wieder weg, nachdem fie kurze Zeit mitgezogen waren. Go 
fam es, daß der Haufe, als er auf Merflingen 309, nur zwifchen 
4—500 Mann ftarf war. Sie hatten Hirfau im Auge. Die: 
fes fhöne uralte Gotteshaus, von welchem einft fo viele Klöſter 
und viele Strahlen des wilenjchaftlichen Lichtes in die Lande 
ausgegangen waren, an der Nagold, zwifchen Calw und Licbens 
zell, hatte durch mancherlei Schicdjale und Zeiten des Berfallg 
noch immer eine bedeutende Größe bis zu dem Aufitand der 
Bauern ſich gerettet. Es war Montags nach QDuafimodogeniti, 
den 24, April, als Leonhard Schwarz mit einigen Fihnlein vor 
dieſem Benediftinerflofter erſchien. Er begehrte nur eines Trunks. 
Der Abt, Hans Schultheiß, hatte ſich wohl auf den Ruf der Res 
gierung nad Tübingen begeben. Prior und Eonvent eilten, die 
unheimlichen Gaͤſte mit Brod und einem Fuder Wein abzufertigen, 
In Furcht und Ahnung, ed möchte eine große Parthie nachfolgen 
und fie dann um der Menge willen nicht mehr fo gut mit ihnen 
burchfommen, fchrieben fie um Rath und Hülfe.? Noch an die: 
fem und am folgenden Tage kam auch ein Fähnlein nach dem andern 
bei dem Klofter an. Unter dem Weintrunf, der wieder abgercicht 
wurde, und unter dem Zulauf der eigenen armen Leute des Kilos 
jters, ſtellte ſich der Muthwille ein, nicht nur der Keller und der 
Speicher, aud) der Hausrath empfand die zugreifenden und wüjten« 
ben Hände der Bauern. Die Ehrbaren im Haufen Fonnten nicht 
mis ihrer Mäßigung durchdringen: das Gotteshaus litt diegmal _ 
und noch fpäter fo fehr, daß es feinen Schaden auf 14,675 Guls 
den berechnete, Den Gebäuden gefchah Fein Leid. Um fi) mehr 
Gewicht zu geben, verbreiteten die Hauptleute die Sage, Herzog 
Ulrich fey im Begriff mit 1000 zu Roß und zu Fuß zu ihnen 
zu ſtoßen. In Calw war man fchon, feit die erſten Faͤhnlein 


) Berichte der Vögte Jäger und Breitſchwert. 


*) Dericht des Priors und Convents von Montag nach Georgi. Guden. : 
Cod. Dipt. V. 
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bis Merklingen gefommen waren, in, Beforgniß. Der Vogt 
Conrad Lamparter war nach Merklingen zu den Bauern hinabs 
geritten, um gütli mit ihnen zu handeln. Währenb er darin 
begriffen war, tief ihn die Nachricht zurück, daß bie Bauern vom 
Wald Bulady eingenommen haben und raſch in fein Amt bervor« 
rüden.! As die Bauern das nur 3 Biertelitunden entlegene 
Hirfau befegten, wußten fi die Ealwer in ihrer unbewehrten 
Stadt nichtmehr zu helfen, Gericht und Rath gefeliten ſich einen 
Ausſchuß zu, und verfuchten nochmals zu unterhandeln, Aber 
noch aus dem Lager bei Hirfau forderte Leonhard Schwarz Die 
Stadt kurz“ zum Beitritt anf, unter Bedrohung, wenn fie fich 
nicht an den Haufen ergeben, werde man vor bie Stadt ziehen, 
den Haufen, der zu Wildberg ftehe, ERHEEN und. - die. Stabt 
ftürmen. ? 

Unweit Wildberg, zu Nenweiler, hatte fih in ber Oſter⸗ 
woche eine zweite Schanr zufammen gethan, und auf der Kird» 
weihe des letzteren Orts, am 23. April, ein FZähnlein fliegen laſ⸗ 
fen. Des folgenden. Tages zogen fie vor das Städtchen Bulach. 
Der Bogt darin bedachte fich den Bauern zu lange, fie ſchwangen 
einen Balfen ald Sturmbod gegen das Thor und ftießen es ein, 
nahmen dem Vogt die Schlüffel, ließen umſchlagen, daß fie alles 
Eſſen und Trinken baar bezahlen werden, aßen und tranken, zahle 
ten aber nichts. Hauptmann dieſer Schaar war Hans Huß. 
Sie ſchickten am 24. April Borfchaft nad). Wiltderg : Nachdem 
fie etliche Flecken auf dem Wald eingenommen, fo fordern fie 
auch die Wildberger auf; wenn fie ſich ergeben, fo wollen fie 
Niemand Schaden thun, wo nicht, fo werben fie mit Gewalt vor 
ihre Stadt Fommen und fie nehmen. Stadt und Schloß Wild: 


- berg waren der Meinung, ſich redlich Halten zu wollen, und wiefen bie 


Aufforderung des kleinen Bulacher Haufens zurüd. Dieſer zog vor— 
über, legte ſich jedoch gleich darauf vor die Stadt, und rief ſowohl bie 


1) Schreiben des Vogts vom 24. April. 
2) Berichte vom 25. und 26. April. 
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Fähn in vom Bin, als auch den großen Haufen „vor dem Wald“ 
herbei. ! 

Bor dem württembergifchen Schwarzwald nämlich, in der 
Gegend von Sulz, Rottweil und Tuttlingen, hatte fidy ein großer 
Haufen zufammen gethan, unter Thomas Maier von Bogelsberg, 
einem ‚erfahrenen. Kriegsmann. Ihn erfannten alfe die: zerftreuten 
Fihnlein vom Schönbuch bis Tuttlingen als oberften Hanptmann. 
Er hatte zuerſt fein Hauptquartier um Neuneck, und berannte 
und plünderte Die benachbarten Edelfige, namentlich der Herren 
von Neuneck, ‚während fein Haufen mit jedem Tage mehr ans 
ſchwoll. Die Stadt Dornftetten wurde faft ganz auf- diefelbe 
Weiſe von ihm eingenommen, wie Bulach von Hans Huf. Der 
Dbervogt zu Dornjtetten hatte Anfangs die Bauern fo fehr ver— 
achtet, als irgend ein anderer Arijtofrat. „Hätt' ih nur 50— 60 
Pferde, fchrieb er am 11. April, ich wollte die aufrührifchen Bu: 
ben wohl: bald auseinander getrieben haben.“ Acht Tage daranf 
mußte er fchon befennen, ein Amt um das andere falle dem Haus . 
fon zu: wenige Tage daranf hatte er ein Ähnliches Loos, wie der 
Vogt von Hornberg.? Am: 19. April ritt diefer von Stuttgart 
herauf, Bei Glatt, unweit Dornjtetten, gerieth er unter ‘den 
Bauernhaufen. Gie nahmen ‚ihn vom Pferde, er mußte zu Fuß 
mit ihnen ziehen, und fie Hatten ihren großen Muthwillen mit 
ihm. Zuletzt entließen fie ihn, nachdem er ihnen hatte -geloben 
müſſen, einen Monat lang nichts gegen fie- zu - unternehmen. 3 
Am 24, mußte auch der Dbervogt von Dornftetten zu den Bauern 
geloben. Dem Bogt von Balingen war es ſchon lange unheim« 
ih. "Zu Dftern fandte er fünf Schreiben auf einander durch 
. Eilende au die Regierung, ‚die vom Hegau und Wald rüden ims 
mer näher auf Balingen, Herzog Ulrich ſolle ſich unter fie ges 
mifcht haben, und ihm, dem Vogte, ſey, wie cr höre, ſchon mit 





1) Berichte vom 24. und 25. April. 

2) Berichte des Obervogts vom 10,, 11., 13. und 19. April. 

3) Berichte von Dornftetten und von Hornberg im Etuttgarter Staats— 
archiv. 
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Todtſchlagen gedroht. Am 23. April hatte ſich ſchon ein Theil j 
des Amtes zu dem Haufen gefchlagen,.! Balingen, die Stadt, 

hatte weniger Anlaß zum Aufitand als andere Orte; diefe Stadt 

war für ihre Bürgerfcehafe mit großen Freiheiten begabt. Doc) 

waren, während in dem benachbarten Ebingen nicht ein Einziger 

hinauslief, audy in der Stadt Balingen mehrere, die zu den 

Bauern hinausjingen nnd an ihren Bewegungen Theil nahmen; 

manche,” die im der Stadt blieben, waren wenigfteng bäurifch ges 

finnt, oder doch herzoglich. Am 24. April näherte Thomas 
Maier fich mit mehr als 3000 Mann der Stadt und fandte eine 

Aufforderung in fie hinein, „Ihr ſollt mit ung, fehrieb er, das 

"heilige Evangelium nnd die Gerechtigkeit Gottes handhaben, und _ 
es kommt diefe fchte Ermahnung von uns an euch, von Gtund 

an in unfere Brüderfchaft zu Fommen; wo ihr nicht wollt, fend 

ihe unfere Feinde und wir wollen euch heimfuchen, wie unfere 

Feinde.“ Doc, legte er ſich jeht nicht vor die Stadt, welche jtarf 

beſetzt und befeftigt war, er nahm nur die Bauern des Amts an 

fih und zog vorüber. Er wandte fih auf Rofenfeld. 

Bor diefe Stadt hatten ſich bereits als Vortrab des heflen 
Haufens die Leidringer Bauern gelegt und fie aufgefordert. Roſen— 
feld, obwohl es nicht vicl über 100 wehrhafte Miünner in fich 
ſchloß, entſchied ſich „redlich zu thun“ und verweigerte den Ans 
ſchluß. Als aber am 25. April der helle Haufen ſelbſt davor 
rückte, ſchlug die Geſinnung darin ganz nm, „Sch muß mid) 
ſchmucken und ducden, Flagte der Bogt, Niemand will mehr ges 
horfam ſeyn, Jeder nad feinem Kopf hanteln.“? Noch am 
Abend deſſelben Tages meldete er der Regierung die Uebergabe 
der Stade: „aus Noch gedrungen haben fie die Bauern cinges 
faffen, doch auf Bedingung, nichts gegen die Herrfchaft vorzu⸗ 
nehmen. | 

Thomas Maier verfuhr wie die Oberften in andern Lands 





) Etuttgarter Staatsarchiv. 


2) Zwei Berichte des Vogt vom 25. April im Stu“garter Staats: 
archiv, 
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ſchaften. Jede Stadt, jeder Ort mußte fein beftimmtes Contingent 
ihm ftelfen, fo Dornſtetten 34 Mann, unter dem Dauptmann 
Blafius Blaus. Böfingen und andere Flecken Rudolf von . 
Ehingen Fonnten nur durch Zwang zum Auſchluß vermocht wer 
ben. Städten, die fid) weigerten, nahmen fie unterwegs Bürger 
gefangen und führten fie fort, fo zwei angefehene Bürger von 
Dornhanz aus manchem Ort, wie aus Glatt, führten fie alle 
Bauern mit fi) hinweg! Schon fehs Tage vor ber Auffor« 
derung an Balingen hatte Thomas Maier die Klöfter Alpirsbad, 
Kniebis und Reichenbach zum Eintritt in die Brüderſchaft aufges 
fordert. Die Hinterfaffen des Abtes zu Alpirsbad), eines im 
Jahr 1095 auf dem württembergifchen Schwarzwald in der Mitte - 
zwifchen Freudenſtadt, Hornberg, Schiltad, und Dornhan an der Kin« 
zig gegründeten Gotteshaufes, Famen ſchon Anfangs April in Aufs 
regung. Montag Abends, am 10., zog eine Anzahl feiner armen 
Leute in den Flecken Alpirsbach, und trugen ihrem geiftlichen - 
Herren vor, fie feyen in Gutem da, wollen aber die Kernenfteuer 
nicht mehr geben, fondern abgejtellt haben. Der Abt, Herr Ile 
rich, fuchte fie dadurch zu begütigen‘, baß er verſprach, was an 
dere arme Leute in Württemberg gütlic) oder rechtlich erlangen, 
wolle er ihnen auch geben, und mit ihnen weiter noch handeln 
vor der Regierung in Stuttgart, vor dem Hofgericht in Rottweil 
oder beim NReichsregiment in Eflingen, und es folle denen, welche 
fi) mit ihm in Handlung einließen, an Leib, Ehr und Gut nicht 
fhaden. „Um ihrem Troß zu begegnen,“ und weil in ber Herrs 
fchaft Triberg und rings um ihn der Aufftand ausbrach, that er 
dies, und ftelfte ihnen eine Urkunde diefes Vertrages aus.“ Die 
Hinterfaffen hielten, wie der Abt felbft nachher ihnen zeugte, von 
da an treu zu ihm, und baten ters gegen, bie Zubeinglichfeiten 
der andern Bauern um Beiltand bei dem Regiment. Als aber 
Feine Hülfe Fam, geleiteten fie ihren Herrn an einen fihern Ort, 
und blieben dann fo lange im Klofter zu deſſen Schutz, bis ſie 





) Bericht des Vogts von Dornſtetten im Stuttgarter Staatsarchiv. 
2) Bericht des Abts vom 11. April, ebendaſelbſt. 
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von den anderen Bauern zu ihrem Gefallen gezwungen wurden, ! 
Der fie dazu zwang, war der Dornftetter Hauptmann Blaſius 
Blaus, er ließ das Klofter huldigen, Wein, Früchte und Vieh, 
über 126 Stüde, nad) Dornftetten wegführen und legte zwölf 
Mann Beinyung darein, welde drei Wochen lang blieben und 
guter Dinge waren. Bon den Hinterfaffen Alpirsbachs waren es 
vorzüglicy Einwohner zu Reuti, Peterzell, Hanweiler und Rimlis— 
dorf, welche dem Haufen ſich anfchloffen, ihr Hauptmann war 
Hans Blocher von Alpirsbad). ? 

Diefer und Blaſius Blaus ließen auch das Klofter Reichen: 
bad) huldigen. Auch der Prior dieſes geiftlihen Haufes hatte 
beim Anfang der Bewegungen feine Unterthanen verfammelt und 
ihnen gütlich zugefprochen, und. fie hatten ihn verfichert, obwohl 
fie viel zu Magen hätten, fo wollten fie doc Feinen Aufruhr an 
heben. Als der Aufftand ihm nahe rückte, flüchtete er fein Vieh 
und alles von Wert), Bald kamen auch 200 Bauern über 
Batersbronn her vor das Klofter und begehrten einen Trunf, 
Der Prior ließ ihnen Wein und Brod vorfegen. Hinter den Ers 
ten Fam eine Abtheilung Dornftetter, und wollten ſich auch zu 
Gaſt laden; der geiftlihe Herr entfchaldigte ſich damit, daß aller 
Raum ſchon von den’ erften Gäften beſetzt fey, und fie zogen in 
Srieden wieder ab, Die erften Gäfte aber hatten indeffen fich im 
Wein ein Genüge gethan, fie wurben- hisig und drohend. Der 
Prior ließ ſchnell Frucht unter feine efgenen Leute austheilen, und 
biefe mit bewehrter Hand das Klofter befehen: auf das wurden 
die Erhigten ruhiger und zogen ab. Am 29. April erſchienen 
Blaſius Blaus und Hans Blocher in dem Kloſter, von nur 34 
Mann gefolgt, und begehrten an den Prior, Daß er einen Eid 
auf das Evangelium fehwöre, der Wahrheit einen Beiftand thun 
zu wollen. Der Prior weigerte fich deffen zuerjt, that dann aber 
doc) ein Angelöbnig, und die Hauptlente verfprachen, ihm dafür 
beim Klofter zu handhaben. Darauf. aber inventirten fie Alles 





') Zeugniß des Ab:s in der Sammlung des Prälaten von Schmid. 
2) Ebendafelbft. 
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im Klofter, damit nichts mehr weggebradyt werden Fönnte, und 
verlangten auch, der Prior ſolle fein geflüchtetes Vieh ihnen aus— 
liefern. Dazu wollte er fich nicht verftehen, die Hauptleute droh— 
ten. „Pfaff, fagte einer, es foll Dir bald in Deiner Kutte zu 
eng werden!“ Es wurde ihnen angezeigt, wo das Vieh wäre, fie 
holten es felbit, und lichen nur MWeniges da, und auch dies nur, 
als der Schultheiß von Baiersbronn vorftellte, es fey darunter 
von feinem und der Geinigen Vieh. Zuletzt mußten alle Hinter: 
faffen des Haufes zum Haufen huldigen und geloben: „Der 
Wahrheit einen Beiftand zu thun, doch der Herrichaft uns 
- abgebrochen.” Jedem Ort wurde die Zahl der Mannſchaft diftirt, 
die es zum Haupthaufen zu ftellen hätte, der jebt vor Sulz am 
Neckar lag. Schon auf dem Wege dahin zerftörten die Reichen— 
bacher Bauern in Verbindung mit den Dornftettern die Sitze der 
edeln Herren von Glatt und Dieffen. ! 

Bon Neunek zug der vberfte Hauptmann auf die Einladung 
des Haufens von Bulach auf Wildberg. Unterwegs nahm cr 
einige Rotten, die fih zu Schwandorf und Rohrdorf gefammelt 
hatten, an fich, es fielen ihm von felbft alle Orte zu, außer Hai⸗ 
terbach und Nagold, Als der Schultheiß der Ichtern Stadt fah, 
wie vom Gäu und vom Wald her ‚die Bauern in drei Haufen 
anrücken, berief er feine Gemeinde, Sie fiherte ihm zu, bei Eid 
und Treue gehorfam verbleiben zu wollen. Aber es waren ganz 
Nahrungslofe darunter. Der Schultheiß bat die Regierung, ihm 
200 Malter Früchte anzuleihen. Statt der Früchte Fam am 24. 
April der Befehl von derſelben, er folle zehn Büchſenſchützen nach 
Tübingen aus Stadt und Amt abſchicken. Eben, antwortete der 
Schultheiß, fey die Stadt von den Bauern aufgefordert worden, 
er babe um 3 Tage Bedenfzeit gebeten; ob er Hoffunng auf 
Hülfe haben dürfe, fonft könne er nicht widerftehen, 2 Da Feine 
Hülfe Fam, mußte die Stadt der Uebermacht weichen. Wie die 
Waldbauern, zogen auch die aus dem Gäu, zu denen fich alle 





) Berichte der Stadt Dornfletten und des Priors von Reichenbach. 
2) Schreiben vom 23., 24, 26. April im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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Bauern des Calwer Amts fehlugen, namentlich als die freudigiten 
die Flecken Gechiugen und Hengftett, " nach der Uebergabe Calws, 
ſich vor die bedrängte Stade Wildberg, es drobte ihr der Sturm 
und die Eroberung, da ergaben fie und das nahe Kloſter Reuthin 
fih an den Haufen. Auch Wildberg ſtellte fein Eontingent mit 
35 Mann zu demfelben. Die vom Giu zogen hinab auf Herrens 
berg, Thomas Maier aber wieder zurück und vor Eul;. 

Schon einmal war Thomas Maier vor dem’ feiten Berg 
ſchloß Alpef gelegen, das oberhalb Sulz fih erhob und wie dieſe 
Stadt in Händen der Herren von Gerolddef war. Dus Schloß 
war aber von den zwei Brüdern Ganglof und Wulter von Ges 
roldseck gut vertheibiget worden, Thomas Maier hatte, als er 
landeinwärts zog, nur. einen Beobachtungspoſten vor Stadt und 
Schloß gelaffen, jet aber follen e8 an die 8000 Bauern gewefen 
feyn, die das Neckarthal hinauf zogen und fich zum zweiten Mal 
mit ihm vor die Stadt Sulz und vor Alpef legten. - Kaum aus 
denn Wochenbett aufgeftanden, mußte die Gemahlin Gangolfs von 
dieſem Schloß weg auf Hohengeroldseck flüchten. ? Es waren. bei 
dem Haufen auch ueben den Unterthanen vieler anderer Herren 
namentlid) die Hinterfaifen aus den Herrichaften der reichbegüters 
ten Herren von Zimmern,  befonders die Wilhelm Weruers, der 
zu Oberndorf ſaß. In der. Stadt Oberndorf felbft war eine Par— 
thei, welche e8 mit den Bauern hielt. Jakob Schneller und Hans 
Sattler waren die Häupter diefer Parthei, und dieſe verfchworenen 
Bürger gingen jo weit, daß fie dem Haufen Eröffuungen machten, 
fie wollen mit Hülfe defjelben ihren Herrn überfallen und ermor— 
den. Thomas Maier gab ben Eröffnungen kein Gehör, und Ja— 
kob Renner eutdeckte den verrätheriſchen Anſchlag dem Geſinde 
Wilhelm-Werners, das es an feinen Herrn brachte, als dieſer 
von einem Ritt nad) Oftdorf mit feinen Rittern zurückehrte. Die - 
Entdeckung erſchreckte den Freiheren fo, daß er ſich in Oberndorf 
nicht mehr ficher hielt, und mit feiner Gemahlin Margaretha, 


2) Bericht im Stuttgarter Staatsarchiv vom 24. Auguſt. 
2) Köhler, Geſchichte von Sulz. 
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‚ einerf Landgräfin vom Leuchtenberg, ſich in die feite Neicheitadt 
Rottweil begab. ! Eben dahin war fihon früher fein Bruder von 
feinem Si Seedorf hinweg vor den aufgeftandenen Bauern geflohen. 
Auch gegen den dritten Bruder, Gottfried Werner von Simmern, 
waren alle Bauern feiner Herrfchaft Mößkirch im Aufſtand. Sie 
klagten unter Anderm, er überfeße fie allzufehr zu ihrem großen 
Schaden mit Söldnern und Taglöhnern, die ihnen ihre Waiden 
abnützen. Herr Gottfried verfuchte fie zu begütigen, aber ohne 
Erfolg; nur zwei Bauern, Gallus Hach von Oberbichtingen und 
Jakob Friedrih von Guttenftein, blieben ihm treu, Auch im der 
Stadt Mößkirch felbit waren fie auf ihn fehr erbittert. Die 
MWiedertäufer fcheinen darin ftarfen Eingang gefunden zu haben. 
Die ftrenge Afcefe der erften Wiedertäufer, derer, die mit Mün— 
zer zufammenhingen, iſt befannt. Sn diefem Sinne wurde in 
einer Berfammlung zu Mößkirch der Vorſchlag gemacht, affe uns 
züchtigen Frauen und Mädchen aus der Stadt zu zwingen. „Lie 
ben Freunde, rief einer der Anwefenden, Jörg Schüßfendreher, 
fo ihr des Vorhabens feyd, alle die verargwohnten Günder aus 
der Stadt zu jagen, fo werdet ihr fehen, daß unfer einer Fünftig 
felbit Fochen muß.” Da ward ein Lärmen, zerprügelt fchleppten 
fie den Läjterer über die Straße nad) dem Thurm, aber Herr 
Gottfried befreite ihn daraus, denn er habe nichts ald die Wahr: 
heit gefagt. Von mun an hatte es der Freiherr mit allen Möß— 
Fircherinnen und Mößfirchern verborben, und von dieſen gehaßt, 
von den Banern bedrängt, entfloh auch er auf den vieljährigen 
Hort feines Hanfes, den aus den Wellen der Donau ganz ifolirt 
und fteil aufiteigenden hohen Felfen Wildenftein mit den Schloß 
gleiches Namens, Seine Bauern aber machten fi ein Fähnfein, 
malten das Zimmer’fhe Wappen barein, und zogen zum Untere 
allgäuerhaufen, der gerade zu Riedlingen an der Donau lagerte. ? 
Die Zimmer’fchen Unterthanen fanden im Burgredyt der 





ı) Nah der Zimmern’fohen Chronik, dandſchrift, H. Ruckgaber, Ge— 
ſchichte der Grafen von Zimmern. ©. 182—B85. 


2) Ebendaſelbſt S. 186. 
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Rottweiler. Konrad Mock, der Blrgermeifter von Rottweil, er— | 
schien im Hauptquartier des Thomas Maier vor Albef, und bes 
wog ihn, daß er die Rottweil’fchen und Zimmern’fchen Unterthanen, 
die bei feinem Haufen waren, verabfchiedete: viele verließen auf 
das hin wirflid das Bauernfager; doch blieben auch viele trotz 
ihrer Verabſchiedung darin zurück. 

In demſelben befand ſich auch Herzog Ulrichs vertrauter 
Rath und Unterhändler, jener Ritter und Doctor Fuchs von 
Fuchsſtein. Der unterrichtete den Herzog ftetd von allen Bors 
gingen. Schade, daß man das Treiben biefes Fühnen und vers 
ſchlagenen Mannes nicht näher Fennt: noch im Jahre 1531 wagte 
er für Ulrich fo kecke Unternehmen, daß lehterer felbft von ihm 
fchrieb: ‚er wiffe nicht, ob der verzweifelte Bube unfinnig oder 
voll Teufel fey.! Die Stadt Sulz ergab ſich in eben diefen Tas 
gen an die Bauern, Sie hatte fi redlich gewehrt. Erſt ale 
die Bauern mit Fenerpfeilen hinein fchoffen, ald die Holzvorräthe 
der Saline und mehrere Häufer davon in Flammen geriethen und 
der Stadt das Verbrennen drohte, als zu gleicher Zeit durch das 
Geſchütz der Belagerer die Mauer auf eine Länge von 147 Fuß 
einftürzte, und fie zu einem allgemeinen Sturm fidy anfchieften, ? 
öffnete fie ihre Ihore. Und auch jet noch wollten ſich die Bür— 
ger zuerjt nicht dazu verftehen, ihre Munnfchaft zum Haufen zu 
ftellen. „Ihr von Sulz feyd nicht gute Chriſten!“ fchrieen ihnen 
die Bauern entgegen, fie mußten ſich den Giegern fügen. Die 
Gereizten plünderten fogar da und dort in der Stadt herum, zus 
dem, daß diefe vierhundert Gulden Brandfchagung an fie zahlen 
mußte. Auch das Schloß Albeck wurde eingenommen und ges 
plündert, 3 

Herzog Ulrich, davon benachrichtigt, fchrieb an den gadefeiner, 
daß er doch bei den Bauern Alles amwenden folle, damit ber von 
Geroldseck, fein abgefagter Feind, nicht wieder in den Beſitz von 


1) Schreiben Ulrichs an Zwingli. 
2) Berichte im Stuttgarter Staatsarhiv. Köhler, Geſchichte von Sulz. 
») Zimmern’fohe Chronik, Handſchrift. 
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Sulz ıngelaffen werde; „denn da handelten die Haufen gegen 
ung nicht brüderlich oder als Unterthanen.“ Auch ‚einen Rarb 
gab er den Bauern :-„Wenn fie ſich zu fchlagen hätten, ſollen fie 
den Angriff harſchlich und trutzlich thun, daran ſey gar viel geler 
gen, und er hoffe alsdann nicht anders, als ne es mit Gottes 
Hülfe gut gehen ſolle.“! 

Unmittelbar nach der Einnahme von Sulz erreichte Mutern 
Fenerbachers Borfchaft den fiegeeichen Haufen, und Thomas Maier 
erhob fi mit demfelben, auf Tübingen hinab zu ziehen. Der 
Haufen vom Gin zug indeffen an Herrenberg vorüber, auf das 
Kloster Bebenhaufen zu. Diefes reiche Gotteshaus, weiches großen 
theils eines der älteſten und mächtigften Grafengejchlecdhter Deut fch- 
lands, das ber Pfalzgrafen von Tübingen, fo zu jagen mit Gut 
und Blut verichlungen hatte, Fam den Bauern Flug eutgegen. Es 
vertrug fich mit denfelben am 1. Mai unter Bedingungen, die 
für. e8 fchr günftig waren. Es durfte nur Die Hauptleute 
und Räthe mit ihren Trabanten ins Innere des Klofters aufneh— 
men, der Haufen felbit blieb theils im Vorhof, theils vor. dem— 
jelben. Brod, Wein und Fleifh wurde. reichlih an den Haufen 
abgegeben, und wenn es auch wahr wäre, was eine Nachricht er— 
zähft, * daß man nämlich im Klofter durch das zerriffene Papier 
wie durch ein ftchendes Waller einhergegangen fey, fo berichtet 
doch das Gotteshaus felbit, „es jey zwar nicht ohne Schaden abs 
gegangen, Doc fey es gegen andere Klöfter Gottlob gut durch— 
gefommen, nur am Außern Klofter haben die Bauern ein wenig 
verderbt, aber Feine Schabung genommen, und nach wenig Stuns 
ben ſey der Daufen wieder abgezogen.“ Aus Allem, wenn Das 
Klofter es gleich nicht ausdrücklich geftcht, erhellt, daß dajfelbe zu 
ben Bauern gelobt hatte, und dieſe ficherten ihm, Dagegen zu, „daß 
nichts gegen die Regierung verlangt und vorgenommen und nichts 
ruiniet werden ſollte.“* 


ı) Schreiben des Herzogs im Stuttgarter Staatsarhiv. 
2) Erufius ſchwäbiſche Annalen. 
5) Bericht des Kiofterd an die AUGRERNG, vom 1. Mai im Stuttgarter 
Staatdardiv. 
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Der Gäuhaufen zog fo ſchnell weiter, weil die Weifung des 
oberften Hauptmanns aller wärttembergifchen Bauerfchaften, Matern 
Feuerbachers, ihn zum Zuzug auf Nürtingen rief, Nur der Haupt: 
mann Leonhard Schwarz blieb in Bebenhanfen als Beſatzung zurück, 
der Haufen wandte ſich auf. Aldingen, nahm bier die verjtärften 
Zufäge der Ortfchäften des Gäus zu fich, und 309 Dann. längs dem 
Nedar Nürtingen zu. Unterwegs zerjlörten die Bauerichaften von 
Göttelingen und VBolmaringen und das Böblinger Faͤhnlein die 
Nedarburg bei Necartenzlingen, die dem Hans Spengler von 
Reutlingen gehörte, durch Feuer, ! und der Gäuhaufen vereinigte 
ſich am 5. Mai mit dem hellen Haufen zu Nürtingen, der ſchon 
im Marſch nach Degerloch begriffen war. Aber nicht nur dieſe 
Bauern Schwabens und Frankens reichten ſich die Hand, die Kette 
des geheimen Bundes lief öſtlich big tief ind Herz von Deiterreich, 
füdlih vom Garganjerland bie tief in die Thäler der Alpen, wo 
in den Welten der Etſch der weliche Himmel fi) ſpiegelt. 





* 
©ang der Dinge in den Alpen und in Oeflerreid, 


1. Religiöfe Aufregung in ber öſtlichen Schweiz. 


In Thurgau hatte die Bewegung nicht den Fortgang, den 
man im vorigen Jahre hätte erwarten foien: die Maaßregeln 
aller Kantone hinderten fie, und viele mußten, troß ihres Gelübdes, 
ihre langen Bärte abnehmen, ehe fie freie Thurgauer geworden 
waren, Es herrfchte im Thurgau fortwährend Aufregung, ohne 
Daß es zu einem Ausbruh Fam. Die Zahl derer, welche der 
neuen - Lehre zugethan waren, wuchs immer fort, in vielen Orten 
wurden die Bilder gewaltfam aus den Kirchen entfernt, und wie 
im Thurgau, fo noch mehr in St. Gallen, im Appenzeller und 
Sarganfer Land wurden die Wiedertäufer immer rühriger und 
fanatifcher. Die veligidfe Farbe der Bewegung war jedoch hier, 





) Unterfugungsakten im Stuttgarter Staatsargiv, 
I, 25 
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in der oſtlichen Schweiz, wo eine überwiegende Anzahl der Bewoh⸗ 
ner die bürgerliche Freiheit ſchon fange hatte, und nur ein Theil 
Knecht vder unterbrüct war, bei weitem vorherrfchend, wenn gleich 
das politifye Element auch hier von Zeit zu Zeit in einzelnen 
Aeußerungen und Auftritten ſtark genug hervortrat. Es wurde - 
fortwährend im Thurgau Aufhebung des Gelaffes, des Leibfalls | 
und anderer Lajten, oder wenigitend Milderung derfelben gefordert, 
und der Landvogt zu Frauenfeld mußte fic) berichten laſſen, daß 
die Bauern davon reden, wie fie es noch erleben wollen, ihre 
eigenen Herren zu ſeyn. Die Thurgauer verbanden ſich mit den 
Leuten des Stifts St. Gallen und mit den Appenzellern, wie mit 
denen vom Sarganfer Lande. Die Sarganfer und Ragazer waren 
zu Anfang des Jahres 1525 ſchon faft alfe der neuen Lehre zu: 
gefallen. Die auf Amden hatten Kreuze, Fahnen, Altäre, Bilder 
und den Palmefel auf einen Haufen zufammengetragen und vers 
brannt, I Im Appenzefler Lande hatte der neue Geift noch früher 
tief eingegriffen. Einige Landleute fagten ſchon im Jahre 1524 
Öffentlich, der lutheriſche Handel müſſe einen Fortgang ‚haben, und 
wo man felbem wehren wolle, würde der gemeine Mann, die 
Rheinthaler und Thurgauer, einen Bund zufammen machen, und auf 
ſolchem mit Gewalt beharren.? Die Sarganfer hielten Gemeinden 
und weigerten fih, dem Landvogt die Gefälle zu entrichten. An ber 
Spitze ftanden der Pfarrherr Vögeli und fein Bruder der Schultheiß 
von Wallfenftadt. Sie drohten, den Landvogt gefaugen zu nehmen, 
und Falls die Kantone Abgefandte ins Land ſchicken würden, aud) 
diefe zu verhaften. Als der Schultheiß hörte, daß man im Anzug 
fey, feinen Bruder, den Pfarrheren, abzuholen, ſchloß er die Thore 
der Stadt. Die Gotteshausleute des Klofters Pfeffers waren ganz 
einverftanden, Die Melfer weigerten dem Klofter den Zehenten. 
Wie, fagten fie, woher hätte der Pabft das Recht genommen, den 
Zehenten unferm Pfarrherrn zu entziehen und dieſem Klofter eins 


2) Eidgenöffifher Abſchied Montag nad Frohnleichnamstag. 
2) Eidgenöffifcher Abſchied von 1524, 
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zuverleiden? Sie verlangten, das Landgericht folle diefe Ein« 
verleibung als ungültig erflären. Die regierenden Stände gaben 
es nicht zu. Die von Mels faßten den Beſchluß, den Artifelbrief 
des Schwarzwalds zu vollziehen, zuerjt die Abtei Pfeffers, danu 
die Schwerterflaufe in Mels zu zerftören, und auf andere weiter , 
(oszugehen. Zwei Sendboten wurden im jede Kirchhöri ausgeſchickt, 
bis auf Flums, Waltenftadt und Quarten hinab, und diefe ließen 
unter Trommelfchlag ausrafen, wer des gemeinen Mannes Nugen 
anfehe, der folle auf den beftimmten Tag auf dem allgemeinen 
Sammelplag fid) einfinden, die regierenden Stände werden fie 


darum gewiß nicht überziehen, von dieſen fey nichts zu befürchten. ” 


Heinrich Merr von Quarten jagte zu, 200 Männer herbeizuführen, 
um das Gotteshaus Pfeffers umfehren zu’ helfen. Doch Famen 
diefe Auſchläge nicht zur Ausführung: Die ehemaligen alt» cdeln 
Herren der Lande Werdenberg und Sargans und MWerdenberg: 
Heiligenberg hatten ſich gegenfeitig felbft zu Grunde gerichtet, 
und ihre Herrfhaften Sargans und Werdenberg waren fehon läns 
ger als ein halbes Jahrhundert früher aus der Hand ihrer ver: 
ſchuldeten Befiger in die Hände der Eidgenofjen übergegangen, 
und die Eidgenpjfen, die freien Männer, hatten, jtatt die neuerwor— 
benen Bauern frei zu erflären, alle Laſten der Lehen» und Leib« 
eigenfchaft genau beibehalten, im engherzigem, felbftfüchtigem 
Freiheitsfinn, und unter den freien Kantonen fanden fi) die Gars 
ganfer und Werbenberger noch mehr als unter ihren frühern 
adelichen Herren gedrüdt, weil die Randvögte der freien Kantone 
glänzender auftraten, als einft die alten Grafen. Und eben fo 
gedrückt waren alle Gotteshausleute des geiftlichen Fürften von 
St. Gallen, gedrüdt eben fo ſehr in Sachen des Glaubens als 
des bürgerlichen Lebens. Darum trat auch bei ihnen mit ber 
Forderung der Glaubensfreiheit zugleich der Anfprucd auf bürgers 
lihe Rechte hervor. Sie traten zufammen und tagten, fehon zu 
Anfang des März. Sie weigerten fi) ferner, Zinfe und Zehenten 
zu geben, und wollten die Jagd, bie Filchenz und alle andere 
alten Gemeinfreiheiten zurücd haben, um die fie ungerechterweiſe 
25* 
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gebracht worden waren. Der geiftlihe Herr, der zu St. Gallen 
faß, Fam in ſolche Noth, daß fein Landhofmeilter, Jakob Stapfer, 
die vier Schiemorte der Eidgenoffen nm Schug anfprady und er 
felöft, der Fürft, die Anmuthung von den Bauern hören mußte, 
er folle feine Befagung aus dem Schloß Rorfhacd ziehen, fie 
wollen und müffen es felbit befegen. Der Abt durfte Niemand 
beftrafen, was auch einer gegen den alten Glauben that. Doftor 
Winkler, des Abts Sachwalter, ein Gelehrter des römischen Rechte, 
der ſchon darum an den Bauern wohl viel gefündigt und fich ihnen 
verhaßt gemacht hatte, lich ſich verlauten, wir er Meiſter, er ließe 
die Rädelsführer um einen Kopf: Fürzer machen Die Tablater 
ftürmten fogleidy) Ende März das Haus des Doftors auf dem Sand» 
bühl und zerfchlugen alles darin. Der Doftor flüchtete fich unter 
einen Boden, Drei Tage lag er dafelbft, er ward entdeckt, hervor 
gezogen, ald ©efangener bewacht, und der Hauptmann der vier 
Schirmsorte, der ihn befreien wollte, mit dem Tode bedroht. Die 
andern Gemeinden des Gotteshaufes hatten jedoch an diefem ge, 
waltthätigen Berfahren ein folches Mißfallen, daß fie den Gefaur 
genen dem Abte und den vier Schirmsorten zur Verwahrung bie 
zu Austrag der Sache auslieferten., 

Die vier Schirmsorte beriethen fidy mit dem geiſtlichen Fürften, 
ferneres Unheil zu verhäten, und auf die Bitte des Abtes fehten 
fie auf den Freitag vor Oculi, den 17. März, einen Rechtstag 
nad) Rapperfchwil an, die Gotteshauslente Famen, und bald zeigte 
fih auch hier wie anderswo die Zeit gewinnen wollende Perfidie 
ber Herren: es hieß, die Abgeordneten der Bauern follen neue 
Vollmachten einholen, und ihre Befchwerbepunfte gegen das Stift 
fchriftlicd zuvor auffegen. Die Herren ſchoben den Rechtstag bie 
in den Mai hinaus, Angeglüht von dem allgemeinen Aufftand 
ber Nachbarfchaft, der ihnen im Angeficht, im Nüden, und zur 
Geite furchtbar auflohete, eilten fie doc nicht, zu guter Zeit 
mit den Shrigen ſich zu vertragen. Am 1. Mai traten Abe 
georbnete der Gerichte von Rorſchach, Gofau, Tablat, Wald: 
fich, Lümifhwil, Goldach, Untereggen, Strubenzell, Meörfch« 
wit, Wittendah, Muhlen, Gaiferwald, Steinach, Bernardzell, 
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Rotmonten, Berg, Romishorn, Summeri, Eitterdborf, Keßwil, 
Herrenhofen zu einer Landsgemeinde in Lümifhwil zufammen. 
Sie ftellten ihre Forderungen, es folle Niemand mehr gefangen 
gelegt werben, es ſey denn ein Mebelthäter, es follen ab ſeyn Fälfe, 
Faſtnachthennen, die Gott nicht eingefcht habe, Ehrſchatz, Lehens 
verpflichtungen und ber Fleine Zehente; wer Frohnen, Eiers und 
Hühnergeld oder andere unbillige Zinfe beziehen wolle, folle fein 
‚Recht dazu vor Gericht mit Briefen darthun; die Ehehaften 
(Ungenoffenen), Sagbbarfeit, Fiſchenz und das Weinfchenfen folfe 
jedem ohne Beſchwerde frei gegeben feyn; das Klofter St. Gallen 
und alle Geiftliche follen, wie andere, Steuer und Anlagen tragen, 
ber Abt folle die unchlichen Kinder nicht ferner erben, in Gant— 
fäten feinen Vorrang vor andern haben, die Schuldner auf feine 
und nicht auf der Gläubiger Koften gefangen fegen; die Geldbußen 
für Frevel, welche von mehreren begangen worden, nicht bloß auf 
die Wohlhabenden wälzen; Landesgefchäfte nicht allein, ohne Zus 
ziehung des Landes, abfchließen, und ben Berichten geftatten nach 
Belieben Gemeinden zu halten, 

Außer diefen allgemeinen Befchwerden brachte jede Gemeinde 
noch befondere Klagen wegen Waldungen, Bodenzinfen und anderer 
- Bunfte gegen das Gotteshaus vor, Für den Fall, daß der Fürft, - 
Franz Gaisberg, nicht gutwillig nachgebe, erbot ſich die Lands—⸗ 
gemeinde über alle Punkte zu Recht vor dem Fleinen und großen 
Rath von Zürh und Luzern, und vor Rath und Landsgemeinde 
zu Schwiz und Glarus, und gebot allen Landgerichten, bis zu 
Austrag ber Sache mit der Entrichtung der Gefälle inne zu halten. 
Auf das hin fehten die vier Schirmesorte den Rechtstag auf Sonn⸗ 
tag nah Himmelfahrt, den 28. Mai, feft. ! 

Weit Fräftiger traten die Hinterfaffen des Erzftifts — 


gegen ihren geiſtlichen Herrn auf: ſie waren auch die haͤrter 
Gedrückten. 





2) Vertrag zu Rapperſchwil, Handſchrift in der Sammlung bes Präl. 
v. Schmid. Von Arx, Geſchichte St. Gallens. Zellweger, Geſchichte 
- Appenzells. Puppilofer, Geſchichte des Thurgau. 
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a. Mthwehr der Salzburger gegen die Tyrannei ihres Erzbifchofe. 





Die Salzburger waren von alten Zeiten des Druds gewohnt, 
und befonders in den lebten Zeiten hatten fie wenige gute Tage 
gefehen. Im Jahre 1462 ſchon hatten fich die Pinsgauer wegen 
widerrechtlih aufgelegter harter Steuern empört. Es war unter 
dem Erzbifchof Burkhard, aus dem Gefchlecht derer yon Weiß— 
briah. Sie empörten fih in den Alpen, fagt der Biograph 
deffelben, weil die großen Unternehmungen des religidfen und 
hochherzigen Färften eben fo große Mittel aufzubringen nöthig 
machten, Affairen, „deren Zeche zu zahlen die Unterthanen doch 
fhuldig waren.“ Und was waren das für große Unternehmungen? 
daß er die Heiligfprechung eines einbalfamirten Leichnams in Rom 
durchfegte, ein Ehorherrenftift errichtete, den Gardinalshut ſich 
erwarb, und glänzend lebte.“ Es wurde den Bauern in den 
Alpen zu viel, zu bunt: fie erhoben fih, fie erftürmten einige 
Zwingburgen. Der Erzbifchof rief ben Baiernherzog zu Hülfe. 
Diefer und die edeln Herren, Georg von Haunfperg, Wilhelm von 
der Alm, Wilhelm. von Thurn, der Trauner und Hartmann von 
Nußdorf vermittelten zwifchen den Bauern und ihrem geiftlichen 
Oberhirten. Zu gleicher Zeit waren die Holzfnechte in Oberfärntben 
auf. Sie wurden mit Hülfe derer von Windifch- Matrei gedämpft, 
und geftraft., Die Pinsgauer mußten 2000 Gulden Strafe zahlen. 

Fünfzehen Jahre nachher, im Sahre 1478, blieben die Pins: 
gauer ruhig, als die Banerfchaft in Kärnthen, zuvor in der Graf: 
fchaft Ortenburg, ſich fammelte, unter dem Schein, wider die Türfen 


1) Joseph. Metzgeri, historia Salisburgensis p. 496 — 497: „Cum res 
magnae, quae religiosus et magnanimus princeps agebat, pares 
impensas exigerent, ad quas subditi symbolam eonferre debebant.“ 
Dan muß diefen Mezger lefen, um auf jeder Seite die verworfenen 
politifhen Grundfäbe diefer Herren fennen zu lernen. 


2) Ebendaſelbſt S. 495 — 96. 


ziehen zu wollen, einen Bund machte, ſich zu befreien, und bie 
Bauern, die fid) mit ihnen nicht verbinden wollten, mit Pfändung 
und im andere Wege nöthete.! Ihr Hauptmann hieß Georg: 
Sie ftiegen über die Raurifer Alpen, plünderten und fengten. Ein 
Theil befegte Baftein. Während fie hier nach fröhlicher Zeche 
forglos jchliefen, fielen in der Naht die Pinsgauer über fie, 
tödteten viele, verjagten den Schwarm. Die Meiften davon Famen 
durch die Kälte in den Alpen um. ? Aber die Erzbifchöfe lebten 
fo, daß fie ihre Landſchaft bald wieder zum Aufitand trieben. 
Selbſt die Stadt Salzburg war ihres Kirchenfürften längſt fatt: 
im Sahre 1510 dachte der Rath daran, ſich demfelben zu entziehen, 
und der Stadt vom Kaifer die Reichsfreiheit zu erwerben, Erz, 
bifchof Leouhard Fam Hinter ihre Gedanken, er lub den Bürgers 
meifter und zwanzig theils vom Rath, theild andere angefchene 
Bürger zur Tafel ein. Sie kamen, nad der Sitte leicht und 
zierlich gekleidet. Kaum waren fie im erzbifchöflichen Palaſt, fo 
wurden die Thore gefchloffen. Gie traten in den Speifefaal, Ein 
- Löftlihes Mahl war aufgetragen, Gie faßen nicht lange an ber 
Tafel, als fi der Saal mit Bewaffneten füllte; im Nu fahen fie 
fid) überfallen und gefeffelt, unter den Augen bes Erbifchofs, der 
ihnen Undanf und Treulofigfeit vorwarf, Einer der Gäſte hatte 
fidy verfpätet, er hieß Schmedenwis. An's Schloßthor gefommen, 
zürnte und fchalt er, baß er es gefchloffen fand, und forderte vom 
Pförtner die Oeffnung, er fey mit den Andern geladen. Der 
Pförtner verwies ihm fein Ungeftümm, und raunte ihm ing Ohr, 
„es werde drinnen den Gäften eine böfe Suppe -bereitet,“ er möge 
fi) bei Zeit davon machen und fi in Sicherheit bringen. Der 
Gewarnte folgte dem Rath, und eilte, Palaft und Stadt in den 
Rüden zu befommen. Der Fürſt bemerfte feine Abwefenheit. 
„Er hat feinen Namen nicht umfonft, fagte er; er hat mit feiner 
langen Nafe die Lunte gerochen,“ Gefeffelt wurden die Andern 


ı) Alte Handfehrift des Joh. Zurs, bei Megifer, Annales Carinthiae, 
p- 1214. 


2) Mezger, histor. Salisburg. p. 503. 
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auf Wagen aus dem Palaſt auf das Schloß hinanfgeführt. Das 
Gerücht davon Fam in die Stadt and, es gab einen Bolfsauflauf. 
Der Erzbifchof ftiffte die Menge mit guten Worten: er habe die 
Hauptverfchwornen fchon in feiner Gewalt, fie möchten ruhig feyn, 
außer jenen werde Feinem ein- Leid. gefchehen. Das Volk, bei dem 
der Rath ſich nicht beliebt gemadyt hatte, lief wieder auseinander. 
Den Gefangenen wurde auf dem Schloſſe Speife und Trank vor: 
gefeßt, aber ihre Ketten ließen fie nicht zu Appetit Fommen, Noch 
in diefer Nacht wurden die VBornehmiten unter ihnen hinten aus 
dem Schloß hinaus, auf Wagen gebunden, nach Werfen abgeführt, 
und von da weiter nad Rapdftatt. Mit ihnen faß anf dem Wagen 
der Scharfrichter, mit dem ausgefertigten Befehl zur Hinrichtung. 
Die Rüthe des Erzbifchofs, die von foldem Verfahren die fchlimm« 
ften Folgen für ihren Herrn fürdpteten, zumal ber Biſchof von 
. Shiemfee und der Abt zu St. Peter, Wolfgang, legten Fürbitte 
für die Berurtheilten ein, der Erzbifchof lich fich von ihnen bewer 
‚gen, die Todesitrafe aus Gnaden in eine große Geldſtrafe zu vers 
wandeln. Er und der Bifhof von Chiemfee flogen nad) Radftatt und ' 
befreiten die Unglücdlihen. Aber die Falte Winternacht bei ihren 
leichten Hoffleidern und die Todesangſt waren ihnen tödtlich 
geworden, fie ftarben meijt bald darauf.! Der Stadt nahm der 
Erzbifchof ihre fchönften Faiferlihen Privilegien :? fie follten ihren 
Bürgermeifter nicht mehr wählen, der Rath ſich nicht mehr vers 
fammeln dürfen, als auf Befehl des Fürften. * 
Sm Jahre 1519 kam Matthäus Lang auf den erzbiſchöflichen 
Stuhl. Aus dem Bürgerſtande hervorgegangen, ein Patrizier der 
freien Stadt Augsburg, aus dem Geſchlecht der Lange von Wels 
lenburg, Günftling des Kaifers Maximilian, hatte er fi bis zum 
Biſchof von Gurf, zum Gardinal; und zulcht zum Fürften eines 
der reichſten Erzftifte aufgefchwungen, Als vieljähriger Minifter 


“) „Die Gottheit verfhonte die Treufofen nicht, welde der Zorn bes 
Bürften verfehonte,“ fagt des Erzbifhofs Biograph, der Prior Mezger. 

2) „Mit Recht, meint derfelbe geifilihe Herr; denn fie haben fie miß* 
braudt.“ Histor. Salisb. 519. 


bes verftorbenen Kaifers, als Diplomat bei dein wichtigften euro: 
päifchen Verhandlungen, als Freund und Beſchützer der Künftfer 
und Gelehrten, hatte er ſich einen großen Ruf verfchafft, aber 
bei all dem war er ein Priefter ohne Religion und Gemwiffen, ein 
Fürft, von dem einer feiner Räthe felbft befräftigte, „es habe mäns 
niglich Wiffen, mit was für Schalfheit und Büberei er in dag 
Stift gefommen fey, er habe fein Lebenlang nichts Gutes im 
Sinn gehabt, er fey alles Schaffs voll, ein Bube, und nie eines 
guten Gemüths gegen feine Landfchaft gewefen,“ ! 

Als Matthäus Lang, Eoadjutor des Erzftifts und zuletzt ſelbſt 
Erzbiſchof wurde, verfchrieb und verband er fidy der falzburgifchen 
Landſchaft aufs Höchſte, fie bei ihren Privilegien Freiheiten und 
altem Herfommen gnädig zu ſchützen, fie Feineswegs dawider zu 
befchweren, fordern diefelbe zu mehren und nicht zu verringern. 
Er ſchwur einen Eid darauf nnd der Pabit und der Kaifer beftäs 
tigten alles. Die Salzburger festen Glauben und Bertrauen 
barein, fie hielten ficy als fromme Unterthanen und Landfchaften, 
er aber ging in vielen Stücden über feine Berfchreibung und feinen 
Eid fehr weit hinaus, und gegen feine Uebergriffe und Berfaffungss 
verlegungen fahen fi) die Salzburger bald genöthigt, auf dem 
Wege Rechtens zu ftreiten. Dazu Fam no, daß der Eardinal 
das neue auffeimende Evangelium grimmig verfolgte, zu dem bie 
Salzburger ſich fehr hinneigten, und das er eigentlich mittelbar 
felbft ausbreiten half: um feine Bergwerfe für feine Gaffe und 
feinen Luxus ergiebiger zu machen, hatte er fächfifche Bergfnappen 
ins Salzburgifche gerufen, die Luthers Lehre an der Duelle einges 
fogen hatten, und biefe und Iutherifche Bücher eben fo unter die 
falzburgifchen Bergleute brachten, wie eine Zahl davon begeifterter 
Vrieſter und Prädifanten. Goldye waren namentlich Eaftenbauer, 

des Erzbifchofs eigener Beichtvater, Paul Spretter, der Barfüffer 
Georg Schaͤrer zu Radftatt, Martin Lodinger in Gaftein, der mit 
Luther Briefe wechfelte, und der Priefter Matthäus, der im Pinz« 


ı) Urgicht des Hans Gold, Stadtrichters zu Salzburg, die von ihm 
‚ ohne Marter beflätigt wurde. 


[2 
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gau predigte. Um Luther um ſeinen hochgelehrten und taktvollen 
Freund, ben Generalvicar der Auguſtiner, Sohann Staupiz, zu 
bringen, und ihm feinen ftärfften wiffenfchaftliden Halt und Beis 
ftand, fein; ftets hinter ihm ftehendes Drafel, wie Münster den 
Staupig nannte, in ihm zu entziehen, hatte ber Garbinal auch 
diefen, und mit ihm ohne feinen Willen, Luthers Lehre und 
Schriften und Briefe ins Salzburgifche gezogen. Als der Kardinal 
die neue Lehre im Erzftift fo um ſich greifen fah, nahm cr ſich 
vor, alle die dem Luther anhingen, es fey Bürger oder Prädifant, 
ohne Unterlaß mit fchwerer Pein zu ftrafen, auch alle die welche 
etwas von Luther feil geboten haben. Kaftenbauer fhmachtete von 
1521 —24 im Oefüngniß, dann wurde er aus dem Land verwiefen ; 
durch fchleunige Flucht rettete ſich 1522 Paul Spretter. Der 
Unmuth der Salzburger über das Alles war nicht zu verfennen, 
dem Erzbifchof war er nur willfommen, er fah darin eine günftige 
Gelegenheit, über die Mißvergnügten mit Kriegsmacht zu fommen, 
und ihre Privilegien, welche ihn, fo wenig er fih daran band, 
doch genirten, ganz zu unterdrücken, fich zum unumfchränften Herrn 
von Stadt und Land zu machen. Er machte feinen Vertrauten 
ben Borfchlag, ein Fleines Kriegsheer im Ausland aufzubringen. 
„Ich will, fagte er zu ihnen, zuerft die Stadt, dann die Landfchaft 
angreifen und überfallen; die Bürger müffen die allererſten feyn, 
die id) verberben will, dann müffen die auf dem Lande daran,“ 
Das gefiel ihnen wohl. Als die Räthe vom Schloß herabgingen, 
äußerte Hans Scenf: „Dem, was ber Fürft ung: vorgefchlagen, 
ſoll vachgegangen werben.“ — „Es dünft auch mir gut, antwortete 
Gold, der Stadtrichter; auf ein Wilfenpratt gehört eine hindiſche 
Galjen.“ ! Der Eardinal reiste plößlich zu dem Statthalter des 
Kaifers, zu Erzherzog Ferdinand, der gerade zu Innsbruck bie 
Erbhuldigung einnahm. Im Tyrol warb er ſechs Fähnlein Krieges 
volf, um, wie er bem Erzherzog fagte, dem Aufitand und Abfall 
der Stadt Salzburg-zuvor zu kommen. Leonhard von Fels (Böls), 
Hauptmann an der Etſch und Burggraf von Tyrol, befehligte die 





') Urgicht des Stadtrichtere Gold. 
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Knechte. Mit ihnen z0g der Earbinal durchs Inuthal nad Gre— 
Dingen beim Lndersberg und fagerte fi) hier. Die Bürger zu 
Salzburg erfchrafen; auf dem Schloſſe oben, das die Stadt 
ganz beherrfcht, lag der Priefter Wilhelm, eim -trefflicher Artillerift, 
deifen Kunft im Feuerwerf und Feuerwerfen weit berühmt war; 
fie beforgten, er möchte vom Schloß herab die Stadt anzünden 
und verbrennen. In der Nähe drohte der Erzbiichof mit den ſechs 
Fähnlein. Sie erboten ſich „ehrbar und ziemlich“ vor Faiferlicher 
Majeftät zu göttlihem oder rechtlichem Verhör. Der Kardinal vere 
langte Unterwerfung. Die Stadt unterwarf fich ohne Widerftand. 

Gefolge von Leonhard von Fels und zwei Fähnlein Krieges 
fnechten, umgeben von einem glänzenden Hofftaat aus Edelfnaben 
— ein Herr von Nußdorf diente ibm als Marſchall, einer von 
Thurn als Schenf, einer von Alm als Truchfeß, einer von Wis 
pef als Kämmerer — fo ritt der Erzbifchof in die Stadt ein. 
Ein weißer Hengft trug ihn. Den geiftlihen Herrn fehmückte Frics 
gerifch ein blanker ſchimmernder Harniſch mit vergoldeten Reifen, 
darüber ein carmoifinrother atlaffener Waffenrod, auf dem Kopfe 
trug er ein purpurrothes taffetnes Barett, in der Hand, die er 
auf die Hüfte ftühte, einen Feldherenftadb. So ging der Zug durch 
das Nunnthal über den Brodmarkt. Hier hielten der Rath 
und die Bürgerfchaft. Als fie den Erzbifchof anfichtig wurden, 
thaten fie einen Fußfall. Der Bürgermeifter hielt eine Anrede an 
ihn, er ließ fie. fogleich durch feinen Kanzler beantworten, mit 
einem ſcharfen Verweis, „mit unehrlichen Schmähworten, die er 
der ganzen Gemeinde der Hauptitadt zumaß, und womit er fie an 
ihren Treuen und Ehren gröblich verlegte. «1 Dann zwang er 
fie zur Auslieferung aller Faiferlicyen Freiheitsbriefe und der von 
ihm ausgeftellten Irfunden, zwang fie zu einer Berfchreibung, daß 
fie alfer ihrer Freiheiten und Rechte fi) begeben, und fich afles 
wohl gefallen laſſen wollen, was feine Gnade ferner mit ihnen _ 
vornähme. _ Die Briefe wurden von ihm nach Gefallen zerriffen 


Schreiben der Landfhaft Salzburg an Zörg Truchſeß. Handſchrift⸗ 
liche Chronik bei Megiſer, Annales Cariuthiae, S. 1316 — 17. 
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oder geändert, zerriffen bie alte Stadt» und Handwerfsordnung, 
die fie und ihre VBoreltern allweg in löblichem Gebrauch genoſſen 
hatten; verfchreiben mußten fie fid), daß die Bürgerfhaft fi) nie 
ohne feinen Befehl verfammeln dürfe; daß cr den Gtadtricdhter, 
ben Bürgermeifter und zwölf Rathsglieder zu ernennen, die ganze 
ftädeifche Polizei in Händen haben folle. Ausliefern mußten fie - 
alfe die, welche er befchuldigte, daß fie ſich von feiner Herrfchaft 
logzureißen gearbeitet haben, Auch alle Koften des Ueberzugs 
mußten fie zahlen. ! | 

Dadurch Fam die Stadtgemeinde, zumal der arme Handwerks⸗ 
mann in großen Verfall. Aehnlich verfuhr er ‚auch in andern 
Städten, Märkten, Gerichten und Bergwerfen.des Erzftiftes, er 
brachte viele Neuerungen und Laſten auf fie, die das Volk ſchwer 
trafen; feinen Amtleuten geftattete er eben ſo, gar manches zu 
thun, darunter der arme Mann faft zu Grunde ging. So herr« 
lich auch die Einfünfte waren, unter des Erzbifchofs Matthäus 
Regierung Fam das Stift fehr herab, die Verſchwendung am Hofe war 
zu groß, und bloß durch fie wuchs eine ſchwere Schuldenfaft an, ! 

Mit gewaltigerer Hand verfolgte er von jetzt an die Prediger 
bes Evangeliums, er ftrafte fie mit ſchwerem Gefängniß und bes 
trübte fie-in andere Wege, ohne darauf zu hören, daß fie fich zu 
offenem Rechte erboten. Seinen Schergen und ihrer Lauer entging 
jener fromme Priefter Matthäus nicht: der Erzbifchof verurtheilte 
ihn zu ewigem Gefängniß nad Mitterfili, dem Pfleggericht und 
Hauptort des Pinzgaues, dort follte. er im Faulthurm verderben, 
Es war zu Ende des Jahres 1524. Auf cin Pferd gebunden, 
bie Schenfel unter deffen Bauch mit einer eifernen Kette zuſam⸗ 
mengefchmiedet, wurde er von Amtleuten und Gerichtsdienern da« 
hin abgeführt. Auf dem Wege im Berchtholdsgadifchen Flecken 
Schellenberg, ? ließen die Reyter, angelockt von dem fröhlichen Lirm 
eines dortigen Wirshshaufes, den Gefangenen außen allein, und 


ı) Adreſſe der Landſchaft vom Sonntag nah Set. Ulrichstag. 


2) Urgicht des Stadtrichters Gold. Nah andern war es nicht weit 
von Salzburg in der Gartenau; nah einem im Dorfe Set. Leon: 
hard unweit Gartenau. 
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fie gingen hinein, einen Trunf zu thun. Am ben gebundenen, . 
ehrwärdigen Priejter fammelten fi) Neugierige umher. „Habt 
Mitleid mit mir, ihr Leute, flehte er fie an, um des reinen 
Wortes Gottes und der Wahrheit willen muß idy alfo leiden und 
fol im finftern Thurm verfaulen.“ Der Zug zu dem Unglüdlicdyen 
hin wurde ſchnell zum Bolfsauflauf, denn es war Feiertag. 
Drinnen im Wirthshaus faßen viele Bauern die ſich beiujtigten, 
Auch fie hörten den Auflauf, die Stimme des Flehenden. in 
entſchloſſener Bauer, der junge Stöfl von Bramberg, ftellte fih an die 
Spitze des Volks, fie entriffen den Priefter den Amtleuten und Ger 
richtsdienern und machten ihn los und ledig, daß er ſtracks hinweg 308. 

Der Erzbifchof ließ Stöckl und noch einen Bauern einzichen, 
er wollte ihr Blut. Much an feinem Hofe, wie noch an Feinem, 
fehlte e8 nicht an Hofjuriften,, die gleich das Recht den Gelüſten 
ihres Herren bequemten. Doftor Volland namentlich, ein in der 
württembergifchen Gefcyichte fündens und fluchbeladener Name, 
erflärte dem Fürften, „er habe es in den Büchern gelefen, daß 
dem Herren Kardinal nicht Noth thue, die zween Gefangenen mit 
offenen Rechter zu überwinden.“ Des Erzbifhofs Blutbann, das 
wußte jeder Salzburger, lautete nur zu Recht. Als darum ohne 
alle Rechtsform Stöckl und fein Mitgefangener zum Tode verurs 
theilt wurden, weigerte ſich der Züchtiger (Scharfrichter) den 
Spruch zu vollziehen. Er könne und dürfe, ſprach er, Die zwei 
nicht mit dem Schwerdt richten, fie feyen denn zuvor mit offenen 
Rechten überwunden, Der Stadtrichter Gold, einer der Räthe des 
Erzbifchofs, hHinterbrachte : die Weigerung des Scharfrichterd dem 
Kanzler Hans Schenk. Diefer rieth, der Stadtrichter folle den 
Züchtiger bitten, die zwei mit dem Schwerdt zu richten. „Thut 
ers nicht gern, fluchte Schenf, fo muß ers. thun und follt ihn 
Gotts:-Marter fchänden; nimm ben Böswicht bei dem Grind und 
Seg ihn ab. Ed.“ Gold bat den Scharfrichter, diefer hatte noch 
immer Bebenfen. „Thu, wie ic) dich heiße, fagte Gold, und aß 
es den Fürften und die Obrigfeit verantworten,“ ! 


” 
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Morgens früh zwifchen 6 und 7 Uhr wurden die Gefangenen 
an einer ungewohnten Richtſtatt hinter dem Schloß, bei der Stiege, 
wo man in die Abtswieſe fteigt, heimlich enthauptet. 

Als es verlautete, faßten die Salzburger „folche hochbefchwers 
liche Handlung nicht wenig zu Herzen, in Betracht, wo jeiner 
Gnaden geftattet würde, aljo die Leute ohne alle Erfenntniß des 
Rechts zu vertilgen, und vom Leben. zum Tode zu bringen, möchte 
derhalb mancher fromme Dann aljo vergewaltiget werden.“ ! 

Der Erzbiſchof that auch in der Folge Schritte, als wollte 
er dadurch ausweifen, daß ihre Ahnung begründet ſey: fie fahen 
den Landfchreiber in das Gebirg verreiten, er hatte Auftrag, from: 
men Leuten Vergewaltigung zu thun. ? 

Aber auch die Verwandten und Freunde der Hingerichteten . 
durdhliefen die Thäler und Gebirge im Pinzgau und in den andern 
Alpen, regten mit Wort und Erzählung zur Rache des unfchuldig 
vergoffenen Blutes und zur Bertheidigung des reinen Gotteswortes 
auf, und was ihre Reden wicht thaten, das thaten Die Finanzs 
operationen, welche ſich der Erzbiſchof und die Herren feines Hofs 
erlaubten, 

Er brauchte Geld, er berieth. fidy mit feinen Rüthen, wie er 
ſchnell zu 10,000 Gulden Fommen möchte. Diefe riethen zu einem 
gezwungenen Anlehen bei den veichiten Salzburger Bürgern. Bei 
welchen? fragte der Kardinal den Stadtridyter. Gold nannte den 
Fröfchelmeiter Jörg VBenninger und die Klözlen unter den Bürs 
gern, Der Kardinal, Hans Schenf der Kanzler, Herr Vigilius 
von Thurn, Ehrenreich Trantmannsdorf und Hans Gold wurden 
dahin eins, daß die genannten Bürger „das Geld herleihen müjjen, 
dder man wolle fie gebunden und gefangen auf das Schloß führen, 
und alſo mit ihnen handeln, daß davon zu fingen und zu fagen 
fein ſolle.“ Ebenfo wurde auf einige vom Abel, auf Hans von 
der Alm, Ehriftoph Graff und die Keutfchacher ein Aufchlag 
gefaßt zu einem gezwungenen: Anlehen von etlich taufend Gulden: 


ı) Adreſſe der Landſchaft zu Salzburg. 
2) Ebendaſelbſt. 
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fperren fie ſich, jo folle mit ihnen wie mit ben Bürgern is 
werben. ! 

Das war nur eine Nebenfinanzoperation. Die — | 
ging auf das ganze Land, Es galt 30,000 Gulden von Land 
und Leuten aufzubringen. Der Kardinal verfammelte alle feine 
Räaäthe. Die Prälaten und Eapitularen darunter, die bei einer alls 
gemeinen Steuer auch hätten mitzahlen müffen, widerriethen dem 
Fürſten eine Steuerumlage, und riethen- die 30,000 Gulden durd) 
ein Umgeld zu‘ beziehen. Der Kardinal drang wider alles Recht, 
obne alle Noth des Landes, die ein folches hätte rechtfertigen 
fünnen, der Landſchaft die Bewilligung eines fchweren Busse 
des ab. ? 

Bei der Berathſchlagung Über das Aufbringen jener erjten 
10,000 Gulden hatte der Kanzler Hans Schenk hingeworfen, 
bringe mans nicht von den Bürgern auf, fo könnte man die fils 
bernen Bilder und das Altartudh auf dem Chor des Doms ans» 
greifen. Hans Gold rieth zu dem Altartudy für folchen Fall: der 
Kardinal nahm aber zu den 10,000, zu den 30,000 Gulden und 
andern „Geldern, die er einnahm, alle Kleinodien der Kirche, - 
fammt dem goldenen Altartudy auf das Schloß zu ſich. Gelbit 
ber Kammermeijter Pietterberger meinte jeht gegen Gold, „es 
werden fein noch Land und Leut Schaden nehmen.“ 3 

In der Stadt Salzburg gährte es über jolchem Regiment, 
‚bie Bürger glaubten darin Desporismus jehen zu bürfen, Der 
Kardinal glaubte und fagte von ſich, dag er ein Recht dazu habe, 
und befchloß, den Unmuth der Bürger, che er zum Ungehorfam 
ausſchlüge, zu brechen. Er warb wieder ein Fähnlein von 500 
fremden Kuchten. Hans Schenf, der Kanzler, entwarf den An— 
ſchlag, auf einen Sonntag die Stadtgemeinde auf die Schranne 
zufammen zu rufen, und dann mit den Kriegsfnechten in fie zu 
fallen, die Ungehorfamen heraus zu fahen, zu binden und aufs 








) Urgicht des Hans Gold. 


2) Urgicht des Hans Gold. Adreſſe der Landſchaft. 
5) Urgicht des Hans Gold. u 


400 





Schloß hinauf zu führen, Er ließ auch das Kriegsvolf, das zum 
Theil unten iu der Stadt einguartirt lag, durch Trommelfchlag 
vor fein Haus zufammen. rufen. Die Gemeinde, die zuvor fich 
nichts Gutes von dem Fürjten verfah, wollte auf diefes hin nicht 
auf die Schranne hinauf kommen. „Ihr habt die Bürger erfchredt , 
‚ mit dem Umfchlagen, fagte Hans Gold zum Kanzler, fie wollen 
nicht auf die Schranne.“ — Daß fie Sct. Velten hätte, antwor« 
tete Schenf, will mein Herr mir folgen, will ich fie wohl zus 
fammenbringen; wollen fie Eidespflicyt vergeffen, fo will ich fie 
aus dem Schloß all verderben und verbrennen, und Feuer herab 
auf fie in die Käufer werfen, ich wollt, daß die Schmeerbäud 
alle Set. Belten hielt.“ Jetzt Gewalt zu verfuchen- wagte der 
Hof nicht. ! 

Der Erzbifchof verfuchte fogar, um woenigftens nad Einer 
Seite hin das Volk nicht mehr zu reizen, der Prieſterſchaft Vor⸗ 
ficht einzufchärfen ; von Kirchfahrten, Heimſuchungen heiliger Stätten, 
Zodtenbegängniffen und Anderem, daran für die Priefter Gewinn 
Hänge, folten fie höchſt vorſichtig reden. Da er aber nicht zu den 
wahren Mitteln griff, um das Volk ſich zu verfühnen; da er feine 
Sünden am Volke nicht erfennen, wicht haſſen und Laffen wollte; 
fo bewahrheitete fih auch an ihm der Sprudy bes frommen Ses 
baftian Franf, des Täuferfreundes: „Tyrannel wird bilfig mit 
Aufruhr geſtraft und bezahlt; eines das andere ausbrütet, gebiert 
und auf ihm trägt, nämlich Iyrannei den Aufruhr, Aufruhr die 
Tyrannei. Alſo ftraft Gott Böfes mit Böſem, Sünde mit 
Sünde.“ ? 

Der Bolfsaufitand, der den ganzen Winter hindurch vorbes 
reitet und befördert worden war, brach anf allen Seiten aus. Die 
Erſten waren die Gewerke und. Bergknappen, denen ihre alten 
Freiheiten genommen worden waren, und denen der Erzbifchof im 
Glaubensſachen fo verlegend ins Gewiffen hinein gegriffen hatte; 


') Urgicht des Hans Golv. 


2) Sebaftian Frank in feiner Chronik, nicht, wie andere meinen, ber 
viel fpätere Gnodal, der aus Krank diefe Stelle nur ausfchrieb. 
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in den Kirchen, vor den Kirchen ſammelten fie ſich und tagten: 
dag reine Gotteswort und die alten Gerechtfame, das waren ihre 
Forderungen, Ä | 

Die aus Gaſtein, dem durch Tine Naturſchönheiten wie 
durch feine heißen wohltbätigen Quellen berühmten Thale, traten 
zuerjt zufammen im Marfe Garten, und artifulirten wie Die 
Bauerfchaften in andern Theilen des deutſchen Reiched, Es ift 
auffallend, daß, obgleich die Bewegung in den Ausgang des April 
fällt; die berühmten zwölf Artifel Oberſchwabens noch nicht als 
Manifeft von den Ba.ierm dieſer Alpenlande angenommen find: 
doch weichen fie in ihren Forderungen nicht ſehr ab, und neben 
denen, welche fic mit den Oberſchwaben gleich haben, treten nur 
ihre befonderen Befchwerden, die fie allein zu tragen hatten, 
noch im Bordergrund hervor. Es waren vierzehn Artifel, die fie 
auffegten. Obenan ſtand auch hier das Wort Gottes und Evans 
gelium, fie wollten es ohne allen Menfchenzufag gepredigt haben; 
fie wollten fich jelbit ihren Seelſorger frei wählen, und Feine Obrig: 
keit ſollte ihn ohne große Urfache abfegen Fönnen. Dann fors 
derten fie Abftelung alter der Fleinen Steuern, womit fie befchwert 
waren, der Weihjtener, der Ritterfteuer, die fie bisher beim Ritter: 
ichlag eines Grundherru, der Heirathsſteuer, die ſie bei Verhei— 
rathung eines Kindes deſſelben leiſten mußten; fie forderten Ab— 
fhaffung des Leibfalls, des Todtfalls, der Futterſchütte, des Um— 
gelds, des Feinen Zehnten, nur der rechte gebührende Zchente, 
nämlich die breißigite Garbe, folle bleiben; fie forderten rechtes 
Gericht, der gejegte Richter folle ohne die Grundherren und feine 
Beamten Das Recht Sprechen; Verbrecher follen nicht auf Koften 
ber Gemeinden gerichtet werden; fie forderten regelmäßige Unter: 
haltung der Straßen zur Erleichterung * des Handels und Des 
Wandels. 

Bon Gaſtein aus entjandten fie Boten nach Raurig, nad 
Windiſchmatrey, nad Nadjtatt, in alle Gerichte, und forderten fie 
auf, Der evangelifchen Brüderfchaft, dem chriſtlichen Bunde, beis 
zutreten. Es ſey, fchrieben fie, eine lange Zeit her das heilige 
Evangelium und Gottes Wort fehlecht und wenig gevffenbart, 
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dadurch der gemeine Mann verführt und von ber Geiftlichfeit ein 
folder Mißbrauch angenommen worden, Daß viel eigennüßige 
Sadyen daraus entftanden feyen. Weil nun die Sachen fidy allent⸗ 
halben feltfam zutragen, vielleicht aus Anorduung Gottes, der 
den großen Pracht aller Herrichaften, zuvor der Geiftlichen, eines⸗ 
theils hindern wolle, fo wollen auch fie brüderlich zufammenhalten, ° 
dem reinen Gotteswort einen Beiftand zu thun. 

Die Gafteiner wählten. zu ihren Hauptleuten Weitmoofer, 
einen reichen Gewerfer aus Gaftein, und Gafpar Praßler, einen 
Kriegsmann aus Vramberg. Schnell lief der Aufitand durdy alle 
Thäler des Erzftiftes, und leitete fih aus dem Galzburgifcyen das 
Ennsthal hinab, ‚von felbft und durch Emiſſäre fort, in die fünf 
Herzogthümer Oeſterreichs, zunächft nad) Steiermarf, Oberöſterreich 
und Kärnthen, 


— 


3. Die Bauerſchaft und die Bergknappen ber fünf öſterreichiſchen Herzog⸗ 
thümer im chriſtlichen Bunde. 





Man weiß, daß die Landichaft der Salzach, daß das Pinzgau 
darin, von ber Natur als ein reizender Parf großartig und reich 
ausgeſtattet ift; die Thaͤler von Gaftein, das Salzfammergut, es 
ift eine Gegend verfchwenderifch begabt mit Quellen, Seen und 
Flüffen, Wiefen und Gärten, Bergen und Wäldern: und Doch war 
bier der Bewohner, der Städter wie ber Landmann zur Gelbfts 
hülfe, zur Nothwehr getrieben, weil Ungerechtigkeit uud Ueppigfeit 
von oben, vom Fürftenhof felbft aus, Leben, Ehre und Glauben 
verfümmerte, auch das .fogar verfümmerte, was den Armen fonft 
feine Noth noch Leichter tragen läßt, den Genuß und Troft bes 
Evangeliums, das doch von Anfang an für die Armen geprebigt 
worden war. 

Anders waren bie Berhältuiffe in den öÖfterreichifchen Herzog« 
thümern. Größtentheils nicht fo verfchwenderifh von Natur ges 
jegnet, waren fie von ihren Fürften meift mit Liebe behandelt 
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und gepflegt, gedrüdt aber von Adel und Beiftlichfeit, auch von 
den Herren des Hofes, den höhern und nicdern Beamten, deren 
Cigennuß und Gcwaltthätigfeit das Bertrauen des entfernten 
Landesherrn und Das Volk mißbraachten, 

Die fünf öſterreichiſchen Herzogthümer waren noch immer 
reich genug an Salzen und Erzen, an Weiden auf den Almen 
und in den Alpenthälern, an Adergütern und unerfchöpflichen 
Wäldern, um den Nermjten ihrer Bewohner feines Fleißes und 
feines Dafeyns froh werden zu laſſen. Die Rechtsverhältniſſe 
diefer Bauern hatten fi zudem bis in das erfte Viertel des 
ſechzehnten Jahrhunderts herein bei weiten freier erhalten als in 
den meiften andern Landen. Die Anwefenheit der Kaifer, welche 
in den Ichten Jahrhunderten diefe ihre Erblande meift nur auf 
Furze Zeit verließen, ‚ ermäßigte fchon durch ſich jelbit die Ans 
maßungen und das fauftrechtliche Umfichgreifen, womit anderswo 
die edeln Herren Die armen Leute :placdten. Es war vergleichunge: 
weife eine geregeltere, ftrengere Gerechtigfeitspflege, und darum 
ſchon Fonnten hier die bäuerlichen Verhältniffe damals noch nicht 
in jene Knechtſchaft ausarten, die_den größten Iheil des deutſchen 
Bodens entweihte. Es faßen bier noch viele Bauern perfönlich 
frei auf ihren erblihen Gütern, und auch Die, welche Dienend, aber 
auch erblicy auf den Gütern des Grundherrn und feinem Gericht 
unterworfen, faßen, die Hörigen, lebten in bezichungsweife fehr 
milden VBerhältniffen, Sahrhunderte lang; fie waren durch fefte 
Nechte gefichert, die Ocmeinden hatten die Wahl ihrer Richter, 
hatten Geſchworne, hatten theilweife die Gelbjtverwaltung, und 
ihre Abgaben, wenn auch an fich beträchtlich, waren gegen andere 
noch immer gering. Man werfe nur einen Blick auf die einzelnen 
Verhaͤltniſſe der öjterreichifchen Bauerſchaften. Der Grundzins 
3. B. fonnte wegen Verbeſſerung des Guts vom Grundherrn nicht 
gejteigert werden, der Nubnicher des Guts hatte dieſen aber ohne 
rechtlichen Aufprud” anf Nachlaß zu entrichten, der Jahrgang 
mochte ausfallen wie er -wollte. Zu Frohndieniten (Kobothen) 
war der Unterthan, der nicht nachweisbar davon frei war, nur in 
fo weit verpflichtet, als diefe auf Hülfleiſtung bei der Randwirths 

26° 


404 


fhaft des Grundherrn fi) bezogen: nur in der äußerten Noch 
durfte der Grundherr ungewöhnliche Dienjte, wie Bewachung feines 
Schloſſes, von dem Grundholden fordern, nie durfte er dieſen an 
Beſtellung feiner eigenen Wirthſchaft hindern, und wenn er Dienfte 
leiftete, mußte der Herr ihm Brod und andern Unterhalt, auch 
Futter für Pferde und Ochſen geben. Die höhern Gerichte hatten 
die Pflicht, Mißbräuchen zu begeguen, und bei Streitigfeiteu waren 
ed die gefchricbenen Berträge, welche entfcheiden follten. Keiner 
hatte über zwölf Tage des Jahrs Frohndienfte zu leiften. Das 
Beithaupt, die erjte Klage des armen Mannes in andern Landen, 
war in ben öfterreichifchen Herzogthümern, als eine „unzuläffige 
Bedrängniß“ verboten; doch war auch hier das Todtfallgeld mit 
fünf Prozent von allem Liegenden und Fahrenden fchuldenfreien 
Eigentum des verftorbenen nicht des Überlebenden Chegattin, 
zu entrichten, ausgenommen aber waren davon fromme Legate, 
Feld» und Adergeräthe, Kleidung und anderes der Art. Der 
Erbzinsmann durfte fein Grundftüc frei verfaufen, aber nur an 
einen tüchtigen andern Grundholden. Bei Befifveränderungen 
jedoch, bei Erbfchaften, jelbit wenn das Gut vom Bater auf den 
Sohn Überging, mußte eine VBerinderungsgebühr mit fünf Pro— 


zenten (Pfundgeld, Laudem) geleiftet werden, nad) alter Gültens 


einlage. Jeder Unterthan hatte Freizügigfeit, doch ftand ihm der 
Wegzug nur frei nach Entrichtung feiner Schufdigfeiten. Nur 
wenn der Grundhold muthwilliger MWeife Jahrelang die Dienft: 
leiftungen unterlich, durfte der Gruntherr ihn nach unpartheiifcher 
gerichtlicher Entjcheidung abtreiben. Jeder Grundherr war endlich 
verpflichtet, ordentliche Grundbücher zu führen, und von Zeit zu 
Zeit auf feine Koften Grundbuchsſitzungen zu halten. Su die 
Grundbücher mußten alle Befiger der Grbzinsgüter, alle Verände— 
rungen, die freiwillig anerfannten Pflichtigfeiten zugleicy mit dem 
Recht und Beſitz der Unterthanen in beweifender Form eingezeich- 
net und deutlich vorgelefen, auch die Erbverfeihung jedesmal mit 
DBemerfung der Marfen und Beſtandtheile fo wie der Dienfte, 
Zinfen und Gülten, in Schrift geftellt werten, 

So bevorzuge waren durch fefte Rechte die öſterreichiſchen 
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Grundholden gegen andere Bauerfhaften: aber auch die feften 
Rechte fchügten fie nicht gegen den Mißbrauch, den ſich Adel und 
Geiftlichfeit erlaubten. Diefer Mißbrauch - machte felbft die urs 
fprüngfich fo milden Berhältniffe der öfterreidyifchen Bauern unleid— 
lich, Der Drud erzeugte den Aufjtand. ! 

Shre Bitten, ihre Rechtsforderungen, welche fie hohen und 
afterhöchften Orts anbraten‘, blieben nicht nur ohne alle Beach— 
tung, die Abweifung war noch mit Kränfung, verbunden. Daher, 
wie wir gejehen haben, im Jahre 1515 der windifhe Bund, und - 
deifen Kriegslofung: Stara Prouwa, die alte Gerechtſame! Sigis— 
mund von Dietrichitein zerfprengte zwar den Bund, „die Tritfchefs 
helden,“ ‚hing viele Gefangene an die Bäume, richtete zehn Haupt— 
leute, fünfzehn Rädelsführer und 136 Bauern zu Gräz mit dem 
Schwerdt und ließ da und dort umher finden, fpießen, viertheilen: ? 
aber von allen Beſchwerden, den einzigen Urfachen des Aufitande, 
wurde feine, auch nicht Eine gehoben. 

Sm Jahr 1523 mußte die Regierung felbft zugeftchen, es 
haben fi) viele Theile des Einfommens verändert, die armen 
Unterthanen feyen von etlichen Hauptleuten, Pflegern und Amts 
leuten gedrängt worden, cs müſſe dieß abgeftelft, und in Kärnthen 
und Krain namentli eine gute Ordnung aufgerichtet werden, 3 
Es fam auch im Jahre 1524 theilweife eine neue Ordnung aufs 
Papier, aber fie blieb vorerft auf dem Papier. 

So waren die VBerhältniffe, fo die Stimmung biefer öfter« 
reichifchen Lande, als die Samenförner des neuen Evangeliums 
auch hieher getragen wurden, Am mächtigften wirften in diefen 
gefangreihhen Naturen der Alpen die Fürnigen, gewaltig melodifchen 
Lieder Luthers, von denen die Gefuiten behaupteten, daß fie mehr 
Seelen getödtet haben, als feine Schriften und Predigten, Die 
Macht des Gefanges war ſchwerer zurüczuweifen und zu bannen, 


——— — 

1) Man vergleiche über die bäuerlichen Verhältniſſe in Oeſterreich vie 
Ieprreiche Abhandlung bei Bucholz, Gefhichte Ferdinands I., im 
arten Yand, ©. 1—88.- 

?) Aquilini Julii Caesaris Annal. Styriae III., 666. 

5) Borfchläge der neuerrichteten Raitlammer, bei Bucholz VIIL., 240, 
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als die Prädifanten und die gedruckten Schriften. Mit den wan— 
dernten Dandwerfsburfchen wanderten die neun evangelifchen Licder 
und der evangelifche Geift ſchnell und unfonfiszirbar durch Die 
Melt, auf den jteyrifchen Alpen, im den. öfterreichifhen Ebenen 
hörte man fingen „Eine fefte Burg ift unfer Gott“ und von „Gott 
wilt ich nicht laſſen,“ Bettler fangen vor den Thüren: „Es ift 
das Heil ung fommen her,“ und der Erzbiihof Matthäus Lang 
Flagte, daß die Bettler und andere Leute Feherifche Lieder im 
Salzburgijchen auf den Gaſſen und font Öffentlich, fingen, die 
Leute damit verführen und großen Schaden thun. ! 

So fanden die Emiffäre der evangelifchen Brüderfchaft auch 
bier den Boden manchfach für ihre Zwecke bereitet. Die Apoſtel 
des neuen Evangeliums lieferte hieher das benachbarte Schwaben, 
und durch das fchendige Wort wie durch Schriften verbreiteten 
fie bald den chriftlihen Bund durch Steyermarf, Oberöſterreich 
und Kärnthen, und die Arbeiter in den Weinbergen zwijchen Wien 
und Meuftadt,' „Die Weinzierlhauer und andere Weingartleute,“ 
ließen die bedenflichfte Stimmung und drohende Acußerungen ver: 
jpüren. Diefe MWeingartleute waren für Wien und die Um— 
gebungen der Hauptjtadt, wo der Weinbau eine Hauptquelle des 
bürgerlichen Wohlitands war, ? ein bedeutender Bevdlferungstheif, 
es waren theils fremde, theils inländifche Knechte, eine geregelte 
Genoffenfchaft von Arbeitern. Ju der Mitte Mais glaubten die 
Behörden herausgefpürt zu haben, daß cine Verbindung unter 
ihnen fey, fo verzweigt, daß in acht Stunden 10 bis 12,000 Hauers - 
Fnechte verfammelt feyn könnten.“ Das Evangelium und ber 
evangelifh Bunde hatten einen ftarfen Anhang bejonders auch 
unter den zahlreichen Arbeitern der manchfachen Bergwerfe auf 
Eifen, Silber, Queckſilber und andere Erze, uud der Ealinen. 





) Salig, Hiftorie der augsburgiſchen Eonfeffion IIT., 171 — 173. 


?) „Der trefflichen Nahrung dieſes Landes eine,“ Ordnung der Wein: 
zierlhauer von 1534. 


) Bericht des Hofraths und der Nenttammer vom 22. Mai, Bucholz 
VII, 88, 
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Diefe Arbeiter, die Erzfnappen befouders, waren Fräftige, gehärtete, 
in Waffen geübte Leute, und ein jeder galt ganz wie ein guter 
Kriegsmann: 
Erzherzog Ferdinand, der in Tyrol feftgehalten war, verfuchte 
auch Hier_dir Unterhandlungen, um bie Gährung vor dem Aus: 
bruch zu befchwören, oder fie wenigftens abzuſchwächen, indem er 
bie Unterhandlungen in die Länge zöge. Er ordnete zunäcft eine 
Berathung der Stände in den fünf Herzogthämern an, um fich 
gemeinfam darüber zu vereinen, „was zur Erhaltung geiftfidhen 
Friedens dieſer Empörung. halb gedeihen möge.“ Der zu Binz in 
Dberditerreich verfammelte Landrat) von Herren und Ritterfchaft, 
Landleute genannt, aber lauter Edle, drang von felbit darauf, 
daß in allen fünf Herzogthümern ſchleunig Landtage gehalten, 
Ausfchüffe gewählt werden und diefe an einem bequemen Drt zu- 
fammentreten follen, zur Sicherſtellung des Rechts und ber Ords 
nung, zugleich follten einige Städte im Bande befeftigt und vers 
fehen werden. ! Auf diefen Landtagen hatte die Regierung manches 
wahre Work zu hören, bei den Städten zeigte ſich ein richtiges 
Gefühl für das Recht der bäurifchen Sache, bei dem größern Theil 
ber Herren wenigitend Mäßigung, die der Augenblick ihnen ab» 
nöthigte; bei manchem war es vielleicht wirklich eine vorüber 
gehende Einficht des Unrechts, das bisher gegen ben gemeinen 
Mann geübt worden war. In den Städten fand ſich gar viel 
armes Bolf, das mit ben Bauern fühlte und für fie war: bie 
Herren des Adels und der Geiftlichfeit fürchteten, die ſchwer und 
lange Gereizten aufs Neußerfte zu treiben, Als ein Theil der 
Stände darauf antrug, wenn fich die Bauern nicht wollten gütlid) 
weifen laffen, müffe man fie mit dem Schwerdt angreifen, ba 
wollten die gefammten Städte Feineswegs einwilligen; fie lehnten 
zuerft entjchieden es ab, ihe Volk zu dem aufzubringenden Heere 
wider die Bauern und die Bergfnappen der Oberfteiermarf ftoßen 
zu laffen. Die Stadt Steyer .erflärte: „weil die jegigen Zwiftigs 


) Schreiben des Landraths vom 11. Mai 1525 an den Hofrath im 
Bien, Bucholz VIIL., 89. 
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Feiten nicht eine ganze Landfchaft, fondern allein Die Prälaten und 
ihre Unterthanen betreffen, jo wolle fich nicht gebühren, daß fich 
die Stadt in einige Hülfe einlaſſe, oder Volk ſchicke, fie ſey im 
guter Zuverficht, daß durch des Fürften Räthe und Commiffarien 
jowoht als durch gemeine Landichaft in den Beſchwerden der 
Bauern fo gehandelt werden würde, Daß es Feines Feldzugs bes 
dürfe. Sollte cs dazu Fommen, daß dem fürftlichen Kammergute 
oder gemeiner Landſchaft unvermuthet Schaden und Eingriff ges 
jchehe, fo wären für folchken Fall fie von Steyer und eine chrbare 
Gemeine willig und erbötig, fih als getreue Unterthanen mit 
Leib und Gut gehorfam zu halten, ! 

Der zu Laibach verfammelte Landrath erflärte der Negierung 
zu Wien geradezu, Cr. Durchlaucht ungewöhnliche Regierung, die 
neuen Mauthen uud andere Mapregelu und Handlungen, womit 
die Landſtädte, einzelne Perfonen und der gemeine arme Maun 
fehr wider altes Herkommen befchwert worden, feyen dieſer Aufs 
ruhr und Uneinigfeit zum Theil Urfache, ? 

Daß zu der Bewegung großentheils auch die unbilligen Ber 
drücdungen Anlaß gegeben haben, darauf wieſen felbjt die Aus 
ſchüſſe aller Pandfchaften, als fie zufammengetreten waren, bin. 
Sie beantragten die Aufftellung von 3000 oberländifchen Knechten 
und die fchleunige Ausrüſtung aller Krieggpflichtigen zu Noß und 
zu Fuß, die Wahl zweier Kriegsräthe aus jedem der fünf Lande 
und die Ernennung eines oberſten Feldhauptmanns durch dei 
Erzherzog. Sie fagten aber ausdrücklich dabei, „fie haben bedacht, 
Daß es nicht ohne ſey, wenn der Eigennuß den gemeinen Nußen 
nicht überwunden hätte, wenn auch der Armuth ein gleiches Recht 


geleiftet würde, und Feine unbillige Bejchwerungen auf Dem gemeis - 


nen Munne fafteten, fo möchte e8 zu folchem Uebel nicht gekom— 
men feyn. Darum, wenn Die Ungcehorfamen zu Gehorfam und 
Frieden gebracht werden, fo möge man Alles, worüber fie. jic) 


+) Aus dem Arhiv der Stadt Etever, Balentin Preuenhuebers Annales 
Styrenscs, 222. 


2) Echreiben der Landſchaft vom 10. Juni 1525, Bucholz Viil., 90, 
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billig beſchweren, erledigen, amd Feine unbillige Härte gegen die 
Unſchuldigen und die Armen üben.“ ! 

Sp knüpften felbit die Landſchaften, meiſt niederer Adel, ihre 
Hülfe zur bewaffneten Dämpfung des Aufitands nur an die Bedin« 
gung der Abhälfe der einzelnen Bejchwerden des gemeinen Mannes. 

Erzherzog Ferdinand ſtimmte ihrer Anſicht bei, weil ihm 
nichts anderes. blich, nicht weil er ſelbſt fo milde gefinnt war: 
im Gegentheil, daß gerade auch feine eigenen Dominialunterthanen 
größtentheils gährten oder aufgeflanden waren, muchte ihn voll 
Grimm und Rachſucht. Er und der Wiener Hofrath hatten 
zuerſt das ganz gleiche Verfahren vorgezeichnet: „man müſſe den 
Frevel mit eiſerner Ruthe züchtigen —“ damit der Bauern böſe 
muthwillige Handlung geſtraft werde, und andere ein Ebenbild 
daran empfahen, auch vie, fo ſich ſonſt noch in Aufruhr begeben 
möchten, damit geſtillt und in -Sorgfältigfeit gebracht werden: So 
it demnach unfer Rath) und’gut Bedünfen, daß ihr gegen — alfe 
- Hauptleute und Rüdelsführer, wo die anfommen oder betreten 
werden, mit Spießen, Schinden, Biertheilen unb aller graufamen 
Straf handeln und vorfahren Lafer.“ ? j 

Sener Sigmund von Dietrichitein, der vor zehen Jahren fo 
graufam gegen den Bauernbund verfahren war, führte noch immer 
die Randeshauptmannjchaft von Steyer. Er war ein alter Mann 
geworden, nnd litt an der Gicht. Auf dem Landtag, der in der 
Hauptſtadt Gräg zufammengetreten war, fand er wenig Tröftliches, 
Es waren nur wenige Herren und Landleute erfchienen, und die 
Bauern traten auf. und erflärten den Herren ind Angeficht, wie 
fie von Prälaten und Obrigfeiten. hart und unbillig befchwert 
werden, und wo ihnen Feine Wendung, gefchehe, müſſen fie fid) 
ſelbſt Wendung thun. Dietrichftein forderte den Rath der Haupts 
ftadt auf, ihm zu Abftelung des Aufruhrs behülflich zu feyn. Die 
Rathsherren gaben ihm zu verftehen, wie die Gemeinde ganz ans 
‚ders gefinnt ſey und fie diefelbe Feineswegs zum Auszug gegen 


ı) Antrag der Ausfchüffe, Bucholz VIIL, 89. 
2) Ferdinands Inſtruktion und des Hofraths Gutadten. 
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die Bauern zu bewegen vermöchten; ja fie könnten keine Ver— 
tröftung haben, zur Hut bes Schloſſes nur einige Knechte zu 
bekommen. Dietrichftein mußte allem aufbieten, um die wenigen 
Herren und Bauern zum Auszug zu vermögen, fle -fagten es zu, 
als er verfprach, in eigener Perfon mit zu ziehen; er ſtreckte fein 
eigenes Geld dar, er machte Anleihen, warb damit Knechte, 
und zog mit diefen, feiner eigenen Ausräftung und der von fünf 
Landherren aus, zunädhft nad) Brud am Einfluß der Mürz in 
die Mur. Die Bürger diefer Stadt zeigten ſich fehr abgeneigt. 
Die Fußfnechte, die ihm von Wien aus zu Hülfe geſchickt wurden, 
und die bereits in dem nahen Leoben angefommen waren, zeigten 
feine beffere Gefinnung. Gegen die Erzfnappen und die Bauern 
wollen fie in Feine Wege ziehen, erklärten fie. Dietrichftein ritt 
zu ihnen und ſprach ihnen gütlich zu. Sie wollten ihn nicht 
hören; in die fecbzig Kuechte zugen fogar geradezu ab und zu dem 
Bauern, Mit Geld hielt Dietrichftein die übrigen, fie ſchwuren 
ihm aufs neue zu, und zu gleicher Zeit trafen 300 böhmifche 
Stüdfnechte ein, ein bedeutender Zuwachs, da die Böhmen zu der 
Zeit für die geſchickteſten Artilleriſten galten. 

Die Bauern des chriſtlichen Bundes, „die Vandiſchen wie 
ſie ſich nannten, hatten indeſſen Schlöſſer und Flecken eingenom⸗ 
men, darunter namentlich Murau mit ſeinen Eiſenhämmern und 
ſeinem Bergſchloß. Dietrichſtein wollte gegen Judenburg ziehen, 
um bie verlorenen Plaͤtze wieder zu nehmen. Seine Kundſchafter 
berichteten ihm, alle Bauern um Leoben, das ganze Eiſenerz und 
die anſtoßenden Thäler warten nur auf ſeinen Abzug, um ſich 
zum chriſtlichen Bunde zu ſchlagen. Dietrichſtein ritt ſelbſt zu 
der Gemeinde in Trafeyach, zu den Eiſenarbeitern von Vordern⸗ 
berg, dem berühmten, ſchon ſeit tauſend Jahren auf Erz bebauten 
Eiſenberge, ſchickte er den Grafen Georg von Montfort, und 
Leonhard Steinbeck. Die Vordernberger zeigten leidlich guten 
Willen, ebenſo die um Leoben, ſie ſagten zu, ſie wollen gehorſam 
bleiben, ſofern die des Markts Eiſenerz, des Hauptſitzes der Ge⸗ 
werke, und ihre andern Nachbarn nicht umfielen. Die andern 
Gemeinden aber waren ganz aufwägig; im Innernberg wurden 
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die Abgeordneten Dietrihiteins angefallen, fie retteten nur mit 
Mühe das Leben, die Bergleute erbrachen das Amthaus, nahmen 
die Büchfen und Spieße darin herans und waffneten ſich damit. 
Der Amtmann von Vordernberg, Zöllner, gewann es über bie 
Vordernberger, daß fie Die von Innernberg vermochten, die Abs 
geordneten Dietrichſteins, welche fie noch immer gefangen hielten, 
frei zu geben. Doch mußte Dietrichftein zuvor verfprechen, nichts 
Thätliches- wider fie und ihre Nachbarn vorzunehmen und von 
feiner Drohung, daß er die Flecken verbrennen wolle, abzuftehen. 

- Dietrichitein ſah fiy von dem Nufitand immer mehr ums 
zogen. Durchs Ennsthal heran z0g der bündifche Haufen, fchon 
hatte er die ummauerte Fleine Stadt Rottenmann befeht, und vom 
Kammerthal kam die Botfchaft, auch die dortigen Bauern haben 
fid) für den chriftlichen Bund erflärt. Des Haufens oberfter 
Hauptmann war jest Reujtl, der fürftliche Bergrichter zu Schlad⸗ 
ming. Dietrichitein ließ fih von einigen gefangenen Bauern 
fagen, an 1200 von Schladming und die Bauern von Gopifen 
ftehen zu Goyß, dem Benediftinernonnenffofter, zwei Stunden 
weiter zurücd follen in die 10,000 Bauern und Kucchte zufammens 
Fommen, der oberfte Hauptmann fey mit 300 zu Abmont an der 
Enns, in dem ſchönen Benediftinerftift, dem reichten der ganzen 
Steyermarf. Dietrichftein glaubte dem Bericht, er hatte 5000 
Mann beifammen, er befchloß, die Bauern anzugreifen. Geit- 
wärts auf einem Berge fand er rechts von Goyß eine Bauerns 
fhaar gelagert, er entfandte dahin eine ftarfe Abtheilung, und 
diefer gelang es, die Bauern von bem Berg zu vertreiben. Er. 
ſelbſt griff den Haupthaufen gerade vor fih an. Diefe fchlugen 
den Angriff ſchneller zurüc, als er gefchehen war: fobald bie 
Bauern ihr Geſchütz in Die deutſchen Fußfnechte abgehen ließen, 
warfen fi diefe zu Boden, und wandten fih zur Flucht, fie 
waren nicht aufzuhalten, ihr Fähndrich warf fogar das Fähnlein 
von fih. Als der Hauptmann der Böhmen ſchwer verwundet 
Darnieder fanf, flohen auch dieſe unaufhaltfam davon, fie riffen 
alles fich nach, Ritter und Herren. Der Feldhauptmann bemühte 
fi) umfonft, die Zlüchtigen zum Stehen zu bringen, doch gelang 
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es ihm, fein G:rfchü zu retten. Der Rückzug der Flüchtigen ging. 
dur) ein enges Felsthal. Ueber demfelben hatten Bauern ein 
Staudach befegt und warfen Steine auf die Rüdzichenden herab. 
Dietrichjtein ſelbſt wurde an Schulter und Geiten hart getroffen. 
Mit einem Berluft von gewiß vielen Hundert Knechten — 
hundert geftand er felbft — gelangte er nad Ehrenau, mit Quete 
fhungen und vermehrtem ‚Gichtübel. Dazu hörte er hier, wie 
die Knechte nicht weiter dienen wollen und der größere Theil 
Miene made, zu den Bauern überzugehben. Er ſchwur, jeden, ber 
den Dienft weigere, todtfchlagen zu laffen, da fie noch einen halben 
Monat zu dienen haben. Die Kuechte aber machten eine Meutes 
rei; fie forderten einen Schladytfold, nur unter dieſer Bedingung 
wollten fie weiter dienen, Die böhmiſchen Stückknechte waren mit 
ihnen im Einverftändnißg, aud fie meuterten., „Was? rief 
Dietrichftein, ihr Habt mich als Böswicht im Stich gelaffen, 
und ihr wollt einen Schlachtſold Haben ?* Aber es blieb ihm 
nichts, er mußte den Deutfchen den Schlachtſold und auch den 
Böhmen Geld geben, um fie zu fillen. Denn die Hülfe, welche 
die Landherren von Krain und Kärnthen ihm zuführten, war 
erft im Anzug. 

Aus Kärnthen Famen ihm zwei Fähnlein Knechte und etliche 
hundert Reiter. Gie führte als oberfter Hauptmann Hans von 
Oreifened, Sie zogen aus von Klagenfurt und Famen gen Neu« 
marft. In diefem Gtädtlein lagen 700 Bauern. Greifeneck 
führte das Gefhüg mit den Landsfnechten zu dem Schloß hinauf, 
und befahl dem Gefchüßmeifter, Martin Fleug, etliche Stüde ab— 
gehen zu laffen. Die Bürger des GStädtchensd entzweiten fi) mit 
den Bauern, die darin aushalten wollten, giengen vor das Thor 
heraus und überantworteten dem von - Greifene die Schlüffel. 
Auf das begehrten die Bauern Gnade. Greiſeneck bewilligte fie 
ihnen, Bei fih hatte er viele Edelleute des Landes, namentlid) 
die Herren Hans Ungnad, Chriftoph Welter den ältern, Ruprecht 
Welser, Andrä von Gikberberg, Hans und Ehriftoph die More 
daren, Ernaucr, Himmelberger und Rauber. Es ſcheint, die edeln 
Herren haben troß der Gapitulation ihren Muthwillen an den 
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Bauern auslaſſen wollen. Während nämlich dieſe aus dem 
Städtchen zogen, zwiſchen den Spalieren der Reiſigen, entſtand eine 
Verwirrung und ein Lärmen, viele der Hintern gaben die Flucht, 
die Vordern vermeinten, die Ritter ſchlügen hinten in den Haufen, 
jo ſtellten auch fie fi zur Wehre. Es kam zum Handgemenge, 
die Reiter und Hufaren feßten in die Bauern, und es wurden bei 
fünfzig erfchlagen. Aber als die Herren nach Goyſſen Famen, 
unweit Rottenmann, da fanden fie die Todten, welche die bündi, 
ſchen Bauern daſelbſt erſchlagen hatten, befonders viele auf einer 
Wiefe bei dem Dorf; es lag darunter aud Leonhard Steinbeck, 
der Freund Dierrichftcins, ein tapferer Herr, er wurde mit einem 
andern Edeln, dem Herrn von Süsbeck in ein Grab gelegt, die 
andern begruben fie alle in eine Grube bei der Kirche, ! 

Sobald Dietrichitein dieſe Landherren von Krain und Kärnthen 
an- fich gezogen hatte, machte er wicder eine Bewegung vorwärts 
gegen die Bauern, Neuftl zug fi vor der Uebermacht der Lande 
herren in eine fefte Stellung oberhalb Rottenmanns zurück, er 
hatte nur 6000 Mann um fih. Go war es für Dietrichftein 
leicht, Rottenmann wieder zu befeßen und Die umliegenden Fleden 
dem Erzherzog neu huldigen zu laffen. Reuſtl in feinem Lager 
mit den Waffen anzugreifen, wagte er nicht, ein Erfolg wäre 
unmöglich gewefen; er griff ihn mit Lift an, durch Unterhand« 
lungen, Seine gütlichen Erbietungen brachten Zwiehpalt in den 
Haufen. Reuftl und der eine Theil, welde Dietrichitein durch— 
fehauten und ihm nicht trauten, wiefen feine VBergleichsvorfchläge 
zurück. Die Mehrzahl des Haufens war für die Aunahme. Dietrich— 
ftein, der nicht wußte, wag im Junern des Bauernlagers vorging 
und von feiner Krankheit hart geplagt war, verzweifelte an einem 
glücklichen, Erfolg, und ſchickte Schreiben auf Schreiben an Die 
Regierung ab, Niklas von Salm folle eilen, an feiner Gtatt den 
Oberbefehl zu übernehmen, und zugleich ließ er in feinem Heer 
in der Perfon des Niflas von Thurn einen Stellvertreter für fi) 
erwählen. Da Fam Borfchaft aus dem Baucrnlager mit dem 


4) Alte Handſchrift, bei Megifer, Annales Carinthiae, ©. 1343. 
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GErbieten, den Bertrag anzunchmen, und fidh zu unterwerfen. Die 
Bauern hatten fich wirflich getrennt; während die Mehrheit fich 
unterwarf, zog Reuſtl mit den Bergfnappen und dem entjchloffenern 
Theil der Bauern fi) über die Tauern durch das Lungau und 
Pongau zurück zu dem großen falzburgifchen Haufen, 


Sm Salzburgifchen hatte ſich indeffen die Lage des Erzbifchofs 
fehr verfhlimmert, Die Bauern der verſchiedenen Gerichte hatten 
fih in ein Lager zu Golling verfammelt, einem Dorfe drei Meilen 
von Salzburg. Was bei feindlichen Einfälten fonft Brauch war, 
namentlich gegen die Türfen, das fah man jeht gegen die ein: 
heimifchen Herren in den falzburger Bergen. Bon Höhe zu Höhe 
leuchteten die Kreitfeuer, die Sturmglode „der Gflodenftreid “, 
erfcholl von Dorf zu Dorf, die Nothſchüſſe pflanzten ſich fort von 
einem Punft zum andern, alles, wie zur Krieaszeit, wo jeder Durd) 
diefe Zeichen zur Hülfe aufgemahnt wurde. Mit Gabeln, Stans 
gen, Kenlen, Sicheln, einzelne auch mit einer alten Pickelhaube, 
mit einem verrofteten Schwerdt und Spieß, in ledernen Röcken, 
und Furzen Lederhofen, hie und da einer darüber ein roftiges 
Border: oder Hintertheil von Harniſch — fo fah man die Bauern 
herabjteigen von ihren ‚Bergen, hervorfommen aus ihren Thälern, 
aus Pinzgau und Brixenthal. Cie waren die erften, die ihres 
Bruders und Freundes Tod zu rächen hatten. Die Erzbiſchöflichen 
waren überrafcht: e8 war zu fpät, daß Hans Schenf fid) rühmte, 
hätte er cher der Knechte, die durch den Lueg herausgezogen, 
Botſchaft gehabt, fo wollte er mit feinen Knechten affe dafelbft 
erlegt haben: ! er hatte verfäumt, den wichtigen Gebirgspaß zu 
befegen. 


Der Erzbifhof nahm allerlei Mittel und Wege vor, das 
Gewitter im Anzug zu befchwören. Er ſchickte Gefandte nach 
Golling in's Bauernlager, er nahm jeßt einen ganz freundlichen 
väterlichen Ton an, als er fie zur Heimkehr ermahnen lich: hätten 
fie einigerlei Befhwer wider ©. fürftliche Gnaden, oder wider 





*) Urgicht des Gold. 
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irgend eine Obrigfeit, Probft, Pfleger oder Richter, fo möchten fie 
einen Ausſchuß wählen und demfelben Gewalt und Befehl geben, 
ihre Befchwer vorzubringen, darinnen dann ©. fürftliche Gnaden 
ein gnädigftes und väterliches Einfehen, auch gebührlihe Wendung 
thun wolle. Die Bauern wußten Diefe Sprache zu würdigen, fie 
verwarfen diefen diplomatischen Kunftgeiff, und die Bürger von 
Salzburg beftärften fie darin, fie fandten ihnen heimliche Botfchaft, 
fehnell auf die Hauptitadt loszugehen, und verfpradyen ihnen ihren 
Beiftand. Hauptleute waren damals im Bauernlager Weitmoofer, 
Melchior Späth, Michael Gruber, Ludwig Alt und Cafpar 
Praßfer; der letztere war oberfter Hauptmann des Haufen, ! 

In der Stadt Salzburg äußerte fi die Stimmung ber 
Bürger, wie e8 zu erwarten war: ber Erzbifchof hielt ſich in 
feinem Palaft in dem Rinderholz an dem Marft nicht mehr 
fiher, und 309 fi mit feinen Domherren und Räthen in bag 
fefte Schloß hinauf. Auf diefer Fefte fühlte er ſich wie ein Adler 
auf feinem Felfenhort. Ein enger Pfad führt aus der Hauptſtadt 
binauf zu dem mit zwei Mauern eingefaßten Schloſſe, die innere 
mit vielen Thürmen verfehene Mauer ruht auf Felfen, hatte vier 
Eifternen und einen Radbrunnen, in den Fels eingehauene Stiegens 
treppen, und auch die äußere Mauer war auf Felfen gegründet, 
mit vielen Thürmen bewahrt; das Fundament auf der füdlichen 
Seite in einer Höhe von 440 Fuß ſenkrecht abgefchnitten und 
unerfteiglih. So fah der Fürft fi) nicht nur gegen einen Weber: 
fall gefichert, fondern er beherrfchte bie unten gegen Welten liegende 
Stadt und die Gegend. In der Stadt felbft ließ er ein Fähnlein 
fremder Knechte unter Hans Schenk und Sigmund von Thurn 
zurüd. Geine Räthe gingen vom Schloß ab und zu, und verfuchten 
mit der Bürgerfchaft und mit dem Rath gütlich zu handeln. Der 





1) Praßler wird in einigen Chroniken und Handſchriften au Prosler 
oder Proſchler gefchrieben: dieß mag einige verführt haben, auch 
einen Frofchler als oberfien Hauptmann zu nennen, von dem id 
nichts finden konnte, Heberall wird in den Quellen Praßler als der 
au der Zeit nach erſte Oberfi genannt. 
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Biſchof von Chiemfee, ein edler volfefreundlicher Mann, war 
allein von den geiftlichen Herren „in der Stadt zurückgeblieben, 
auch er arbeitete, die Gemüther der Bürger zu beruhigen, daß fie 
gegen die Bauern bei ihrem Herrn ſtänden. 

Die Bauern blieben in beftändigem Verkehr mit der Haupts 
ftade. Sie rückten von Golling anf Hallein vor, das altberühmte 
Salzwerf, deffen ehrenfefte Bürgerfchaft fid an fie anfchloß. Die 
Bürger der Hauptitadt wollten fi wenigiteng der immer vom 
Schloß auf- und abgehenden Nithe des Erzbiihofs verfichern. 

‚ Der Stadtrichter Gold befonders wurde von dem Erzbifchof zum 
Unterhandeln gebraucht, ev ging unaufhörlich zwifhen Schloß und 
"Stadt ab und zu. Dabei ftclkte er fih, als hielte er ganz auf 
Seiten der Bürgerſchaft. Er fügte dem Fleinen und großen Rath und 

- dem Ausfchuß der Stadt zu, Treu, Ehr, Leib und Gut bei ihnen 
zu faffen, und feine geheimen Aufträge von dem Fürften, „Alles 
das er zu laufen habe“ dem Rat) mittheilen zu wollen, und wenn 
er etwas flüchte vder fich felbjt von hinnen thun wolle, fo folle 
man ihn durch die Spieße laufen laſſen.“ Unvorfichtiges Schelten 
und Drohen des Hans von Schenk reizte die Bürger noch mehr, 
von der Treulofigfeit des Stadirichters verlautete auch unter dem 
Bolfe, die Gaͤhrung flieg fo, daß Gold fidy rüjtete, aus_der Stadt 
hinweg zu reiten, Er that fi) mit Panzer und Harnifch wohl 
an, aber verfteckt unter einem gewöhnlichen Kleide, und fein Kuecht 
faß ſchon mit ihm zu Pferde. E3 war ein heiterer Tag, Freitags 
vor Pfingften, Bormittags zwifchen 9 und 10 Uhr. Da hielt die 
Bürgerfchaft eine Gemeinde auf freiem Markt. Herr Hans Schenf 
und Herr Sigmund von Thurn Handelten wegen des Erzbiſchofs 
mit der Gemeinde, fie zu beruhigen. Hans Gold fiatt zum Thore 
hinaus zu reiten, ritt auch an den Marft heran, hielt aber außer: 
halb des Rings auf feinem Pferd, „um zu fchen und zu hören, was 
man da vornehme und betrachte.“ Ihn erfah ein Mezger Georg 
Radler, welchem Gold noch nicht lange ein unbiltiges Gericht 
gehalten hatte, und z09 ihn mit dem Hafen feiner Hellebarde 





4) Urgicht des Stadtrichters Golp. 
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vom Roß, er- wollte ihn entleiben; ein anderer Bürger, der Bier 
brauer Pichler in ber Gugel erſah es, unterlief ihn und fick. nach 
der Ringe mit feinem Leib über den Gtadtrichter, ihm zu retten. 
Es gelang ihnen derweil, den wütheuden Radler zu ſtillen. Die 
ganze Dürgerfchaft Fam in Bewegung. Die erzbifchöflichen Räthe, 
Hans Schenk und Sigmund von Thurn, als fie Diefe That erjahen, 
wijchten fie eilend allein ohne Diener aus dem Ring, fo fchnefl 
fie fonnten, dur) den Dom dem Schloſſe zu. Auch des Biſchofs 
Leibichneider und Spion, der Gilghäufer, entwifchte ihnen mach; 
„mie großem Schnaufen, ganz erſchrocken und Fleinmüthig Famen 
fie auf das. Schloß, ob welchem auch der Erzbiſchof zum Theil 
ein Entfegen gehabt.“ Hans Gold wurde vom Boden,’ darauf 
er niedergejchlagen war, aufgehoben, in einen Seſſel gefegt, von 
etlichen gelabt, won etlichen aber ins Angeficht gefchlagen und bei 
den Haaren gezogen, mit den Worten: „Da und. da haft du mir 
unrecht Gericht gehalten.“ Sein Knecht ſprengte mit den Pferden 
zum Thore hinaus. Den Mißhandlungen des Volks ihn zu 
entziehen, wurde Gold sefänglich in das Amthaus abgeführt und 
in den Thurm gelegt, daſelbſt nebſt einem Gerichtsdiener mit der 
ſtrengen Frage gefragt, und er bekannte, auf der Folter und ohne 
dieſelbe, Dinge, welche die Gemüther gegen den Erzbiſchof nur 
noch mehr aufbringen mußten. 

Als der Auflauf auf dem Marft fidy erhob, waren die frem⸗ 
den Knechte dem Quartier ihres Hauptmanns und dem Fähnlein 
zugelaufen. Wie ſie aber vernahmen, daß der Hauptmann nicht 
vorhanden,“ ſondern von ihnen flüchtig anf das Schloß entwichen 
fey, „wurden fie ganz ungeduldig und unwirfh“. Gerne ließ 
darum dieſes Fähnlein Knechte ſich von der Stadt in Eold nchmen, 
und ſchon nahten fi die Bauern, von Hallein her, den Thoren. 

Am Pfingftmontag Fam der erfte Bauer in die Stadt herein, 
Es war der Bruder des hingerichteten Stökl, ber feit deffen Tod 
ruhelos Tag und Nacht hin und her im Gebirg die Herzen der 
Bergleute erregt hatte, fih zur Rache zu erheben. „Wie cin 
unrichtiger Menſch“ Tief er in der Hauptſtadt herum, bei allen 
Häufern der Domherren und der Hofräthe, und fehlug an ein 
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jedes Haug einen Zettel au, des Inhalts; „dieß Haus ift mein, 
fo lang und fo viel, bis der unſchuldige Tod meines Brubers 
wird gerochen ſeyn“. 

Gegen Abend defjelbigen Tages Famen die bündifchen Bauern 
über Buech herab auf Salzburg gezogen, durch das Gteinthor 
herein, Thür und Thor fanden ihnen offen. Morgens in der 
Frühe fielen fie in dem erzbifchöflichen Hof in der Stadt. Was 
fie auf der Kammer fanden, nahmen fie zu fih. Auf der Kammer 
und in der Kanzlei thaten fie auch großen Schaden an brieffichen 
Urfunden, Berfchreibungen, Raitbüchern und Regijtern, diefelben 
wurden zerriffen und verwüſtet, daß man bis über die Kniee darin 
umging: der Erzbifhof hatte ſich nicht verfehen, daß es dazu 
fommen follte, und weder Papiere noch Anderes aus der Stadt 
in das Echloß hinauf geflüchtet; jet war zum Flüchten die Zeit 
zu kurz. Die Hofdiener, als da waren, Kellner, Kaftner, Küchen⸗ 
meifter und Andere wurden von den Bauern ihrer Acmter entfebt, 
die Schlüffel ihnen abgenommen, die Bauern befeten diefe Aemter 
aus fih ſelbſt. Das Hans der fürftlichen Herrlichfeit in der 
Stadt ftand öde: in eben dem Rinderholz, darin der Erzbifchof 
feine Wohnung gehabt hatte, fah man die Weiber ihre Schleiers 
wäfche an den Stangen zu den Fenjtern ausreden und trodnen. 


Kurz darauf Famen audy die Kuappen aus Rauris, aftein, 
Kitzbühl und aus andern Werfftätten herein nad Salzburg. ‚Gie_ 
führte Erasmus Weitmoofer, fie hatten alle das Anfehen wohls 
gerüjteter Kriegsleute. Ein Theil der Bauern z0g auf dieſes 


wieder heim zu feiner Feldarbeit, und die Knappen wurden von 
ihnen verfoldet. ! 


Hans Bold hatte felbit der falzburgifchen Landſchaft — fo 
nannten fich jeht Bürger und. Bauern — den Rath gegeben, den 
Erzbijchof nicht mehr zum Regiment fommen zu laffen, auch vor« 
fihtig zu feyn, ihn oben im Schloß wohl zu hüten und alle 
Ausgänge zu befeben, damit er nicht davon m ; denn er fey 





1) Alte Handfihrift bei Megifer und Salig. 
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alles Schalks voll. ! Die Landfchaft belagerte nun and dem 
Erzbifchof mit vielen andern Herren von Adel im Schyloffe Hohens 
falzburg. Sie hüteten ihn mit täglicher und nächtlicher Wacht, 
daß Niemand weder aufs noch abfommen mochte. Zuvor aber, noch 
ehe die Bauern in die Stadt Famen, war des Erzbifchofs Rath 
NRiebeifen hinweggeritten, um bei den Höfen von Bayern und 
Oeſtreich Hülfe zu ſuchen. Erzherzog Ferdinand aber war noch 
mehr als in den fünf Herzogthämern an einem andern Ort bedrängt, 
in dem Pieblingsaufenthalt feines Haufes, in der Graffchaft Tyhrol. 


— — — 





— 


Die Erhebung der Tyroler. 





Waren ſchon die Verhältniſſe der Bauern in der Steyermark 
und in den andern öſtreichiſchen Herzogthümern ſehr verſchieden 
von denen anderer Lande des Reiches; fo waren die Verhaͤltniſſe 
Zyrols und der Tyroler Landleute vollends eigenthümlich. Hier 
war in fo vielen Dingen Alles fo unendlich anders, als bei den 
Bauern Thüringens, Franfens, Schwabens, und doch entbrannte 
hier fo großartig und zugleich fo heftig als irgendwo der Volks— 
frieg. Bon eigentlich aderbauenden Bauern und den Lagen und 
Beweggründen, wie in den ebengenannten Landen, Fonnte in 
Tyrol nicht die Nede feyn. Diefes Hocalpenland mit feinen 
wilden Bergbächen und Strömen war von jeher Fein Ackerland, 
da die Felder darin felten find, wo der Pflug bequem durch 
Stier oder Pferd durchgezogen werden Fanu, und der Anbau fall 
' alles Bodens auf Menfhenhände gewiefen if. Vom Frühling 
bis zum Herbft weidet das Vieh auf den Almen, aber es madıt 
die Tyrofer nicht reich, weil Viehzucht und Ackerbau nicht wie 
anderswo in enger Wechfelwirfung ftchen. Mean Fennt die Wild: 
häuer, die über furchtbaren Tiefen am Seil gehalten ein Stück 
Futter für ihr Vieh von den Felfenwänden  abmähen, Würe er 


1) Urgicht des Hans Gold. _ 
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nicht genügiam, der Tyroler wäre von jeher eher arm zu nennen 
gewefen, als wohlhabend. Aber reich war er von jeher an Freis 
heit, an urdeutſchen feiten Nechtsverhältniffen Auf der Gränze 
zwifchen Deutfchland und Stalien, ſtets berührt von den großen 
geiftigen und politifchen Kämpfen des Mittelalter, war Tyrol 
durch feine örtlichen Verhältniſſe, wie durch günſtige andere Um— 
ftände frühe zum Genuß einer ſchönen Freiheit gelaugt. Meächtige 
Herrengeſchlechter jtarben frühe aus, es faß nicht auf jedem Vor— 
fprung cin neuer Herr, und die Fürjten, welche die verſchiedenen 
Landfchaften unter ihrer Herrſchaft vereinigten, begünftigten die 
Selbftitändigfeit des Bauernftandes fehr. Zu Anfang des ſech— 
zehnten Jahrhunderts ſchon fand ſich der hohe und nicdere Adel 
im Lande in geringer Zahl. Auch geiftliche Stifter und Prälas 
turen gab es wenige, bier gehörte nicht, wie anderswo, mehr 
als die Hälfte des Grund und Bodens und der Einfünfte Aebten 
und Bifchöfen, und geiftlicher und weltlicher Drucd fand in dieſen 
Hochalpen nie längere Zeit ſein Fortkommen. Die Fleimſer Thal— 
leute hatten eine Urkunde ſchon aus den erſten Jahren des zwölf— 
ten Jahrhunderts, welche fie von gewiſſen Zöllen und. Abgaben 
befreite, und fpäter, namentlich feit die Landleute des Oberinne 
thales für den vom Kaifer Sigmund geächteten Herzog Friedrich 
fi bewaffnet erhoben, und ihn fchirmten, waren bie Öftreichifchen 
Fürften freigebig mit Freiheiten und Rechten an das treue Throler 
Bolf, und diefes hing mir Liebe an ihnen, und dachte nicht daran, 
ſich unabhängig zu maden, als die Schweiz ſich unabhängig madıte, 
ſo nahe fie daran gräuzten und fo leicht es ihnen gewefen wärc. 
Die Zahl der Leibeigenen war hier ſchon feit Jahrhunderten Fein, 
und die Leibeigenfchaft felbft milter als irgendwo. Die Wittwe 
mit ihren Kindern erbte den ganzen Nachlaß ihres Deannes, bie 
Herrichaft erhielt nichts als einen Ochſen; und das Grundftüd, 
das der Leibeigene baute, war ihm und feinen Nachkommen zu 
Erbs und Baurecht verliehen. Bei weitem der größere Theil ſaß 
als Eigenthümer auf feinem Grund und Boden, oder war er doch 
im verbrieften Erbbefig und zahlte mäßige Abgaben und Leitungen. 
Der Bauer fonnte Güter des Adeld mit allen darauf haftenden 
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Rechten erwerben, und hatte Ss und Stimme auf den Landtagen 
wie der Edelgeborne,. Auch. die Gerichte befegten fie aus fich ſelbſt, 
jedes Jahr traten vier Richter von Zwölfen aus und vier neue 
ein, und was fie zahlen mußten, mwurbe nur ſo gezahlt, wie es 
in den alten Büchern verzeichnet war, oder wie es von ihnen 
verabfchiedet wurde, Adeliger Uebermuth durfte ſich hier nicht 
hervor wagen, einige Dynaften ,» weiche von den Bauern als von 
ihren Unterthanen fpredyen wollten, - wurden von den Landleuten 
gerichtlich belangt. Aber auch gegen die Landesfürften ftanden die 
Landleute in Waffen, ſobald diefe ihren Rechten zu nahe traten, 
und fie hielten hierin fo zufammen, daß wenn eine Gemeinde in 
ihren. Freiheiten verlegt wurde, alle Gemeinden ſich verletzt fühl 
ten, und wenn bie im Süden aufftanden , bie im Norden ebenfalls _ 
-den Gehorfam- weigerten, | 

Schon in Kaifer Marimilians legten Jahren hatte fi in 
mancherlei, was er fich erlaubte, die Liebe der Landleute zu ihm 
erfältet: als Earl V. und Erzherzog Ferdinand und. die fpanifchen 
Räthe famen, wurde die längjt fchwierige u des Volkes 
zum Ausbruch getrichen: 

Schon: in der Zwifchenzeit, welche — dem Tode Maris 
milians und der Ankunft Carls V. in Deutſchland verfloß, kam 
es zu Unruhen. Die Tyroler Landleute klagten, auf den. Land» 
tagen ſey ihnen vieles zugeſagt aber wenig gehalten worden. Sie 
litten beſonders auch unter dem Wildſchaden. Darum gingen ſie 
jetzt hinaus und ſchoſſen das Wild haufenweis in den Wildbahnen 
zuſammen. Das ohne Maaß gehegte Wild, ſagten fie, könue 
man durchaus nicht länger leiden, auch habe der Kaiſer es ſterbeud 
ihnen preisgegeben. Das dfterreichifche Regiment zu Yunsbrud 
rief die Ausſchüſſe ein, erlaubte Zedem auf feinem Grunde das 
Wild zu jagen und zu ſchießen, wählte aus. dem Unter und Ober- 
innthale eine Zahl Landleute aus, und fchiekte fie als Kommiffarien _ 
in die Ihäler, „um. dem gemeinen Mann. den rechten Berftand 
ber Landtage zu geben“. Der gemeine. Mann aber war. Durch 
Adel und Geiftlichfeit, die ſich gerade jeht wie überall mehr heraus: 
nahmen, fo verbittert, daß die Kommiffarien zu Imſt im Ober: 
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innehal vor deu fie umringenden Landleuten ihres Lebens -faum 
fiyer wären, und an einem andern Ort einer auf den Tod wund 
gefchlagen wurde, weil er das Ausſehen eines adeligen Herren 
hatte. Aus den Laudgerichten von Steinach, Sterzing, Scyönegg, 
Gulidaun und aus dem Gebiet bes Gotteshaufes Brixen traten 
viele in einen Bund zufammen, und wer ihnen dawider redete, 
- war feines. Lebens wicht ficher, - Auf der Gtraße und bei den 
Städten felbit fand man Leute erfchlagen, die fich ‚den Haß dee 
Landvolks zugezogen hatten. Die im Eiſakthal verweigerten 
geradezu die Huldigung. Es fjammelten fi) um Pfingſten 1520 
bis in die 800 Tyroler Laudleute an der Eifaf, und zogen mit 
fünf Fähnlein auf den Biſchofsſitz Briren, überfielen die Stadt 
und plünderten die Häufer der Geiftlihen. Auch in den Berge 
werfen war große Irrung, befonders in den Bergwerfen zu 
Schwaß. Die Bergleute dafelbft hatten gegen 40,000 Gulden 
süchtändige Gelder zu fordern, die fie nicht erhalten Fonnten, 
Das neue Reichgregiment legte vielmehr eine Steuer um, welche 
die Mißſtimmung noch vergrößerte, ! 

Bald darauf fand auch die neue Lehre Eingang in die Tyroler 
Alpen, die Tyroler waren von jeher ein religiöſes Volk, und die 
neue Predigt war and) hier für die Dürftenden ein anderer. Brunnen, 
als was die tief herabgefommenen- Welt: und Kloftergeiftlichen 
meift bisher geboten hatten. Man wehrte von Oben her und 
verfolgte; darüber fam es zu Reibungen. Im Jahre 1523 wurde 
der Öfterreichifche Hauptmann Georg Püchler von Weidegg zu 
Perfen erfchlagen, Um diefe Zeit ‚hatte das Evangelium fon viel 
Boden in Tyrol gewonnen, befonders unter den Bergleuten. Die 
Tyroler Bergleute waren nicht nur mit denen im Salzburgifchen, 
fondern auch mit ‘denen in Meiffen im VBerfehr, und Luthers und 
anderer Reformatoren Lehre und Schriften Famen fo zu ihnen. 
Am lebendigſten war der Eifer dafür bei den Knappen im Unters 
innthal. Zu Schwatz predigte der in der Reformationsgefchichte 
befannte Johann Strauß und neben ihm Chriftoph Söll; zu Hall, 


ı) Bericht des Biſchofs Bernhard von Trient an Erzherzog Berbinand. 
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nur, wenige Stunden von Schwatz, ber gleichfalls befannte 
Urbanus Regius. Der lebtere wurde zu Hall, wie Schappeler 
zu Memmingen jedesmal von einer‘ bewaffneten Schaar feiner 
Anhänger zur Kirche begleitet, und bald ſah man einen Barfüffer« 
mönc zu Hall feine Zelle verlaffen und fid) zu Schwaß als Berg« 
arbeiter verdingen, um fein Brod nad der Schrift im Schweiß 
feines Angefichts zu verdienen. Jener Strauß ſvrach mit großer - 
Sreimüthigfeit über die Fürſten und Großen, ihre Lafter und ihre 
Pflichten; davon, wie nad der ewigen Weisheit. ein jegliches 
Rei durd die Eigennühigen zu Grunde gehen müſſe; davon, 
wie ein Ehrift an die heidnifchen Rechte der Juriften nicht gebunden. 
fey, und wie es die brüderlicye Liebe fordere, von einem Davs 
lehen Feine Zinfe zu nehmen, zu wuchern fey dem .chriftlichem 
Glauben entgegen; ja er flimmte mit dem wiürttembergifchen 
Prediger Doktor Mantel darin überein, daß das alte Zubeljahr 
der mofaifchen Geſetzgebung auch jeßt noch gültig fey, und im 
ganzen geſellſchaftlichen Leben gar vieles einenandern Gang nehmen _ 
möüffe. ! 

Die Reichstagsbefchlüffe gegen Luther und die neue Lehre, 
die auch in Tyrol von der Kanzel verfünder und Öffentlich anges 
ſchlagen wurden, hatten zwar bie Folge, daß diefe Prediger Tyrol 
verließen und mit ihnen viele, die der neuen Lehre anhingen, 
Aber zu Ende des Jahrs 1524 fohon, und noch mehr in den 
erften Monaten des Jahrs 1525 drangen die Wiedertäufer im 
Tyrol ein, und befonders im Etſchlande und in den welſchen 
Thälern tritt die Wirffamfeit der Emiffäre Thomas Münzers 
unverfennbar- hervor. Im Unterinnthale war. es wieder Schwab, 
wo die Wiedertäufer fich feftfeßten, und von wo aus fie wirften. 
Bertreibungen, VBerhaftungen durch die üfterreichifche Negierung 
blieben nicht aus, aber in Schwaben, an der Gränze Vorarlbergs 
und Tyrols brach der Bauernfrieg aus, und die von dem ſchwaͤ— 
bifchen Bauern ausgefprochenen Artikel fanden einen Fräftigen 
Wiederhall in den Tiroler Bergen, im Süden wie im Norden. 





1) Aus den eigenen Predigten des Johann Strauß. 
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Da ſah man die Gemeinden zufammentreten, und wie- freier 


Männer Art es ift, ruhig und befonnen auch ihre Beſchwerden 


befprechen, aufſetzen, dee Regierung vorlegen, 

Die von Tauer und Rattenberg ſprachen in ihrer Befdwerder 
ſchrift voll Vertrauen zu dem Erzherzog: „Nachdem das Wort 
Gottes bisher mit Menfchenlehre verdunfele worden ift, fo daß 
wir dadurch des Einyangs in die Seligkeit in große Gefährlichkeit 
gefommen find, jetzt aber foldy göttliches Wort lauter, Flar und 
nuvermiſcht an den Tag dommt, die aber welche demſelben anhängen 
wolfen, verfolgt, und auch aus dem ungleichen gottlöfen Verſtand, 
den die eigennüßigen Prediger dagegen einführen, in Jrrfal geführt 
werden, fo daß der einfältige Menſch, niche wiffend, welchen er 
anhängen und nachfolgen fulle, it Confpiration und Aufruhr- bewegt 
wird: fo iſt unfre unterthänige Bitte, Ew. fürſtliche Durchlaucht 
wolle zulaſſen, daß wir allenthalben bei unſern Kirchen um gelehrte 
goͤltesfürchtige Männer ung umfehen mögen, — Gott wird dann 
jeinen Zorn wieder abwenden und allen einen gleichhelligen Ver— 
jtand geben. Wir hoffen, Ew, fürftliche Durchlaucht werde geneigt 
fegn, ung von dieſer Menfchenlehre zu erledigen, « 

Ihre einzelnen Artifel, deren e8 neunzchn an der Zahl waren, 
betrafen theils kirchliche, theils bürgerliche Beſchwerden. Sie 
verlangten Freilaſſung aller derer, die um des Evangeliums willen 

verhaftet, Zurückrufung aller, die aus dem Land geflohen oder 


vertrieben wären; den Geiſtlichen ſollte ihre weltlihde Gewalt 


abgenommen werden, und bie Gemeinden nad) Rath der vers 
ftändigften Männer in- der Pfarrei fich ihre Prediger felbft eben 
und-.entfegen dürfen... Regiment, Pfleger und Obrigfeit im Lande 
follten mit guten, ehrbaren, verftändigen, vermöglichen Landleuten 
befet werden, Auf den Landtagen follten fi) Städte und 
Gerichtsleute frei über ihre Angelegenheiten unterreden können. 
Jede Herrſchaft folle gutes Aufſehen auf die Uebelthäter haben, 
Jeder folle das Recht haben das Rothwild zu verjagen, und 
das Geflügel, das Wild und das fließende Waſſer folle frei 
gegeben werden. Dabei brachten fie eine Reihe gewichtiger Bes 
ichwerden zur Spradye: gegen den fortwährenden Durchzug fremden 


“ 
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Kriegsvolks dur ihr Land und die fremden Beſatzungen auf ihren 
Gränzen; gegen Abs und Aufzug, welche bie Grundherren auf 
den Gütern zu haben vermeinen; gegen zu hohe Zinfe, die fie an 
den Biſchof von Augsburg entrichten müſſen; gegen die freie Auss 
fuhr der Trienterweine, deun die Trienter müffen mit ihnen reifen, 
feuern, heben und legen; gegen die neuen Weg: nnd andere Zölle; 
gegen die Herren, die beim Beizen über die Aecker reiten, die doch 
im Lande fo ſchmal feyen; gegen Siegel: und Schreibgelder; gegen 
das Advoziren und ‚den Weinfchanfumtrieb der Richter und Ges 
richtfihreiber; gegen die Herrichaften, welche jireitende Gemeinden 
hindern, ſich untereinander zu vertragen, ohne Die Gefchwornen 
Strafen anfegen, und dem armen Manne gleich das Recht vor⸗ 
ſchlagen; gegen ungerechte Einzüge des Zehnten, der von einigen 
zweimal des Jahres gefordert - werde; endlich gegen die Fugger 
und andere -privllegivrte HDandelsgefellfchaften, welche durch ihre 
Berfäufer eine ſolche Theurung ‚hervorgerufen, daß’ mancher Artifel 
in kurzer Zeit von achtzehn Kreuzern auf einen Gulden geſtiegen ſey.! 

Als die nächte und größte Urfache ihrer Berfammlung gaben 
fie an, der Schagmeijter habe, Gefhüg und Pulver zu Schiff 
wegführen wollen, und dieß Haben fie zu hindern gejucht, Wahre 
ſcheinlich fürdteten die Bauern, dieſes Gefhüs wolle gegen: andre 
Bauern, ihre Brüder, gebraucht werden. 

Erzherzog Ferdinand Fam den Landleuten mit Bewilligungen 
entgegen, welche ein ſchönes Licht anf feine Perfon werfen würden, 
hätte er fie früher gegeben, und wären fie ihm nicht durdy den 
Drang der Umftinde offenbar nur abgendthige gewefen. Erft 
Fürzlich noch hatte er zu Regensburg fich zur Unterdrückung des 
göttlichen Wortes mit den Päbftlidyen verbünder, die ftrengften 
Maßregeln verabredet und mehrfach zur Ausführung gebracht. 
Mit allen NRegensburgern Beſchlüſſen und mit ſich ſelbſt im 
Widerſpruch, erFlärte er jegt dDiefen Tyrofern, er wolle bei geiſtlicher 
und weltliher Obrigfeit ernſtlich verordnen, daß ehrbare, gefchickte 
und fromme Priefter zu Predigern verordnet würden, die das 


ı, Handfpriftlih in der Sammlung bes Prälaten von: Schmid. 
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lautere, Flave Wort Gottes nach chriſtlichem Berftand, nach dem 
Tert, zu der Liebe Gottes und des Nächten dem gemeinen Mann 
verfünden. Wo fie aber unter dem Schein ded Evangeliums das 
Bolf zu undriftlihem Berftand und Aufruhr anreisen würden, 
wodurd dann der gemeine Mann an Geele und Leib Schaden 
und Nachtheil erleiden müſſe, fo hoffe er, die Gemeinde werde 
ihm helfen, fie, wie recht und billig fey, zu ftrafen. Wegen der 
weltlihen Gewalt der Geiſtlichen folle mit andern Stücken auf 
dem gemeinfamen Ausfchußtag der Erblande gehandelt werden, 
ber auf Martini ausgefchrieben fey. Wegen der Fugger und ber 
andern Artifel gab er die beruhigendften Erflärungen; einige 
Forderungen wurben fogar fogleid erfüllt. Die wegen des Evans 
geliums Gefangenen wurden frei gegeben; der Durchzug ber 
fremden Reiter, die noch hätten kommen follen, abgeitellt; das 
Geſchütz, fagte er, fey nur zur Vertheidigung von Kufitein und 
Rattenberg gebraucht worden; ftreitenden Gemeinden wurde dag 
Recht und die Macht zugegeben, fi untereinander gütlich zu 
vertragen; e8 wurde zugeftanden, daß die Forftfnechte vermindert 
werben müffen, daß durch Vogelherde nicht das Holz befchwert, 
beim Beizen Feine Frucht zertreten werden dürfe, Einige Artikel 
wurden auf den Landtag ausgeſetzt, und bort deren Abhülfe 
verfprochen. In Betreff der Landtage felbft fagte er zu, es folle 
wie von Alters ber gehalten und ein jeder in feiner Nothdurft 
gehört werben. Das Regiment wolle er gemäß den Landesfreis 
heiten und fo befeten, wie es feine Vorältern gehalten haben, 
In Betreff der Befehung der Gerichte geftand er zu, in Sachen, 
bie Tyrol betreffen, müjfe nad) Gebraud des Landes erfaunt, aber 
wegen Appellationen aus den Borlanden, wo das gefchriebene 
Faiferliche Recht gelte, auch wegen der welfchen und görziſchen 
Sachen müffen einer oder zwei Doftoren der Rechte im Regiment 
fügen. ! 

Auch die andern Landgerichte des Innthals trugen ähnliche 
Beſchwerden und Forderungen vor, und erhielten die gleichen 


1) Beſcheid bes Erzherzogs, im Auszug bei Bucholz VIII, 328—29. 
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beruhigenden Erklärungen. Die meijten Forderungen waren aud) 
leicht zu bewilligen : fo verlangten die aus dem Landgericht Sonnens 
berg, es folle jedem Biedermann erlaubt feyn, in feinem Haus 
Geſchoß zu haben, damit in das Gebirg zu gehen und damit 
Wölfe und Bären zu ſchießen. Auch die Landgerichte anderer 
Thäler braten nur untergeordnete örtliche Beſchwerden und 
MWünfche vor Die Mühlbacher im Eifafthale befchwerten ſich 
über Holzhau an der Muͤhlbacher Klaufe, über einen Zoft, den der 
Pfleger fordere, darüber, daß ihnen ihr Jahrmarkt genommen fey 
und die Ordnung, die durch den Gerichtöheren zu Rodenek, Michael 
von Wolfenftein zu Stande gefommen ſey, nicht beachtet werde, 
wie fi doch bei einem folchen Markt an der Landitraße, wo eine 
Nicterlage von venctianifchen und Reichsgütern fey, wohl gebührt 
hätte, Sie verlangten einen Wochenmarkt, zu Verhütung unbilligen 
Verkaufs, der zu Abbruch gemeinen Nutzens viel bei ihnen zu 
Berg und Thal geichehe. 

Es ift Far, in einem bedeutenden Theile des tyroler Landes 
waren die Befchwerben, fo weit fie politifcher Natur waren, Feine 
hinreihenden Beweggründe zum Aufftand, und das Religiöje, das 
Kirchliche war bei weitem die Hauptſache. Die Ausſchüſſe der 
Städte und Gerichte des Jun- and Wippthales, die zu Innsbruck 
zufammen traten, ftellten. auch das Lehtere als die Haupturfache 
des Aufſtands voran. Es fey, fagten fie, in dem gemeinen Manu 
bie Fürforge erwachſen, daß man ihnen das Wort Gottes nicht 
lauter und Flar, wie der Text vermöge, mitthälle; es möge ihnen 
bas Evangelium, wie das ber Tert anzeige, zu prebigen gejtattet 
feyn, doch daß Fein Prediger das zu Aufruhr und Ungehorfam 
auslege. An biefen erften Punkt reihten fie als zweiten, ber 
gemeine Mann habe die Geiftlichen auf ihrem eigenen Nuben 
gefpürt und gefunden, daß fie ihre Gewalt mehr zu Erhaltung 
ihres Iutereffes, als zur Förderung des Wortes Gottes und des 

gemeinen Beften gebraudyt haben. 
Zwei weitere Punfte betrafen die vertrauten Negierungsräthe 
Ferdinands und das Gerücht, er wolle fremdes Kriegsvolf ing 
Land herein bringen, und das Land felbft verlaffen, dann es durdy 
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das. Kriegsvolk ſtrafen. Der. Erzherzog widerlegte diefes Gerächt, 
bewilligte ihr Begehren wegen des lauteren Wortes Gottes, erflärte, 
wegen der Geiſtlichen, befonders in Betreff ihrer Theilnahme an 
der Regierung, worauf: die Ausſchüſſe auch angefpielt hatten, ſey 
der gemeine Mann nicht wohl berichtet, er wolle es aber dennoch 
dermaßen halten, daß fie fi billigerweife nicht beflagen jollen. 
Das Gleiche verfierte er namentlih in Betreff feines Schaßs 
meifters. Die Ausſchüſſe hatten über den Schaßmeilter geklagt, 
berjelbe, zu Anfang der Regierung Ferdinands nod) eine geringere 
Perſon, und zudem ein Ausländer, habe allgewaltig und für ſich 
allein alle Aemter nach feinem Willen regiert, wenig zum Nutzen 
und Frommen des Landes, aber fo, daß er fih mächtig in kurzer 
Zeit bereichert habe, 

Diefer Schagmeifter war der Spanier Gabriel von Salamanfa, 
ein bherrfchfüchtiger, gewaltthätiger, habfüchtiger, eigennüßiger 
Höfling, der fid) ganz in das unbefchränfte Vertrauen des Erz— 
herzogs eingefchlichen ‚Hatte... Dean war felbit in Madrid, wo der 
Kaifer fih anfhielt, mit Salamanfa unzufrieden, die Tyroler 
hielten ihn für einen Juden.! 

Die Ausfchäffe fagten anf des Etherzoge Verſprechen, alle 
obſchwebenden Beſchwerden auf den nächſten Landtag zu erledigen, 
ihm zu, cin Aufgebot von 5000 bis 15,000 Mann zu Handen 
zu fielen, zur Dämpfung des Aufftands, und ſogleich an alle im 
Aufitand befindlichen Aemter Abgeordnete zu ſchicken, um ihnen 
das zu Innsbruck Verhandelte Fund zu thun, und fie zu vermögen 
ruhig den Landtag abzuwarten. Einer vom Adel, zwei von ben 
Städten, zwei von den Landgerichten und zwei von den Bergwerfen 
bildeten eine ſolche Geſellſchaft. Sie fanden bei den meijten 
Gemeinden des nördlidyen Iyrols Gehör, die Landleute lichen ſich 
weifen, ihre Befchwerden auf den Landtag zu bringen, und bie 
dahin fich ruhig zu halten. Die Bergwerfsverwalter zu Schwaß 
und das Landgericht Frondsberg, das oberhalb Schwatz liegt, 
erboten ſich fogar gegen den Erzherzog, auf Anrufen mit ganzer 

) Manifeft der Sübtyroler an die Vorberöfterreichifchen: „der ſtinkend 

Jud und Böswicht Gabriel von Salamanca,” en 
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oder halber Macht, fogleih auf zu ſeyn, da fie 06 ſolchem Aufruhr 
ein großes Mißfallen tragen. Der Erzherzog ſprach ihnen dafür 
fein Lob und feinen Danf in einem eigenen Handbillet aus 
(20. Mai). Auch aus dem Puſterthal wurde Ruhe und Treue 
zugefichert, man erwartete viel von dem Landtag. Anders lautete 
es von ber nordweitlichen Seite und vom Güden ber. 

Die nordweitliche Spitze Tyrols, das Vorarlberg, läuft weit 
in die ſchwäbiſchen Oberlande hinein, und wie geographifch von 
der Schweiz und vom Allgau, fo wurde ed nothwendig auch 
religiös und politiſch durch die Bewegung dieſer Laudſchaften 
zunähft berührt. In dem Borarlbergiichen Landgeridt Lingenan 
war es namentlicy der Prediger Joſeph Wylburger, der in müns 
zeriſchem Geijte die Bauern mit feiner Predigt bewegte. Er habe 
lange genug gelogen, hörte man ihn fagen, die Meſſe komme 
Niemanden. zu jlatten, ald dem der fie halte, ftatt der Beichte 
folfe jeder fich felbit vor Gott anflagen, geiftlicher und weltlicher 
Obrigkeit bebürfe man nicht, fie alle feyen Herren. Es gefiel 
ihnen, und fie ſchloßen fich an die verbündeten ber drei fchwäbifchen 
Haufen vom Sce, vom Allgau und vom Ried au. Gie nahmen 
nicht nur ihre Artifel und ihre Ordnung, fondern auc ihren Bann« 
„und Achtbrief an. Sn Haufen fammelten fie fib um Bregenz 
herum, man ſah Pfähle fchlagen vor-die Häufer, deren Bewohner 
nicht Theil nehmen wollten das unvermifchte Wort Gotted und 
die göttlichen Rechte zu handhaben. Als die Abgeordneten, von 
JInnsbruck nach Bregenz kamen, und fie aufforderten den Erfolg 
des Landtags abzuwarten, und fie fragten, ob fie den Anſtand 
annehmen? erwiederten die Hauptleute des Bregenzer Haufen, fie 
werden in einigen. Tagen mit 40,000 Dann die Antwort bringen. 

Die Ehrenberger, welche dem Allgau chen fo nahe lagen, 
betheuerten dagegen zu ihrem Fürjten Leib, Ehre und Gut ſetzen 
zu wollen, wo man ihn in der Graffchaft Tyrol angreifen würde; 
fie hören, man habe ihnen beim Fürften nachgefagt, als hätten fie 
fi mit den Bauern empören wollen, davor aber. möge Gott ewig 
feyn, und fie wollen bei ihrem Fürften genefen und fterben. Nur 
darüber bejchwerten fie fih, daß ihr Pfleger Eberhard von Freiberg 
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ein Nichttyroler, und das Gerichtsſchloß nicht mit einem Gerichts« 
heren verfehen fey. Gie begehrten, daß der Erzherzog die Klaufe 
mit einem befeßen ſolle, der in ihrem Landgericht, vder doch 
wenigitens im Lande Erb und Eigen habe, und daß auf dem 
Schloß ein Gerichtsherr jige, der bei ihnen bleibe; auch forderten 
fie für die von Neuti, das alte Recht zurück, fih auch ohme Pfleger 
verfammeln zu dürfen. Ferdinand antwortete ihnen auf dag 
gnädigfte und bewilligte alles. Der Aufitand vom Süden her 
rückte ihm beängftigend näher, 

Hier lagen die einzigen Hochitifte Tyrols, die Bisthumer 
Briren und Trient, hier die Balley des Teutſchordens. Wie überall, 
war auch hier das Bolf am aufgeregtejten gegen die Oeiftlichfeit. 
Die Landleute in ben Umgebungen der Stadt Briren waren die 
erften, die fi zufammen thaten, fie zogen bewaffnet gegen die 
Stadt, der alte Bifchof entfloh aus feinem Pallaft, die Landfente 
drangen herein und plünderten die Häufer der Geiftlichen. Selbſt 
bifchöflihe Beamte fehloßen fi den Landleuten an, namentlich 
Michael Geismayer, des Bifhofs Sefretär und Zollbeamter zu 
Klaufen. Der Landfomthur der Teutſchordensballeh an der Etſch 
wurde jetzt heimgefucht, und das teutfche Haus zu Bozen geplündert 
und zeritört. Die Borräthe der geiftlichen Herren an Lebend« 
mitteln aller Art dienten dem Haufen wohl, und aus den vor« 
gefundenen Geldern bildete Geismayer, den der Haufe zu feinem 
oberften Hauptmann erwählte, eine Kriegsfaffe. 

Der Pfarrer auf Schloß Tyrol, der Abt von Mariaberg und 
andere geiftliche Herren, wurden von dem Haufen beſucht, und 
ihre Vorräthe mitgenommen. 

Es ift nicht unwahrfcheinlidy, daß Michael Geismayer dem 
geheimen Bunde der Eingeweihten angehörte, und in Tyrol das 
war, was Wendel Hipler in Franfen, Weigand, Hubmaier und 
fo viele andere in ihren Kreifen. Auf eine wirflid großartige 
Weiſe leitete Geismayer ben Aufftand, feit er an deffen Spiße 
ftand; follte er feiner Vorbereitung fremd geweſen feyn? Er führte 
eine ftarfe Eorrefpondenz und als es gefährlich wurde, flüchteten 
die Seinigen vor allem ein Kiftchen mit Briefen, in denen gewiß 
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die wichtigften Schlüffel zu den geheimen Gängen der Volks— 
bewegungen verloren gingen. 

Die einzelnen Artifel, welche die Bauern an der Etſch auf: 
fegten, verlangten zwar mehr als die andern Gemeinden, doch 
waren auch fie fehr gemäßigt. Sie wollten, jede Gemeinde folfe 
ihren Pfarrer fegen und entfehen können; Zins Niemand mehr 
gegeben werden als dem Fürjten, im Grundzins ein billiges Ein— 
fehen gethan, der Zoll bei Ulten (Altenburg), wo fie hundert von 
fünfhundert hätten geben müflen, abgefchafft, Todfälle, Geding, 
_ Empfanggeld für immer abgeftellt, Aufzug oder Ehrung mit 
einem Pfund Pfeffer gegeben, und Trienter Wein nicht mehr durch 
das Land gelaffen werben. 

Ihr thätliches Verfahren gegen die geiftlichen Herren entfprad) 
der Mäßigung diefer Artifel nicht, wie man überhaupt im ganzen 
Krieg nirgends nad) den gefchriebenen Artifeln die Stimmung und 
die Beftrebung der Haufen oder ihrer Führer meffen darf, Unter 
den Geiftlihen war es neben dem Biſchof von Briren der Bifchof _ 
von Trient, Kanzler Bernhard Eles, gegen den man leidenfhaftlich 
erbittert war. 

Geismaier, der, wie ſich fpäter deutlich zeigen wird, für 
ſich felöft alle Tendenzen des revolutionären Bundes mit alfen 
Grundfägen der neuen chriftlichen Republif angenommen hatte, 
fteffte mit vieler Klugheit bei den Tyrolern und Defterreichern 
zu Anfang. der Bewegung nicht diefe in den Vordergrund, fondern 
er benügte die Örtliche Erbitterung gegen bie beiden Bifchöfe und 
jenen Oabriel von Salamanfa und den Geheimenrath des Erzs 
herzogs, Fabri, und flellte die Bewegung als eine Erhebung alfer 
guten Unterthanen dar, dem Fürften und dem Volke zu gut, als 
ein Unternehmen zur Befreiung beider von den verhaßten landſchäd—⸗ 
lichen Negimentsräthen. In feine Manifefte, worin er dieſe fehr 
populären Tendenzen ins Breite ausfpann, wußte er gefchickt die 
Fäden hineinzufpinnen, welche das Volk unvermerft auf die Bahn 
der Revolution, der Republif ziehen mußten. 

- Zn einem Schreiben, das der Haufe Südtyrols, „die ganze 
Gemeine der Grafſchaft Tyrol und Innthal an die gemeinen 
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niederditerreichifcehen Rande” erließ, und das ben Gruß Fried und 
Heil und brüderfidhe Eintracht in Chrifto zum Eingang hatte, 
fautete es: E8 ſey der ganzen deutſchen Nation gut Willen, 
welcher Geftalt und Maaß, Grund und Urjach, Die gemeine 
Bauerfchaft an viel Orten im Reich gegen ihre Obern fich erboben 
und empört haben. Es feyen nun auch in Folge der Regierung 
fremder, von Spanien Gefommener und der Pfaffen viele Flecken 
ber öfterreichifchen Lande von ihrem Herren und Landesfürften und 
das hochberüähmte Herzogthum Württemberg von Haus Deiterreich 
abgefalten. Sie haben fi) auch endlich entfchloffen, aus trefflichen 
Urfachen und vor allem der eigennüßigen böſen verderblichen Nes 
gierung halber, fi aud unter andere Obvigfeit zu thun, oder 
ihrem Gefallen nach ein Regiment unter ſich zu machen; jedoch 
aus herzlihem Mitleiden mit des cdeln Fürften Ferdinand und 
feines edeln Gemahls Jugend und Umftänden haben fie, weil das 
eigennügige Regiment fie fonft alle erfhöpfen und von dem Ihrigen 
dringen würde, daß ihnen nicht möglich wäre, fi weiter zu 
erhalten, unerfchrocen an ihn. gefchrieben und ihm auch mündlich 
anzeigen lajfen, wie das. Land von vier Männern ganz zu deren 
eigenem Nutzen und dem Volk und dem Fürjten zum Nachtheit 
regiert werde. Diefe feyen die Biſchöfe von Trient und Briren, 
auch der jtinfende Feßerifche afarianifche Jude und Böfewicht Gabrict 
von Salamanfa und der Kontroffenfchmid, den. man Fabri nenne. 
Diefe wollen fie in des Fürften Rath nicht leiden, denn er habe 
ohne diefe Verräther und Schälfe in feinem Land Edle und Une 
edfe genug, mit welchen gute Ordnung möchte ausgerichtet werden. 
Auf dieſes Schreiben hin haben die beiden Bifchöfe zur rechten 
Zeit fi vom Hofe gemacht. Wenn Schmid finden und fhaben 
wolle, folle er die Klöfter und Geiftlichen ſchinden und. fhaben, 
fie wollen ſolche Scinderei an fidy nicht geftatten, noch das Belt 
oder Gut aud dem Land wegführen laffen, es werde viel beffer 
angelegt feyn für eine gefährliche Theurung, für ein Sterben, 
einen Türkenüberfall. Der Böſewicht Salamanfa habe fi) in drei 
Jahren aus ihrem bfutigen Schweiß ein Fürftenthum errichtet, er 
habe eine Herrfchaft in Burgund um 10,000 ‚Gulden gekauft, 
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jeine Freunde mit fih an ben Hof gebracht. und großmächtig 
gemacht, eine merfliche Anzahl Silber, viele fürftlichen Kleinodien 
von Junsbruck weggeſchickt, und ihre edle Fürftin Habe jetzt ihre 
föniglihen Kleinodien mit großer Beſchwer nad Hall in die 
Münze dargeben müffen. So fey der Faiferlihen Majeſtät und 
der Fürften von Oeſtreich Schab dur dieſen Salamanfa ver: 
fchwendet worden. Der Brunnen aller von Oeſtreich fey gar vers 
fchmolzen , die Sonne follte dad Volk nicht anſcheinen noch der 
Erdboden tragen, daß c8 ſolches von dem afarianifchen Böfewicht 
leide, Darum, daß er fi) jetzt hinab in die Öftreichifchen Rande 
thun ſolle, zeigen fie, die Tyroler, den DOeftreichifchen alles dag an, 
damit man feine Praftifa dort fo wohl wilfe als hier. Die Deft: 
reichifchen follen Daher dem Neid, Geiz und Fraß des Schmid und 
Salamanfa das Licdlein auch vorfingen, und ob fic fie ſchon alle 
beide und alle die, welche ihrem Muthwillen und ihren böjen 
Handlungen Rath und Hülfe beweijen, jchinden und ſpieſſen, fieden 
und braten, fo thuen fie ganz recht, fie hätten wahrlich ein mehreres 
verdient. Das Schreiben ſchloß mit den Worten: „Paffet die 
Böjeivichter nicht übrig bleiben, Gott wills alſo haben, ihr thut 
Gott einen Gefallen Damit. Wir find noch des Gemüths ihnen 
nachzufchieten, und wo etwa Aufruhr entjtünde, fo laffet von Stuud 
an unfere Kreitfeuer auf den Bergen nach dem Glockenſtreich an: 
gehen, daß ein jedes Gericht beieinander fen, wie ihr Ennethaler 
Wiſſen habt. Die Oeſtreichiſchen find ung zuvor über Kärnthen, 
das wollen wir mit Volk, und Oeſtreich und Steyer mit Geld 
nicht verlaffen, wo die Roth vorhanden if. Für jeht wollen wir 
fleißig Aufjeben haben, daß Fabri und Salamanfa dem Land nicht 
entweichen. ! 

Geismaier, als oberfter Hanptmann des Haufens Tyrol, leitete 
die Bewegung auf verjchiedene Angriffspnunfte zugleich hin. Die 
ausgezeichneten Hauptleute unter und neben ihm waren: Peter 
Paͤßler und Sebajtian Maier. Der Aufftand lief vom, Gardaſee 








ı) Schreiben der ganzen Bemeine Tyrols und Junthals, bei Bucholz 
vili. 331 — 332. : 
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über Trient, Brixen, das Puſterthal rechts, das Vintſchgau und 
das Eiſakviertel links hin, bis hinauf in die Landgerichte von 
Rattenberg und Kitzbühel, an der ſalzburgiſchen Gränze. Ein 
Haufe lag vor der Stadt Trient, ein anderer ſuchte die Schlöſſer 
und Städte im Brirenthal heim, ein dritter that im Ertfchland 
geiftliche und weltliche Herrenfihe ab, Geismaier hatte fein Haupt: 
quartier zu Meran, bei ihm waren die Ausſchüſſe der Städte und 
Gerichte der Burggrafihaft Tyrol, Nicht fo zufammen ftimmend, 
als feine Entwürfe und Befehle, waren die Unternehmungen, die 
Gemüther und Entſchlüſſe der einzelnen Thäler und Hauptleute, 
Geismaier und die Ausſchüſſe erließen darum an alle Städte und 
Gerichte von ganz Tyrol unterm 22%. Mai 1525 von Meran aus 
eine Einladung, auf Ericdytag vor Pfingjten bei Sebterer Stadt zu 
einem großen Bolfstag fi) zu verfammeln, um gemeinfchaftlicye 
Beſchlüſſe zu faſſen. Wie das Deutfchordbenshaus in Bozen, fo 
wurden die Deutfchordenshäufer in Lengmos und Schlanders von 
den Landleuten eingenommen, Die von Schlanders, Eaftellbell 
Algund gehörten Überhaupt zu den Aufgeregteſten. Die Schlöſſer 
bes Hochitifts Briren fielen größtentheils in die Hände der Lands 
leute. Die Schlöſſer Reine und Zugiga hielten ſich nur durch 
den Beiftand der Gemeinden von Sereutin und Zugiga, weldye die 
Angriffe ihrer aufgeftandenen Brüder zurüchviefen. Es galt der 
Angriff eigentlich allen Adelsichlöfern, nur denen des Fürften 
wurde Schonung bewiefen. Erzherzog Ferdinand ſuchte das Schloß 
Salurn an der Etfh im Fleimferthal und das Schloß Rodenef 
oberhalb Briren dadurch zu retten, daß er den Bauern fchrieb, fie 
feyen fein, jenes fey als Pfandſchaft, diefes als Kauf von Wolken— 
jtein an ihn gefommen, 

Der Erzherzog trat überhanpt den aufgeftandenen Tyroler 
Landleuten gegenüber für den Augenblick überaus fachte auf, er 
wollte überall nur die gütige und begütigende Miene zeigen, Es 
bewog ihn fo mancherlei dazu. Einmal hatte auch er wie jeine 
Ahnen eine Vorliebe für Tyrol, er wußte warum fein Großvater 
Kaifer Mar zu fagen pflegte, Tyrol fey ein grober Bauernfittel, 
aber in dem man fidy bei fchlimmem Wetter baß erwärmen möge. 
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Für's andre hatte Ferdinand fein Kriegsvolk zur Hand, das Kriege: 
volk war auch nicht im diefen Bergen zu brauden wie anderswo, 
und die Tyroler, von Natur Friegerifch, waren fchon damals treffe 
liche Schützen, jeder Hohlweg war für fie ein Laufgraben, "jeder 
Fels eine Feftung, jedem in feiner Nähe Steg und Weg bekannt. 

Daß die füdfichen Tyroler gereizter und: aufwägiger waren, 
hatte feinen Grund in den Örtlichen Verhältniſſen. Im Süden 
- waren. nur Einzelne wohlhabender oder reich, der Bauer faß nicht 
auf feinem Grundftück als Beſitzer, fondern nur als Pächter auf 
fremdem Gut und Boden, der Eigenthum weniger Herren war. 
So hatte fidy hier das Herrenfyitem mehr ausgebildet, was für den 
Landmann um jo drücender ſeyn mußte, da er ganz nahe an die 
Lombardei, die Wiege großartiger Republiken, gränzte und lom— 
bardifcher. Geift auch ihm ſich mittheilte; da er die Freiheit ſah, 
und felber unterthan war, ausgefangt von den herrfchenden Gtiftern, 
Adelsgefchlechtern und Städten, Und wie in den Adern der Balz 
fuganer, der Etjchländer, der Trienter, bei denen feit den- äfteften 
Zeiten die Blutrache Herfommens war, das Blut heißer rolfte, _ 
wie das Auge unheimlicheres Fener blizte, als das des Innthalers, 
fo mußten hier auch ſchon darum die damit zufammenhängenden 
gewaltigeren Leidenfchaften, einmal heraufbefchworen und losgelaffen, 
zerftörender, niederblizender ſich Auffern, nun aber war für dag 
böfe Blut auch der Urfache hier mehr, 

Erzherzog Ferdinand fänmte übrigens nicht, hinter dem Schein 
der Güte fich. zur Gewalt zu rüften. Am 14. Mai gab er dem 
Regimentsrath zu Innsbruck die Vollmacht, Anlehen zu erheben, 
Erbitüce und Güter zu verfeßen, die fürftlichen Kleinodien und 
das Eilbergejchirr einzufchmelzen, und Kriegsvolf dafür anzuwerben. 
Zugleich lich er Commiffäre in’s Ober» und Unterinnthal, in’s 
Vintſchgau, Etfchland und Brirenthal ausgehen, und durch dieſe 
alle treuen Landgerichte zur Vertheidigung-der Ordnung auffordern. 
Er felbft verſprach in Tyrol zu bleiben, fo lange es des Landes 
Nothöurft erfordern möchte, und begehrte dagegen: um das Land 
im Innern zu beruhigen, und um es nad Außen gegen dag Eins 
dringen. der ſchwaͤbiſchen Bauern und der Benetinner:zu fichern, 
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lolfe ohne Verzug eine Auswahl von 1000 Mann gemacht, und 
in ganz Tyrol der Landiturm bis auf 20,000 ausgerüftet werden. 
5000 wurden ſogleich nach Innsbruck Aufgeboten. Zugleich machte 
er bekannt, daß ſein Bruder Kaiſer Karl V. Tyrol an ihn erblich 
überlaſſen habe, und daß er ſie von nun an nicht als Statthalter, 
ſondern als natürlicher Erbherr regieren, in allen Gnaden halten, 
und auf dem nächſten Landtag allen Landesbeſchwerden nach der 
Billigkeit ſeine Aufmerkſamkeit ſchenken werde. Da gerade die 
Botſchaft einlief, daß die Stadt Füſſen, um vor den Bauern ſicher 
zu ſeyn, das öſtreichiſche Fähnlein Habe fliegen laſſen, und ſich erb— 
lich an das Haus Oeſtreich ergeben, ſo benützte Ferdinand dieſes 
ſogleich zu einem Vorhalt für die Tyroler: cr ſagte, während der 
gemeine Mann in den vordern Banden fi) als Unterthan an Ocfts 
reich ergebe und felbes als Obmann begehre, fo mögen die Tyroler, 
die doch vor allen andern in ehrlichen, vermöglichem, ftattlichem 
Wefen figen, fih in friedfichem, vereintem Weſen halten, 

Die in die Thäler abgcehenden Commiffäre hatten den Auftrag, 
von jedem gewaltfamen Vorhaben abzumahnen und auf den Fünftigen 
Landtag zu verweilen; in diefem Fall ſey man geneigt, wegen dee 
Bergangenen milde zu verfahren; im andern Fall werde das Land, 
gemäß der Zufage des Ichten Landtags, —— dem Fuͤrſten zu 
ihrer Beſtrafung zu helfen. 

Der Landtag war zuerſt auf den 16. Juni ausgeſchrieben. 
Weil dieſer Tag für den Drang der Umſtände zu weit hinaus zu 
liegen ſchien, ſo wurde ein eilender Tag auf den 23. Mai angeſetzt, 
wo der Fürſt vorlegen wollte, was er zu Abſtellung der Beſchwerden 
entworfen hatte, Aus jedem Landgericht wurden zwei Dazu einberufen. 

Ganz wie im Württembergifchen, und ganz nach der Borfchrift 
des. Nrtifelbriefs vom Schwarzwald, hatte der Haufe von Südtyrol 
alle Herren, weldye er anfam, gezwungen, in den Bund zu treten 
und die Heerfolge zu leiiten. Unter den Landleuten, die vor Trient 
lagen, ſah man Grafen, freie Herren und Ritter, ! 

Es war der berühmte Georg von Frondsberg, der oberfte 
) Schreiben der Regierung vom 19. Mai an die, melde jetzo vor der 

Stadt Trient in Berfammlung und Empörung fepn. 
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Feldhauptmann Tyrols und felbit ein geborener Tyroler — fein 
Stammſchloß Frondsberg Tag oberhalb Schwab —, welder als 
Commiffär in das Lager vor Trient abgefandt wurde. In feiner 
Begleitung waren Chriftoph von Thun, Hauptmann zu Trient, 
und Franz von Gajtelalt nebit einem Ehrenhold. Frondsberg 
überbrachte den Befehl, gegen die Stadt gänzlich ſtill zu ſtehen, 
und die gütlihe Handlung zu erwarten. Bon Ferdinand hatte er 
die Inftrufiion, allen Fleiß dahin zumenden, daß die Stadt Trient 
mit den dazu gehörigen Gemeinden ihm als Landesfürften Erbhuls 
digung thue, und dann darauf geftüßt die Berfammlung ber Lands 
leute zur Ruhe und zur gütlicyen oder — Entſcheidung 
ihrer Beſchwerden zu vermögen. 

Der zu Neuſtift an der Eiſak unweit VBriren verſammelte 
Haufen nahm den Stilfftand an, Auf die Zufage diefes Haufens 
beriefen ſich fogleich die Commiſſäre in einem Schreiben vom 22. 
Mai den Etſchthalern gegenüber. Sie behaupteten die Empörung 
gehe von etlichen wenigen aus dem gemeinen Mann aus, welche 
nichts oder wenig im Lande zu verlieren haben, und die Ehrbaren 
werden durch die Menge der andern zur Mithandlung wieder. ihren 
Willen gebrungen; fie mahnten die Erichthaler, gleich denen zu 
Neuftift mit allen IThätlichFeiten ſtille zu ftehen, und beriefen fie zu 
einer Berfammlung nad) Bozen. Eine befondere Abmahnung und 
Zurechtweiſung erging an die zu Meran verfammelten Ausſchüſſe, 
und der nad) Meran von diefen ausgefchriebene Tag wurde zugleich 
durch fürjtliche Schreiben verboten. Die Pufterthaler fügten fid) 
ben Commiſſären wie die zu Neuftift, bie Etfehthaler aber und bie 
Zweigthäler deſſelben verlangten die Landesfreiheiten einzufehen, 
weldye auf dem Schloß Preßl durch den Landeshauptmann an der 
Erich, Leonhard von Fels, aufbewahrt wurden, Ferdinand ließ fie 
den Ausfchüffen zu Meeran übergeben, „verfefretirt und vergepet: 
fchaftet,“ um fie bis zu dem Landtag aufzubewahren. Die Mehr: 
heit der zu Meran Berfammelten nahm auf diefes den Stillſtand 
auch an, 

Die Landleute Hatten diefen Stillſtand fo gedeutet, daß die 
Regierung mit ihren Rüftungen auch ftill ftehen werde als das 


458 


— 


nicht geſchah, als das Schloß Rodeneck während des Stillſtands 
mit Beſazung und anderm verſehen wurde, hielten dadurch die 
Landleute des Brixenthals, an deren Spitze wieder Geismaier ſelbſt 
ſtand, den Stillſtand für gebrochen, und ſie erneuerten ihre Angriffe, 
durch welche unter andern der Biſchof von Brixen eine reiche Truhe 
mit Silbergefchire verlor. Auch an der Etſch hielt man ſich unter 
ſolchen Umftänden an den Stillſtand nicht gebunden Da und dort 
wurden Berfammlungen geb@ften, ber Glockenſtreich ertönte, die 
Mannfchaften der Gemeinden wurden gemujtert, Die Mandate der 
Regierung dawider verlacht, befunders von den Nons- und Sulz— 
bergern. Und felbit in der Nähe-der Regierung, die zu Innsbrud 
faß, im Landgericht Kopfsberg, erſcholl in alfen Dörfern das Sturm» 
geläute, und eilende Boten riefen zu einem Tag im Zilferthal am 
Rothenholz zufammen. Im Landgericht Rattenberg rief Eafpar 
Sandl: „Es will fid nicht reimen, ihr Brüder, dermaffen den 
Slockenftreich und Anfchlag zu verbieten!“ forderte die Berfammelten 
auf, Wehr und Harnifch anzulegen, und rief: „Wer der Meinung 
it, das Schloß helfen anzugreifen, der Hebe die Hand auf.“ Die _ 
meiften thaten es. Doch gelang es hier ten Bemühungen 
„der Ehrbaren“ die Landlente in foweit zu befünftigen, daß dag 
Schloß nicht geftürmt wurde. Nur Innsbruck, Hal, Schwag uud 
Frondsberg blieben ganz ruhig. 

Die gezwungen gute Miene, die der Erzherzog den Tyrolern 
zeigte, ließ er ganz fallen in den Nothichreiben, die er aus den 
Bergen hinaus in’d Reich ergehen ließ. Die böfen Läufe, ſchrieb 
er, zeigen fi allenthalben durcd die Bauern fo geichwind, daß 
davon nicht genugfam gejchrieben werden mıng. Wir find Feinen 
Tag fiher, daß fie und nicht Hier in Junsbruck ſelbſt überfallen, 
Sie laffen Fein Kriegsvolk durchpaſſiren, weder von uns noch zu 
uns. Sechshundert Pferden, die wir aus Italien beſtellt und in's 
Laud Württemberg befehligt hatten, haben die Tyroler Bauern den 
Paß durch ihr Land nicht geſtaltet, wir haben ſie wieder zurück— 
ſchitken müſſen, daß fie über Graubünden den Weg ſuchen. Eben 
fo Haben fie zweihundert Pferden aus Kroatien und zweihundert 
aus Oeſtreich an den Gränzen ben Durchzug verweigert, . daß fie 
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wieder zurücd an andre Orte gehen mußten. Und wir ſelbſt milifen 
allhie zwifchen den Bergen wider unfern Danf im Land bleiben, 
und -Fönnen weder uns noch andern helfen. ! 

Wihrend der Erzbifchof in Hohenfalzburg — der Erz⸗ 
herzog in feinem Tyrol vom Aufſtand rings umnezt und wie ges 
fangen wurde: hatte bag vereinte Hauptheer des hellen cheiftlichen 
Haufens und der Franfen eine Reihe größerer und Fleinerer welt 
licher und geiftlicher Herren und mächtige Städte bezwungen und 
Ad) vor dem Würzburger Schlojfe gelagert. 


Die freie Stadt Heilbronn des ſchwäbiſchen Bun - 
und der Bauern Freundin. | 





Den Herren des Raths zu Heilbronn war e8 nicht wohl zu 
Muthe jeit der Zeit, daß die eriten Flämmchen des Aufftandes 
aus dem Boden zudten. Es war ihnen wie in einer Gewitter: 
luft. Mit Hedenflichen Mienen laſen fie das Schreiben ihres Haupt. 
manns Hans Herrmann, ber von Ulm aus fchrieb: „Es weiß 
niemand wie es gehen wird, alle Bauern vom Gee bis Franfen 
find auf; allenthalben Müh und Arbeit.“? Sie hatten ja den 
unruhigen Geift, der unter die Bauern gefahren war, in ihrer 
nächften Nähe. Ihre vier Dörfer Böckingen, Flein, Frankenbach 
und Neckargartach traten unter ihren Augen zuſammen, verordnes 
ten einen Ausſchuß und vereinten fich, Feine Bed mehr zu geben, 
nicht mehr zu frohnen. Die Böcinger ließen fid) offen hören, fie 
wollen nicht nur nichts mehr geben, fondern die altentrichtete Bed 
hinter fi rechnen, daß fie der ehrfame Rath wieder herausgeben 
müſſe. Auf das Gebot der Berfammlungen, müßig zu gehen, ad)» 
teten weder die Kleiner noch die Böcinger; die von Flein, wie 
die andern verpflichteten fi) zufammen und ſtellten zweiundfiebzig 


— 


') Schreiben des Erzherzogs vom 23. Mai an den Truchſeß. 
2) Alten des ſchwäbiſchen Bundes, Fasc. 88. Nr. 23. Sonntags Judika. 
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zu dem Fähnlein Jakob Rohrbachs, ihr Schultheiß Lorenz Ulmer 
begleitete ihn ſelbſt als heimlicher Rath; die von Frankenbach 
ſetzten ihren Schultheiß ab und ſtellten wie Neckargartach vierund— 
zwanzig Mann zu Jäklein,! und dieſer zog mit ihnen und denen 
aus dem nahen Gebiet des Teutſchordens den Herren des Raths 
unter die Augen, fie fonnten es von den Mauern fehen, wie er 
die Zäune ihrer Gärten fehädigte und verbrannte, unbefümmert 
darum, daß man aus Fleinen Büchſen nad ihm und den Geinigen 
ſchoß. Sie mußten es fehen, wie er in der Woche vor Oſtern 
mehreremale mit feinem täglich wachfenden Haufen an ihnen vor: 
überzog. 

Eie athmeten wicder auf, als ihr Rathefreund,, Hans Rott, 
vom Mittelpunft des fhwäbiihen Bunde, von Ulm aus ben 
Sieg der Bündifchen bei Leipheim meldete, „Mit Verleihung 
göttlidher Gnade ift dem Krieg der Boden aus“?, frohlodte er 
und Die Rathsherren glaubten es gerne, Sn allen Schenfen unters 
hielt man fid davon, wie Dienftag Nachts vor Palmtag 2000 
Bauern zu Peipheim erjtochen worden, 1500 fich ſelbſt in ber 
Donay ertränft Haben, zwei ihrer Prediger, die Anfänger- des Aufs 
‚ruhre, gefangen fenen. Da faß aud hinter dem Kruge der Salz: 
führer von Neuenftein, der Semmelhans genannt. „Glaubt es 
nicht, fagte er, es ift noch nicht fo aus, die Baucrn find noch 
nicht alle erfchlagen, fie werden noch herein Fommen, und müßt 
ihr von Heilbronn ihnen enern Wein und euer Korn und Dazu 
noch Geld geben,” — „Das wolle Gott nicht, rief ein Heil— 
bronner, che wollt ich, daß die Bauern alle erjtochen würden, « 
Es wäre zwifchen beiden zu Blut gefommen ohne Einfchreiten, fie 
mußten beide zu Recht geloben, 3 

Wie fahen die Rathsherren mit Sehnſucht neuen Nachrichten 
von Ulm aus entgegen, wie laufchten fie dem MWindzug von den 
oberen Landen her! Und gleich darauf fehrieb ihr Rathefreund 
wieder, wie die oberländifchen Städte zur Vermittlung in Ulm 





») Bundesalten Fasc. 96. Nr. 16, im Stuttgarter Staatdardiv. 
?) Bundesatten Fasc. 88. Nr. 21a. 
3) Bundesakten Fascikel 92. Nr. 12. 
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ſeyen, und wie fie meinen, wenn es vertragen werde, werde es 
‚gut werben. Ich meine, ſchloß der umfichtige Mann, wenn es 
nicht vertragen wird, wird es ein böfer Krieg werden mit den 
Bauern, mit den Städten und andern Leuten. Der Hauptmann 
von Nördlingen hat mir gefagt, es ftehe übel zu Nördlingen, 
Liebe Herren, habt gute Sorg auf eure Stadt. ! 

‚Das waren bedenkliche Botfchaften für die Heilbronner Herren, 
und bedenflicher mit jeder Stunde geftaltete es ſich in der Stadt 
und um fie her. Gie hatten früher felbft Herrn Jäklein einen 
neuen Rechtstag in feiner GStreitfahe nad Heilbronn herein 
angefagt. Diefen Redtstag wollte er jetzt benügen um -in bie 
Stadt zu Fommen. Er verlangte freies Geleit. Da hatte man 
Geſchaͤft genug, ihn abzuweifen. ? | 

Säklein hatte von Anfang an „etwas Praftif“ mit etlichen in 
der Stadt; mit welchen Bürgern er zufammenhieng, und wie fie 
es trieben, werden wir fpäter ſehen. Er hielt auf feiner Seite 
die Stadt wie in Belagerungsitand, von Franfen und von dem 
nahen Oehringen Yer rückten die Odenwälder und Hohenloher 
heran und am Mittwoch nad dem Palmtag fehrieb die befreun- 
dete Stadt Hall, fie gedenken Heilbronn zu überziehen; am felben 
Tag fchicte der Amtmann zu Scheuerberg Botſchaft herein, heut 
Nacht werden die Bauern zu Lichtenjtern einfommen, und morgen 
Weinsberg, Heilbronn oder Neccarſulm heimfuchen, welches zuerit, 
wife er nicht. ? Der Rath berief die Bürgerfchaft zufammen und 
machte ihr die Vertheidigungsanftalten befannt, die er getroffen 
habe. In Heilbronn war zwar feit lange ſchon eine aus Demos 
Fratifhen und ariftofratijchen Elementen gemifchte Verfaffung , der 
Rat) wurde hälftig aus den Geſchlechtern, hälftig aus der Ges 
meinde feit Kaifer Carls IV. Zeit gewählt, doch hatte die Ehr: 
barfeit einen fehr ariftofratifchen Ton, einen Blick, der auf den 


9 Bundesakten Fasc. 88. Nr. 24 b, 
2) Bundesaften Fasc. 91. Nr. 26, 
3) Schreiben des Truchfeß aus der Urgicht Jäckleins, Bundesakten Fasc. 


96. Nr. 15. Die Urgicht felbft Fonnte ich Teider nicht auffinden. 
+) Bundesakten Fasc. 91. Nro. 15. u. 19. 


442 





— 


gemeinen Mann herab ſah, ſich zu bewahren gewußt. Jetzt aber 
ſprachen die Rathsherren zu der verſammelten Gemeinde mit der 
Anrede „ehrfame, liebe Herren, Brüder und gute Freunde.“ Es 
fey alfen befannt, wie fi) alfenthalben um fie Empörung erhebe, 
niemand wiffe, wo hinaus es reihen werde. Darum habe der 
Rath den Friegserfahrnen Hans Schulterlin zum oberſten Haupts 
mann der Stadt verordnet, und über die vier Quartiere der Stadt 
vier Quartiermeifter gefeßt, in jedem Viertel follen Rotten ges 
bilder und diefe auf ihren Eid verpflichtet werden, dem Rath. in 
allen Sachen der Ehrbarfeit, es ſey zur Wache oder zur Wehr 
dienfih und ungeweigert gehorfam feyn zu wollen, bei des Raths 
fchwerer Strafe, . In den Quartieren werden ein Viertel aus dem 
Rath, drei Viertel aus der Gemeinde die Aufficht führen. Fünf 
Kriegsverftändige und zwei Baumeilter, Conrad Schreiber und 
Ludwig Meisner, feyen bereits verordnet, zu befichtigen und zu 
rathen, was zur Wehr zu bauen Noch thue.! Bald darauf Fam - 
ein Brief in die Stadt herein, aus dem Bauernlager zu Neccars 
fulm, am Eharfreitag, er war an bie ftärfite Zunft, die audy den 
Bauern am nächften ftand, an die der Weingärtner gerichtet, und 
forderte fie auf, in die evangelifche Brüderfchaft zu treten. Die 
Aelteften der Weingärtner traten zufammen und fehrieben „an 
ihre guten Freunde zu Necearfulm: Den Inhalt eures Briefes 
haben wir vernommen. Ihr mögt felbit erachten, daß es und 
ſchimpflich, ja au, im Bedacht unferer Gelübde und Eide, wos 
mit wir unferer ordentlichen DObrigfeit verwandt find, Feineswegs 
gebührlich wäre, euch eurem Schreiben nach zu willfahren. Es 
ſtünd ung mit Ehren nicht zu verantworten. Das haben wir eud) 
nicht verhalten wollen, darnach wiſſet euch zu richten. «2? Aber 
fo dachten weder alle Weingärtner, noch alle andern Bürger ber 
Stadt. Der neuevangeliſche Geift war durch Doftor Lachmann 
feit mehreren Jahren der herrfchende darin geworden, und viele 
fahen in dem Unternehmen der Bauern, nicht in her Notte Jäfe 
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(eins, wohl aber in dem großen evangelifchen Heer eine Erhebung 
für das Evangelium, und gegen die geiftlidhen Herren war man 
zu Heilbronn fo jehr erhigt, als irgend an andern Orten!, An— 
dere nahmen die Sache von der bürgerlichen, von ber materiellen 
Seite, als einen Befreiungsfampf des gemeinen Mannes gegen 
die Ariſtokratie. So nahmen c8 nicht bloß mittellofe oder herab: 
gefommene Bürger, fondern wie an andern Orten, fehr wohls 
habende und angefehene. Da war namentlid) Gutmaun der Tuch— 
icheerer,, deifen Haus glänzte vom reichiten und ſchmuckſten Hanse 
rat), der Weinberge, Grasgarten und Aeder, den Keller voll 
Wein und fchöne Eapitalbriefe Hatte. Da war Hans Flur, ber 
Dürer: cr hatte zu ber Zeit acht Malter Korns, vierundzwanzig 
Malter Dinkel auf dem Boden, von oben bis unten fein. großes 
Haus aufs Beſte eingerichtet, ſechs Fuder Weins im Keller, file 
birne Becher im Schranf, drei Weinberge als freies Eigenthum, 
eben fo ein zweites Haus, einen Krautgarten auf dem Roſenbuͤhl, 
ein Hofgut zu Flein, und Capitalbriefe ein Säcklein voll, Harniſch 
und Küraß, Schwerdt und Büchſe hing ihm blank in der Kammer, 
und doch dachte und that er wie ſein Nachbar Mathäus Dautel, 
der Mezger, der mit Einem Blick feine Habe überſehen konnte, 
ein Bett und eine Bettlade, mit einer Pfüllben und zwei Kiſſen, 
darauf ſechs Kinder liegend; wie Hans Mertz, der nichts hatte, 
als einen Tiſch, ein Bettlein und vier Kinder; wie Albrecht 
Boppel, der ein altes Bett, eine Kanne und einen Krebs fein 
und feiner vier Kinder einziges Eigenthum nennen Fonnte. Und 
wie diefe Armen, dachten und thaten der Kollmichel, der in Arms 
fehienen und Helm, in Goller und Reitſtiefeln fidy zeigte und 
Kapitalbriefe von mehreren hundert Gulden im Haufe hatte; ber 
wohlhäbige Dans Hutmacher mit feinem reich. affortirten Laden; 
Sog Dänmling, der drei Morgen Weingarten, einen fchönen 
Grasgarten, ein Haus und an einem zweiten Haus zwei Drittel 
befaßz; und manche andere, die Haus und Feld, Pferd und Vieh im 
Stalle, baares Geld und Kapitalien hatten, wie Hans Scheuermann, 
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der Mezger, Chriſt Merk, Jung Hans Koch, Badt der Nadler, 
Zörg der Goldſchmied, Job der Schneider!. | 

Als der Rath verfpürte, daß nicht die gefammte Bürgerfchaft 
gleich mit ihm dachte, ſchickte er abermals zwei Abgeordnete an 
die Gemeinde. Die Bauerfhaft, fprachen Diefe, in Empörung 
rings hierum rathfchlagt vielleicht etwas Ungehorfames und Fres 
ventlihes, gegen wen weiß ein ehrbarer Rath nicht. Er hat ung 
aus getreuer, guter Meinung zu euch abgefertigt, um euch ale 
Unterthanen und Mitbürger zu warnen und aufs freundlichite 
fleißigft zu bitten, daß fi niemand zu joldyer Verſammlung ber 
Bauern von binnen thue, oder mit handeln helfe. Denn es wäre 
offen wider die Pflicht, womit wir Faiferlicher Majeftät, dem löbr 
lichen Bund zu Schwaben, dem heiligen römiſchen Reich, Fürften 
und andern Ständen verwandt find, und wir möchten fonft auch 
des Ungehorfams verdächtig werden und in gerechte Ungnade des 
Reiches fallen. Wollet vielmehr unfern Flecken um das Unfere 
treulich helfen handhaben und befchirmen. Das will euch ein chr- 
barer Rath in Gutem gedenfen und nicht vergeffen, und wollet 
auch folches von bemfelben in getrener, freundlicher Meinung 
verftehen ?, | 

Bon Neccarfulm ans ftellten die Bauern fünf Forderungen 
an die Heilbronner: fie verlangten, daß man fie die Geiftlichen 
in der Stadt ftrafen laffe; daß man ihnen Gefhüg gebe; daß 
man ihnen gelobe, wo fie Roth anginge, ihnen Hülfe thun zu 
wollen; daß man niemand, der wider fie wäre, haufe oder her- 
berge, niemand wider fie. Borfchub gebe; endlich, daß man bie 
zwölf Artifel annehme und halte, und wenn die Gemeinde in ber 
Stadt Befchwerden habe, dieſe ihr erlaffen werdend, 

Die Bauern waren auf die Heilbronner Geiftlihen darım 
befonders erbost, und darauf aus fie zu ftrafen, weil die Comment⸗ 
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herren des teutſchen Hauſes etliche der Ihren erſtochen hatten!. 
Am Sonntag Judika hatte der Commenthur, Eberhard von Ehin— 
gen, im Rathe noch erflärt, er wolle bei ihnen bleiben und Leib 
und Gut bei ihnen laffen, ja er verpflichtete fich zu der Stadt?. 
Der Rath forderte ihn auf, Hülfe an fich zu ziehen, für alle 
Fälle. Als nun die Bauern ihre Abficht Fund thaten, die Geiſt— 
lichen in der Stadt trafen zu wollen, rief der Commenthur den 
Schub des Rates an. Der Rath brachte es an die Gemeinde, 
Die Gemeinde trat zufammen und legte dem Rath fchriftlich acht 
Artifel vor. Im erjten Artifel erflärte fie, vermöge ihrer Eides— 
pflidyten den Rath getreu, hold und gehorfam zu feyn, mit Leib 
und Gut. Wo aber, lautete der zweite Artifel, die Bauern eines 
ehrbaren , chriftlichen Vornehmens wären, dann wollen fie dene 
felden in ſolchem feineswegs widerwärtig feyn. Wo jedoch drit- 
tens die Bauern dem Bürgermeifter, Rath, auch gemeiner Stadt 
Heilbronn Schaden zufügen, wollen fie bawider Leib, Leben und 
But fegen und die Stadt behalten helfen. Wo es viertens dazu 
füme, daß man fremdes Bolf in die Stadt fegen wollte, folle, 
das wolle die Gemeinde, cin chriamer Rath fie nicht überlegen 
laffen, nicht mehr, ale fo viel man ihrer mächtig feyn möchte; 
auch fol fremdes Volk Überhaupt nur eingelegt werden mit ber 
Gemeinde Wiſſen und Willen. Und nun Fam der fünfte Artifel, 
worin fie fagten, fie wollen fidy zwar zu der Bauern Sache kei— 
neswegs fchlagen, ſich aber auch der geijtlichen Perfonen, des Com⸗ 
menthurs, der Mönche, der Pfaffen, der Nonnen nicht annehmen, 
wenn die Bauern ihnen in ihre Häuſer und Güter einfallen oder 
ihnen Etwas zufügen oder fchaden wollen; da die geiftlichen Per: 
fonen nicht in bürgerlichen Laſten liegen, fo wolle man fi) auch 
nicht mit denjelben beladen. Wolle aber fechstens der fehweren 
Läufe wegen eine geiftliche Perfon ins Bürgerrecht fommen, fo folle 
es gefchehen mit des Raths und der Gemeinde Wiffen und Willen, 
damit audy eine fulche Perfon mit den bürgerlichen Bejchwerden 
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einkomme. Kommen ſiebentens dem Rath Briefe, welche der Ge— 
meinde zugehbren, zu, ſo ſollen dieſe ihr in allweg unverborgen 
bleiben und überantwortet werden. Und endlich ſolle ein ehrſamer 
Rath mit der Gemeinde zuſammen geloben und ſchwören, daß 
auch er wolle, was die Gemeinde wolle. ! 

Der Rath) fah im diefen Artifeln Die erften Wölkchen des ſich 
fammelnden Gewitters. Er beſchloß vor Allem, einen Rathsboten 
an des Kaifers Moajeftät, des heiligen römifchen Reichs Regenten 
und den löblichen Bund von Schwaben zu fhiden, zu gleicher 
Zeit vom Regiment zu Eßlingen und von der Nachbarftadt Wim 
pfen fich heimlich Gefandte zu erbitten, damit fie zwifchen dem 
Rath und der Gemeinde vermitteln. Dann beriethen die Herren 
die Antwort, die fie der Gemeinde geben wollten. Zuerſt wurde 
verfucht, mit einer allgemeinen Antwort den einzelnen Punkten 
auszuweichen. Der Stadtſchreiber mußte der Gemeinde vortragen, 
der Rath habe bisher mit der Gnade Gottes chrbarlid, wohl 
und recht gehandelt, daß es zu gemeinem Nusen und ihnen allen 
zu Ehr und Gut erfchoifen fen; auch habe der Rath durch feine 
treue Arbeit bei Eaiferlicher Majeſtät, dem Bund zu Schwaben und 
bei andern Herren Freiheit und Vortheil gemeiner Stadt tröſtlich 
erlangt und zu Wege gebracht. So habe auch der Rath an fie 
nichts anderes begehrt, als was ſich chrens und pflichthalber ges 
bühre. Darum hoffe der Rath noch, fie werden fich als chrbare 
Leute ihrer Pflicht nad) gehorfam erzeigen, und der Rath) werde 
fie über. ihre Pflicht weiter nicht drängen.? 

Die Gemeinde aber beftand darauf, daß der Rath auf. ihre 
Artikel im einzelnen cinginge. Der Schirm ‚und die Freiheit der 
Geiftlichen war eigentlid) der fehwierigite Punkt. Nach langer 
Berathung , beihloß der Rath der Gemeinde zu antworten: Der 
Rath fey bisher nicht Des Gemüths gewefen, daß er gegen irgend 
jemand, alfo audy gegen die Banern nicht, wenn nicht etwas Ins 
bilfiged oder ein Unfug vorgenommen werde, gehandelt hätte ober 
zu handeln Willens wäre. Wo aber die Bauern Unfügliches vor- 
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nähmen, oder dem Rath ein Gebot von Faiferlicher Meajeftät oder 
dem löblichen Bund zufime, wider die Bauern zu handeln, fo 
verfehe fich der Rath, fie als die. verpflichteten Bürger werden ihm 
auch in Solchem, wie billig, gehorfam feyn. Die Stadt Heilbronn 
ſey des Reiches Stadt, und habe dem Kaifer und dem Bund ges 
lobt, gehorfam zu feyn, ihrem Kriegsvolf Oeffnung zu geben, es 
zu enthalten, aus» und einzulaffen; die Gemeinde wiffe ja, daß 
es bisher fo gefchehen fen, haben fie doch felbit gegen ihren gnäs 
digen Herrn, den Pfalzgrafen, mit dem fie in Einung fliehen, dem 
feindlichen Kriegsvoll den Durchzug gejtatten müſſen. Würden 
jet ihre Obern von ihnen fordern, Daß Kriegsvolf eingelaffen 
werde, fo müßten fie ala Unterthanen gehorfam feyn. Der Rath 
ſey für ſich felbit des Willens nicht, die Stadt ‚mit Volk, deffen 
die Bürger nicht mächtig wären, zu überlegen. Geiftlidye ſeyen 
nicht fonderlicdy viele hier, c8 feyen nur die Commentherren, Das 
Liebfrauenflofter, das Skt. Clarenflofter und die Prieſterſchaft. 
Nun aber ſey es eine befannte Wahrheit, daß der Teutichorben 
mit hohen Faiferlichen und Föniglichen Freiheiten begabt ſey; Dazu 
fen das teutfche Haus in Heilbronn ein Glied des ſchwäbiſchen 
Bundes, und die Stadt, als Bundesglied, ſey Darum verpflid)e 
tet, den Zeutfchherren treulidy Beiftand zu thun, fie nicht über 
ihre Freiheit mit Bed oder Steuern zu befchweren oder befchädigen 
ju laffen: wo gegen fie ein Eingriff oder eine Beſchädigung ge— 
ſchehen wollte, wäre die Stadt ihnen zu helfen laut der Einung 
ſchuldig. Die andern geiftlihen Perfonen feyen in Schug und 
Schirm der Stadt, darum feye der Rath fie zu ſchützen, die Ge. 
meinde dem Rath dazu behülflich zu ſeyn fchuldig, wie beide ges 
lobt haben. Auch dieſe ſeyen wie die Teutfchherren mit kaiſerli— 
hen Freiheiten verfehen, und darum wäre es befchwerlich, Bed 
und Steuern aufzufchlagen. Doch wolle der Rath mit höchitem 
Fleiß dahin arbeiten, daß des Kaifers Majeſtät, ohne daß 
man fich über fie befchweren Fünne, ihnen die Beſteurung berfels 
ben zulaffe. Der Rath verfehe ſich nicht, daß eine geiftliche 
Perfon ſich über ihre Freiheit in’d Bürgerrecht begeben werde. 
Käme aber diefer Fall vor, fo werde der Rath nad Fuiferlicher 
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Ordnung und dem gemeinen Nutzen der Stadt unſchaͤdlich ſich 
halten und beweiſen. Briefe, die an die Gemeinde lauten, wer: 
den nach kaiſerlicher Ordnung dem Rathe überantwortet, und dieſer 
halte fie dann der Gemeinde vor: fo folle es auch bleiben. Ihr 
letzter Artikel endlich ſey ganz unnöthig, der Rath habe von jeher 
zu der Gemeinde gelobt und geſchworen, fie zu fchirmen und zu 
befriedigen, und er habe fih bisher unfträflih darin gehalten !, 

Die Gemeinde beruhigte ſich auch bei diefer Antwort noch nicht. 

In einer gewiffen Ahnung davon hatte der Rath für den 
Fall, daß fie mit der entworfenen Antwort nicht geſtillt würde, 
befchloffen, zu erffären, er wolle einen Bedacht bis morgen neh— 
men. Inzwiſchen, fagte VBürgermeifter Niefer, Fönne man Die 
einzelnen Zünfte befcheiden, in einer Stunde einzeln auf ihren 
Zunftjtuben zufammen zu Fommen; dann Fünne man etliche Raths— 
perfonen unter fie gehen laffen, die ihnen die Ichte Antwort als 
eines ehrbaren Raths ehrbare Meinung vorhielten und auslegten, 
und fie auf ihre Gelübde und Eide ermahnten. Dann werde man 
gewahr werden und erfahren, wer die Gchorfamen und wer die 
Ungehorfamen feyen. Ohne Zweifel werde der Gehorſamen Die 
Mehrzahl, der Ungehorfamen der wenigere Theil feyn ?, 

So geihahe ed. Rathsglieder vertheilten ſich auf die Zunft: 
ftuben der Ober » und Unterlinder Weingärtner, der Gerber, ber 
Mezger, der Schuhmacher, der Schneider, der Bäder, der Weber, 
der Bader, der Binder, der Zimmerlente und Maurer, der Kür: 
cher und Fuhrleute, der Krämer?, Sie fahen bald, daß bei 
weitem die Mehrheit der Gemeinde auf den Wrtifeln beſtand. 
Der Rath, aus Geſchlechtern und Zunftgliedern zuſammen geſetzt, 
mußte um fo mehr jetzt darauf eingehen, da der zünftige 
deſſelben ſelbſt darauf drang. 

Der Rath hatte nicht weiter als hundert Knechte in feinem 
Sold. Der Eommenthur hatte, als cr die Gährung unter der 
Bürgerfchaft immer mehr jteigen, das Bauernheer nur noch cine 
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Meile von Heilbronns Mauern ſah, fein Wort vergeifen, weldyes 
er dem Rath) Furz zuvor gegeben hatte, fich heimlich aus der Stadt 
gethan und fich nach Heidelberg geflüchtet. Er hatte nichts zu 
feinem und des Ordens Schuß gethan, auch bei feiner Flucht das 
teutiche Haus der Stadt nicht übergeben. Bon feinem Einungs— 
verwandten, dem Pfalzgrafen, hatte der Rath auch feine Hülfe 
vorerft zu hoffen, der Pfalzgraf konute nur Vertröſtung ficken. 
Zu Weinsberg lag. zwar ein ziemlicher veifiger Zeug mit gutem 
Adel, und der Rath fand mit dem Grafen Ludwig von Helfens 
jtein in guter Freundichaft. Aber der Helfenjteiner Hatte den 
Rath) gerade in dieſen Tagen felbft um Hülfe, um Büchfen und 
Pulver angegangen, ! und als der Graf ihnen jetzt auf ihre Bitte 
am Oſterſonntag Hülfe zufagte, Fonnten ſie doch nicht viel darauf 
bauen, und vollends nichts mehr, als das Bauernheer, wie gleich 
darauf Kundfchaft Fam, noch am felben Morgen von NReecarfulm 
gegen Weinsberg ſelbſt aufgebroden war, 500 Mann ftarf ftand 
zwar die Bürgerfchaft in Waffen, im Harnifch mit Karrenbücyfen 
und Wehren, und ein. Theil davon war dem Aufftand ganz feind 
und ganz für. den Rath, Diefer Theil der Bürgerfchaft hatte 
feine Gefinnung vor kurzem bethätign Es war, als Zafob Rohre 
berg mit feinem Haufen an der Stadt: vorüber auf Oechringen 
309, da hatte diefer Theil aus den Thoren ziehen und ihm ans 
greifen wollen, Nur. die Warmıng des Pflegerd, der im würts 
tembergijchen Zehenthof faß, diefer Angriff Fünnte zuleht bald den 
ganzen Bauernfchwarm über die. Stadt ziehen, Hatte fie in den 
Thoren zurücgehalten. Aber -diefer treue Theil war eben eine 
Feine Zahl. | | - 

Abermals trat darum eine Rathsbotſchaft vor die Gemeinde, 
Ein ehrjamer Rath, ſprach fie, hat die Artifel, welche ihr ihm 
in letzter Zeit überantwortet habt, gehört, gelefen und vor Die 
Hand genommen, vornemlich den, daß die Geiftlichen mit ihren 
Gütern in bürgerliche Beſchwerden einfommen. Dieſen Artifel 
hat.er erwogen, betrachtet und befchloffen, auf euer Begehren, 
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wiewohl fie Vertragsbriefe Faiferlicher und Föniglicher Freiheit 
haben, dahin zu handeln, daß fie all ihr Hab und Gut, was fie 
in unferer Stadt und in unfern Dörfern und deren Marken haben, 
in bürgerliche Befchwerden legen, und davon alfe bürgerlichen Lajten 
mittragen, ohne alle Ausnahme, wofern fie anders von einem 
Rath fo viel möglich beſchützt und befchirmt werden wollen; ohne 
das wird fih ein Rath, falls fi etwas zutrüge, mit ihnen 
wicht beläjtigen. Ebenfo wird cin ehrfamer Rath dem Eommenthur, 
welcher jetzt wicht hier ift, auch den Herren, welche Höfe hier 
haben und ficy hier nicht aufenthalten, zuichreiben, daß fie das 
Gleiche thun. Eines Raths Gemürh ift nicht, wider euch zu hans 
deln; wollet darum zwei von euch verordnen und die Meinung 
der Gemeinde vortragen !. 

Sorglich, . mit fchwerem Herzen hatte der Kar zum Theil 
diefes Zugeitindnig gemacht, Der Bürgermeifter Riefer ſchickte 
den Stadtfchreiber bei allen geiſtlichen Häuſern heimlich herum, 
um ihnen anzuzeigen, daß der Rath die Schuld nicht auf ſich 
jelbit trage, ſondern von der Gemeinde dazu genöthet ſey. „Aber 
bedenft, fchrieb er an den Beauftragten, daß ic) diefen Auftrag 
euch ins geheim gebe. Wo man droben erführe, daß die gegen 
die Geiltlihen genommene Manfregel eines Raths Werf wäre, 
und wo es zu der Straf, als id) beforge, Fäme, möchte es dem 
Rat) an Ehr, Leib und Leben gehen“? Der Erfolg des Ans 
trags, welchen der Rath an die Gemeinde gejtellt hatte, entſprach 
den, Erwartungen defielben gar nicht; ee Fam jeht zu ſpät; bie 
Gemeinde wollte nichts mehr davon hören, daß man die Geift: 
lien nur fo geſchwind jeht zu Bürgern annehme, um fidy ihret: 
wegen dem ganzen Gturm der Bauerfchaft preiszugeben. Denn 
indeffen war Weinsberg erjtürmt. Das‘ war der erfte Schlag für 
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den Rath. Die Bäurifchgefinnten in der Stadt erhoben das 
Haupt, fie waren unter den mit dem Rath Unzufriedenen jedoch noch 
immer eine Feine Zahl. Diefe, die bäurifche Parthei, ließen an 
Georg Metzler und Zäflein wiſſen, fie follten eilig aud) vor Heile 
bronn ziehen, fie wollen ihnen ſchon herein helfen. Laut ließen 
ſie ſich in der Stadt ſelbſt hören, wo ſie der Rath nicht einließe, 
wollen ſie die großen Köpfe über die Mauern hinaus werfen. 

Der Rath, der ſonſt gleich mit der Strenge zur Hand war, 
wagte jetzt nicht, die Trotzigſten, die Ungehorfamften zu greifen, 
einen auf dem Marktplatz zu enthanpten, andere aus ber Stadt 
zu verweifen oder augzupeitichen, Einer der Bürger ging geradezu 
‚ins Bauernlager.- Wartet, fprady er, ich will euch .weifen, wo das 
Geld im Heilbronner Rathhaus liegt. Schon einige Stunden nad) 
der That Fam die Gewißheit nad) Heilbronn herein, dag nicht nur 
alle vom Adel und dem reifigen Zeug im Flecken Weinsberg erftochen 
ſeyen, ſondern ſogar ſeine Gnaden, der Herr Graf Ludwig von 
Helfenſtein ſelb vierzehn durch die Spieße gejagt!. Das war der 
zweite Schlag für den Rath. Er ſandte eine Botſchaft hinaus 
ins Bauernlager, anzufragen, was man ſich zu ihnen zu verſehen 
habe. Die Hauptleute der Bauern antworteten: Die Herren des 
Raths zu Heilbronn find wider uns, fie müſſen bald weich wer— 
den. Wir wiffen wohl, wie wir mit der Gemeinde ftehen. Sagt 
euern Herren, fie follen das Befte drinnen in ihrer Stadt thun, 
wir wollen beffen hieaußen auch thun ?, 

Auf diefe Borfchaft hielt der Rath) Sitzung mit dem Aus 
ſchuß: die Gemeinde hatte ihn bereits vermocht, gemäß ihrer Ars 
tifel nichts mehr ohme ihr Wiffen und ohne ihren Willen zu thun, 
und ihm einen Ausfhuß an die Seite gefeht?, Die ganze Ges 
meinde wurde auf den Markt zufammen berufen und der Rath) 
ließ ihr vortragen, was ihm auf feine Anfrage von den Bauern 
entboten worden, und wie daraus ein jeder zu vernehmen habe, 


. 3) Bundesact. Fasc. 92. Nr. 11. 

2) Bundesact. Fasc. 91. Nr. 26. 

5) Bundesact. Fasc. o1. Nr, 26: 
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weh Sinus fie wären. Darum wäre eines Raths ernftliches Er: 
fuchen und Ermahnen an die Gemeinde, daß fie bedenfen wollten, 
wie fie Faiferlicher Majeftät, dem löblichen Bund zu Schwaben, 
und auch einem ehrbaren Rath verpflichtet feyen, und daß fie thun 
wollten, als fromme Biederleute, Das wolle der Rath aud) thun. 
Sie follen allda von neuem zufammen ſchwören, ob diefer Faifer: 
lichen Stadt zu halten, und Leib und Gut beieinander zur Rettung 
zu geben, und niemand einzulafjfen. Zu folhem Schwur ſolle ein 
jeder die Finger aufheben. Die Rathsherren hoben zum Schwur die 
Finger auf, fidy gegen den Weinsberger Haufen mit Gottes Hülfe, 
wie fromme Leute jeßen zu wollen, uud aud) aus der Gemeinde 
hoben ſich Finger auf zum gleihen Schwur, duch nur theilweife. ! 
Um zu jehen, wie weit c8 der Gemeinde Ernjt ſey, stellten 
fie fie auf die Probe und forderten fie auf, gegen einzelne Rotten, 
die zwiichen Weinsberg und dem Heilbronner Gebiet hin= und 
herzogen, auszufallen. Da rief man dem Rath entgegen, fie 
wollen nicht wider die Bauern thun, es habe mancher einen Better 
und Berwandten darunter und ces ſeyen alle chriftliche Brüder. 
Aus dem Haufen hörte man fogar Stimmen, es thue Fein gut, 
man werfe denn den Rath) über das Rathhaus hinab und handle 
mit den Herren, wie zu Weinsberg, und jage fie durch die Spieße. 
Luz Taſchenmacher und der Flammenbeck riefen, fie wollen bie 
Schlüſſel zur Redyenjtube, wo die Stadtfaffe war, zur Hand neh⸗ 
men, fie wollen auch wiſſen, was da ſey. Eine Rotte ftürmte auch 
unter Gefchrei: jtecht die Böswicht drinnen zu todt, die Rathhaus: 
treppe hinauf, bis in die Rathsſtube: Da trat Doktor Ladımann, 
der Freund Melanchthons, der Reformator Heilbronng, der Pre 
diger an Sft. Nicolaus unter fie, der Rath hatte ihn gerufen, 
und es gelang der Macht feines Wortes und feiner beliebten 
Perſönlichkeit, die Stürmifchen zu beruhigen und zu entfernen. 
Sudem näherte fich der helle Haufen von Weinsberg her. 
Es war am Ofterdienftag. Die vom Rath ausgefchieften Kund: 
fhafter brachten in die Stadt zurüd, die Bauern haben drei halbe 





) Bundesact. Basc. 01. Nr. 7, Base. 92. Ar. 1. 


45% 


und zwei ganze Schlangen, dazu vier -Falfonetlein und viele 
Doppelhafen; fie tragen ein Eruzifir in ihrer Mitte, und fie laſſen 
fi hören, es gehe, vor die Stadt, und wo man fie nicht eins 
fieße, wollen fie das Kind im Mueterleibe verderben. Das Ge, 
ſchutz war theils hohenlohefches, theils weinsbergifches; daß die 
Bauern Fein Pulver dazu hatten, wußten die Kımdfchafter nicht. 
Das war der dritte Schlag für den Rath, der fchon durch das 
Frühere entmuthigt, durch den Zwiefpalt unter ſich ſelbſt gefchwächt 
war. Er verfammelte die Gemeinde auf dem Markt, denn es 
zeigte ſich, wie wenig diefe Luft hatte, fich der geiftlichen Herren 
wegen der Wuth der Bauern auszufehen. Der Rath forderte auf, 
wer reblicy zu ihm wider die Bauern halten wolle, folle auf feine 
Seite treten. Nur der geringere Theil erFlärte ſich für den Willen 
des Rathe. Der größere Theil wollte mit den Bauern untere 
handeln, viele zeigten unverhofen ihre Sympathie für die Sache 
der Bauern, Der Rath verfuchte, fo gut er fonnte, die Stabt 
zu vertheidigen. Heinrich Hinderer erhielt von ihm den: Befehl, 
die Thore zu verterraffen und zu verwahren. Er fam bald zurücd 
und erzählte mit Thränen im Auge, ob es nicht zum Erbarmen 
ſey, er könne die Porten nicht verwahren, die Weiber wollten ihn 
todtfchlagen. Zu eines ehrbaren Bürgers Tochter, welche Mijt 
und Erde zugetragen, haben fie gefagt, der Schmaladel folle fich 
heim machen und Baumwolle fpinnen, Der Rathsherr Diez habe 
auf feine Ermahnungen, daß man zur Verwahrung der Thore 
beitragen folle, von den Weibern fich fagen laſſen, fie wollten 
lieber den Bauern helfen. Nicht beffer als ihm erging es andern 
Rathegliedern. Sie kamen und Flagten, man habe ihnen tie 
Büchſen auf den Mauern mit Klögen verfählagen und mit Waffer 
gefühlt, und das Pulver zum Theil geneht, zum Theil zerftreut. 
Zuletzt gelang es doch, die Thore zu fchließen. Da febrieen viele, 
jegt haben fie weder zu effen noch zu trinfen. Der Rath eilte 
diefes Gefchrei zu ftiffen. Er ließ den unzufriedenen armen Mann 
auf Stadtfoften fpeifen und tränfen: in Ermanglung eines Stadts 
fellers holte er dazu drei Fäſſer Wein aus dem teutfchen Haufe. 
Während der Zeche zeigte fi) die Spige des Bauernheers in ber 
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"Nähe der Stadt, und Jafob Rohrbach hielt mit mehreren Haupt⸗ 
leuten vor dem Thore. Ein Kaufmann, der von Hall herfam, 
hatte die Bauern gefragt, wo fie hin wollten, und die Antwort 
erhalten: „Zum Tanz auf die Heilbronner Kirchweih.“ 

Auf das gingen mehrere Rathsherren, die mit Jakob Rohre 
bad) befannt waren, vor das Thor hinaus, um gütlich ihn und 
die Hauptleute zu beftimmen, den heilen Haufen von der Stadt 
wieder weg zu führen. „Lieber Zunfer, ſprach Jäklein zu einem 
der ihm wohlbefannten Rathsherren, ihr feyb zu mir fommen in 
guter Freundfchaft, wir begehren niemand nichts zu thun.“ Währ 
rend aber dieſe Rathsherren mit Jäklein unterhandelten, zugen 
anbere in der Stadt die Sturmgloden, und einige Schäffe fielen 
von der Stadtmauer gegen die Bauern, Das riß den Faben der 
Beſprechung ſchnell ab, die Ratheherren ritten in die Stadt zurüd 
und zwei an die Mauer heran, um denen darauf bei Kopfabhanen 
das Schießen zu legen; Jäklein aber, weldyer dem vor den Thoren 
liegenden Earmeliterflofter bereits gegen eine Brandfchagung Schos 
nung verfprochen hatte, fing mit der Befchädigung dieſes Gottes: 
haufes an, den Ernft zu zeigen. Mancher der Bäurifchgefinnten 
in der Stadt ging indeffen zu dem Fleiner Thor hinaus zu den 
Bauern. Hans Diegel, der im vorigen Jahre Bürgermeifter ges 
weien war, ein filberhaariger Greis, febte ſich unter das Thor, 
und bat mit aufgehobenen Händen die Bürger, zurüczufehren und 
die Baterftadt zu vertheidigen. Ein anderer, der zum Rath hielt, 
fchrie denen, die hinaus gingen, zu: „Daß euch Gotts Marter 
ſchänd, wollt ihr heut treulos an eurem Rath) werden?” Aber 
die Bitten des Greifes und fein Anblick thaten mehr als dieſer 
Fluch; da und dort ging einer in fi und Fehrte um, „weil er 
Mitleiden hatte mit dem alten Mann, der ihn fo weinerlich ans 
ſah“. Die Bauer ließen in die Stadt herein fagen, wenn man 
ihnen. die Thore nicht Öffne, werden fie die Mauern ftürmen und 
die Weinberge ausbauen. Georg Mezler, der jebt auch vor bie 
Mauern mit dem ganzen Haufen gefommen war, ſchickte hinein, 
die Stadt folle ihm Proviant liefern, Der Rath war fo betäubt, 
daß es einen, ber fid die geftrengen Herren betrachtete, bebünfen 
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wollte, „er wollt ihrer einen mit einem Finger umgeftoßen haben.« 
Doch wagte er noch, die Forderung Meblers zu verweigern, 
Diefer aber fchictte wieder herein, mit erniter Bedrohung. Außen 
drohten die Bauern, innen gährte die Gemeinde; der Rath) fand 
für gut, durch zwei Rathsherren fünfzehn Fleine Fäffer Wein ins 
Lager Metzlers hinausführen zu laffen, Der oberfte Hauptmann 
hatte es nur gegen Bezahlung verlangt, und cin gejchworner 
Eicher fuhr mit hinaus, um das Geld dafür einzunehmen. Auch 
Brod ließ der Rath durch feine Bäcker für die Bauern baden, 
und man hat Feinen Grund, daran zu zweifeln, daß die Bauern 
Georg Mehlers, für jegt wenigftens, eben fo redlich bezahlten, als 
die Matern Fenerbachers. 

Darauf ſchickte Georg Mebler abermals herein und forderte 
Einlaß für den Haufen, unter den früheren Bedingungen, fie 
fuchen nur die Geiſtlichen, ihre Feinde, man folle den chriftlichen 
Brüdern das Beite thun und mittheilen, oder fie wollen das Un 
terite zu oberft kehren; laſſe man fie aber ein, fo wollen fie ein 
gütlich Gefpräb halten, Die Schredensfcene, ‚die fo eben bie 
Bauern mit dem benachbarten Weinsberg gefpielt hatten, hatte 
auch auf die ruhigen, treuen Bürger. ftarf gewirft, Als die 
Drohung bei der Gemeinde befannt wurde, erflärte fie, fie wilfe 
wohl, daß die Bauern der Stadt feinen Schaden zufügen wollen, 
und um dieſer willen wollen fie nicht das Schickſal Weinsbergs 
auf fich nehmen. Der Rath fah, daß fih, wenn er nicht nach 
gebe, ein Aufruhr erhebe, fo geneigt zeigte fich die Gemeinde 
dazu!, Er ſchickte in Eile in das teutfche Haus, und ließ dem 
Baumeifter der Eommende fagen, er folle flüchten, was er Fünne, 
und was dem Commenthur angenehm fey, dazu wolle der Rath bes 
hülflich ſeyn. Der Baumeifter gab zur Antwort, er habe deshalb 
von dem Commenthur Feinen Befehl, doch ließ er zuletzt noch den 
Rath um Pulver bitten und erhielt fo viel eingehändigt, als man 
entbehren Fonnte. 

Daranf ordnete der Ratly drei aus feiner Mitte, dabei Hans 
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Müller, genannt Flur, ein Haupt der Gemeindeoppofition, ins 
Banernlager ab, und dieſe umterhandelten insgeheim mit dem 
Bauernrath. Mit ihnen gingen in ihrem ©eleit mehrere Haupte 
feute und Räthe der Bauern in die Stadt zurück, Diefe brachten 
die Borpunfte des Bertrags ind Reine, und wurden dann wieder 
vom Rath hinaus geleitet. Gleich darauf beftellte der letztere eine 
Abtheilung der VBürgerrotten, „im teutichen Hof zu hüten und zu 
wahren, aber niemand wollte folches thun“, und faft zu gleicher 
Zeit dffnete fi das Fleine Thürlein an der großen Pforte, gegen 
unfre Frauen zu und eine Abtheilung des hellen Haufens wurde 
eingelaffen. Man hatte e8 zu machen gewußt, daß man nicht 
ben Beweis führen konnte, ob es der Rath gethan oder die Ge— 
meinde, Sobald die Bauernabtheilung die Stadt befeht hatte, 
Fehrte einer der Führer derjelben ins Lager zurück, Brüder, fagte 
er, nun haben wir wieder eine Stadt gewonnen. 

Mit der Bauernabtheilung war der oberfte Hauptmann, Georg 
Mezler, Hans Reyter von Bieringen, des hellen Haufens Schulte 
heiß, Jakob Rohrbah und Albrecht Eifenhut, der Beutemeifter 
bes Heers, in die Stadt gefommen. Mit diefen vieren wurden 
vier vom Rath und vier von der Gemeinde verordnet , den 
Vertrag zum Abfchluß zu bringen. Als die Bauernhanptleute aufs 
Rarhhaus hinauf gingen, rief ihnen einer aus der Ehrbarkfeit zu: 
„Scyuitheiß und ihr Hauptleute, .das iſt cines ehrbaren Rathe 
Meinung, daß ihr den Haufen von der Stadt wegführet.“ — 
Wir müffen vor den rechten haben, antwortete Georg Mezler. 
Er meinte den Commenthur. Und zur Gemeinde, welche auf dem 
Markt verfammelt war, ſprach Hans Reyter, der Bauern Scult: 
heiß, zu feinen Seiten Zafob Rohrbach und der Heilbronner Stadt: 
fchreiber, Hans Baldermann, wie fie ausgegangen feyen nicht 
dem Kaifer zuwider, fondern nach dem Gab Pauli, zu handhaben 
das Evangelium. Wer es mit ihnen halte, ber folle die Hand 
aufheben. Da fah man alle Hände aufgehoben. Der Rath hatte 
längft befchloffen, falls die Dinge eine ſolche Wendung nähmen, 
„mit Abmahnung jtill zu fiyn, um Unrath zu verhüten.“ 

Bon da gingen die Hauptleute aufs Rathhaus. Sie nahmen 
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zuerſt für ſich eine eigene Stube auf demſelben und fprachen heim— 
lich mit den ihmen befreundeten Bürgern. Es war auf der Fleinen 
Rathsſtube. Die Lehtern rathfchlagten mit den Hauptleuten, man 
follte_ die Bürger und den Rath in Pflicht und Gelübd nehmen, 
daß fie zu Tag und Nacht die Stadt den Bauern offen halten 
und fie als chriftliche Brüder aus: und einziehen faffen.! Die 
Unterhandfung war Furz. Die Beftrafung der Geiftlichen mußte 
der Rath geftatten; Büchfen und Pulver öffentlich zu geben, lehnte 
ee ab, und die Hauptleute begnügten fi, daß man es fich in 
ber Stadt verfhaffe. Auch die Forderung, daß Heilbronn ein 
Fähnlein von 500 Knechten, mit einem Hauptmann aus den Bür: 
gern und mit der Stadtfahne zum Haufen ftelle, lehnte der Rath) 
ab, man möchte es nicht thun, hieß es. Auch die vierte For: 
derung, Niemand, ber gegen die Bauern wäre, Aufenthalt und 
Borfhub zu geben, brachte der Rath weg, indem er feine Einung 
mit dem Pfalzgrafen vorfchüßte. Dagegen nahm er die zwölf 
Artifel an und Rath und Gemeinde huldigten in den Bund der 
Bauern, fie wurden der Bauern „liebe Brüder und gute Freunde.“? 
Die geiftlihen Häufer fchästen die Bauern ſchwer. Hatten fie 
vom Garmeliterffofter 3000 Gulden genommen, fo verlangten fie 
vom Elaraflofter 5000 Gulden, vom Billigheimer Hof 200, von 
Präfenzherren 300: fie ließen ſich * hierin zu bedeutenden 
Nachlaͤſſen bewegen, 


1) Bundesacten, Fascik. 99. a. nr. 31, 


2) Zallein ſchreibt am 29. April an den Rath: „Es iſt unfere brübers - 


lihe Bitte und Begehren, wollet anfehen dieſe unfere brüderliche 
Bündniß, darein ihr gehuldigt.“ Bundesacten, Fasc. 92. Nro. 18. 
Georg Mezler fhreibt am 2, Mai nah Heilbronn: ob jemand no 
nicht gebuldigt hätte, den mögt ihr in unferm Namen in Huldigung 
nehmen.“ Bundesact. Fasc. 92. Nro. 24. Mezler und Jäklein nennen 
von num an in ihren Schreiben ven Rath ihre Lieben Brüder unb 
guten Freunde und der Rath die Bauern feine ehrfamen guten 
Freunde und Brüder.. Bundesact Fasc. 92. Nro. 23. Fasc. 92. Nro. 
28. 0.18. Auch Hans Flur, der Hauptmann des Heilbronner Fähn⸗ 
Teins, fagt oft geradezu: Rath und Gemeinde habe gehuldigt. 
Bundesacten, Fasc. 98. 
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Einiges wirfte zu diefen Milderungen der volfsbeliebte Pre— 
bifant, Doktor Lachmann, den der Rath zu dieſem Zweck gerufen 
hatte. Nur für den Tentfchorden erlangte er nichts. Das feut: 
ſche Haus gehöre ihnen, fagten fie. Alles, was feit der Aufunft 
des Haufens vor den Mauern zwifchen ben Bauern und dem 
Rath verhandelt wurde, war das Werf weniger Stunden: ſchon 
um die fünfte Stunde Nachmittags, am Ofterdienftag,, wußte man 
in Wimpfen, daß Heilbronn fid) mit den Bauern vereint habe!, 
und diefe Stadt ſchickte Abgeordnete nach Heilbronn herein, Lad 
mann führte fie vor Die Hanptleute und erhielt auch für fie einen 
leidlichen Vertrag. Die Stadt zahlte 1200 Gulden, theils an 
Geld , theils an Früchten und Wein, unter der Bedingung, daß 
diefes nur den Kapiteln zu Wimpfen im Thal und den andern 
geiftlichen Stiften und Pflegen aufgelegt werde, zugleich geftand 
fie. zu, daß jeder ihrer Bürger Fug haben folle, dem Bauernheer 
zu folgen, und daß fie die von den Bauern zu machende Nefors 
mation annehmen werde; die Hauptleute gaben Dagegen der Stabt 
für alle ihre Angehörigen einen Sicherheitsbrief, und ftellten alle‘ 
geiftlihen Güter unter ihre Hand ?, 

Das Benehmen des Heilbronner Raths hat der Stabt fpäter 
manche Berwiclung und Anflage zugezogen. Die Fürften gaben 
ohnehin manchfach dem Verdachte Raum, daß die bäurifche Be: 
wegung eines Theils ihre Quellen im Mittelpunkt der Städte 
habe, daß die freien Städte heimlich darauf hin arbeiten, alle 
Fürften im teutfchen Reidye zu befeitigen und ein bemofratifches 
oder ariftofratifches Regiment im Reich aufzueichten , eine repu⸗ 
blifanifhe Verfaſſung, nad dem Vorbild Venedigs und anderer 
Sreiftaaten; dazu haben die Städte durch wanbernde Kaufleute, 
namentlich auch Durch die im Bauernvolf einflußreichen Juden ben 
gemeinen Mann aufgereizt?. Es lebten allerdings, wie wir bei 
Nördlingen gefehen haben, manche Köpfe in den Gtädten, bie 


4) Bundesact. Base, 92. Nr. 7. 
2) Bundesact. Fasc. 105, Th. Zweifel Handſchrift. 
2) Mutianus bei Setendorf II. 10, 
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mit berlei Gebanfen umgingen; es lebte überhaupt feit einem 
halben Jahrhundert im Reiche die weitverbreitete Sehnfucht wieder 
auf, die Vielherrfchaft zu beendigen und die Teutfchen zur @ins 
heit und zur alten Freiheit zurück zu führen. Damit man fehe, 
wie fehr die große Bolfsbewegung ihre Schmieden und ihre Feuer: 
herde auch in Städten hatte; damit man das Benehmen des 
Heilbronner Rathes richtig würdige, mäffen wir bem innern Volks— 
leben in Heilbronn noch näher treten, den Gang ber Ereigniffe 
in nächfter Nähe und ganz im Einzelnen uns nody einmal bes 
ſchauen. 

Es ſcheint, als hätte Wendel Hipler um die Zeit des Aus— 
bruchs der Bewegung feinen Wohnfis in. Heilbronn felbit gehabt, 
wenn and, heimlich vielleicht; oder wenigftens unbefannt, oder was 
das Wahrfcheinlichite ift, anfangs unter fremdem Namen, Wenig« 
ftens erjcheint feine Fran fchon vor Oftern, bei den erften Volks— 
bewegungen, unter den Bürgerinnen !. Im Haufe des Bäders 
- Wolf Leyphaim, der einen Weinfchanf führte, hielten die ver 
fhwornen Heilbronner ihre Zufammenfünfte. Diefe Zufammens 
Fünfte fingen an mit dem Anfang der Erhebung in Oberfchwaben. 
Dazu gehörten als die Bornehmften, Mathias Gunther, Gafpar 
Heller, Gutmann der Tuchfcheerer, der fchielende Gleßer, Chriſtian 
Weyermann,, Wilhelm Bräunlin, Simon Herzog, einer der Flame 
menbäcer genannt, Wolf Meng, Luz Tafchenmacer, Kollenmichel, 
und Leonhard Weldner. Bon diefem Klubb aus zogen fie die 
Fäden der Verſchwörung erft in bie benachbarten Dörfer, nament: 
ih nad Flein und Böfingen, von ihm aus famen die berühmten 
zwölf Artifel in die Hände der Nedarbauern. Mathias Gunther 
las vor den Bauern zu Böfingen am Weg, da fie alle bei eins 
ander waren, bdiefelben vor. Nun frifch daran, fchloß er, ihr 


1) Bundesact. Fasc. 99. Nr. 10. Hier, wie in ber Urgicht des Dionyfius 
Schmid und fonfl, wird Wendel Hipler immer nur Wendel Schreiber 
genannt. Daß nit von einem aus ber Heilbronnifhen Familie 
Schreyber die Rede fey, dafür fpricht, daß biefer Familienname in 
ben Arten ftets anders gefhrieben vorlommt und eine andere poli: 
tifhe Rolle fpielt. 
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ſeyd frei und nicht ſchuldig, Rent, Zehent und Gült zu geben, 
nur frifc daran, die Weingärtner drinnen werden euch nicht vers 
(affen, find doch allweg umferer Weingärtner wohl fünfzig an 
einem.! „Brüder,“ rief Leonhard Weldner, ein Kriegsmann, der 
unter Franciscus von Sicingen mit vor Trier gelegen, „Brüder, 
es will fidy, der Bundfhuh regen !“? Zäklein Rohrbach trug die 
zwölf Artikel im Bufen mit ſich herum. Die Kunde von ben 
Artifeln, daß fie da feyen, ging wie ein Lauffeaer durch die 
Bürgerfchaft. Auf der Straße lief Chriſt Scheerer, ein Heilbron- 
ner Bürger, den von Bölingen Fommenden Roprbah an: Jäf 
lein, habt Ihe der Bauern Artifel? Ja, fagte Jäklein, ich hab's 
im Buſen, ich will dich's leſen laffen. Sch Fann’s nicht Tefen, 
antwortete Chriſt Scheerer. Willſt du auch mit ziehen? fragte 
Jäklein. Wenn einer mitzieht, verfeßte Chrift Scheeeer, will ic) 
auch mitziehen. Komm in’s Wolf Beden Haus, fagte Zäffein. 3 
Ein Augenzenge und. Betheiligter fagte fpäter : „Die Heil⸗ 
bronner haben Jaklein Rohrbach mit Haaren zu ſich gezogen.“ * 
In Wolf Becken Haus waren viele Bauern, darunter naments 
li Jörg Martin von Gruppenbach, der Brunnenwirth, der nad 
Flein herein gezogen war, Endres Remi von Zimmern, Wendel 
Hofmann von Flein, Benderhans, Hans Maier und viele Heils 
bronner, auch Herrn Jäklein Rohrbahs Hausfrau und andere 
Weiber. Sie faßen bei Rothfifhen und weißem Wein. Brüder, 
fagte Jäklein, der eine Anzahl geheimer Gefellfchaften auf zehn 
Stunden herum organifirt hatte, Brüder, jeht wollen wir ein 
chriftfich Leben anfahen, wir wollen auch einen Bauernhaufen 
machen. Enderlen Remi, von Zimmern, hatte einen großen Brief 
vor fih, und fah je und je darein. Sa, fagte er, wir wollen 
ein Spiel anfangen, daß man davon fingen und fagen muß. 
Wehe dem Kind in Mutterleib! ſagte Jörg Martin. Wehe dem 


1) Bundesact. Fasc. 99 b. Nro. 17. 

2) Bundesact. Fasc. 99a, Nr. 31. und bie Beilagen bazu. 
3) Bundesact. Fasc. 99 b. Nr. 53, 

+) Bunbesact. Fasc. 9a. Nr. 31. 
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Kind in Mutterleib! hörte man es wie im Chor. Wir wollen 
die Geiſtlichen firafen, fagte ein anderer, und die Herren hier: 
innen, wir wollen die Schmeerfchneider zurichten, es ſoll fie Gott’s 
Marter fchänden, ihre Häufer müffen unfer werden. Gott gebe 
das nicht, fügte Wolf, der Wirth, lachend, ihr möchtet mir meis 
nes auch nehmen. Nein, rief es ihm entgegen, du bift ein guter 
Geſell, du wirft aud auf unferer Seite ſeyn. Wir haben einen 
Zroft von den Weingärtnern hier, die werden zu uns fallen, fo 
bald wir uns haufen. Komm morgen aud zu uns gen Flein, 
e8 werden viel gute Brüder fommen. Alle die Bauern, die in 
diefem Gereis da herum find, werden alle kommen; welcher nicht 
fommt, dem wollen wir zur Stund fein Haus abbrennen, fo kön— 
nen wir's zwingen. ! Es war dieß Samjtags vor Zudica, Jäklein 
war von Löwenjtein herüber gefommen. An diefem Tage noch bes 
ftelften fie Wolf Leyphaim zu ihrem Schreiber. Nun Chrifte, fagte 
Jäklein, willſt du mithelfen? Sch will helfen dazu, antwortete 
Chriſt Scheerer, mit unter» und obliegen. Auf Wiederfehen zu 
Flein alfo, fagte Säflein. 

Chrift Scheerer war ein aufgewecter Kopf. Er war von 
einigen Rathsherren fehr verfolgt und gedrückt worden, fo fehr 
in feinem Rechte gefränft, baß er ausrief: „Gott erbarm’ ed, daß 
Gerechtigkeit noch in Heilbronn iſt!“ Er glaubte Urfache zu haben, 
in den Rathsherren Hinderer und Schreyber Conzlen diebifche Böſe— 
wichte zu erfennen. ? 

Zu Flein Famen in die achthundert Bauern zufammen und 
alle verfchwornen Heilbronner Bürger, Mit Trommeln und Pfeis 
fen wurde die VBerfammlung eröffnet. Hans Weldner, der Troms 
melfchläger von Neckargartach, war eigens dazu beftellt worden. 
Jäklein, des Jörghanfen Sohn von Gruppenbad, und Remi von 
Zimmern waren die Dauptfprecher. Sie wollen einen Haufen aus 
fähen, und fie follen alte helfen, war der Iuhalt ihrer Reden. 
Jörgmartin hatte die einzelnen fchon zuvor bearbeitet. Iſt's nicht 
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ein elend Ding, hatte er gefagt, daß fie uns haben Gäns und 
Hühner aufgelegt? wir wollen den Fleinen Zehnten abtreiben, dazu 
ſoll ung Gott helfen. Man follte die Rathöherren oben herauss 
werfen, fo weit ließen ſich fhon hier einige vernehmen. Jäklein 
trug aud) vor, daß man die Zinfe und die Gülten abtreiben 
müffe, wo man habe zu viel gegeben, müſſen die Briefe alle ab 
feyn ; welche Briefe aber noch nicht bezahlt feyen, follen vorbezahft 
werden. Sie wollen eine brüderliche Treu anfahen. Welcher mehr 
habe, denn der andere, folle dem andern rathen und helfen. Das 
teutfhe Haus wollen fie einnehmen und mit der Bürgerfchaft 
theilen, der Stadt die Zehnten und die Zinfe zuftellen, damit ſon— 
jtige Befchwerden zu Fingern, die Teutſchherren, die gottlöfen 
Leute follen fie nicht mehr haben, ihre Häufer feyen Hurenhäufer, 
ihre Wiefen wollen fie nehmen und den Armen geben. Aud) das 
Schyottenflofter müffe hinweg, die Mönche und die Nonnen müſſen 
affe vertrieben werden, man müjfe ihnen ein Jahrgeld ausfehen. 
Bon Heilbronner Bürgern waren die vornehmften Sprecher Ehrift 
Scheerer und Koilenmichel !. 

Während die Heilbronner Verſchwornen fo Die Bauern draußen 
erregten und in bie Waffen brachten, arbeiteten fie innen in der 
Stadt vornemlich an der zahlreichſten Einwohnerflaffe, an den Weine 
gärtnern; von diefen war außer Gleßer keiner urfprünglich unter den 
Verfchworenen des Bundes. Der erfte, der zu Jäklein zugezogen 
wurde, war Hans Bilfinger. Süflein, fagte diefer, ald er zum 
Bund geloben ſollte, du hätteft follen auf ımfern Stuben umge» 
boten haben zu Deiner Geſellſchaft; aber fahr nur jet für; ihe 
habt's uns von Heilbronn nicht verfünder, aber ich will bei meis 
‚ nen Bürgern und Gefellen mich erfunden und von heut über acht 

Tagen Antwort bringen, Wo du mich hinnimmft, will ich kom— 
. men. Gelob' glei), gib gleich Antwort, fagte Jäklein. Nun fo 
ſey 08 zu 2 oder 3 Tagen, zauderte Biſſinger. Ih muß jeht 
Antwort haben , das und nichts anderes, fagte Jäflein, oder es 
fol ein anderer an deiner Statt in der Bauern Rath ſitzen. 
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Wohlan, dieweil du gar wicht nachlaſſen willſt, ſagte endlich Bife 
ſinger, ſo nimm einen oder zwei aus jeder deiner Geſellſchaften, 
fo will ich mich mit ihnen unterreden und dir Antwort geben. 
Da nahm Zäklein etliche Gefellen aus den Bauern und trat auf 
die Wiefen und unterredete ſich mit ihm. Da erfehienen auch die 
Heilbronner Hoß, Gunther, Wrich Fifcher, beide Gutmann’s, und 
Bilfinger fügte zu!. Während Zäflein nad) Oehringen, Schön: 
thal und zurücd nach Nedarfulm zug, hatten fie die Weingärtner 
ganz für fi) gewonnen und einen großen Theil der andern Bür— 
gerſchaft wider den Rath erregt. Schon zu Nedarfulm waren 
viele Bürger im Bauernlager geweſen. Hans Flur namentlich 
hatte bei feiner Zurückkunft nicht genug zu fagen gewußt, wie die 
Bauern mit fo großer Macht daher ziehen, daß fie wohl nicht zu 
bewältigen wären? Nach Weinsberg liefen noch mehr hinaus, 
die meiften der Verſchwornen, viele waren auch mit am Gturm, 
und in den wenigen Tagen vom Charfreitag bis zum Oftertag 
hatte die revolutionäre Partei in der Stadt fehnell die entſchiedene 
Oberhand erhalten. Am Oſtertag felbit Fam es zum- offenen Auf 
fand auf dem Marft. . Als der Rath am Abend die Bürger auf's 
Neue ſchwören laffen wollte, die Stabt zu vertheidigen, wie wir 
(om kurz berüprten, da verweigerte ein großer Theil den Eid, 
Wie, wollt ihr nicht fhwören, rief einer von der Ehrbarfeit unter 
einen folchen Haufen hinein, Nein, entgegnete Hans Biffinger, 
wir wollen nicht fehwören, wir fehen nicht, wie die Sache eine 
Geitalt hat. Was follt es für eine Geſtalt haben , fuhr der Ehr⸗ 
bare fort, wollen, wir nicht Leib und Gut bei einem Rath und einer 
Gemeine feßen?, Ich will’s aber noch nicht thun, rief Bilfinger, _ 
ich weiß denn zuvor, daß der Rath) die Artifel angenommen. Was 
Artifel? fagte Conz Weißbronner, wollen wir wicht Gutes und 
Böfes mit einander nehmen ?. Ich nicht, rief Biſſinger, ich wil’s 
wiche thun, bevor ich jenes weiß, Mit Flüchen ging Weißbronner 
hinweg; Drohungen folgten ihm ans dem Haufen. Leonhard 
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Münd, ein anderer von der Ehrbarfeit, machte noch einen Ber- 
fuh: Hans Biffinger, fagte er, willjt du nicht fchwören ? Bift du 
doch ein Rathsfreund geweien, thue als ein Biedermann. Ich will 
nicht fchwören, fagte Biffinger, weiß wohl, was ich Nachts ges 
Ihworen habe, Wollen wir einander fhlagen? rief Jung Hang 
Hof, einer der erhigteften Volfsminner.! Zu Conrad Stöffelder, 
der aud) im Sinne des Raths ſprach, fagte Hans Flur: Conrad, 
ihr habt da Worte getrieben, id) forg’, ihr habt damit ein Schwerdt 
in euch geftoßen. Hans Mann ftellte fi unter die Weingärtner 
und fagte: Fahre vor, ihr Habt das Szepter in Händen. Bern: 
hard Schultheis ging umher bei den Scwanfenden und drückte 
mit Borftellungen und Drohungen manche nieder, daß fie nicht 
fehwuren. Beide Hof riefen, man folfe dem Rath nicht ein Wort 
glauben, wir wollten, daß wer glaubt, erftochen werde. Erhard 
Egen rief: ijt Feiner mehr ba, der Rathefreunde hat, Brüder oder 
Schwäger, der foll von dannen gehen. Es galt dieß einem edeln 
Sunfer, der in der Nähe ftand, und dem Niclas Krämer. Lieber, 
bleib, fagte der Lebtere zu diefem, laß uns hören, was er wohl 
fagt. Der Spreder fuhr fort: wir wollen beide Räthe fihen 
laffen und wollen eine Meinung faſſen, wie fie ung gut bünft, 
und wollen einen nach dem andern heraus gehen laffen und fie 
einzeln fragen, welcher bei ung jtchen will; welcher es nicht thun 
will, den wollen wir entjeßen und andere an die Statt fegen, und 
dann gen Augsburg und Ulm fchiden und unfer Verfahren dar 
thun, und wollen es weislich angreifen. Die Gefellen, die zus 
nächſt um ihn ftanden, fagten, es wäre dieß eine gute Meinung. 
- Mir gefällt das überaus wohl, fagte Bernhard Schöll. Niclas, 
flüfterte der Junfer feinem Freund in’s Ohr, eile, fag’ es dem 
Bürgermeifter, wie es jteht. ? 

Der Unwille der Gemeinde war darum fo groß, weil ber 
Rath, einerfeits nicht auf jene ihre Arcifel eingehen, andererjeits 
fie über die Forderungen des Bauernheers täufchen wollte; er 
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wollte die Gemeinde glauben machen, die Bauern wollen über die 
Stadt fommen, während doc) die mit ihnen einverftandenen Bürger 
der Gemeinde das Gegentheil verficherten, wie fie nicht an die 
Stadt, nur an die verhaßten, ſtrafwürdigen Teutfchherren wollten. 
Darum hörte man auch allenthalben aus der Gemeine das Ge: 
frei, der Rath habe Lügen vorgetragen. Die Bauernmeinung it 
nicht fo, rief Hans Hoß, fie haben es ung felbit zugefagt. Sa, 
wir wollen einen neuen, einen andern Rath fehen, fchrien Hang 
Mergler und Barthel Aekerlein. Wollen zu den Bauern reiten, 
rief Andreas Schneckh, und den hellen Haufen herein holen. Man 
will ung hier Fein Recht geben, rief Wolf Beder, wir wollen die 
Bauern herbeirufen. Ya, ftimmte Wendel Refcdyer bei, laffen wir 
die Bauern ein, fie werden ung nichts thun. Ihr Herren fuget 
auf, fagte Ludwig Herzog zu den Abgeordneten des Raths, luget 
auf, werdet ihr nicht auflugen, wir wollen auflugen und euch noch 
oben zum Lauben herauswerfen. ! 
Die Ratheherren, die nach ihrer eigenen Aeußerung, „nad. 
Bollendung der mörderifchen That zu Weinsberg voll Schreden, 
Furcht und Augft waren“, ? verloren bei dem ftündlich wachfenden 
innern Sturm immer mehr das Steuer aus der Hand. 

Dom Marfte zug fi die Oppofition auf die Stuben ber 
Weingärtner. Die Weingärtner, an deren Spitze Berthold Dies 
dermann ftand, wollten zünftig werden. Sie hatten ſchon vor der 
Frühmeſſe diefes Tages auf der Oberländer Weingartitube einen 
Rath gehaften und dafelbft beichloffen, am andern Morgen wieber 
einen zu halten und,von jedem Handwerf einen oder zwei zu fich 
zu nehmen und dann mit dem Rath zu handeln. Am Abend nun 
fammelten fi) hier wieder viele Weingärtner und unter fie fah 
- man bie eifrigiten der Verſchwornen, bever fich mifchen, bie zu dem 
evangelifchen Bunde gelobt ‚hatten. Befonders thaten ſich Gute 
mann Tuchfcheerer ‚und Ehrift Scheerer hervor, und der Tafchene 
macder. Gie wollen den Rath oben heraus werfen und durd bie 





— 





1) Bundesact. Fade. 99b. Nro. 7. 9, 16. 
2) Berantwortung des Raths vor dem ſchwäbiſchen Bund. Fasc. 106. 
j u. j 30 


’ 466 


Spieße jagen, das war die allgemeine Anficht, die fi geltend 
machte. Gie hatten Thorwart und Wächter beftellt, um nicht 
überfallen zu werden. Die Weingartftube war ein wahres Ar 
fenal von Wehren, Harnifchen, Spießen, Büchſen, Heltebarden : 
Die, weldye Feine Wehr hatten, wurden von hier aus mit Waffen 
verfehen. Das Wichtigfte war, daß fie einen Ausſchuß machten, 
und hinaus zu den Bauern nad Weinsberg fchickten. „Bas 
macht ihr droben im Rath ?* lich am Oftermontag Morgen Wolf, 
der Bäder am Hafenmarft, einen des dem Rath) zur Geite ge: 
fetten Ausfchuffes an: „daß euch Gottes Fleifh Ichänd’! wir 
haben nächtig ung einen rechten Ausſchuß gemacht und zu den 
Bauern gefchieft, der hat uns eine rechte Sache gemacht, es wird 
recht gehen.“ ! Ä 

Diejenigen, weldye dem Rath Gehorfam und die Bauern ab« 
zuwehren gelobt hatten, mußten manche bittere Rebe hören, Ale 
man die Gräfin von Helfenftein nad Heilbronn herein führte, 
fagte einer zu den zufhauenten Weibern, fie follten zu Nacht 
fehen, was. fomme, der Graf ſey todt. Ja, fagte eine der Bür« 
gerinnen,, ihr ſeyd auch deren einer, der auf. der langen Schranne 
war, ihr rebet allweg, was fie gern hören, alfo geht's zu, daß 
es uns auch gehen wird, wie denen draußen zu Weinsberg. Shr, 
fpottete Wendel Hiplers Frau, ihr habt geftern ein Ding gethan, 
Weiber hätten’s nicht getban. Und was haben wir denn gethan ?% 
fragte der Bürger. Was? rief die Hiplerin, da habt ihr euch zu 
einem folchen Eid zwingen laffen. Ich, fagte der Ehrbare, ich 
babe dazu geholfen, daß es dahin kam. Ja, fagte die Frau, fie 
haben recht gerathen, fie haben euch auf die Fleiſchbank geben, 
verratben und verfaufen wollen. ? 

Leonhard Weldner und andere Bürger hatten in der Ofter: 
nacht auf ihre eigene Fauſt Wachfener auf den Gaffen unterhal⸗ 
ten,3 und fi) nichts um die Befehle des Oberften, Hans Schuls 
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terlins, gefümmert. Am Oſtermontag fümmerten ſich nur noch 
wenige in der Stadt um den Rath. Man hörte Drohungen, 
denen, welche geſchworen, gegen die Bauern zu fechten, müſſe 
man die Hände abhauen, daß fie fie im Buſen hereintragen. ! 
Mathias Gunther fagte, ja wir wollen ihnen Recht hun, es wird 
erjt gelten, unfer Glück will fih anfahen, und dieuBbswichts⸗ 
buben, die ung lang betrogen haben, da kommt ihr Ding recht 
an den Tag. Nun will ich gerne leben. Licher Mathias, fagte 
Kunz Weißbronner,: rede nicht fo, du haft fo viel zu verlieren, 
als id. .Sey es drum, entgegnete Gunther, es muß ſeyn.? 
Denen, welde wachten, wurde Wein auf Rathsfoften gereicht. 
Trunfene famen und verlangten mehr und immer mehr. Liebe 
Freunde, fagte Conrad Schreiber des Raths, ich meinte, ihr folle 
tet genug haben; Habt ihr aber nicht genug, gebet bin, holt in 
meinem Haufe, von welchem Faß ihr wollt. Hans Nadler, der 
vorüber ging, fagte: wir ſch..... dir auf deinen Wein. Als 
Conrad Schreiber hinaus ging und die Thorriegel ſchloß, fagte 
Hans Nadler zu ihm: „Sieh Herrlein, meinjt du, daß die Stadt 
an dir allein ftehe? Deine Herrſchaft ift aus, es werden andere 
Leute hHerrfchen, daß euch! es wird fich anders fchicden. Der 
Rathsherr ging und antwortete Fein Wort. Das mein’ ich auch, 
fagte Hirſch Wendel, fie werden nicht lange mehr — ſeyn, 
ed wird anderlei. 3 

Unter dem XThore, das — zuführte, ſah man — 
pen von Männern und Weibern, und es war großes Geſchrei. 
Im Wortwechfel wurde in Bürger von einem andern mit dem 
- Spieß geftochen, und wie man hinſah, lag er in ſeinem Harniſch 
zu Boden, ohne Leben, todt.“ Der fehielende Gleßer, ein Weins 
gärtner, ſtellte fi auf eine Schranne vor dem Thore. Was 
macht ihr? vie ihn Courad Weißbronner, der Rathöherr, an; 
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feht ihr nicht, Daß bie Feinde nicht weit find? Wie ftellt ihr 
euch? fagte ber Meingärtner. Wie foltt ich mich ſtellen? ift es 
denn nichts? entgegnete der Rathsherr. Es iſt auch nichts, fagte 
Gleßer, kommt doch niemand, denn die Bauern. Und vor wen, 
fuhe Weißbronner. auf, dürfen wir uns fonft fürchten, denn vor 
den Bauern? Wer find fie denn ? verfehte Gleßer, find es nicht 
auch gute Leute? Ich trau’ ihnen nicht, fagte der Ehrbare., Wer | 
nicht traut, antwortete der fchielende Weingärtner, dem ift auch 
nicht zu vertrauen. Ich traue dir nicht, fagte der Rathsherr. 
Mein’ ich’s doch auch gut, rief Gleßer. Ja du meinſt's fo gut, 
als man wohl weiß, murmelte jener. Um Weiteres ju verhüten, 
flüfterte Hans Berlin forglidy Weißbronnern zu: Stille, hab’ ic) 
bir nicht vor gefagt, du follit jchweigen. Weißbronner hatte zus 
vor ſchon das Volk gereizt und Urfache, jetzt zu fchweigen und zu 
gehen, Als der unter dem Thore erftochen wurde, hatte er ſich 
vernehmen laſſen, es ſey ihm recht gefchehen, wenn der Buben 
nicht ein Dutzend oder zwei erftochen werden, thu es nicht gut. 
Als diefes Wort auskam, entging er nur durch Warnungen den 
Bolfsrosten, die fid) vor feinem Haufe bildeten und ihn erftechen 
wollten. ! 

Indeſſen jagen und rathfchlagten die Rathsherren, während 
ein Theil von ihnen, wie wir fahen, die Bertheidigung an den 
Thoren und auf den Mauern zu leiten, umher liefen. Sie fanden 
überall wenig Willigfeit uud viel Spott, befonders bei den Wei: 
bern. Ei, fagte Ehrift Scheerers Tochter, wie dürfen die Leute 
aljo wimmern ? man wird feinem Armen etwas thun, nur En— 
dres Müller und Hans Riefer, folche Reiche wird man eritechen. 
Als eine Bürgerin, Gutmanns des alten Hausfrau, Pulver und 
Steine auf die Mauer tragen wollte, fchrieen die andern Weiber: 
Willſt du uns unfere Steine liegen laffen? Zu berfelben fagte 
eine Bäurin von Frankenbach: Liebe Frau, mir trommelt mein 
Ohr, eure Bürger haben den Bauern zugeſagt, wollen 500 
ftarf kommen und gut Geſchoß mitbringen. Und als die ehrbare 
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Fran ihr Ohr neigte zu dem, was ihre Taglöhner von ber Wein: 
berger Geſchichte redeten, mußte fie hören, wie der eine fagte, 
hätten die Herrn früh aufgefchloffen, wär’ ich hinausfommen und 
hätt’ ich eine Wehr gehabt, wollt ich auch in den Grafen ges 
ftochen haben. Und was wollteft du ihn zeihen ? fragte die ehr— 
bare Hausfrau. Ei, fagte der Taglöhner, man muß den Schands 
buben alfo thun, fie wollten es uns haben gethan, ift beffer, wir 
thun es ihnen! Anna Lieb rief: Meinen Bauern denen habe ich 
Kraut hinaus tragen, und wenn fie herein kommen, hätten wir 
Arme alle genug von den Bauern. ? Und die Mühlbacherin fagte: 
Wir follten den Herren Mift zutragen ? wenn einer ſelbſt vor dem. 
Thor läge, wollt’ idy ihn davon reißen.? Als die Büchſenſchützen 
mit Trommeln und Pfelfen umzogen, entjtand in die entfernten 
Gaffen ein Gefchrei: die Bauern kommen. Als es hieß, es fey 
nichts, .es ziehen die Schüßen um, fihrie einer: nein, es find die 
Bauern, ih wollt’, daß 16,000 Bauern hierinnen wären, 

Als der Rathsherr Andreas Müller in des Rache Namen 
gebieten wollte, rief Zörg Krapf: Ich fh... dem Rath aufs 
Maul! Hans Neftler ftand unter feiner Thüre und fagte fluchend: 
daß fie im Rath drinn das und das anfäm, mit ihrem Sitzen 
und Rathen! zog feinen Gaul hervor, ritt dahin und fagte: da 
innen will ich nicht bleiben.“ Zu Roß und zu Fuß gingen viele 
mit ihm hinaus. Peter Koberer, der Seiler, brachte den Bauern 
Zündftricke hinaus, er war einer der fünfzig, die im Ausfhuß im 
Rath faßen. Zwei andere bradyen den Pulverthurm auf, nahmen 
zwei Kübel mit Pulver und liefen damit hinweg und hinaus, Der 
Pfeil von Stein rief beim Hinausgehen: Hie Bundfchuh! Des 
Aitbürgermeifters Diegels nachftrafende Worte verhalften im 
Wind. Andere Buuern, die noch in der Stadt in Arbeit geftans 
den waren, thaten fih aud hinaus, Hans Mantel fagte: Die 
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Bauern werden eine Theurung machen, Hans von, Eger, der es 
hörte, antwortete: Es dürfte, dächt' auch, gefchehen. Daß euch! 
fagten bie Bauern, ihr Schmerbäuch, wir müffen euch andere 
taufen, Sft. Belten geh euch an!! 

Als befannt wurde, daß die Bauern die geijtlihen Häuſer 
in der Stadt ftrafen und einnehmen wollen, riefen viele, man 
ſolle diefe geiftlichen Höfe felbft einnehmen. Chriſt Weyermann, 
Leonhard Welduer und Matthäus Gunther bearbeiteten dahin 

namentlich die Weingärtner. Die Weingärtuer waren durch die 
_ Drohung der Bauern, die Weingärten aushauen zu wollen, bes 
fonders betheiligt. Nein, rief einer, ch’ ih mir einen Stock 
wollt” ausbauen laſſen, ch’ wollt ich mit meiner Hausfrau Die 
Stadt aufgeben.” Schlagt um, fchlagt um, fchrien fie den Trom— 
melfchlägern zu, bie fie an fi) gezogen Hatten. Die Trommeln 
wirbeften,, die Weingärtner zogen auf den Marft, fie wollten Ge: 
meinde halten. Man folle und müſſe, hieß es, die Höfe felbit 
einnehmen , es jenen viele arme Leute in der Stabt.! Man 
foffe, hieß es, den teutjchen Hof den Oberländer:Weingärtnern zu 
einem Zunfthaus geben, das Barfüßerflofter den Unterländern, 
den Schuhmachern unferer Frauen Haus. Es fam für's Erjte zu 
feinem Schluß, und ſchon zeigten fi einzelne Schwaͤrme der 
Bauern an den Thoren. Fohenloch, genannt Mönch, einer ber 
Bürger, hatte zwar denen zu Weinsberg draußen verfichert, man 
folfe fröhlich vor Heilbronn ziehen, Thür und Thor ſtehen offen.* 
Sie fanden ſie aber verſchloſſen, weil es dem Rath gelungen war, 
ſie zu ſchließen, nachdem draußen war, was hinaus wollte. Auch 
die Mauern waren mit Bürgern und Knechten beſetzt, Bauern: 
Freunde und Feinde unter einander. Auf einem der Thürme ftand 
der Edle, Martin von Zeyten, neben ihm Caſpar Heller. Was 
will man nach den Bauern fchießen? fagte diefer. Ich wohl, 








1) Bundesact. Fasc. 99b. Nro. 19. 9. 7. 

2) Bundesact. Fasc. 99 b. Rro. 1. 

3) Bundesact. Fasc. 99a. Nro. 31. Fade. 995, Nr. 20. 
%) Bundesact. Fasc. 99a, Nro. 31. 
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fagte der Junker. Welcher es mit den Bauern hat, der, wolle 
ich, wäre lieber bei ihnen draußen, und es follte Feiner herauf 
gehen, er wäre denn herauf beſchieden. Ich bin auch ein Bürger, 
fagte Eafpar. Da zogen etlihe Bauern am Graben hervor. 
Morgen, rief einer herauf, will ich Bürgermeifter in der Stadt 
werben. Das wolle Gott nicht, erwiederte der Junker, ich wollt' 
euch cher hängen. Ei ihr Schmeerbäuche, verfeßte der fremde 
Bauer, ihr wollt uns nicht einlaffen, die Armen ließen uns gerne 
ein. Da Fam Albrecht Boppel, cin Heilbronner Bürger, von 
den ärmiten, dazu; er hatte, als er aus der Stadt ging, nichts 
verlaffen, als ein Weib und vier kleine Kinder, ein altes Bett, 
eine Kanne und einen Krebs, ! Wohlan, Martin, rief er, id 
will dir an die Rede denfen, wenn wir hinein fommen, Der 
Sunfer erfchraf deffen und ging hinein, Wenn du einen Schuß 
gethan hätteft, fagte Thomas Dieppad zu ihm, hätte man dich 
über den Thurm herab geworfen, wie den Dietridy von Weiler? 
Ein fees Weib, Claus Greßlins Frau, warf einen, der den 
Bauern feindlidy fidy zeigte, wirflid von der Mauer herab. 
Meine Büchſe, fagte Bernhard Seiz, fchießt Feinen Bauern. 
Andere luden ihre Büchfen mit Papier. Simon Herzog, ein 
reicher Bürger, trieb es am andern Tag, als man mit den Bauern 
vor der Stadt handelte, fo weit, daß er fein Waffer in das 
Pulver abſchlug. Nun, fagte er zu dem ueben ihm ftehenden 
Bürgermeifter, gefältt’s div jet, daß die Bauern einreiten? Wie 
fiehft du? fagit du noch, fie müßten als Kranich' über die Mauer 
herein fommen ? Sieh, jeht mußt du fie dennoch einreiten laſſen.“ 

Als die Bauern von Weinsberg herzogen, riefen ihnen die 
Heilbronner, die in den Weinbergen hadten, zu: Gehabt eud) 
wohl, liebe Freunde; wir werden bald nahfommen! und als fie 
nun wirflich, dem Bertrage gemäß, mit einigen Fähnlein in bie 


1) Inventarium, Fasc. 95b. 

2) Bundesact. Fasc. 99 b. Nro. 4. 
5) Bundesact. Fasc. 99b. Aro. 9. 
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Hipler? Lebte er in Heilbronn und im Bauernlager unter einem 
angenommenen Namen, wie er fpäter unter einem foldyen und 
mit verftellter Nafe im Reich umzog, felbft auf die Reichstage? 
Alles paßt wunderbar auf ihn, 

Die Banernweiber liefen ganz übermüthig in der Stadt herum. 
Sie wollen nun auch eine Weile, fagten fie, in der Stadt haufls 
ren, und die Herren follen auf die Dörfer ziehen, und auch manche 
Bauern ließen fih von der Giegestrunfenheit hinreißen. Man 
hörte fie drohen, daß fie die Nonnen zu St. Clara aus dem 
Kiofter jagen wollen, Mit ihnen liefen Heilbronner Bürger in 
ben Häufern ber Pfaffen herum und übten Gewalt. Einer ber 
legten erbot fich zu Recht. „Der Rath hat Feine Gewalt mehr“, 
fagte der Bürger Jörg Klein. Die geängftigten Schweſtern zu 
St. Elara flehten den Rath um Hülfe, fie feyen ja größtentheils 
ber Stadt Kinder; der Rath rieth ihnen, weltliche Kleider anzus 
thun, und wenn fie wollten, auch zu einem Freunde zu geben, 
dann wolle er fie fihügen. ! 

Daß es der Stadt Heilbronn bei den Bauern fo gut ging, 
daß bei ihrer Siegestrunfenheit, die fie von Weinsberg her mit: 
brachten , der Stadt felbft nicht das geringite Leid gefhah, hatte 
feine befondern, eigenthümlichen Urfachen! Selbſt den fehr ver 
haften Rathsherren gefchah weder yon Bürgern, noch von Bauern 
eine Unbill, außer in Worten; der Merger der Rathsherren freilich 
war manchmal fo ftarf, dag nach Ehrift Scheerers Ausdrud einem 
auf dem Rathhaus das Grüne und Gelbe herausranı. 

Fürs Erfte wirften viel für die Stadt die Unterhandlungen 
der Oppofitionsparthei, die durch den heimlichen Ausſchuß der 
Fünf perfönlich geführt wurden, von denen jeder feit langem 
in die geheimen Plane eingeweiht, oder fogar der Urheberſchaft 
theilhaftig war,. Jeder diefer Männer blieb auch als Bauern: 


— — — — — — — 
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ı) Der ganzen lebten Darftellung liegen namentlich bie Fascikel 98. u. 
99 A. u. B. der Bundesacten zu Grund, wovon jener die Acten des 
Heilbronner Hauptmanns Hans Flur, diefe die Berböre und Aus: 

. fagen der Zeugen enthalten, 
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freund immer noch Heilbronner Bürger, Freund feiner Stadt,‘ die 
er wicht verderbt willen wollte. Dagegen hätte von diefer Par— 
thei dem Rath, den Herren darin noch immer Gefahr genug ges 
droht. Sie fliegen aud im Gefühle deffen bis zu Bitten, .zu 
bemüthigen Bitten an einen aus diefer Parthei herab, und dag 
war die zweite und Haupturfache, warum fie gerettet wurden, 

Sener Hans Müller, genannt Flur, hatte die Häupter des 
heilen Haufens zu feinen nächften Verwandten. Ein Bruder von 
ihm faß im Rathe der Bauern, und der Schultheiß des Heeres, 
Hans Reyter, von Bieringen , war fein Schwager. Auch mit dem 
oberften Hauptmann war. er verwandt. | 

Flur gehörte zu den Köpfen, die mit Wärme die neuen 
Ideen ergriffen hatten, ev wurde von ihnen hingeriffen, fobald fie 
als Revolution. auftraten, und doch gehörte er der letztern erſt 
an, als das- große Bauernheer ſchon auf wenige Stunden ſich 
Heilbronn genähert hatte. Da ritt er hinaus nad) Dehringen, 
und weiter nach Lichtenſtern, am Gründonnerftag, da fand er 
feinen Bruder und Schwager in hoher Geltung im Bauernrath 
figend, da wurde er mit ihren Anfchlägen befannt, mit-ihren küh— 
nen, weit ausfehenden Entwürfen; man ehrte ihn, man z0g ihn 
ſelbſt herein, den reichen und. angefehenen Heilbronner Bürger, 
und der gutmäthige Mann war 'enthufiasmirt, "mar gewonnen. 
Die ihm angethane Ehrerund die hohe Stellung feiner Verwandten 
unter den Bauern verwandelten ihn fo fehr, daß er ganz bäurifch 
geſinut von Lichtenftern zurück in Heilbronn eimritt und fi) ver« 
nehmen ließ, wie feine Verwandten die: Oberften im evangelifchen 
Heere feyen, wie fie ziehen wollen, fo weit die Welt fey, wie fie 
bald ben. Bundfchuh. (das eigentliche Zeichen der Volksrevolution) 
aufwerfen. werden, und: wie ihm fein Bruder und Shwage altes 
gefagt Haben. 

Auch nah Nedarfulm hinaus ritt er zu — hörte hier 
Jakleins und feiner Geſellen blutige Drohungen‘, hörte und ſah 
die Aufregung des ganzen Haufens über die mitten im Stillſtand 
und in den Unterhandlungen durch Helfenſtein geſchehene Nieder» 
metzlung ber Ihrigen, ritt herein, im Gefühle feiner Wichtigkeit 
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und beffen, was er gehört hatte, und zeigte ed mehreren Raths—⸗ 
gliedern an, um den Adel und die Bürgerfchaft zu Weinsberg zu 
warnen, Dans Flur war es, von dem bie früher berührte War: 
nung an den Grafen von Helfenftein ausging. Die des Raths, 
denen er die Warnung mittheilte, bielten es „für cin närrifch Ges 
dicht“, und nahmen es ihm übel auf, als einem, der ſich wichtig 
machen wolle, fie ladhten über ihn; Er zeigte es einem Dritten, 
Bierten und Füuften an, endlich ſelbſt Eonrad Schreiber und 
feinem Schwäher, dem Bürgermeifter, als fie gerade aufs Rath: 
haus gingen. Die brachten es in den gefammten Rath. Man 
nahm es feiht, man machte nichts Daraus, man kannte den guten 
Mann, man glaubte, ihm fey Wind vorgemacht, vder er wolle, 
wie oft, Wind machen, man verachtete Die Bauern eigentlid) noch 
fo fehr, als der Helfenfteiner felbit: fagte doch eben diefer Bürs 
germeifter noch am felben Tage, wollten bie Bauern nach Heils 
bronn kommen, müßten fie als Kraniche über die Mauern fliegen. 

Am Abend noch fragte Flur einen bes Rathe, ob fie die 
MWeinsberger gewarnt haben. Lieber, jagte diefer, fehweig, was 
fragit du darnach? Auch wegen Heilbronn felbft hatte er fich gegen 
einen der Bürgermeiſter herausgelaffen, er meine,. die Bauern 
wollen hereinfommen: „Habt. ihr,“ hatte er fich hören laſſen, 
„habt ihr etwas mit den Bauern zu ſprechen, bittet mid), ich 
weiß euch zu helfen, es ſteht bei mir, ich Faun es wenden.“ Der 
Bürgermeifter hatte nichts Darauf geſagt. Daß man ihn jo gar 
nicht beachtete, das: verdroß den gutmüthigen, aber eiteln und ehr: 
geizigen Man. Die Herren von Heilbronn, fagte er, wollen 
nicht au mich ſetzen, ziehen doch mein Bruder und mein Schwa- 
ger, wohin id will, Er ging nach Hauſe, in feine viel befuchte 
Wirthſchaft, es fraß ihm ins Herz: da hörte man ihnswohl im 
Unmuth fagen, hinter feinem filbernen Becher beften Neckarweins; 
„ich habe fie bei Lichtenftern gefehen, wie fie da zerriffen und zer⸗ 
brochen haben alles, das darinnen war, alfo muß man mit ihnen 
umgehen, mit den. llederlichen Nonnen und Mönchen; und mit den 
Schmeerſchneidern, welche Nonnen und Mönchen beiftehen, muß 
man auch alfo ſcharmuͤzeln.“ And am andern Tag hatte er bie 
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Kränfung noch wicht verfchmerzt. Es ward furchtbare Wahrheit, 
fein Wort, fürdpterficher, als er es vorausgefagt hatte, | 

Am Oftertag felbit glühten die Eſſen, Hämmerten die Waffen: 
ſchmiede zu Heilbronn in ihren Werkſtätten; es galt, Spießeifen 
zu fertigen , auf des Raths Befehl, zu Vertheidigung der Stadt. 
Hans Flur trat vor Martin Nageld Schmiede. Schwager, fagte 
er, wie gefällt’s dir ? Der Dietrich von Weiler legt feinen Bauern 
mehr in den Thurm, uud der Graf von Weinsberg ift durch die 
Spieße gejagt; ich wollt es gejtern Denen von Weinsberg wohl 
gejagt haben, daß es ihnen heut alfo gehen werde. Sch worte 
es denen von Löwenjtein aud jagen, wie's ihnen gehen wird. 
Mit Heilbronn will ich's bleiben laffen. Ich wolle in einer 
Stunde gehen, dahin, da der Bundſchuh iſt. 

Als das Gefchrei entjtand, die Bürgerfchaft ſolle die geiſt⸗ 
lichen Höfe ſelbſt an ſich nehmen, war er voran dabei. Fröh— 
lich, meine lieben Bürger, fröhlich, rief er, wir wollen den 
teutſchen Hof einnehmen und ich will mit meiner Art die Thüre 
gegen meinem Haus über aufhauen, wir wollen eine Trinkſtube 
darin machen, und eine durchgehende Gaffe und mit dem Rath 
wollen wir recht umgehen, 

Am Dftertag Nachts, da die Wache an ihm war, und man 
ihn aufweckte, fagte er: „Es darf mein nicht, ich wollt” es einem 
wohl geftern gefagt Haben, es find gute Freunde. Ich will auch 
nicht auf die Mauer; wenn ich aber darauf muß, will id mein 
Kreuzmeffer hinausreden und fie daran herein ziehen.“ Go ging 
er fchlafend und wachend nur mit dem Einen um. Nachts dod) 
auf die Mauer befchieden, blieb er nicht oben darauf, fondern feste 
fih herab anf die Staffel. Das, fagte er, das jeht vor Augen ift, 
das möge ihe Herren nicht wohl leiden. Lieber, fagte der Raths⸗ 
herr, ihr wißt, was ihr gelobt und gefchworen habt. Sch hab’ 
euch geredet, antwortete Flux, das ihr nicht wohl leiden möget, 
Einen Herrn habe ich, und mit dem Rath wird es anders gehen, 
Rent’ und Gült wird ihm abgehen. 

Am Oftermontag, als auf Georg Mezlers —— der 
Rath alle Bäder der Stadt Brod baden und den Bauern zus 
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. führen ließ, fuhr auch Flur mit Brod hinaus, entſetzte ſich aber 
über den todten Körpern der erfchlagenen Ritter und Knechte, die 
noch am Weg Heilbronn zu lagen, fo fehr, daß er, wie er fagte, 
aus einem Karren voll Brodes nur einen Dehringer Gulden in 
ber Eile löste, j 

Als nun, fo erzählt der Rath felbit, die Herren in der Stadt 
am .Ofterbienftag Morgen in großer Sorgfältigkeit bei einander 
verfammelt waren, von den Aufforberungen der Bauerfchaft uud 
ihrem Anzuge bebrängt, als fie fi unvermögend fahen, ben 
Sorgen und ber Laft Widerftand zu thun, da ſchickten fie zu Ab⸗ 
wendung und Rettung nad Hans Flur Flur ftand auf dem 
Marfte bei andern Bürgern, da fah er die Herren des Rathe 
eilends vom Rathhaus herablaufen,, und einer derfelben, Ihomas 
Reyel, trat zu ihm, Hans Müller, ſprach der Rathsherr, du 
ſollſt eilends zu den Bürgermeiftern aufs Rathhaus fommen. Flur 
fand droben bie beiden Bürgermeifter, Doktor Hans Baldermann 
und Hans Keller, bei einander ftehen, in großem Gchreden. 
Hans Müller, fprad der erſte Bürgermeilter, die Bauerjchaft 
sieht mit ganzer Macht auf Heilbronn zu; man vernehmen wir, 
baß die Oberften des Haufens deiner Art und dir befreundet find, 
- fo bitten wir dich, lauf hinaus ihnen entgegen, und erfundige 
dich, was ſie gegen unfere Stadt Willens find, So erfreut Haus 
Flur war, daß feine Stunde gefommen, fo that er doch, als 
wiberte es ihn, als fürchtete er fich fo jehr vor den Bauern, als 
einer der Herren. Da ſprach Doktor Baldermann: Lieber, wir 
bitten dich um Gotteswillen, thu' uns allen, einer gemeinen Stadt, 
ſo viel zu gut, du ſollſt beffen immer genießen, fey gehorfam und 
kehre allen-Zleiß an, den Haufen zu wenden und von ung weg 
zu thätigen. Als Flur fi noch immer befann, nicht ganz ohne 
Anhauch der Aynung, daß die mißliche Sendung für ihn auf 
irgend eine Art bedenklich werden fünnte, ſprach Hans Keller, des 
Bäckers nachgefeffener Nachbar: Lieber Nachbar, ich bitt euch, 
thut's. Hilfe es Schon nicht, fo ſchadet es doch nicht. Auf das 
willigte Hans Flur in ihr Begehren, er ging firads vom Rath⸗ 
haus ab zum Thor, Hans Berlin ſelbſt ließ ihn aus, Als er 
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auf die Ebene Fam, zog bie Bauerfchaft ſchon daher, das Ge 
jhüß voraus, der ganze Haufen hernach auf. Heilbronn zu. Mit . 
Mühe. Fam Flur, des Raths Botſchafter und Bevolimächtigter 
hindurch zu den Hauptleuten. Die erfte Antwort war drohend, 


der ganze Haufe war durch des Raths Benehmen, gereizt. Flux, 


der Bäder, gefchmeichelt, daß der Rath fein bedurfte, wollte 
nicht unverrichteter Dinge und ohne feinen gerühmten Einfluß zu 
bewähren, zurüc gehen. Er fuchte alle Kundleute und Gefreundte 
im a auf, bat fie mandyfaltig, theils felbft, theils 

durch feinen Schwager und Bruder, zu machen, daß der Haufe 
ſtille ſtehe, und er erhielt zuleht die Antwort, Fönnte er ihnen 
Fried und Geleit zu dem Kath und wieder aus der Gtadt -zu« 
fagen, fo wollten fie wohl zu dem Rath hinein der Oberſten 
etliche fchifen, und mit dem Haufen derweil ſtille ftehen. Flux 
fagte es ihnen zu. . Er. Fam mit vier Hauptieuten der Bauern 
zum Thore und fagte zu Hans Berlin, dem die Hut des Thores 
befohlen war, er folle fonft niemand einlaffen. Es war Abend, 
Auf dem Rathhaus ließ er die Vier aus der Bauerſchaft vor der 
Ratheftube ftehen und ging hinein. Ehrfame, weife, günftige, 
liebe Herren, ſprach Flur, wie ihr mid) gebeten habt, bring’ id) 
die vier Oberiten, denen hab’ ich von wegen eurer Weisheit Ge- 
leit herein und wieder hinaus zugefagt. Nun redet felbft eure 
Nothdurft mit ihnen, denn ih weiß in meinem Berftand nicht 


mit ihnen zu handeln, will auch, wie es fi begeht, Feine Schuld 


daran haben; auch foll man nicht fagen, daß ich allein mit ihnen 
gehandelt habe. 
Wie mander von der Oppofition in ber Stadt wäre gar zu 


‚ gerne über den Rath gefommen, und hätte die Herren feine durch 


die Bauern veritärfte Oberhand fühlen laffen! Aber die eigene 
Mäßigung der Hnuptleute, die durch die Weinsberger Borfälle 
zur Befonnenheit .gefommen waren, der Eifer Hans Müllers, wos 
mit er feinen Einfluß bei den Hauptleuten zu Gunjten des Rath 
geltend machte, überwogen die Anreizungen der Oppofitionsmänner, 
Der Rath erhielt * Flux die as erzählten‘ günftigen Bes 
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dingungen. Die Herren waren ihm viel Dank ſchuldig, ſo ſauer 
er dieſes auch ihrem Stolze machte; denn er ließ ſie ſeine Wich— 
tigkeit ſehr fühlen. Er hatte zu Weinsberg draußen gleich eines 
der eroberten ſchönen Pferde unter fih genommen und war fo mit 
den Oberften berein geritten. Er ftellte fi, fagte ein Raths— 
herr, alſo gewaltiglidy mit Reiten, Reden und allen Geberben, 
als ob der Haufen ihm zugehörig wäre, und der Handel allein 
bei ihm flünde.. Hans Müller, ſprach zu ihm Jörg Xenner, der 
Rathsherr, wo wollen wir den Haufen liegen laffen? Laßt ihn 
draußen vor dem Thore liegen, entfchied Flur,. fo bringt es der 
Stadt defto weniger Nachtheil. So ward durch ihm. auch Die 
Stadt von dem Haufen befreit. Am Donnerftag kam der Rath 
in neue Berlegenheit. Die Geiftlihen waren geftraft, Rath und 


Gemeinde hatten auf die. zugefagten Bedingungen auf offenen - 


Markt „an die Hülf und Ordnung der Bauern auf die zwölf. Ars 
tifel gehufldigt“:! da zeigte ſich, daß Hand Reyter, des Heeres 
Schultheiß, einen Punft zugefagt hatte, den der Haufe nicht an« 
- erfennen wollte, den nämlich, daß Heilbronn davon frei feyn 
ſollte, ein eigenes Fähnlein zu ftellen. Der Haufen beftand auf 
506 Mann und einem eigenen Fähnlein mit dem Wappen der 
Stadt, und Hang Reyter erlangte nicht mehr, als daß ſie die 
Zahl auf 200 ermäßigten. Dieſe Forderung mußte er an den 
Rath ſtellen. Die Rathsherren fchieften abermald mad) Hans 
Flur. Lieber, fprad der Bürgermeifter, bu haft gefagt, dein 
Schwager fey ein Biedermann. Nun will er uns nicht Halten, 
wie abgeredet ift, und will ein Fähnlein von ung haben. Weiſe, 
günftige Herren, ſprach Flux, ihr wißt, daß ich zuvor geſagt 
habe, ich wolle weiter ohne Schuld dabei ſeyn. So euch aber 
mein Schwager das Zugeſagte nicht haält, fo fage ich, er ſey nicht 
fo gut, als ich. Lieber Hans Müller, redete Stefan Weißgerber, 
einer des Raths, thu’ vollends das Beſte, vb wir folchen Ans 
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) Hans Müller führt dieſes in einer Reife von Bittſchriften um Wie: 
dereinlaß in die Stadt, die er an den Rath einfhidte, ald eine all 
befannte Thatſache an, 
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muthens möchten vertragen feyn; fich’, wie du es auf. anderm 
Wege, hinausbringen möchtet. Flur fah felbit das Mißliche ein, 
worein der Nach bei feiner Stellung zum, Bunde und Die gute 
Stadt Heilbronn durd Abgabe eines Stadtfähnleins gerathen 
Fönnte, er fügte fich zu feinem Schwager und bat ihn auf's 
Sleißigſte, dieſe Forderung der Stadt zu erlaſſen. Hans Reyter 
ging aud fo weit darauf ein, daf er es zufrieden feyn wolle, 
wenn der Rath ihm diejenigen alle folgen laffe, die von freien 
Stücken mit ziehen wollen, Darauf müffe er beſtehen, damit er 
auch den Haufen begnüge. Die Rathsherren willigten darein und 
e8 wurde der Gemeinde verfündet, welcher freien Willend mit den 
Bauern ziehen wolle, der möge e8 thun, und möge auch wieder 
herein ziehen, wann er wolle, es jolle ihm nicht fchaden an Bürs 
gerrecht, Ehr oder Gun Der Rath hoffte, dem ſchwäbiſchen 
Bunde gegenüber ſich dadurch ſicher zu ſtellen, daß er jeden Befehl 
zum Mitzug verweigerte und nur geſchehen ließ, was er nicht 
hindern konnte; auch tröftete er fi, es werde die Stadt dadurch 
von manchem aufrühreriihen Kopf erledigt werden, und niemand 
weiter hinaus ziehen, als die, welche fchon zuvor im Bauernheer 
wären. Gerade aber diefe drangen im Haufen darauf, daß noch 
ein befonderes Fähnlein aufgerichtet werden müſſe. Als Hans 
Reyter, der Schultheiß, aus der Stadt zum Haufen hinaus Fam 
und ihnen vortrug, wag er mit den Herren von Heilbronn ges 
handelt und wie er von ihnen Abfchied genommen habe, in ber 
Meinung, durch diefen Borhalt dem Heer zu genügen und es von 
ber Stadt hinweg zu bringen: da widerftaud ihm der ganze Haufe, 
man hörte Stimmen daraus, er habe es mit ber Stadt, Stim⸗ 
men, Die ihn zu erftechen drohten. Um den Haufen zu ſtillen, 
ließ er ſelbſt ein, Fähnlein auf feine Koften machen , daran jedoch 
weder die Zarbe noch das Wappen derer von Heilbronn war, es 
war ein weißes, feidenes Fähnlein, und bat feinen Schwager, 


m 


Hans Flur, e8 einen Tag oder zwei zu tragen, danach wolle er - 


ed wohl mit einem andern verſehen. 
Hans Flur fah, daß der Haufe ohne ein Heilbrouner Faͤhn⸗ 
sr 


fein nicht wegzubringen war, daß jedes fernere Zögern verberblid) 
werben Fünnte; dem Rathe und der Stadt zu Gute trat er mit 
dem Fähnlein unter das Thor und-rief die Bürger, unter daffelbe 
mit den Worten: ihr lieben chriftlichen Brüder, zieht unter dieß 
Fähnlein, damit man das Evangelium beichitmen will. Allen 
fol gleihe Beute, Frucht, Wein und Gold werden, den Armen 
wird/man wie den Reichen halten. Er erbot fi), jedem einen 
Gulden Sold auf die Hand zu geben. Ein anderer Bürger, 
Gafpar Heller, der, fo oft man auch früher durch die Sturmglocke 
die Bürger auf die Wehren gegen die Bauern geboten, nie aus 
feinem Haufe gegangen war, gab jetzt aus feinem Beutel Geld 
her, um Knechte von Neckargartach zu dem ae Des Flur 
für das Banernheer zu bejolden. | 

So bildete ſich das Fählein Hans Müllers, es wurde das 
freie Fähnlein genannt, die Bauern gaben ihm aber doch viel: 
fach den Namen des Heilbronner Fähnleins, 

Diefes Fähnlein, wie es unter dem Nedarfulmerthor aufge: 
worfen flatterte, ftach hie und da einem Heilbronner bös in Die 
Augen. „Wenn die von Heilbronn,“ fagte der alte Wendel Tuch 
fcheerer, „nicht dreien den Kopf abhauen, haben fie Unrecht.“ 
Das wäre freilich flure Kur, meinte des alten Bernhards Hans: 
frau, Sa, fügte der junge Wendel Tuchjcheerer, der Schalf, der 
Böfewicht, der Flur, hat uns eine- böfe Sache gemacht: wirft ein 
eigen Fähnlein auf, hat zwei Schlangen hinter fi geworfen und 
will für fein Fähnlein Harnifche: wenn die Herren nicht zweien 
oder dreien die Köpf-abfplagen,, dem Flur, dem Simon Herzog, 
bem Zlammenbäder, fo bringen fie ung in Noth und Angft. 
Der Rat) aber wußte, daß das jeht nicht thunlich wäre. Doc 
wollte er nochmals zweideutig auch feine. letzte Berwilligung durd) 
eine Ausflucht vereiteln: er that nichts, um das freie Fähnlein 
Müllers mit Waffen zu verfehen. Voll Zorn Fam Hang Reyter 
von Vieringen in die Stadt herein. Was? rief er, find das die 
zugejagten Leute, Leut' ohue Wehr und Waffen ? Der Rath eilte, 
feinen Drohungen durch einen Wagen voll Spieße, Harniſche und 
Wehren zu entkommen, Auch Pulver und Gefhüg und andere 
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Wagen mußte der Rath einem der Vertragspunkte gemäß den 
Bauern folgen laſſen.! | 

Der ehrbare Rath verläugnete nach allen Seiten hin feinen 
Eintritt in den Bauernbund. Er behauptete felbit dem nahen 
Wimpfen gegenüber, er habe nur zu den Banern treten laffen, 
wer da felbft wollte; an den fehwäbifchen Bund ſchickte er Euts 
fhuldigungsfchreiben wegen des Ueberzugs der Bauerfchaft, aber 
gegen Gmünd, das theilnehmend anfragte, wie es Heilbronn gehe, 
geitand er feinen Schmerz. Leider, antwortete er unterm 25. April, 
haben die Sachen um ung und unfere Nachbarn eine fehr üble 
Geſtalt. Welchermaßen fie gegen ung, die wir bis an den achten 
Zag von ben Bauern belagert waren, gehandelt haben, und 
welchermaßen’ fie abgefchieden find, das möchte nicht wohl leiden, 
daß man e8 über Feld ſchreibt. Es erheifcht die Nothdurft, Gott 
zu. bitten, daß jeine göttliche Gnade es zum Beſten ‚wenden 
wölte. ? 2 Ä 

Während das Hauptheer der. Bauern in und bei Heilbronn 
fag, war „der ſchwarze Haufe“ fchon vorwärts gefchäftig, Schlöffer 
abzuthun, und Herren und Gemeinden in die Verbrüderung aufs 
zunehmen. Der Hauptleute jtrengfter in Ausführung dieſer Be— 
fchlüffe war Florian. Geyer, der, wie bereits erzählt worden, ſchon 
zu Weinsberg von dem hellen fichten Haufen ſich getrennt hatte 
and mit feiner fchwarzen Schaar auf eigene Faujt vorwärts zog 
und handelte. Hinter ihm bdrein, links und rechts, flreiften ans 
dere kleinere Corps, die Georg Metzler entfandte. So Fam 
durch Gewalt oder freiwilligen Anfchluß die ganze Gegend am 
Nedar, am Kocher, an der Zart hier herum in die Berbrüderung 
ber Bauern. Eine ſolche Streifichaar Florxian's, ging wieder nad) 
Neckarſulm hinaus und holte das dortige Geſchütz, vier Hafen 
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und fieben Handbüchfen; fie glaubte es nöthig zu haben für das 
teutichherrifche Schloß . auf dem Scheuerberg. Man wußte ſchou 
fange, daß die Bauern auf dieſes Schloß ein befonderes Abfehen 
hatten; Heilbronn hatte wiederholt die Warnung an den Haus: 
commenthur ergehen caffen, der auf dem Scheuerberg faß. Auch 
hatte es ihm Pulver und Steine zugefagt. Den Boten aber, der 
dieſes lehtere Schreiben dahin bringen follte, Hatte Jäklein aufs 
gefangen und ihm zur Strafe fein Pferd abgenommen, daß er zu 
Fuß und umverrichterer Sache wieder nad Haus gehen mußte, 
Der Scyeuerberg war eines ber fefteften Schlöſſer diefer Gegend, 
‚mit Befagung und reichlich mit Gefhüß verfehen. Auf die Kunde 
von der Abficht der Bauern fragte der Eommenthur die Beſatzung, 
weſſen er fi) von ihnen zu verfehen habe, umd erhielt die Ant- 
wort, man könne dad Schloß nicht halten, es feyen ihr zu 
wenige. Bald nachher, am 19. April, ſah man Die Bauern ben 
Berg herauf rücken, man wollte einige Schüffe auf fie wagen, 
die Büchfen gingen nicht los, auf das Pulver war Waſſer ges 
fehüttet ; es wurde den Ordensherren gemeldet, die juft bei ber 
Tafel faßen. Die Herren geriethen fo in Angft, daß fie jählings 
vom Maple davon liefen und auf dem Tiſche die filbernen Po: 
Fale ftehen ließen. Die Bauern Famen fo ohne Widerftand her 
ein und fanden gute Beute, befonders viel Schießzeug, ſechsund⸗ 
zwanzig Hafen, neunundzwanzig Handbüchſen, eine eilfſchühige 
Schlange, eine vierſchühige Bockbüchſe, vier acht» bis zehnſchühige 
Geſchütze; die Bauern leerten das Schloß und brannten ed dann aus, 

Eine andere Abtheilung zug gegen das Schloß Horneck, bei 
Bundelsheim, am Nedar. Auf diefem Schloſſe refldirte damals, 
als feinem Lieblingsfig, der Teutfchmeifter Dietrich von Klee. Die 
Gundelsheimer fagten ihm zu, treulich zu ihm zu halten, wenn 
auch er Leib und Gut zu ihnen fehe, und er verſprach ed. Gleich 
darauf, als die Bauern noch meilenweit entfernt jtanden, entfloh 
er nach Heidelberg, er wolle Hülfe für die Gundelsheimer fuchen 
beim Pfalzgrafen, fagte er. Noch blieben die Orbensritter , fie 
ließen es nicht fehlen an Vermahnungen bei den Bürgern und au 
Zufagen, daß fie aufs Aeußerſte bei ihnen aushalten wollen. Als 


— 
die Bauern heran kamen, fanden fie an den Gundelsheimern 
gute Freunde; Die Zeutfchherren hatten fie, wie der Teutſchmeiſter, 
im Stidy gelaſſen. Un einem ſchönen Morgen war den Bürgern 
angejagt worden, das Schloß oben ftehe verlaften und leer, die 
tapfern Ritter hatten fich in der Nacht durch den geheimen Gang- 


" davon gemacht. Vom Teutſchmeiſter war ein Brief gekommen, 


bie Gundelsheimer möchten ihm doch das Seinige nachführen, und 
Kanzlei und Gewölbe wohl verwahren, damit Feine Urfunden ver- 


‚ Ipren gehen. Die Gundelsheimer aber meinten, das Schloß zu 


wahren, wäre eigentlich feine und feiner Ritter Sache gewefen, und 
ließen die Bauern ungeftört im Schloſſe aufräumen. Die Herren 
hatten Kleider, Briefe, felbit die Kleinsdien zurüdgelaffen und 
Borpäthe und Hausrath waren fo groß, daß fünf Wagen mit Fahrnig 
beladen werden -fonnten, jedes Fähnlein 120 Malter Korn und 
von dem aus dem Berfauf des Weinlagers erlösten Gelde jede 
Rotte (es zählte eine dreizehn Mann) zehn Gulden empfing. 

Am Samjtag, den 22, April, brach der helle Haufe endlich 
aus dem Lager vor Heilbronn wieder auf, um den voransgegans 
genen Abtheilungen zu folgen und fie wieder an. fih zu ziehen. 
As Hans Flur mit dem freien Fähnlein abſchied, fagte er noch 
zu einem ber Bürgermeifter: Sobald ihr wollt, daß wir zurück— 
fommen, thut ed ung fund, fo wollen wir heimziehen. Es ift. 
recht, lieber Hans Müller, ſprach diefer, Glück zul Wilhelm 
Bräunfein ritt wieder dem aufbredhenden Haufen vor Wolf 
Meng, ein angefehener Bürger, würde als oberfter Quartiermeifter 
in ben, Rath des hellen Haufens aufgenommen, „des war das 
Wölflein fehr fröhlich.“ Heilbronner und Heilbronnerinnen fahen 
zu, wie das. freie Fähnlein vom Thore abzog. Lorenz Greßlin, 
ber. von Neckargartach herein- geheirathet hatte, zog aud) mit hin« 
aug, einen neuen Spieß auf der Achſel. Einige fpotteten fein, 
er habe ein fo fhönes, junges Weib zu Haufe, ob er doch hin: 
aus wolle und ihrer nicht ſorge. Zu küſſen, wenn einer will, 
fagte, ber Gefpottete, findet er wohl font draußen, wir werben 
in Städte fallen, meseln, und hübfche Freude haben. Auch Heil 
bronner Frauen ſah man binausziehen, in Wehr und Waffen: 


\ 


“es 


J 


da zog namentlich Hans Moritz's Frau, in blankem Harniſch, eine 


Feldflaſche an der Seite. Die Heſſin trug einen Bundſchuh.! 
Als die intereſſanteſte weibliche Figur im Bauernheere ragte 
die Böfingerin hervor, die man unter dem Namen bie ſchwarze 
Hofmännin in der ganzen Gegend Fannte. Der Bolfsfrieg 
diefer Zeit hatte auch feine Heldinnen, und klebt ihr auch Blut 
und Graufen an, und jcheint fie der Menſchlichkeit faft wie ber 
Weiblichkeit entwachfen,, den Ruhm. der Heldin hat ſelbſt die Par« 
theileidenfchaft durch trene Aufbewahrung der Akten ihr eher ges 


rettet als geranbt, der ſchwarzen Hofmännin. Sie bildet in mehr, 


ale einer Hinficht eine Art Jeanne d’Arc des Banernfriegs. 

Der Glaube ihrer Zeit und ihrer. Umgebungen jchrieb ihr ger 
heime Kräfte zu, Zauberfünfte, Segens- und Bannfprüde, einen 
‚prophetifhen Blick in die Zufunft, einen Wahrfigergeift. Gie 
war Jakob Rohrbachs Freundin, Rathgeberin, Helferin, fein 
Sporn und fein mahnender Geift; oft ſtärkte fie ihn, wenn er 
wanfend werden wollte, er folle feines Vornehmens nicht nach: 
laffen, Gott wolle es. 7 


Den Adel haßte fie furchtbar.» Was diefen Haß, diefen Durft | 


nach Rache in der Brujt diejer gewaltigen feidenfchaftlichen Bäurin 
veranlaßte, iſt unbefannt; fie ruhte nicht , bis fie das Landvolk 
unter den Waffen fah und fie unter dem Giegsgefchrei ihres Volks 
zu Weinsberg ihr Meſſer in die Leiche des gejpießten Grafen von 
Helfenſtein ſtieß, des Schelmg , wie. fie fügte, ihm mit u 
Hand umwandte und.mit Füßen auf ihn trat, 

Auch die Städter haßte fie, und beſonders die ſtolzen Städ— 
terinnen von Heilbronn, Dean hörte fie fagen, fie wolle. noch 
den gnaͤdigen Frauen die Kleider vom Leib abjchneiden, daß fie 
gehen, wie die berupften Gaͤnſe. Sie trug es ſchwer, daß die 


Heilbronner den fhönen Wafen zwifchen Böfingen und der Stäbe 


fid) zugeeignet — der >. gonein ſchafttith geweſen war 


— —— — — 
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Sie klagte laut, die vom Heilbronn haben ihr und einer armen 
Gemeinde zu Bölingen das Ihrige gewaltfam genommen, das 
möffen: und wollen fie. jet denfelben wieder abnehmen, 

Den Bauern fagte fie, wenn die von Heilbronn. euch Bauern 
ſchelten, oder euch etwas thun, fo faller bei dem Leiden Gottes 
zufammen und -unterfteht euch, . auch denen von Heilbronn Teidig 
zu thun, zu erwürgen und zu erftechen, was in der Stade iſt. 
Dft fagte fie, ed müffe zu Heilbronn, fein Stein auf dem. andern 
bleiben, es auch zu einem Dorfe und alles gleich werden. 

i Mir Jäklein' Rohrbachs Haufen zog ſie von Sontheim aus. 
Da ſah man das ſchwarze Weib der Steingrube zu, über die 
Ebene auf Erlenbach, der bewaffneten Schaar voraus ziehen, fie 
führte fie. eigentfich. So ging. fie an ihrer Spitze auf Oehringen, 


- nad Schönthat, zuruück nach Lichtenitern. Sie tröjtete fie oftmals. 


mit heller Stimme, fie follen nur fröhlich und feed feyn und gutes 
Muths ziehen, fie habe fie geſegnet, daß ihnen weder Spieß noch 
Hellebarde, noch Büchſe zufönnen. Auch von Weinsberg her, 
wo fie am Sturme mit gewefen war, zog fie an der Spitze bes 
großen Haufens über die. Ebene Heilbronn zu. Da ſah man fie 
‚vor dem Zug halten, die Bauern ermahnen, num frifch darauf los 
zu ziehen und den: Fluch ausiprechen über die Stadt, zumal über 
den Rath, ald über Böfewichter und Buben, und ben Segen über 
die Bauern, 

Sn Heilbronn ſelbſt haite ſie — zur Zeit der erſten Bes 
wegung unter den Bürgern ihre Rolle geipielt. Als die Bürger 
auf dem Markt eine Gemeinde wider den Rath haften wollten, 
harte fie fi unter ſie gemifcht,, fie erregt und geſtaͤrkt. Es wird 
recht alſo zugehen, hatte fie ihnen Damals fchon zugerufen, es 
muß ſeyn, denn Gott will es alfo haben. Wo einer, hatte fie 
geweiſſagt, fich eines Rache annehmen werde, der werde bei dem 
lebendigen Gott erſchlagen werben.. - 

‚Sie gab: Rathichläge und kannte die Rathfdpläge der Ein« 
geweihten, der Hauptleute; fie handelte, enthufiasmirte, warnte, 
wirfte mit Fühnfter Entfchloffenheit für die Sache ber Ihrigen, 


wo fein Mann mehr handelte und frac: wir find ihr nicht zum 
legten Deal begegnet. ! 

Schwarzes, umterdrücdtes Weib, aus der Hütte am Neckar, 
Schickſalsweib mit der ftarfen, verwilderten Seele voll Leidens 
Schafe, gleich ſtark in Haß und Liebe, mit deinem „Gott wil’g 
im Munde und mit deinem Freiheit», Schlacht « und Rachegeiſt — 
wie lebteft du in Sage und Gefchichte,, in Gefang und Rebe ver 
herrliche, hätte deine Sache gefiegt oder gehörte fie —⸗ 
nur nicht der Bauernhütte an! 


Der Bug ins Mainzifhe, Göb von Berlihingen der 

Dauern Seldhbauptmann, Ariegsorduung Des hellen 

Haufens und Deklaration der zwölf Artikel durch den 
Heilbronner Wathsheren Hans Berlin. 


— — — 


Beim Aufbruch des hellen lichten Haufens blieb Wagenhans 
von Lehren als Hauptmann im Weinsberger Thale zurück, Heile 
bronn ſelbſt ſchloß viele Freunde des Haufens. in- feinen: Mauern, 
die Böfinger, Nedargartacher und die andern Flecken waren genug 
zu feiner Beobachtung, und der Plan, der jetzt ausgeführt werden 
foflte , ging dahin, zuerft die Stifter Mainz und Würzburg, dann 
Trier und Köln zu unterwerfen. Schon hier trennte fi Jaͤklein 
von dem heffen Haufen und wandte fich zuerſt in das Kraichgam. 
Aber ſchon zu Großgartach kehrten viele Bauern aus Flein und: 
Böfingen von feinem Fähnlein zu ihrem Herd zurück; «fie fagten, 
er habe ihnen nicht gehalten, was er ihnen: zugeſagt.? Rachdem 
er das Kraichgau durchzogen, ſchloß er fi an "den Württember⸗ 
giihen Haufen an, mit Endred. Memi von Zimmern und den an⸗ 
bern Schredlensmännern, wie wir" bereits geſehen haben. Es war 
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eine bedeutende rim zwifchen yoen und * andern 
Hauptleuten eingetreten, ! 

Zu Nedarfulm verfah ſich der helle Haufen hinlänglidy mit 
Lebensmitteln, und zog fofore, gefolgt und umſchwaͤrmt von 
Inden, die ihnen die Beute abhandelten, am Neckar hinab nad) 
Gundelsheim. Hier fanden fie in Stade und Schloß Borräthe 
genug an Wein und Früchten, nnd die Gumdelsheimer felbft bes 
wirtheten fie gaftlich. Auch oben in dem bereite von ihrem Bor: . 
trab befuchten Hornef fanden fie noch immer viel zum Ausleeren. 
Zu Gundelsheim, dem Sammelplatz der auf die Seite entſendeten 

treifſchaaren, wurden die ſchon zu Weinsberg begonnenen, vor 
ilbronn fortgeſetzten Kriegsrathsſitzungen zu Ende geführt. 

Es waren vorzüglich drei Gegenſtände, welche den Krieges 
rath befchäftigten. Sie betrafen alle die militärifche Verfaſſung 
des Helen Haufens. Diefe war bisher fehr fehlimm beſtellt. Es 
war eine große Maffe von Leuten, welche theild aufgemahnt, 
theils freiwillig eingetreten waren, aber dieſe Maffe war‘ fein 
Heer im militärifchen Sinn, es war Fein Ganzes, fondern eitte 
buntſcheckig zufammen gewürfelte Bielheit von Fähnlein und Dorfs 
haften, die zwar miteinander marfchirten , aber wovon jedes 
wieder in fich abgefondere war umd für fih ein Ganzes bilden 
wollte. Es war nicht. einmal eine Soldatesfa, gefähweige, daß 
es einer geregelten Armee gleich gejehen hätte, es war nichts als 
ein großes Durcheinander von Bürgern und Bauern, das in, eitt« 
zefne Haufen ſich theilte, welche wieber in die Auswahlen von 
fünf, zehn, zwanzig, fünfzig Ortfchaften ſich ansfchieben. Da 
war viel Commando , wenig Subordination, es fehlte alle jene 
Kraft, welche darin Tiegt, daß Ein überlegener Führer an der 
Spige steht‘, alle Theile zufammenhäft, durchdringt, mit ſich vers 
ſchmelzt und als Glieder eines eijernen Leibes ‚bewegt. Auch bie 
Bewaffnung war nicht nur ungleich, fondern großentheits ſchlecht. 
Gefüge Hatten fie, aber Feine Geſchutzmeiſter; ſelbſt die Büchfen: 
ſchutzen fanden ſich verhältnißmäßig in geringer Zahl, Die mei« 








2) Bundesacten Fast: 9. Nr. 77. 


492 | 
ften waren im Krieg ungeübt. Auch fehlte es beim heften lichten 
Haufen bis jeht an einer gemeinfamen Kriegsfaffe und an Anr 
ftalten zu gemeinfamem Unterhalt, gemeinfamer Verpflegung des 
Heeres, jeder mußte für ſeine Bedürfniſſe ſelbſt forgen. 

Dem allem war abzuhelfen,, wenn der rechte Mann ſich fand, 
fih an die Spitze des Haufens zu ftellen und die auseinander 
(aufenden Intereſſen der einzelnen Aemter und Thäler, die polis 
tiſche und religiöſe Aufregung auf Ein Ziel — Das 
hatte man an den Huſſiten geſehen. 

Wendel Hipler war kein Kriegsmann von Haus aus, aber 
er hatte Kenntniſſe von dem, was zu einem. Heer und zu einem 
Feldzug gehörte. Er durchſchaute alle diefe Blößen des Haufens. 
Um eine geübte Truppe, um des Felddienſtes kundige Mannſchaft 
zu erhalten, ſtellte er im Kriegsrath den Antrag, daß der zweck- 
widrige Wechfel, nach welchem bisher jeder Ausgewählte nur vier 
Wochen im Haufen zu dienen hatte, dann zu feiner Feldarbeit 
oder feinem Gewerk heimging und durch einen frifhen Mann er 
fegt wurde, Fünftig aufgehoben feyn und der Dienft bis zu Enbe 
des Feldzugs dauern follte, weil fonft das Heer immer wieder feine 
Leute gerade dann verlöre, wenn fie einigermaßen in. dem Feld— 
dient eingeübt wären, und weil es fo faſt ununterbrochen meiſt 
aus Refruten beftünde, 

Ein zweiter Vorſchlag, den er * betraf die Sande: 
knechte. Von diefen tächtigen Kriegslenten zogen gerade damals 
viele, ohne Heren und Beſchaͤftigung, Dem Bauernheer zu und 
boten ihre Dienfte an, Wendel Hipler rieth, alle ohne Anſtand 
in Sold des Haufens zu nehmen, weil in ihmen jelbit Friege« 
geübte Leute gewonnen würden und durd ihren Vorgang und ihre 
Einäbung die Bauern in den Kriegsdienft — werden 
könnten. | 

Diefe beiden Flugen Vorſchlage gingen im — durch, 
aber als fie vor die Gemeinde des hellen Haufens gebracht wur« 
den, konnte Wendel Hipfer, trob aller Beredtfamfeit, mit ihnen 
nicht durchdringen: Die Mehrheit Des Haufens wies bie Lande: 
Fnechte zurück, weil der Bauer fürchtete, beim Deuten gegen fie 
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zu Fürz zu kommen, ober auch nur mit ihnen theilen zu müſſen; 
den andern Borfchlag verwarfen fie, weil die Meiften den begon: 
nenen Bolfsfrieg gar nicht begriffen und nichts wollten, als nach 
einer fröhlichen Beutefahrt von vier Wochen mit vollen Taſchen 
wieder zu Weib und Kind zu fommen. Die Fähnlein der Lande: 
fnechte zogen verdroffen hinweg und der Pfalzgraf Ludwig zu 
Heidelberg nahm ſie fogleidy in feinen Sold, um A ch ihrer gegen . 
die Bauern zu - bedienen, 

Der dritte VBorfchlag Wendel Hiplers nahm nur. wieder auf, 
was er ſchon früher zu Weinsberg und weiter zu Heilbronn ge⸗ 
rathen hatte, einen angeſehenen, erfahrenen Kriegsmann als Feld: 
hauptmann an die Spitze zu ſtellen, vor deſſen Ruf und Perſön- 
lichkeit der ganze Haufen Reſpekt hätte. Wendel Hipler zielte auf 
niemand anders, als auf feinen guten Freund, Herrn Götz von 
Berlichingen, Diefen nannte er aud) jet wieder als den tüchtigften. 

Wie weit Herr Götz vor der Begebenheit zu Weinsberg mit 
Heren Wendel Hiplern fid) wegen der oberften Leitung des Hau: 
fend veräbredete, und wie er ſelbſt fich angetragen, ift erzählt 
worden. Die an fo Vielen des Adels geübten Repreffalien von 
Weinsberg änderten jedoch die Stellung diefer Sache fehr. Der 
fränfifche Adel, mit dem fi Götz im Sinne bes verftorbenen 
Sickingen zu. ber Bolfsbewegung hatte ftellen wollen, war von 
Entſetzen ergriffen. Die allgemeine Adelsverfammlung, die Götz 
ausgefchrieben hatte, war nun nicht zufammengetreten; in großer 
Furcht Hatte ſich eine Zahl fränfifcher Edeln im Gehölz Hespad) 
bei Borberg am 21. April zufammen gefunden. Zu dem Bolfe 
zu treten und daſſelbe mit eigener Hand gegen Die geiftlichen Fürs 
ften zu führen, davon war jeht Feine Rede mehr. Die Eden 
‚wollten ſich vielmehr an die Füriten anſchließen. Auch Herr Götz 
hatte vielleicht einen Augenblick im Ernſt den Gedanken, in die 
Dienſte des Pfalzgrafen zu treten. Es war, wenn es wirflich ſich 
fo verhielt, ein Gedanke des erften Schredens. | ‚= 

Herr Götz erzählt, er habe, als die Ritter zu: Weinsberg 
erftochen und diefe und fo manche Herrenburg in Flammen aufs 
gegangen waren ‚ feine Kleinodien und Urfunden zufammengejucht, 


494 

und fey damit hinweg geritten, um fie in einer Reichsſtadt unter 
zubringen. Da man fie aber nur fo hinterlegen laffen wollte, daß 
er feinen Erfaß fordere, falls die Stadt von den Bauern einges 
nommen und das Hinterlegte geplündert würde, fo ritt er wieber 
mit ihnen nach Daufe. An den hellen Haufen ſchickte er einen 
Knecht, zu fragen, weſſen er fi von den Bauern zu verjehen 
hätte. Der Knecht blieb aus und Herr Götz ritt zu feinem Ge— 
vatter nach Mosbah, Wilhelm von Habern, bes Pfalzagrafen 
Marſchall. Er bat, ihm feine Büchſen und Habe nach Heidel: 
berg geleiten zu laffen, um fie vor den Bauern zu flüchten, da 
er dem Pfalzgrafen gefchrieben, ohne Sold in feine Dienfte treten 
zu wollen. Wilhelm von Habern kam aud mit feinen Reitern, 
fein Berlangen zu erfüllen; aber. Berlihingens Schwiegermutter 
wollte durchaus nicht zugeben, daß die Vorräthe des feiten Hauſes 
Hornberg weggeführt würden; Göhens Hausfrau lag.im Wochen⸗ 
bett. Der Marfchall hatte nicht viel Zeit zu verlieren umd- ritt 
unverrichteter, Dinge wieder von bannen. Götz ſelbſt ſah bie 
Edelleute der ganzen Gegend, feine eigenen Brüder und Ber 
wandten, in die Brüberfchaft der Bauern treten; fie thaten es, 
um ihre Schlöffer, um das Leben der Shrigen vor deu Bauern 
zu retten, fie hielten es für geratene, für jetzt bäurifch, ale 
pfalzgraͤfiſch zu werden, 

Der Pfalzgraf freute fih, den Berlichinger mit der eilernen 
Hand in feine Dienfte zu befommen, aber der Brief, worin er 
ihm dieß fchrieb, wurde während Götzens Abwefenheit von: feiner 
Schwiegermutter eröffnet. Die ängftlidhe Frau fah, daß er Haus 
und Hof, Weib und Kind verlaffen wollte; Hornberg lag dem 
Zug des hellen Haufens zu nächſt, hinter einander lagen über dem 
Neckar die Burgen. Hornek, Selbach und Hornberg, und die 
Mutter beredete die Tochter, den Brief des Pfalzgrafen zu unter: 

ſchlagen. Herr Goͤtz hatte, wie er felbit jagt, Fein wehrfames 
VBolk in feinem Haufe, er fonnte Niemand: befommen, der fid) zu 
ihm barein in Beſatzung hätte geben wollen, bie Bauern waren 
alle voll Teufel, und Knechte und Mägde wollten auch nicht 
‚gut thun. Gchon war bie ſchwarze Schaar nicht weit von feinem 


— 
Schloß vorüber gerauſcht, der geröthete Himmel zeigte da und 
dort die Nähe des dem Artikelbrief vollſtreckenden Florian Geyers, 
Florians, von dem er nicht viel Gutes fih verfprechen durfte, 
und man hörte ſagen, felbit der Pfalzgraf wolle mit den Bauern 
in Bertrgg fommen. Götz felbft gedachte wohl am meiften feines 
Wortes, das er den Bauern nod zu Schönthal gegeben hatte, 


daß er nämlich zu ihnen Fommen wolle, wenn fie nach Gundels⸗ 


heim zu feinem Haufe fommen. Er war feit Schönthal in Ver, 
bindung mit dem hellen Haufen oder weniäftens mit dem Kanzler 
deffelben, mit Wendel Hiper, geblieben. Bor Nedarfulm und 
und vor Weinsberg, ehe es geftürmt wurde, will man einen feiner 
Diener unter den Bauern gefehen haben.! Weber feinen zweiten 
Ritt zu den Bauern erzählt Herr Gög: ich habe mid nichts 
wollen begeben, bis die Bauern Gundelsheim, das mir das nächftt 
vor dent Thore liegt, eingenommen hatten. Da babe ich einen 
Rath gefunden: da Füriten, Grafen, Herrn, Ritter und Knechte, 
auch Städte des Reiches, ſich in die Vereinigung der Bauern ber 
geben haben, und zum Theil darum bitten und flehen, was ich 
mid) denn zeihen wollte, wenn idy auch mid) mit ihnen vertrüge ? 
Solchem Rath habe ich gefolgt und einen Vertrag mit den Bauern 
angenommen, wie andere Ritter und Knechte; „doch mein Ber: 
bündniß mit dem fchwäbifchen Bunde, wie vonnöthen, ausgenom⸗ 
men, Habe auch ihnen über folchen Bertrag Fein Seinen, noch 
Verpflichtung gethan.“? 

Es iſt damit, daß Herr Goͤtz bäuriſch wurde, und mit feiner 
Erzählung, gerade fo, wie mit ber guten Stadt Heilbronn, ihren 
Entſchuldigungen und Berfäugnungen: wie diefe, fo war Herr . 


ı) Schreiben des Obervogts von Schorndorf im Stutig. Staatsarchiv. 
2) Entfguldigungdfhreiben Berlichingens an den fränkiſchen Kreis. 
Diefe Entfhuldigungsfireiben, deren mehrere find, hat man wie 
‚ die Selbfibiographie nur mit größter Borfiht zu gebraugen: es find 
Prozeßacten in eigener Sache nad der Niederlage, Vertheidigungs⸗ 
fhriften, in einem Fall, wo theild Hab und Gut, ja der Kopf auf 
dem Spiel Hand, theils wenigftens der gute Ruf bei Seinesgleihen 
für Ihn ſelbſt und feine Familie. 
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GObtz am 24. April mit dem gewöhnlichen Huldigungseid in die 
große evangelifche Brübderfchaft eingetreten, ohne alle Klaufel; 
man hatte ihm nichts Befonderes gemacht. Die Aften des Stutt- 
- garter Staatsarchivs bewahren noch das Original des Schirm⸗ 
briefes auf, durch den er in die evangelifche Brüderſchaft aufge: 
nommen wurde. Er heißt cinfah: „Ich Jörg Mebler von Bäls 
lenberg, Dans Reiter von Bieringen, Schultheiß, und andere 
Hauptleute des Kriftlihen Haufens der Bauern thun Fund, . daß 
wir ben ehreufeſten Junfer Götz von Berlichingen in unfere Ber: 
‚ einigung, Schiem und chriftliche Brüderfchaft genommen haben.“ 

Heren Götzens alte Freunde, Wendel Hipler und der im 
Bauernheer fo mächtige Hans Reyter von Bieringen, drangen im 
Bauernrathe durch, daß er an die Spihe als Feldhauptmann ges 
ſtellt werden ſollte. Wendel Hipler hatte es wieder und wieder 
bevedt vorgetragen, wie das fo gut wäre und ihrer Sache einen 
Schein gäbe, wenn ein fo berühmter Kriegsmann voran ftände, 
und wie dadurch mehr Suborbination in ben Haufen, in alle, Bes 
wegungen mehr Einheit und ein befferer Erfolg kaͤme. 

AS dem gemeinen Haufen diefe Abſicht und Die weitere, Des 
Adels Hilfe beizuzichen, vorgetragen wurden, hörte man. fehr 
entgegengejegte Aeußerungen. Da hieß es: „Wir haben einen 
Bauernkrieg, was‘ bedürfen wir des Adels?“ Dore hieß es: 
„Den Götz von Berlichingen ? Was wollen wir feiner zum Haupt⸗ 
mann? Er gönnt ung nichts Gutes.“ Wendel Hipler ſprach da= 
von, wie er ihnen nügen Fünnte, wenn er an der Spitze wäre, 
und wie es ihnen ſchaden müßte, wenn er ſeine Tapferkeit und 
feine Erfahrung von ihren Frinden gegen fie gebrauchen ließe, da 
fchrie es aus dem Haufen: „Warum henft man ihn nicht an einen 
Baum ?« - | 
Jetzt fprachen auch Jorg Metzler und Hans Reyter zum 
Haufen, und dieſer Bauern einfaches Wort fand beim gemeinen 
Mann mehr Eingang, als das kunſtreiche des beredten Wendel 
Hiplers, des vornehmen Mannes. Die Mehrheit wurde für den Ans 
trag gewonnen, Götz zum Feldhauptmann zu machen. Schickt Beute 
zu ihm, fagten Hipler und Reyter, ex wird's annehmen, Da 
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ſandten fie zu ihm auf den Hornberg Conrad‘ Schuhmacher und 


Thomas Gerber von Oeringen, Georg. Mafelbad von Heßlin— 
ſulz, Dans Schifner von Weißlensburg und andere, über die 
Hauptmannjchaft mit ihm zu reden. Der Ritter ftellte ſich, als ob 
er's nicht gern thue,_und die Abgefandten Fehrten in’s Lager zurüd. 

Da hießen fie einen reiten, den Ritter von feinem Schloß 
herab in's Wirthshaus zu Gundelsheim zu befcheiden. Der’ dich 
mal hinauf ritt auf den Hornberg, war Berlichingens eigener 
Schultheiß. Seit Herr Götz die Unbaͤndigkeit des Haufens mit 
Augen geſehen, und wie ſich ein jedes Bäuerlein als einen 
Herrn fühlte, waren ihm Zweifel gefommen, ob es ihm auch 
möglich feyn möchte, felbjt mit feiner eifernen Hand diefe Maſſe 
nad) feinem Willen zu lenfen. Es war ihm jet nicht ganz und 
ohne Nebenempfindungen wohl dabei, ſich zum Feldhauptmann 
gewählt zu fehen, und doc) jtand er ja jeht an dem Ziele, auf 
dad er feit Wochen ein Auge gehabt hatte, und vielleicht länger 
fhon, denn wer wüßte jet noch die geheimen Fäden aufzudeden, 
die Herrn Götz mit Hipler und Hans Reyter „feinem alten guten 


Freund und Nachbar“, unfichtbar zufammen banden und ihn viels 


leicht fchon zum Ausbruch des Aufftands in eine Beziehung bradhs 
ten, die er fpäter Urfache genug hatte, Fünftlichjt zu verbeden ? 
‚Auf der Treppe des Wirthshaufes begegnete ihm fein Waffens 
bruder, Mare Stumpf ‚von Schweindberg, der im Herabiteigen 
begriffen war und fi auch feinen Scirmbrief von den Bauern 
geholt hatte. Stumpf gratulirte ihm zur Hauptmannfchaft. Gott, 
mir nicht, fagte Göß, das thu' der Teufel, warum thuſt du es 
nicht? thue du es an meiner Statt. Mary Stumpf ſprach ihm 
dringend zu und bat ihn, doc ja die Hauptmaunſchaft anzunehs. 
men, allem Adel zu gut. Droben in der Wirthsſtube fand er 
bie vornehmjten Hauptleute und Räthe der Bauern beifammen, 
Es faßen damals, neben Hans Reyter, Georg Mehler und Hipler, 
darin Jäklein Wiefenbah, Conrad Schuhmader und Thomas 
Gerber, alle drei aus Dehringen, Georg Maſelbach von, Heßlin 
fulz, Hans Schifner von Weißlensburg, Wolf Meng und Hans 
Flur, die zwei Heilbronner. Der innere Rath der Bauern war 
u. | | J 32 
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dieß.! Er beitand außer Dem oberften Hauptmann, dem Kanzler 
und dem Schuftheißen auß fieben Mitgliedern, und man nannte 
ihn den Rath) der Siebener. Derfelbe wechſelte oft feine Glieder, 
nicht immer aus Mißtrauen, ſondern nach einer Regel; nad) 
welcher, iſt nicht bekannt. Als folche erfcheinen mehrere Mate, 
außer den, Genannten, Chrift Sceerer von Heilbronn, Adam 
Schuhmadher von Neuenftein, Hans Wittich von Sngelfingen, 
der Müller von Kraucheim, Michael Hofmann von Neſſelbach, 
Schweinheinrih von Kreſpach, Bad) von Merfingen, Dionyſius 
Schmid von Schwabad), der alte Hertlin an der Jaxt und andere. ? 
Gög bat fie auf's „Hochbeweglichſte und Freundlichite“, ihm mit 
der Webernahme der Hauptmannfchaft zu verfchonen. Er habe, 
erzählt ung der Ritter, ihnen dagegen feine Verpflichtungen gegen 
den fehwäbifhen Bund, gegen Fürften und Herren, vorgehalten, 
und wie, die zwölf Urtifel gegen fein Gewiffen ſeyen. Da trat 
- Wendel Hipler mit ihm bei Seite und fprach mit ihm allein; es 
war außerhalb des Wirthshauſes, bei dem "Weingarten; auf 
einem Tifche lagen die zwölf Artikel, Hipfer legte fie ihm aus, 
wie ein Prediger. ? | 
Zuleht, ſagt Götz, habe er ihnen eine große Summe Geldes 
angeboten, wenn fie ihm die Hauptmannfchaft erlaffen, und ihnen 
zugeſagt, auf feine Koften zum Bund, zu Fürften und Herren zu 
reiten, ımd allda nach feinem Vermögen zum Frieden und zu 
aller Billigkeit für fie zu handeln, aber es habe nichts helfen 





») Wie unredlich oder irrtümlich Götz von Berlichingen in feinen Schrif: 
ten erzäptt, fieht man auch wieder daraus, daß er’unter ben Räthen 
der Bauern zu Gundelspeim Jakob Rohrbach nennt: Mit diefem 
aber hatte er nicht zu Gundelsheim, fondern zu Schönthal unters 
handelt, und um diefe Zeit. befand fih Herr Jäklein Rohrbach Längft 
zu Maulbronn. (Bundesakt. Fasc. 92. Nr. 18.) Wohl aber faßen 
die Heilbronner Wolf Meng und Hans Flur darin, „der erfie als 
der Fürnehmſten einer.“ (Bundesaft. Badc. 99a, Nr. 31.) Bon biefen 
guten Freunden fehweigt Herr Götz weislich. 

2) Urgicht des Dionyſtus Schmid. 

1) Ebendaſelbſt. 
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wollen, es fey Alles umfonft geweſen. Die Bauernräthe haben 
ihn an die Hauptleute verwiefen, die draußen vor dem Thore, 
jeder bei feinem Fähnlein, hielten ;, und an den ganzen Haufen. 
Götz ritt hinaus, ſprach eine Rotte um die andere an, und man 
fhien da und dort auf feine Borftellungen hören zu wollen. So 
ritt- ee weiter zu den hohenlohiſchen Fähnlein. Da fah er fi _ 
auf einmal umringt, ſah Büchſen angeſchlagen, Spieße und Helle: 
barden eingelegt. Dieſen drohenden Bewegungen folgte dag Ge⸗ 
fehrei, er müſſe ihr Hauptmann werden, er möge wollen oder 
nicht. Sie haben mich, fagte er, gedrungen und gezwungen, ihr 
Narr und Hauptmann zu feyn, hab’ ich mein Leib und Leben 
wollen retten, hab’. ich müffen chun , was fie wollten. Mit Mühe 
erhielt er, daß fie ihm, auf feinen Eid, am folgenden Tag im 
| Lager bei Buchen, wohin fie eben aufbrachen, wieder bei ihnen 
zu ſeyn, einen Tag Bedenkzeit zuließen. Uebrigens faß Götz ſchon 
zu Gundelsheim mit den andern Hauptleuten im Kriegsrathe und 
er war ber Meinung, fie follen „dem Biſchof zu Mainz ein Haus 
zwei oder drei herum rucken.“ Werd’ er fich ergeben, jo fommen 
fie darnach defto jtattlicher mit dem von Würzburg zu Handen. 
Die Biſchöfe werden ‚alle abgehen, fagte Herr Wendel Hipfer.! 
| Räthe und Hauptleute waren bei fi eins, wenn Göß bie 
Feldhauptmannfchaft annähme, anf jeden feiner Schritte fcharfe 
Acht zu haben, und was er rathfchlage, wohl zu prüfen; er follte 
ihnen nützlich ſeyn, micht ihre Herr. Würde er aber der Haupt—⸗ 
mannfchaft fich weigern , fo müffe man ihn mit feinen Knechten 
gefangen nehmen und ſchwerlich gegen ihn handeln. Ä 

Herr Götz dachte felbit aud daran, daß im MWeigerungs: | 
fall die Bauern wohl blutige Rache an ihm und allen dem _ 
Seinigen nehmen, uud feine Freunde im Rath, der Kanzs 
fer, der Schultheiß, ie beiden Heilbronner nicht mächtig 
genug ſeyn dürften. Go ritt er des andern Tages mit zwei 
Knechten gen Buchen, das Bauernheer war inzwifchen in’s 
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4) Urgicht des Dionyfine Schmid von Schwabach, der felbft mehrmals 
im Bauernrath faß. 
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Schefflenzerthal herüber und auf legtern Ort vorgerüdt, Es war 
dem ritterlichen Kämpen unterwegs, wie er fagt, traurig zu 
Muthe, er wünfchte oft, Lieber in dem böfeften Thurm zu liegen, 
ber in der Zürfej wäre. Er traf den hellen Haufen in allgemeis 
ner Berathung, Räthe und Hauptleute hielten drinnen im Ring. 
Als er dem Haufen fich näherte, fiel ein Bauer feinem Pferd in 
die Zügel und gebot ihm fluchend, abzufteigen und ſich ges 
fangen zu geben, Es war ein Schneider von Pfedelbad. Herr 
Götz, der mächtige geiftliche Fürften befriegt hatte und der ges 
fürchtetſte Nittersname im Reihe war, mußte es erleben, von 
einem Schneider aus Pfedelbach fid, aufgefordert zu fehen, fich 
ihm gefangen zu geben. Du haft gut reden, fagte Herr Göß, fo 
viele haft du um dich ſtehen; wenn. du mich draußen im. Feld 


affein fingeft, wollt’ icy did) loben; ich bin doch zuvor gefangen.” _ 


Der Schneider fagte, er erfläre ihm in Aller Namen, er müſſe 
ihre Hauptmann feyn und fie gegen den Biſchof von Würzburg 
führen. Herr Götz jpottete des Schneiders und ſchlug das Letztere 
rund ab. Der Schneider fluchte abermals und nannte ihn einen 
Pfaffenfreund. Göß flieg ab, trat unter den Haufen, in den 
Ring. Da fand er mehrere mainzifche Raͤthe. Man trug ihm von 
Seiten des Baueruraths auf's Neue die Feldhauptmannfchaft an, 
Götz verfuchte viel, um fie von ſich abzuwälzen. Sie nahmen 
Feine Entſchuldigung an, Wenigſtens, ſagte er, werde ich nies 
mals in eine fo tyrannifche Handlung willigen, wie die Ermordung 
zu Weinsberg war. Es ijt gefchehen, fagte man ihm dagegen; 
wo nicht, geihähe es vielleicht nimmer. Da Götz den Ernft vers 
merkte und die anwejenden Näthe des, Erzbifchofs von Mainz ihm 
felbjt zuredeten, fo fagte er: Go ihr mic) alfo zwinget und 
dringet, fo follt ihr willen, daß ich nicht anders handeln will, 
fo fern mir Gott die Gnade gibt, denn was ehrlich, redlich und 
chriſtlich iſt, und Ehrenhalb geziemt und gebührt; und wo ihr 
nicht ehrliche, chriſtliche Handlungen vornähmet, wollt! ich ehe 
fterben , als mich zu eudy bewilligen. k 

So wurde Nitter Götz von Berlichingen des hellen lichten 
Haufens Feldhauptmann, \ = 
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Da er vernommen, daß der Zug nady Würzburg berathfchlagt 
worden, rieth er ihnen davon ab, der Bifchof fen nicht ihr Herr. 
Laffet uns den Feinden die Bäuche wenden, fagte er, und nicht 
die Rüden. Bedenfer eure Weiber und Kinder. ‚Wenn ihre dort⸗ 
hin ziehet, fo zieht der ſchwäbiſche Bund daher, verderbt und vers 
brenut euch, und wenn ihr acht Tage aus feyd, kommt ihr darnach 
heim wie die Zigeuner. Auch meinte er, fie follten ihren Obrige - 
feiten wieder gehorfam feyn und Zinfe, Gülten und Froöhnen leiften, 
jo wie es herkömmlich ſey. Wenn fie befchwert jeyen, follen fie 
die Beichwerungen an ihre Herren bringen. Die Bauern achten. 
Herr Götz berief, ſich auf Doftor Brenz, den frommen evangelis 
ihen Mann und auf fein Büchlein,. das vom Gehorfam gegen 
die Obrigkeit handle Er wolle es ihnen zu lefen geben, fagte 
er, Man hörte Stimmen aus dem Haufen, die über Brenz fluch⸗ 
ten; Brenz ſey wieder vom Evangelium abgefallen, hieß es. 

"Bon den Rüthen und Hauptleuten fchlug es Götz heraus, 
dag fie ihm zufagten, Feines Edelmann Haus beſchädigen, bie 
Artifel mildern und beffere Kriegsordnung halten zu wollen. 
Unter diefen Bedingungen fagte er fi) ihnen auf vier Wochen als 
Hauptmann zu, und verſprach aufs Neue, den Adel im ihre 
Sache ziehen zu wollen. Die Bauern fchenften ihm zur Bere 
ehrung den Wildzug von Hornef, 


Götz von Berlihingen war nie ander Spitze eines Heeres 2 


geitanden, er war der Mann der Feen Ritterjtreiche, fein Felde 
herr, Fein Zaftifer: daß er aber ein Friegsverftändiges Auge hatte, 
das zeigte er gleich dadurch, daß er es nicht für gut hielt, das 
Würzburger Schloß zu belagern. Als er ſich als Feldhauptmann des 
evangelifchen Heeres fühlte, hatte er nicht gerade Lujt, gleich zum 
Anfang auf etwas wahrſcheinlich Erfolglofes auszugehen. Faft außer 
aller Wahrſcheinlichkeit aber war damals wenigſtens die Eroberung 
des Frauenberge. Herr Götz bemühte ſich, die Bauern zu übers 
jeugen, daß es für fie natürlicher fey, vorerft die Reichsſtadt Hall 
zu überziehen, Es war dieß ein leichteres Unternehmen , militärifch 
nicht unwichtig, weil auf diefem Wege die unmittelbare Bereini« 
gung mit bem Gmünder-Gaildorfifchen Haufen bewerfftellige und 
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etwas vermieden worden wäre, was, wie einmal die Sachen lagen, 


höchſt nachtheilig werden mußte, nämlich die Vereinigung mit 


dem fränkischen Heere, mit weldem die Sympathie durd Florian 
Geyer bereits ftarf geftört var. Auch hatte Herr. Gög, ‚wie die 
meiften Herren feines Standes, eine fo geringe Vorliebe für die 
Reichsſtaͤdte, als irgend für bie geiftlichen Fürften, und zumal Die 
feinen Stammgätern fo nahe figenden und fo wenig adelsfreunds 
lichen Bürger von Hall zu demüthigen, wäre ihm nebenher‘ noch 
beſonders bebaglich geweſen. Es war ihm recht Ernft mit dem 
Haller Zug.. Er fannte feine Freunde, feine Genoffen, den ſchwä— 
bifchen und den fränfifchen Adel, alle die Herren, die in ber 


Haller Bürger Nähe fi unbequem fühlten: Herr Götz fagte 


in diefem Wiffen und Kennen den Bauern ein Lager zu Buchen 
zu, wenn fie Dal überzögen, ftehe er dafür, ihnen Reifige zuzu⸗ 
führen, er wiſſe jetzt in die zweihundert Pferde, die ſie, wenn ſie 
vor Hall ziehen wollen, nur beſchreiben dürfen.! 

Es war mur natürlich, daß ein Kriegemann, wie Götz von 
Berlichingen, welchem Reiten und Schlagen Luft und Leben war, 
nach fo langem Stilleſitzen, troß feiner vorhergehenden Abneigung‘ 
fid) augenblicklich Friegerifcy geftimme fühlte, wenn er fi unter 
diefen Tauſenden von Wehrhaften ah, unter dem Waffengelärm, 
von dem das hal erbrauste; wenn er hinblidte über Ddiefen- 
Wald von Heltebarden und Spießen, die doch manchen nervigten., 


Arm unter fih hatten, manchen geübten Kriegsmann, manchen 


Bauer, über den mit der Waffe und dem Freiheitsgefühl etwas 
vom alten Friegerifchen Geijt gefommen war. Da mußte ihn bie 
Luft anwandeln, diefe Macht gegen feine alten Feinde im ſchwä— 
biſchen Bund ſich zu Nu und Rache zu gebrauchen. Darum war 
es ihm auch gewiß cin Ernft, wenn er die Bauern aufforderte, 
dem fchwäbifchen Bund entgegen zu rüden und den Frauenberg 
fiegen zu laffen. Als ein tüchtiger Kriegsmann wollte er ſich 
nicht viel mit Feitungen abgeben, fondern alle Haufen an fid) 
ziehen, und fo mit ungeheurer Uebermacht feinen und der Bauern 
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9) Urgicht des Dionyſius Schmid. Götz von Berlichingens eigene Schriften. 
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gemeinſchaftlichen Feind, den ſchwaͤbiſchen Bund, im Freien aufe 
fuchen. Nach einer oder zwei glücklichen Schlachten mußten dann 
Feftungen, Schlöffer, Städte von felber fallen. Er überzeugte’ 
jedoch für jest die Bauern nicht von der Richtigfeit feiner Ger 
danfen , er mußte zuwarten, wie weit es ihm fpäter gelänge. 
Gelang es ihm aber, wer will beftimmen, wie weit dann Götz 
geführt wurde ? Es ift ein wahres Wort, Die Menfchen ges 
hören von einem Tag zum andern nicht fi), fondern dem Schickſal 
an. Auf den Wogen vom Sturm fortgetragen, wer hat es noch 
in feiner Macht, die Segel, wann und wie er will, zurückzu⸗ 
ziehen ? 

Zunächit vor ihnen lag jeht das Mainzer Oberſtift. Diefes 
hatte ſchon voraus Florian Geyer durchzogen, und wie er fich mit 
feiner ſchwarzen Schaar von dem lichten evangelifhen Haufen ges 
trennt hatte und wieder mit den indeffen zum fränfifchen Heere 
angewachjenen Haufen Franfenlands in Verbindung getreten war: 
fo ließ er überall, wo er durchkam, nicht zum hellen lichten Haus 
fen, fondern zum fränfifchen Heere huldigen. So hatte er namente - 
lich die neun Städte auf dem Odenwald in eigener Perfon für 
den Bund mit dem fränfifchen Heere beeidigt, und war dann 
weiter gezogen auf Bifchofsheim, der Tauber zu. 

Das verdroß den Haufen vom Odenwald und Nedarthal, 
Diefer auerfannte den Vertrag nicht, welchen die neun. Städte _ 
mit dem Hanptmann der fehwarzen Schaar gefchloffen hatten, fie 
mußten auf's Neue geloben in die Brüderfchaft des hellen Fichten 
Haufens. Dadurch wurde die Spannung zwifchen den Odenwalds 
Nedarthälern und den Franfen fait zur Spaltung. 

Bon Buchen zug der Haufen auf Amorbach, Herr Götz, * 

Ritter, und Georg Metzler, die beiden oberſten Hauptleute, führe 
ten die Spige des Zugs, hoch zu Roß, hinter ihnen ritt ber 
oberjte Auartiermeilter Wolf Meng von Heilbronn, und die Räthe, 
vor jedem Fähnlein fein Hauptmann. In der Nähe vor Amor« 
bach ritten die oberften Hauptleute mit den Räthen voraus, und 
fliegen in der mainzifchen Kellerei ab. 

— das ſeinen Namen von dem heiligen Amor, feinem 


Yet, daß der Abt meinte, er habe ihn mit der Eifenfauft auf bie 
Brust geftoßen: Lieber Abt, ihre. habt fang aus filbernen. Bechern 
geteunfen, trinfet ‚audy wohl einmal aus ben Krauien. Doc 
ließen fie ihn an ihrer Mahlzeit Theil nehmen, bei der luſtig aus 
ben fechszehn filbernen Bechern getrunfen wurde. Als man bie 
gemachte Beute vor die Augen der Oberften herbeibrachte, feufzte 
ber Abt beim Anblick derſelben, befonders als drei ſchöne Bedyer 
vorgewiefen‘ wurden. Lieber Abt, fagte Herr Götz, feyd wohl 
gemuth, befümmert euch nicht, ich bin dreimal. verdorben gewefen, 
aber dennoch hie; ihr ſeyd's eben ungewohng. ! 

Der helle lichte Haufen war am 30. April zu Amorbach am 
gelangt und lag’ mehrere Tage dafelbit, während einzelne Ab 
theilungen zur Seite zogen, um Ebdelleute in die Brüderfchaft 
aufzunehmen und auf die zwölf Artikel zu beeidigen, auch Gottes— 
hänfer. und Geiftlihe zu brandfchagen und zu plündern. Die 
Hauptleute des lichten Haufens, und die Berftändigeren im Haufen 
felbft waren ſchon ganz bafür gewonnen, ben Adel eher in ihre 
Sache zw ziehen, als ihm zu befehden. So fah man jeht Rotten 
in Burgen einfehren und nichts nehmen und thun, ale einen 
Trunk. Chriſt Scheerer 3. B. Fam fo in cin Schlößlein, unweit 
Amorbach, mit feinen Genofjen , der Edelmann darinnen aß mit 
ihnen :und fie mit. ihm, und er erfuhr nichts Ungngenehmes von 
ihnen.? Nicht fo gut hatten es die geiftlichen Häufer von Chriſt 
Scheerer und andern. Das Klofter auf dem Gottharbsberge half 
er. mit verbrennen, er felbft ftieß einen Stall an. * 

Die ſchwache Seite des Heeres war der Mangel an Reiterei; 
dem ward aber durch den gezwungenen Zuzug der Ritter nicht ganz 





ı) Des Abts Angabe, obgleich er fie nachher, weil er, da er allein war, 
feine Zeugen Hette, nicht beweifen Fonnte, hat fhon piychologifh 
viel mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich, als die Berlichingens, ber ges 
radezu behauptet, er habe den Becher dem Abt nur in der Abſicht 
genommen, um ihn unbemerft ihm wieder zurüd zu geben! 

?) Bunbesact. Fasc. 99b. Nro. 53, 
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abgeholfen. Etwas ganz Anderes war, wenn der Adel in's In⸗ 
'gereffe gezogen wurbe, nnd mit mehr willigem Herzen mitfocht. 
Darum hatte Hipler darauf angetragen, die Güter der geiftfichen 
Herren zu feeularifiren und die weltlichen Herren daraus zu ents 
fhädigen für das, was fie durch die neue Ordnung der Dinge 
verlören. Here Götz und fhon vor ihm Wendel Hipler hätten 
gerne. auch die zwölf Artikel gemildert, um dem Adel und 'ven 
Städten den Anflug an die Sache der Bauern annehmlidher zu 
machen, eine Brüde über die Kluft zu bauen zur Annäherung. 
Auch um eine -beffere Heerordnung war es zu thun. Da Fam 
ihnen glücklicherweife, da Feiner für fich die mißliche Sache, an 
ben zwölf Artikeln zu ändern, übernehmen wollte, Hans Berlin, 
ber Rathehere von Heilbronn, in den Wurf, der wegen feiner 
geſchickten Verhandlungen auf Reichs- und andern Tagen einen 
Namen hatte, 

In Heilbronn hatten, nach dem Abzug der Bauern , die von 
der Oppoſition, welche zurück geblieben waren, einen geheimen 
Ausfhuß von Zwölfen gebildet, welcher feine Sikung in Hans 
Werners Hans hielt, und unter anderm damit umging, den Rath 
abzufegen und Gafpar Zech zum Bürgermeifter zu machen.“ Auch 
von den Nedargartachern und den. Bölingern gefhah dem Rathe 
Unangenehmes, Heilbronh hatte beim Abzug des hellen, lichten 
Haufens Briefe von den Hauptleuten darüber erhalten, daß bie 
zu einer fFünftigen Reformation des Reiches Alles bfeiben ſolle, 
wie es jeht wäre, daß niemand- ben andern entfcehen, niemand 
einem an Leib, Hab und Gut Eingriff thun folle. Dennoch zogen 
die Necdargartacher die dem teutſchen Haus in Heilbronn gehöri- 
gen Güter an fi), die doch ſchon vor diefer Zeit auf zehn Jahre 
von. Heilbronner Bürgern um Zins beflanden waren. Die Bds 
finger fuhren den Herren von Heilbronn ungefchent auf ihre 
Weide, deren Inſaſſen die letztern viele Jahre geweſen waren. 
Jakob Rohrbach hatte früher mit Einzelnen des Heilbronner 
Raths es dahin abgeredet, daß dieſer ſchoͤne, von den Bölingern 


) Bundesact. Fasc. 99b. Nro. 5. 6.9. 


als ihe Eigenthum zurücgeforderte Wafen gemeinschaftlich beufigt 
werden ſollte, bis auf weitere Entjcheidung der Sache. Der Rath 
glaubte durch die Briefe des hellen Haufens dieſe befondere Ab: 
rede mit Zäflein aufgehoben. Die Böfinger hielten fih an 
Jäklein. | 

Herr Jaklein hatte fi) von dem großen württembergifchen 
Haufen unter Matern Feuerbacher , einer Ubrede mit Diefem gemäß, 
wieder hinweg und ins Zaber» und Kraichgau mit einigen andern 
begeben, um neue Mannfchaft indie Waffen zu bringen und 
‚fie dem möürttembergifchen Haufen gegen den jchwäbifchen Bund 
zuzuſchicken. Zu Maulbronn hatte er fein Hauptquartier im 
Klofter, wo er es fi wohl feyn ließ. | 

Bon hier aus fehrieb er dem Rathe zu Heilbronn auf die 
Klage feiner Bölinger: „Wir Zafob von Bölingen famme andern 
verordneten Oberften zu Maulbronn verfünden und entbieten euch 
brüderliche Dienft und Liebe zuvor. Liebe Herren und Brüder, 
ung kommt für, wie Spän’ und Zwietracht fi erheben zwiichen 
euch und denen von Böfingen eines gemeinen Wafens halb. Es 
iſt unſere brüderliche Bitte und Begehr, wollet anfehen diefe un: ' 
fere brüderlihe Bündniß, darein ihr gehuldigt, und demjelben 
auch ohne Einrede nachkommen; alfo daß diefer vorbemeldte War 
fen und Almand dienftlich fey euch und auch denen von Böfingen 
bis auf weitere Entfcheidung. Solches wollen wir uns zu euch 
als unferen untrüglichen Herren und Brüdern verfehen.“! 

Die Herren von Heilbronn fühlten fi von Bruder Jäckleins 
Bornehmheit fehr unangenehm berührt. Gie nahmen die Sache 
fo wichtig, daß fie ihren gefchiefteften Diplomaten, Haus Berlin, 
perfönlih dem vorwärts zichenden hellen Haufen nachſandten, mit 
p„feeundlicher Bitte an die oberſten Feldhauptleute und Räthe, ihre 





1) Das Schreiben if vom 29. April aus dem Lager zu Maulbronn. 
Handfhrift, Rectfhreibung und Styl in Zädleins Brief gehört zu 
dem Beften, was mir unter taufenden von gleichzeitigen Urkunden 
der Herren zu Gefiht gekommen ift. 
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guten Freunde und Brüder“, ihren Gefandten „von ihretwegen 
gütlich Hören und ihm guten. Willen beweifen zu wollen“, ! 
Hans Berlin war, als die Bewegungen um Heilbronn ans 
fingen, zum ſchwäbiſchen Bund Hin und hergegangen ; er war zuleht 
dem Grafen von Helfenftein nach Weinsberg gefölgt, umd hatte 
ſich im Feldlager.deifelben befunden, bis der Graf, fur; vor dem 
Sturm auf Weinsberg, den Nachirab des evangelifchen Heeres, 
während der Unterhandlungen, niederſtach. Während Heilbronn 
. von den Bauern umlagert war, hatte. er die Hut des Thoreg, 
Weinsberg. zu; ſchon da, finden wir, ließ er viele aus und ein; 
als die Bauern in die. Stadt kamen, finden wir denjenigen in ihm, 
"mit dem fie am liebften verkehren, und der am beften für bie 
Stadt mit ihnen zu Handeln weiß. Es ift unverfennbar, Hans 
Derlin ift nicht bloß feiner Diplomat, in jede Fuge fchmiegfam, 
ber Geift des Volkes kommt felbft über ihn, wenn er inmitten des 
Bolfes fteht, fie hat ihn berührt die chriſtliche Sache, die Sache 
des gemeinen Mannes, fonft müßten fie anders feyn bie eigenhäns 
digen geheimen Schreiben von ihm, welche die Zeit und erhalten 
- hat, fonft hätten die mißtrauiſchen Bauern nicht das unbedingte 
Zutrauen zu ihm an den Tag gelegt, das uns urkundlich aufe 
bewahrt it. Es waren auch noch in dem erweiterten Rathe viele 
Dppofitionsglieder, welche die Herren hätten .ins Bauernlager abs 
fenden Fünnen, faß doch ſelbſt Wolf Leipheim darin, aber fie fendes 
ten Hans Berlin ab, und, er machte dem Rathe von Heilbronn 
die Freude, ihnen alsbald zu fehreiben, daß ihn, fobald er nady 
Amorbach gefommen, die Hauptleute und Räthe fogleich in ihren 
Rath gezogen, und daß er alles, das er wollte, erlangt ‚habe. ? 
Gie hatten eine Freude an ihm, die Hauptleute und Räthe 
im Lager zu Amorbach: das war der Mann, ber ihnen wegen ber 
zwölf Artikel qus der Werlegenheit helfen foltte. Augenblicklich 
wurde ihm mitgetheilt, daß er ſich zum Dank für dag, was man 





1) Bundesact» Fasc. 92, Nro. 23a. b,. 
2) Bundesact. Fasc. 92. Nro. 23, 
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ihm — „anderer ziemlicher Arbeit unterziehen, ihnen etwas 
Mandate und anderes helfen machen müſſe.“ 

Es wurde ihm nichts Geringes zugeftanden, mehr als er und 
feine Herren erwarten fonnten. Er wurde im Namen des hellen 
lichten Haufens, als defien lieber Bruder und Freund, beauftragt, 
an Statt und im Namen deffelben allen“ ungehorfamen, frevents 
lichen Menſchen nad) Gejtalt jeder Sache zu’gebieten und zu vers 
bieten, felbft zu ftrafen, namentlich jeden zu frafen, der wider die 
Briefe des helfen Haufens thue; jeden, der irgend etwas einem 
nähme; jeden, der roch nicht gehuldigt, in Hufdigung zu nehmen. ! 

Zugleich erging an Jakob Rohrbach ein abfchredendes Defret 
von „Gotz von Berlichingen zu Hornderg, Jörg Metzler von Ballen: 
berg , oberſten Feldhauptmännern, Hans Reyter von Bieringen, 
Schuitheiß und andern Hauptleuten des hellen lichten, Haufens“, 
des Inhalts: Wir urkunden mit diefem Brief und fügen dir Jakob 
Rohrbach von Böfingen zu wiffen, wie daß uns glaublich, berichtet 
ift, daß du über und wider unfere Paßporte andere Paßporte aus— 
gebe. — Hierauf ift unfere ernjtliche Meinung, daß du foldher 
Papporte wider uns zu geben müffig gehen und davon abjtehen 
wolleſt, bei Vermeidung der Ungumt unferes chriftfichen heflen 
Haufens. — Wenn du wider folches thäteft, müßten wir gegen 
Did) vorhehmen, deſſen wir lieber —— ſeyn wollten; darnach 
habe Dich zu richten“? 

Joͤrg Mebler fiegelte „mit dem gemeinen Petichirring des lich. 
ten Haufens“, deffen Umfchrift war: „Gottes Wort bleiber in 
Ewigfeit!« 3) dieſelben Worte, welche Jahrzehnte nachher noch 
Herzog Ulrihe von Württemberg Diener auf dem Aermel trugen: 
| Dafür mußte Haus Berlin ihnen eine Erläuterung der zwölf 

Artikel und Zufähe dazu ausarbeiten, eine Arbeit, die wie er ſelbſt 
ſchreibt, feinen Herren zu Heilbronn infonders ehrlich und gut 
ſeyn werde.“ Er fab mit Wendel Hipler, mit Götz von Bers 


2) Bundesact. Fasc. 92. Nro. 24. 
2) Bundesact. Fasc. 92. Nro. 27. 
3) Bunbdesact. Fasc, 92. Nro. 19. 
%) Bunbesact, Fasc. 92. Nro. 23. 
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fichingen und Heinrich Maler von Wimpfen zufammen, veränderte 
und ermäffigte die ftärfften Punfte and fufpendirte mehrere ganz. 
Sufpendirt wurdeh ber fechste, fiebente, achte und zehnte Artikel, 
diefe follten ausgeſetzt bleiben bis zu einer Fünftigen Reichsreform; 
bleiben alfo follte e8 beim Alten, vorerft mit Frohnen, Güter : 
abgaben, Hofgülten und Güterbefig, und die Mängel in Betreff 
diefer Punkte folle jede Bauerfchaft erft bei der allgemeinen Reiches 
veformation vortragen, “Der zweite Artifel wurde dahin abgeändert, 
daß zwar der Fleine Zehnten nicht mehr gereicht, der große Zehnten 
‚aber beibehalten werden folle, bis zur Reichsreform; bis dahin 
foffe man diefen Zehnten in jeder Genteinde unvertheilt aufbewahren. 
Den vierten Artikel änderte Berfin dahin, daß die Jagd jedem nur anf 
feinem Grund und Boden und einzig die Fifcherei überall erlaubt 
ſeyn folle; den fünften dahin, daß zwar die Waldungen unter die 
Gemeinden gleich ausgerheilt, aber nicht anders die Holzhaue vors 
genommen werden ſollen, als nach Beſcheid des Gemeindegerichts 
und der von diefem geordneten Waldmeifter. Nicht. ein jeder folle 
feines Gefallens darin hauen; auch Fein Vieh bei Strafe in Berhan 
und Junghoz getrieben, noch die Beholzung verwüftet werden. Auch 
der elfte Artikel erhielt eine wefentlich andere Faffung. Der Tod 
fall follte zwar ab feyn, aber wegen Handlohns follte e8 hingelegt 
bleiben, bis zu weiterer. Erfenntniß in der Reichsreform. 

Befonders wichtig find die Punkte, welche als Bufäpe die 
Erläuterung ber zwölf Artikel beſchlieſſen: WR — 

4) Keiner ſolle ohne Beicheid plündern, noch) hinaus zum 
Haufen zu zichen aufmahnen; bei Reibesftrafe. 

- 2) Binfe, Gülten und Schulden follen ohne MWiderrede bie 
jur Reichsteform gezahlt werben. 

3) Alle Güter, welche weltlichen und- geiftfichen Obrigkeiten 
gehören, ſolle Niemand beſchädigen, und die weltliche Obrigkeit 
jedes Fleckens die bisher den Geiſtlichen zuſtändigen Güter zu treuen 
Handen nehmen und beſchirmen (d. h. fequeftriren). 

- 4) Keiner folle aus eigenem Frevel unbilligerweife einen. ans 
beru, er ſey geiftfich oder weltlich, beleidigen, fondern jeder fich 
bes Rechts eines jeden Fleckens begnügen laſſen. 


512 


— 


5) In allen Städten, Dörfern und Flecken ſollen alle Unter— 
thanen ihren vorgeſetzten Obrigkeiten gehorfam feyn, ſich Feiner 
Strafe um verfchuldeter Sache weigern, und Rath) und Gericht 
mit den Gehorfamen dem muthwilligen Frevel wehren und ihn 
ftrafen, Wo fich jemand dawider fehte, ſich rottirte, vder dazu 
hälfe, der folle den Hauptleuten und Räthen des hellen Haufens 
angezeigt werden, zu ernftlicher Leibesjtrafe. 

Am Donnerftag nach Kreuz.Erfindung, den 4. Mai, vollendete 
Hans Berlin diefe Deflaration oder Erläuterung ber zwölf 


Artikel,! und am folgenden. Tage wurde die Erläuterung in großer 


Sitzung der Raͤthe und aller Hauptleute des lichten Haufens 
angenommen; wie es fcheint, auch hier im engern Rath der Bauern 
nur durch Stimmenmehrheit, nicht durch Einftimmigfeit. 

Die Einleitung zu diefer jogleich in Druck gegebenen Dekla: 
ration lautete: Da bisher mandyfaltige Irrung und Zwietradht, 
mancher Mißverftand bei gemeinem Volk über die zwölf Artifel 
‚ erwachfen jey, und man diefelben auf größere Freiheit gedeutet habe, 
als die Artikel, jelbit enthalten, auch viel Ungehorfam ber Unter« 
thanen daraus fließe, fo wie Verwuͤſtung etlicher nußbarer Dinge, 
und da zu beforgen ſey, daß alles, wag zu Frieden, Einigfeit und 
gutem Frommen angefangen worden, in Zerrüttung unter ‚ihnen 
felbit kommen, Todtſchläge und andere Uebel entſtehen möchten: fo 
haben fie, ſolches alles zu verhüäten, und ihr gutes getreues Bor: 
nehmen zu handhaben, zu. den zwölf Artifeln eine Erklärung, 
und zu Dinlegung mehrerer Gebrechen eine Erweiterung derjelben 
verfaßt, welche etliche nothdürftige Stücke betreffe. Diefe Erläus 
terung ſchloß damit, daß alle, welche der Brüderjchaft oder Ber: 
einigung des hellen lichten Haufens zugethan feyen, fid) bei ernſt⸗ 
licher Strafe nach diefer neuen Ordnung bis. auf fernere Erflärung 
zu halten haben. 

Sie ging aus im Namen der. Yauptleute, Räthe und ganzer 
Berfammlung des gemeinen chriftlihen Haufens des Odenwalde 
und Necdarthals: es ſcheint aber die Hauptleute und NRäthe des 
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innern Ausſchuſſes haben diefe Erläuterung vorerft nicht an den 
hellen Haufen gebracht, fondern abwarten wollen, wie diefelbe 
von den hinter ihnen liegenden Gemeinden bes Neckarthals auf: 
genommen wärde, Sie allda zu verfünden, beauftragten fie den 
geihickten Hans Berlin felbit, und nachdem diefer mit dem innern 
Rath der Bauern „noch Anderes hatte machen helfen“, wahrfceine 
li die Grundzüge. zu dem Entwurf einer allgemeinen Reichsreform, 
ritt er mit der Deflaration zurück. Wie fie in den nächftgelegenen 
Gemeinden aufgenommen wurde, willen wir nicht im Einzelnen: zu 
Böfingen ging es ihm ſchlecht. Als er anhub zu verfünden, wie 
feiner den andern aufmahnen dürfe bis auf des Haufens eigenes 
Erfordern, jeder den andern bei feinem Herfommen und feiner 
Gerechtigkeit bleiben laffen, alle Zinfe, Gülten und anderes wie 
zuvor leiſten folle, da fprad) die ſchwarze Hofmännin, das Ber: 
künden fey derer von Heilbronn Anrichten. Bei dem Leiden Gottes! 
rief fie, der Berlin wird euch betrügen, ihr werdet verführt und 
betrogen, id) felbft will ein Meſſer in ihn ftechen, und wer das thun 
will, ber ftehe zu mir, ich will zum Erften Hand anlegen. Da, 
ftand Bartlin Hailmann zu ihre „mit viel üppigen Worten”, und 
Herr- Hand Berlin fand für geratheu, ihnen flüchtig zu entreiten, ! 

Die dem Lager von Amorbach nächften Gemeinden ,. in benen 
‚ Hans Berlin- die Deklaration verfündet hatte, ſchickten ſogleich 
Botfchaften an den hellem Haufen, es kam ihnen feltfam vor, daß 
fie jegt Schon, da fie kaum frei ausgefchritten waren, den Hals 
wieder unters alte Zoch beugen follten. Sie wollten meinen, 
ließen fie durd) ihre Boten fagen, fie führen Krieg um ihre Frei⸗ 
heit; nun ſey ihnen geſchrieben worden und geboten, ſie ſollten eben 
thun wie vorhin. 

Erſt dadurch, ſcheint es, kam die Deklaration zur Kenntniß 
des hellen Haufens. Denn jetzt erſt treten ſie zuſammen, halten 
ohne ihre Hauptleute Gemeinde, hören die Boten, von Hand zu 
Hand gehen die Abdrücke der Deklaration, und der Sturm bricht 
los, der Haufe wüthet. Götz von Berlichingen, hieß es, ſey ein 
ı) Bundesacten, Fasc. oo a. Rro. 16a. b. 8R 
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Pfaffenfreund, darum wolle er-fie Fein Haus verbrennen Taffen, 
ed thue nicht gut, man jage ihn denn durch die Spieße. Man 
müffe ihn todtſchlagen, fehrieen andere, ihn und alfe, die zu der neuen 
Ordnung geholfen und gerathen.! Die Erhitzteſten der Heilbron: 
ner, die beim Haufen waren, fchrieben alles nicht nur Hans Berlin 
zu, fie fahen in den Rathsherren von Heilbronn die Urheber, und 
zogen den Haufen Diefer Anficht zu. Peonhard Weldner eiferte mit 
großem Gefchrei: „Alfo muß der Haufen wieder vor die Stadt 
fommen, man muß den Rath über's Rathhaus abwerfen und dann 
die Geiftlihen anjtoßen“.? Ein Theil der Odenwälder beſchloß 
mit den Heilbronnern, fogleid,) wieder umzufehren und die Schlöffer 
MWildenberg und Limpach, die dem Gtifte Mainz gehörten, und 
die man bisher verſchout hatte, den Göhen und Hipfern zum Troß 
zu verbrennen, ımd alle Fürften, Herren und Edefleute, die nicht 
anf die zwölf Artifel zu ihnen Hufdigen würden, todtzufchlagen.’ 
Einige fchlugen vor, man folle fich des Geſchützes ra 
nnd die Deflarationsmacher fißen laffen, 

Es lösten fid) auch ohne Weiteres einzelne Fähnlein von dem 
helfen Haufen ab, und flreiften rückwärts und zur Seite, um aus 
zuführen, was fle befchloffen hatten; unter diefen das freie Fähns 
fein von Heilbronn? 

Die drei, bie ber Haufe als Urheber der Deklaration beträch⸗ 
tete, waren um diefe Zeit nicht im Lager fihtbar, Hans Berlin 
war nach Heilbronn zurück gegangen, Götz dem Grafen Georg 
von Wertheim entgegen geritten; Hipfer hielt ſich wohl zurüdge: 
jugen, weun er nicht auch ausgeritten war. 

Graf Georg von Wertheim hatte etlichen feiner Banern, 
- welde zum Haufen gelaufen waren, ihre Güter verbrannt, um 
die andern in Ruh und bei einander zu behalten; auch hatte er 
Die geijtlichen Güter aus den Klöftern in feine Verwahrung genommen. 





Nah der Erzählung Berlichingens in feiner Selbſtbiographie. 
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Wie nun der helfe Haufen ſich näherte, ftanden alle Hinterfaffen 
der Graffchaft auf, überfielen und plünderten die Kföfter Bronns 
bach und Holzkirchen und bezugen ein Lager bei Derdingen. Den 
Grafen ſelbſt belagerten fie in feinem Schloß. Er erbot fidy um: 
fonft, die verbrannten ‚Güter den Bauern zu erjtatten, Die geift« 
lie Habe, die er an ſich genommen, den Bauern folgen zu 
Iaffen, und noch dazu eine Summe Geldes zu geben.! Die benadh: 
barten Hinterfafen der Aemter Rotenfels und Homburg, die dem 
Stift Würzburg gehörten, hatten gethan wie die Wertheimiſchen, 
und die Gotteshäuſer Triefenftein und Neuburg eingenommen. So 
von dem Nufftand feiner eigenen Unterthanen bedrängt, im Rücken 
die aufgeftandenen Rotenfelfer und, Homburger, vor ſich ringsum 
den helfen Haufen und feine Streifſchaaren, fah der Graf eigentlich 
nichts vor ſich, als in den evangelifchen Bund einzutreten. Schon 
den 4. Mat ftanden die von Wertheim mit dem hellen Haufen im 
Bertrage,? und die Hauptleute hatten an den Grafen das Begehren 
geſtellt, fein treffliches Gefchüg mit Pulver und Kugeln ihnen zus 
zuführen. Cie wollten es gegen Hal gebrauchen. Ganz hätte, 
Goͤtz mit feinem Plan nicht durchgelangt. Doch war die Meinung, 
zunächft auf dieſe Stadt zu ziehen, und nicht auf Würzburg, es 
hätten denn zuvor die Franfen die Stade Würzburg inne? Götz 
- hat fpäter oft behanpter, er hätte wohl nicht lange bei ben Bauern 
bfeiben wollen, hätte er nur von ihnen heraus kommen mögen, aber 
er habe der Anffeher fu viele gehabt, daß ihm. davon zu kommen 
nicht möglich geweſen. Andere meinten Dagegen „wenn ihm nidyt 
wohl mit dem Spiel gewefen, hätt’ er fich leicht mögen aus dem 
Staub heben“. ® 

Daß das Lehtere wenigftens jebt noch der Fall war, iſt klar: 
Herr Götz ritt ohne alle Bewachung dem Grafen Georg von Wert⸗ 








ı) Müllner, Relation vom Bauernkriege, Handſchrift. 

.2) Schreiben Hand Berlins von dieſem Tage. 

5) Ehendaf., Bundesact. Hase. 92. Nr. 23. 
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heim entgegen, um ihn nach Anorbach zur Unterſchreibung des Ver⸗ 
trags zu geleiten. Auch Graf Georg ſcheint von einem gewiſſen 
Intereſſe, wenn auch nicht von dem, was der Volksbewegung als 
edelſte Grundlage unterlag, im Innern berührt geweſen zu ſeyn: er 
gehört zu denen, von welchen ſeine Standesgenoſſen glaubten, daß 
ſie ſich freiwillig der Sache der Bauern angeſchloſſen haben, und 
auffallend bleibt es immer, daß er nicht nur drei Tage darauf 
alle feine Geſchütze und ein trefflich gerüſtetes Fähnlein ihnen 
zuführte, ſondern von nun an ſelbſt im Lager blieb, ungeachtet 
auch er, wie die andern Herren nur verpflichtet war, auf beſonderes 
Erfordern Kriegsbedurfniſſe und Leute zu ſtellen, und in Perſon 
zuzuzichen. Der Fluge Rat) Wendel Hiplers, alle verbündete 
Edlen fogleicd zum Mitzug zu zwingen, ym ihrer für alle Fälle 
ficher zu feyn, war bisher von den Bauern nicht beachtet worden, 

Auf dem Heimritt, unweit Amorbach, Fam. Herrn Götz einer 
bes Haufens entgegen, es war ein Kriegsmann aus Heilbronn 
den er wohl Fannte, vielleicht Leonhard Weldner, der unter Franz 
von Sickingen gedient hatte. Der fagte ihm an, was im Haufen 
indeffen gehandelt worden, und wie fein Leben in Gefahr ftehe, 
Götz achtete nicht darauf und ritt weiter bis ins Lager. Da jah 
er die Flammen des Schloffes Wildenberg in der Ferne. Er ſchalt 
die Treulofigfeit der Bauern. Stecht ihn von der Mähre herab! 
fchrie e8 aus dem Haufen, und das wäre gefehehen, wären nicht 
Georg Mebler und andere Hauptleute dazwifchen getreten. Wer 
hat den Befehl gegeben, Wildenberg zu verbrennen? rief Götz noch 
immer voll Zorns.. Georg Metzler verficherte ihn, er wiſſe nichts 
davon, wahrjcheinlich fey das Schloß von feinen -eigenen Bauern, 
die hinauf frohnen müſſen, angezündet worden. In Amorbach ſelbſt 
fand Götz fein Quartier geplündert. Durc die Deflaration hatte 
er das Bertranen des Haufens ganz verloren, mißtrauiſch beobachtete 
man von jetzt an jeden feiner Schritte, und er war allerdings von 
nun an mehr wie ein Oefangener im Zuge des Haufens, Denn 
als oberfter Feldhauptmann, doch verhinderte er viel Brennen und 
Plündern, denn noch war ber überwiegende Theil ber Rüthe und 
Hauptlente für * 
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Da Fam Botfchaft aus der Stadt Würzburg, daß die befreuns 
beten Bürger derfelben Meijter würden, fobald das fränfifche Heer 
einerfeits, der lichte Haufen andererfeits, vor ihre Mauern zögen, und 
nun gefchah der Aufbruch fchnefl noch am 5. Mai nach Miltenberg. 

Hier ſaß als Mainzifcher Keller der oft genannte Friedrid) 
MWeigand, einer der leitenden Obern des geheimen Bolfsbundes. 
Noch früher als die Fähnlein, welde fid) zu Amorbach von dem 
hellen Haufen eigenmächtig ablösten, war eines vorwärts gezugen, 
unter Führung Auerbachers, eines -befannten Dienftmanng Vers 
lihingens, der manden Ritt mit diefem und mit dem Thalacker 
gemacht hatte. Diefer VBortrab war - fleißig, "die Geiftlichen zu 
fhägen, Zinsbücher zw zerreißen, ihmen die Weinvorräthe auszus 
trinfen, und in den Häufern zu wüſten. Gelbft in Miltenberg 
plünderten fie. Am 3. Mai war Friedrid) Weigand ins Lager 
zu Amorbad) geritten, ohne Zweifel weil er zu den Berathungen 
des innern Rathes eingeladen worden war und fonft geheime Ge— 
fhäfte hatte, denn gerade an biefem und dem folgenden Tage 
wurde die Deflaration der zwölf Artifel berathen und befchloffen, 
Wahrfcheinlid hat er schon hier feine Beiträge zu einer allge 
meinen Reichsreform vorgebradyt, die er fpäter fehriftlich einfchickte 
und deren Eonzepte noch vorhanden find. MWeigand felbit erzählt, 
die Hauptleute haben ihm durch den Beutemeifter in’s Lager nach 
Amorbach holen laffen, aber, will er glauben machen, blos um von 
ihm, als dem Finanzbeamten feines gnädigen Herrn zu Mainz 
„iehshundert Gulden aus der erzbifchöflichen Eaffe zu verlangen“, ! 
Er erlangte hier auch einen Scyirmbrief, von allen. andern unters 
ſchieden: Friedrich Weigand, hieß es darin, hat fih mit Weib und 
Kind, Hab und Gut, an welchen Orten er’s hätte, in unfern Haufen 
und unfere Verbrüderung begeben. Wir gebieten, daß er ganz 
ungefchäßt, unbeleidigt und unbedrängt, wie ein anderer unferer , 
Mitbrüder gehalten werde, bei Berlierungeineg jeden Leibe, 
Lebens und Guts.? Zurückgekehrt fand er Miltenberg ger 
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sı8 


plünbert, doch vorerft fein Haus und Hof nicht befchädigt. Dieſe 
Art von Schirmbrief, wie er fie nun aufzuweiſen hatte, fchühte 
ihn, fo ſchiens, vor allem Weiteren, und es endete der Unfug zu 
Miltenberg, noch ehe die Hauptleute mit dem hellen Haufen nach⸗ 
kamen. Der Bortrab z0g das fruchtbare Thal der Mudau hinab 
auf Aſchaffenburg. Sein Fähnlein ftärfte fich fehr Durch den Zus 
lauf aus allen Orten um dieſe Stadt her, 

Im erzbifchöflichen Schloß zu Afchaffenburg ſaß des Churfür⸗ 
fin von Mainz Statthalter, der hochwürdigite Fürſt und Herr 
Wilhelm Bifchof zu Straßburg und Landgraf im Elfaß, ein ges 
borner Graf von Hohenftein. Der Statthalter hatte ſchon in ben 
erften Tagen der ausbrechenden Volksbewegung, zu Anfang Aprils, 
bie Bafallen des Stifts aufgeboten, „fid) in Rüftung zu ſchicken und 
anheim zu haften, bis er weiter befchreiben werde, und alsdann 
ihm aufs ftraffte ſamt Knechten und Pferden, mit gleiffendem Haupte 
harniſch zum Beften gerüftet ihm zuguziehen,“ um bem Aufſtand 
in Zeiten Widerftand zu thun. Zugleich gab er an alle Keltereien 
des Stifts Befehle, den Knechten und Pferden der nach Miltenberg, 
als dem Sammelplag, gewiefenen Bafallen befte Koft zu geben. ! 
Aber jeine Bafallen waren fo ſäumig als anderswo. Am 18, April, 
zwei Tage nachdem die Bauern bie biutigen Repreffalien in Weins⸗ 
berg genommen hatten, mußte er nochmals ausfchreiben, bei Vers 
(uf ihrer Lehen ihm zuzuziehen. Über der Weinsberger Schrecken 
laͤhmte Roß und Reiter im erjten Augenblid, und der Statthalter 
fah ſich zu Aſchaffenburg von feinen eigenen Bürgern in feinem 
Schloß belagert und genöthigt, fehon ins Lager zu Buchen feine 
Räthe zur Unterhandlung mit. dem. hellen Haufen abzufenden. Ehe 
der Vertrag abgefchloffen war, erfchien der Vortrab des hellen Haus 
fens in der Stadt, und die Bauern ließen es fich wohl feyn mit 
den Bürgern in dem geiftlichen Häufern und Pfarrhöfen. Das be 
ſchleunigte den Abſchluß des Vertrags. 
Noch immer ſaß auf dem. Mainzifchen Erzftuhle der — 
denburger Albrecht II. Es war aber mit ihm in der letzten Zeit 
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eine große Veränderung vorgegangen, er war ganz nahe daran, 
Luthers Rath) zu. folgen, der ihm aufforderte, das Beifpiel feines - 
Vetters, des andern Brandenburgers, des Hpchmeifters in Preußen, 
nachzuahmen, ſein Erzbischum in-ein weltliches Erbfürftenchum 
zu verwandeln, und. fogar zu heirathen, Als mämlich der Aufitand 
der Bauern immer weiter um fich geiff, da. Fam ihm Die Beforgniß, - 
die geiſtlichen Fürftenehümer möchten in Deutſchland ihr Ende er 
reichen, und Herr Albrecht, Cardinal, Churfürſt, Erzbiſchof von 
Mainz und Magdeburg, fürchtete namentlich für ſich felbft zuerſt / 
da alle Fürften, Herren und. Städte längs dem Rhein him und im 
deſſen Nähe öffentlich. oder heimlich bie Macht der Geiſtlichen -beneis 


beten und ihmen feind waren. Er trat, mie Luther in Unterhand⸗ 
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(ung, daß er das Volk vorbereite, ch’ er den großen. Schritt,. fein 
Shurfürftenehum weltlich und. erblicy zu machen, thäte, Er that 
ihn fpäter nicht, feine Geliebte, ‚die Rüdingerin, redete ihm. denfeh 
ben aus, ba fie, eine Burgerstochter, ſich keine Hoffnung machen 
konnte, mit ihm den weltlichen Thron zu theilen; ſie ſprach ihm 
ins Gewiſſen, dem alten Glauben treu zu bleiben, und da fie 
bald darauf ſchnell und umverhofft ftarb, fah er in der treuen Ans 
hänglichfeit an den alten Glauben und geiftlihen- Stand eine Treue 
gegen die geliebte Todte. Ehe es nur fo weit Fam, war.der Sturm 
der Bolfsbewegung im Mainzifchen ausgebrochen . und Churfürft 
Albrecht hatte fich entferne und feinen Freund, den ans feinem 
Bisthum verbrängten Bifchof von Straßburg, .als Statthalter zu⸗ 
rück gelaffen. | 

Zu Miltenberg erfchienen die Räthe. des Statthalter, Wolf 
Böheim der Marfchalt, Mare Stumpf und Andreas Rücker im 
Lager des hellen Haufens. Sie baten Götz von Berlichingen um 
feine Vermittlung. Freunde, ſprach er, ich bin felbit ein-armer ges 
fangener Menfch, und: werde dem Stift nichts. ſchaden, wenn ich 


| ibm aud) nichts nügen kann. Der Statthalter mußte wie die an- 


bern Herren, mit dem Domfapitel zu Mainz, mit deffen Zuſtim— 
mung er unterhandelte, die zwölf Arsifel annehmen und geloben, 
alles, was durch diefen hellen Haufen und andere gemeine Haufen 
hernach von frommen, geſchickten, gelehrten und verſtaͤndigen Leuten in 
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biefen Sachen, und in allen andern chriſtlichen Dingen und Ans 
liegen gemeinen Landes erkannt und geordnet werben würde, ohne 
Ausnahme zu befolgen. Bis dahin, bis zur allgemeinen Reiche: 
reform, follen alle Stiftsunterthanen und Berwandte in Gtäbten 
und Flecken auf dem Odenwald, weldye zum evangelifchen Bunde 
gelobt und gefchworen haben, fammt den Kellereien und dem Schloß 
Gamburg unter ihren jetzigen Vorgefehten und Amtleuten bleiben, 
der Erzbifchof und Statthalter ihnen ihren Uebertritt zur evange— 
lifchen Bereinigung nimmermehr in Ungnaden gedenken. Die beiden 
Städte Bifhofsheim und Kühlsheim ſollen bie eben dahin -bas 
gleiche Recht haben, ihre Amtleute und Keller zu fehen, und bie 
Einfünfte in diefen Städten unverändert bleiben. Wie die neun 
Städte auf dem Odenwald, fo follen alle andere Städte und Flecken 
bes Erzftifts dieſen Vertrag annehmen, und fhwören, ihn zu halten. 
Gehorfam den verorbneten Befehlshabern bes heilen Haufen, ſollen fie 
biefen, wohin fie das Lager verlegten, mit allen Bebürfniffen aufs 
Befte verfehen, bei Strafe bes Ueberzugs für jeben, der ſich widerfehen 
würde, Auch follen alle Städte und Fleden, wo es vonnöthen 
wäre, dem hellen Haufen Beiftand und Zuzug thun mit Leib, Ge- 
fhüs und anderem Vermögen, ohne von dem Erzbifchof gehindert 
zu feyn, und alle Städte dem hellen Haufen offen ftehen, Alle 
Klöfter und Klaufen, Mönchs⸗ und Nonnenhäufer follen geöffnet 
werben, die barinnen ihren Habit ablegen, wo das nicht gefchähe, 
ſollen Hauptleute und gemeine Bauerfchaft Macht Haben, folches 
ihres Gefallens abzuftrafen, und welder Priefter, welche Ordens⸗ 
perfon ſich ihres fonderlichen Habits fortbedienen würde, die follen 
in diefem Frieden und diefer Bereinigung nicht inbegriffen noch 
| fähig feym, darein zu kommen. Alter Adel des Stifts folle binnen 
eines Monats bei den Hauptleuten bes hellen Haufens perfünlich 
erſcheinen, und in die Vereinigung eintreten, jeder, der es nicht 
thäte, überzogen werben. Und endlich mußte der Statthalter ges 
loben, dafür, daß die Bauern abzögen, binnen vierzehn Tagen dem 
heilen Haufen für das Domfapitel und die ganze Pfaffheit des 
Stifts 15,000 Gulden zu Handen zu ftellen, den Gulden zu fünf: 
zehn Batzen in guter Gilbermünz, oder zu vierzehn Basen, wenn 
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es im gut Gold gezahlt würde; wo das nicht gefchähe, wolle er 
nicht dawider feyn, daß die Bezahlung von dem Haufen mit dem 
Schwert gefucht und erobert werde. Mearr Stumpf, der haupt 
fächlichfte Unterhändler dieſes Vertrags, verhieß ihnen fogar, er 
wolle felhft mit ihnen vor Würzburg ziehen. ! 

Der Vertrag wurde im Namen des Erzbifchofs von dem 

Statthalter, dem Fürft-Bifchof Wilhelm und von Lorenz Truchſeß, 
dem Dechanten des Kapiteld zu Mainz, gezeichnet und mit bes 
Stifts und Kapiteld Inſiegeln verfehen, am 7. Mai. Die Ges 
genzeichnung gefchah von den Hauptleuten, Götz von Berlichingen 
und Georg Metzler. 
Zu bemerfen ift, daß die Verpflichtung gefchieht „auf die ges 
druckten zwölf Artifel, welche von der evangelifchen Verſammlung 
angenommen und unter ihr ausgebreitet find, fammt ber nicht 
barin begriffenen Erflärung und denen diefen angehängten zu Amor» 
bady verfaßten Artifeln.“? | 
So ſuchten die Hauptleute alfo dadurch auszugleichen, daß 
ſie zugleidy auf die zwölf Artikel und zugleich auf die Deklaration 
verpflichteten. 

Zu Miltenberg erfchien auch Graf Georg von Wertheim in 
Perfon im Lager, ergab fich an die Bauern, mit handgebenden 
Treuen, gelobte Leib und Gut zu ihnen zu feßen, und ſchickte ihnen 
von Stund an Proviant nah Kühlsheim, und als das Heer weis 
ter z0g, führte er fein Geſchutz mit Pulver und Stein ins Feld 
bei Klofter -Neubronn ihmen zu und zog mit ihnen gen Hochberg.? 
So wider feinen Willen von der Maffe und den Umftänden gegen 
Würzburg fortgetrieben, hatte Götz von Berlichingen noch von 
Amorbach aus an den Bifhof von Würzburg: als feinen Lehend« 
herrn gefchrieben, wo die Bauern das Stift überzögen, wie er 
beforge, fo ſey er zu ben Bauern genöthet, wolle, was ihm Ehrens 
halb zieme, dieſes feiner Gnaden nicht verhalten, und fage ihm 
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die Lehen auf. Am 5. Mai wurde der Biſchof vom hellen Haufen 
ſchriftlich aufgefordert, in. die evangeliſche Bruderſchaft einzutreten, 

“und die zwölf. Artikel anzunehmen. Schicke er binnen vier Tagen 
Feine Bevollmächtigte zur Abſchließung des Vertrags, To werden 
fie alle Hinterfaflen des Stifte in ihren Schuß. und Schirm erklären - 
und gegen ihn als ihren Feind handeln. Der Domprobjt erwieberte, 
fein guädiger Herr der Bifhof fey nicht daheim, fondern beim 

Pfalzgrafen zu Heibelberg, ‚Die Bauern möchten eine Botſchaft 
ſchicken, man werde gern mit ihe handeln, und wenn fie ſich uur 
ans Evangelium haften wollen, werde man fich Leicht ‚vereinigen, 
Man wolle es dem Bifchof berichten. 

Diefe Antwort traf den helfen Haufen RR bei Neubronn. 
Der Entſcheid der Hauptleute lautete, ſie ſehen wohl, die Herren 
von Würzburg wollen Zeit gewinnen, aber die Zeit erfordere eine 
Endſchaft, darum wollen fie mit Ernſt vorfahren. ! 

Das Heer eilte vorwärts, ohne zu wülten, ohne zu brennen, 
Wohl thatens aber jene ungehorfamen Fähnlein, die ſich abgefondert 
hatten. Am 7. Mai zogen fie zu Miltenberg ein, während Friebrich 
Weigand wegen des Abſchluſſes des Vertrags mit dem Statthalter 
Fürft Wilhelm abwejend war.. Zu Weigand fahen fie. einen ber 
Deflarationsmacher, und ohne ſich um feinen Scyiembrief zu füme 
mern, ftürmten fie feine beiden Häufer zu Miltenberg, plünderten 
und vermwüjteten fie bdergeftalt, „daß es dem Türken zuviel wär, 
Schr, Wein, Frucht, Harniſch, Wehr, Hausrath, all das Seine 
nahmen fie daraus fort,. über 600 Gulden Werche.“? Vom 
Heilbronner Fähnlein, das audy bei Limpach thätig. gewefen, und 
ben Pfarrheren zu Limpach Thomas Schlichtich gefangen mit ſich 
führte,? ging ber erfte Anichlag dazu -aus, in der Herberge zum 
Schwert, und bald Famen fie aus ben Herbergen zum Efel, zum 
Stern und andern hervor, und plünderten; dem Schultheißen Eonz 
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von Aulenbach nahmen fie allein 25 Eimer Wein.“ Auch vom, 
hellen Haufen entfendete Streiffchaaren nahmen jedoch nod) immer 
Schlöſſer ein, deren Herren nicht in der Berbrüberung, deren Bögte - 
entflohen waren. So auch das Schloß Rotenfeld. Der Herr von 
Rotenfels war Berlichingens naher Better, und Götz befahl und 
bat die bahin Verordneten aufs höchfte, dem Schloß feinen Schaden 
zu thun, nichts zu nehmen, als was man ing Lager norhdürftig 
hätte, und der Hausfrau behülflich zu feyn, daß ihr nichts entwen« 
det werde, an Hausrath, Kleider und Kleinodien. Die Haupt⸗ 
leute waren befonnener und gemäßigten geworden: nicht aus Luft am 
MWüthen, nur mit Plan und Zweck follte fortan die verzehrende Fadel 
gefhwungen werden, Rotenfels wurbe von den Odenwäldern gefchent; 
eben fo das Schloß Homburg und das Amthaus Procelden. Götz 
tühme ſich nachher felbit, es fen Feinem Grafen und feinem Edele 
. mann ein Haus verbrannt worden, fo lange er bei diefem Haufen 
geweien, Bei Schönrain ftieß das Heer auf die Trümmer bes 
Privrats gleiches Namens, das den Benediftinern zu Hirfchen im 
Schwarzwald gehörte, Es war wüfte und dd. Der ſchwaze Haufen 
hatte es eingeäfchert, nachdem. er Bein, Korn, oe und Haus · 
rath heraus genommen.? 

Von da an zog der lichte Haufen auf — und ——— 
bier am 7. Mai Abends, im Angeſichte von Würzburg : acht Vers 
ordnete gingen rüdwärts ins Mainzifche Erzftift, um den nod) 
wicht verbündeten Gemeinden den Bundedeid abzunehmen. Unter 
diefen Berordneten. liest man den Heilbronner Wolf Meng, ® zwei 
andere Heilbronner Chriſt Merker und Beit Keßler wurben zum 
Kapitel nah Mainz gefickt, um das im Vertrag bedungene 
Geld zu holen.“ Jede Gemeinde mußte ſchwören bei Gott und 
allen Heiligen, ben jegigen und Fünftigen Dauptleuten u der 
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ganzen chriſtlichen Verſammlung vom Odenwald und Neckar, ihrer 
Ordnung und Verfaſſung, laut des Vertrags der Vereinigung, 
buchſtaͤblich gehorſam, anhängig und beiftändig zu ſeyn, und alles 
zu halten, was die Artifel ausweifen. Der lichte Haufen Fonnte 
ruhig diefe acht im Mainzifhen umgehen laffen; alles, was dem 
Rheine zu lag, Franffurt, Mainz, Worms, Speyer, Rheingau, 
Rheinpfalz, die ganze Landichaft bis Trier hinab war in einer den 
Bauern günftigen Bewegung begriffen. 
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Frankfurt, das Uheingau, der Niederrhein und 
Weftphalen. an 


Wie auf beiden Ufern des Stromes, in deffen grünlichen 
Welten fo viele Dome und Burgen, fo viele Herrens und Prie— 
fterfige fich fpiegelten, vom Ober: bis zum Niederrhein fchon in den 
erjten Bundfchuhen Fäden der Bewegung hinabliefen, fo zeigen ſich 
folche frühzeitig hier aud) beim Ausbrud) des großen Bolfsfampfes. 
"Zu Frankfurt ängftigten ſich die fremden Kaufleute ſchon in der 
Faftenmeffe über eine Verſchwörung, die gegen Rath und Pfaffen 
im Werf fey, und man raunte fih zu, man werde nach ber Meffe 
- viel Neues zu fehen befommen. Es faß in der Stadt ein frem- 
ber Prädifant, ein geiftes- und gefinnungsverwandter Carlſtadts, 
Doftor Gerhard Wefterburg. Die Anhänger der neuen Lehre fans 
‚ ben in ihm ihren Mittelpunft, das Haus auf der Gallengaffe, 
worin er zue Mierhe wohnte, war bei Tag und bei Nacht von 
Bürgern befucht, und fie nannten ihn den evangelifchen Mann, 
Sein eifrigfter Anhänger war Hans von Giegen, ein Schufma: 
cher. Wegen Firchliher Dinge waren ſchon im Jahr zuvor alferlei 
Späne geweien; die ewigen Zinfe, womit die Häufer und Güter 
in Frankfurt mehr als anderswo beſchwert waren, verurfachten 
bei der Bürgerfchaft: folche Unzufriedenheit ſchon im Jahre 1523, 
daß ber Rat) von ber Geiftlichfeit begehrte, ſich ihrechalb in einen , 
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billigen Vergleich einzulaſſen. Auch die ſeit 1488 gemachten Auf 
lagen auf Wein, Bier und Früchte erbitterten. 

Am Montag in der Ofterwoche, den 10, April, ! traten mehr | 
als fechshundert Bürger, aus der Neuftadt und Sachſenhauſen auf 
dem Kirchhofe zu St. Peter zufammen, es waren auch etliche 
fremde Perfonen darunter. ? Anlaß nahmen fie von einer neuen 
Steuer, die auf die- fogenannten Hellerfarren, Karren, die man in 
ben Meſſen brauchte, gelegt wurde, und wonach jeder, ber fie. ges 
brauchte, zwölf Pfennige geben follte. Sie gingen fchnell zu ale 
gemeinen Rathichlagungen wider den Rath und die Geiftlichkeit 
über. Es war eben Mittags 12 Uhr. Die beiden Bürgermeifter 
Hamann von Holzhaufen und Hans Stefan von Kronftebt eilten 
mitten unter fie, um ihe Bornehmen zu erlernen. Die Berfams 
melten ließen fie nicht umfonft fragen. Ein Sturm von Klagen 
erhob fi) über Pfaffen und Steuern. Die Herren fuchen fie zu 
begütigen, der Rath werde fie hören, fie follen ihre Befchwerben 
aufſetzen und vor ihm bringen. Die Berfammlung will die Sache 
nicht auf die lange Bank hingelegt haben, fondern ſogleich beffern, 
felbft beffern, die Geiftlichen' reformiren. Sie verhehlen ihnen 
nicht, daß ihre Vorhaben fen, etliche Klöfter. heimzuſuchen. Ob fie 
für ſich felbit ſprechen und handeln, oder in weflen Auftrag ? 
fragt Hamann von Holzhaufen die Vorderften. In weffen Aufs 
trag? verjeht Peter Dörfel, der Bendermeifter; es gefchieht von 
unſertwegen, von wegen der Gemein und aller Zünfte. Herr Hand 
Stefan wandte ſich an Peter Krieger, den Schneider, einen andern 
Bolfsmann und er und. Holzhaufen baten ihn, feine Freunde von 
den Klüftern zurüczuhalten. Die Frankfurter aber wollten ihren 
Pfaffen thun, wie man, wie fie gehört hatten, .. ihnen anderswo 
that. Haben die Pfaffen, fchrie der Haufen auf dem Kirchhof, 
lang genug mit ung getrunfen, fo wollen wir einmal auch mit 
ihnen trinfen. Reben, ai Flehen, UBER: Alles, was. die 





‚9 Die Artilel gaben ausdrücklich das Datum: Donnerſtags den 13, April. 
Kirchner irrt gänzlich in ben Daten. 


9 Dieß ſagt ausdrůcklich Leroner im feiner Frankfurier Chronik. 
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Herren verſuchen, iſt umſonſt, die Gewerke ſind blaumontagsluſtig, 
jubelnd ‚geht es fort in's Predigerkloſter, da ward gegeſſen und ges 


trunken, aus dem offenen Keller; von da ging's in den Frohnhof, 


man fuchte nach dem Schulmeiiter, man aß und tranf wieber von 
vorn, doch ohne einen Frevel zu verüben. Am andern Morgen, 
den 11. April, brachten die Sprecher des Volkes die Beſchwerden 
vor den Rath, und, Nachmittags machte -der Haufen verfchiedene 
Befuche bei den Frauenbrüdern (Karmelitern), in des Dechanten 
Haus zu St. Bartholomä, der mit Kochläus, dem fehreibfeligen 
Feinde der Reformation, entflohen war, und in den Häuſern ans 
derer Geiftlichen, ‚ohne weiteren Muthwillen, als nur daß fie als 
ungebetene burftige Gaͤſte kamen. Nichts wurde befchädigt, nichts 
fonft genommen: ' | 

Der Rath), von diefen — überraſcht, ſprach in güt⸗ 
lichen Vorſtellungen zu den Zünften, wie ſie durch Muthwillen 
und Aufruhr die Stadt um ihre Gnadenbriefe, um ihren Handel, 
ihre Meſſen bringen könnten. Das leuchtete den zunächft beim 
Handel Berbeiligten, den Webern, Krämern und Arbeitern ber 
Eifenwaaren, ben Gefellfchaften auf Limburg und Frauenftein wohl 
ein, die andern aber, Zünftige und Unzünftige, Tegten Harnifch 
und Wehr an, zogen Alle auf den Roßmarft und vereinigten fidy 
hier mit den Gachfenhäufern und Neuftäbtern, die bereits in Rüs 
ftung fidy hier -aufgeftelle hatten. Die, welche den Aufftand leis 
teten, hatten nämlich das Gerücht ansgefprengt, ber Rath wolle 
einen: jtarfen reifigen Zeug und anderes Kriegsvolf in die Stadt 
hereinführen, um die Zünfte mit Gewalt zu unterwerfen, - Das 
hatte Altes fo ſchnell in die Waffen gebracht. Vor der Stube 
der Schneider auf dem Liebfrauenberg ſollte die Mufterung durch 
die Zunftmeifter geſchehen. Dahin zogen fie vom Roßmarft zurüd, 

Der Ralh ſchickte eilig Filipp Fürftenberg, den berebten Dis 
plomaten, den beim gemeinen Mann beliebteften feiner Schöffen, 
an fie ab. Sie hörten nicht auf ihn, als er fie verficherte, die 
Reifigen und das Kriegsvoif feyen ein. aufgebundenes Mährchen, 
fie bemädptigten ſich ber Thore und der Thürme, befehten die Mains 
brüde und ſtellten auf allen Plähen Wachpoften auf, Der ges 
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wandte Fürftenberg that, als ginge er ſelbſt in ihre Sache ein, 
er rierh ihnen, einen Ausfhuß zu wählen und durdh diefen mit - 
dem Rath) zu handeln. Alle Zünfte vereinigten fi zur Ausfhuß« 
wahl, und fie artifulirten auf der Schneiderftube eine lange Reihe 
von. Artifeln. Dann trug fie der Ausfhuß in den Römer, bie 
Zünfte in Waffen und Zubel Hinten nad. Die Gaffenbuben wolle, 
ten das benützen, um in das Judenviertel zu fallen, die Zünfte 
wieſen die Buben von ſolchem Muthwillen mit den Waffen zuriick. 
Am Gründonnerjtag, den 13. April, trat der Ausfhuß im Anto: 
niterhof zufammen, ſie machten noch einige Zufähe zu dem geftri« 
gen Artikeln und übergaben auch Ddiefe dem Rath: der Artikel 
waren es jeht zufammen fechsundvierzig. 

Die meiften derfelben tragen das örtlich ſtädtiſche Gepräge, 
nur einige find allgemeiner Urt. Eine große Zahl war auch hier 
nur gegen die Griftlicheit gerichtet, viele gegen den Rath und feine 
Berwaltung. Die Einfeitung ift nicht unmerfwärdig. Nachdem - 
der allmaͤchtige Gott den Geiſt der Wahrheit mit Dffenbarung 
feines heiligen Evangeliums in Vieler Herzen geſchickt und fie in 
ihrem Glauben erleuchtet hat, fo haben doc, bie geiftlichen Rotten, 
Mönche und Pfaffen diefes vielfältig ohne alten Grund der Wahr: 
heit zu ünterdrücken fi) unterftanden, und noch befleißen fie fich, 
mit ihren tyrannifchen Anhängern das Evangelium, fo viel an 
ihmen ift, zu hindern, - Sie mörhten gerne durch einen Aufruhr 
das Bolf partheien, wie der Teufel durch fie, als feine Glieder, 
das Volk lange verführt hat, und läfterlich und ſchmaͤhlich breiten 
fie aus, daß die Barmherzigfeit und fein heiliges Wort Aufruhr 
bringen folle; fie thun es, damit fie ihren Geiz, ihren Eigennuß 
und ihre Gewalt mehr als das Wort Gottes aufrecht erhalten, 
Altes freundliche Anfuchen an fie hat nichts helfen wollen, Weil 
wir nun Gott mehr als den Menfden zu gehorfamen fchuldig 
find, ift Hoch vonndthen,' daß wir das gottloſe Wefen fahren lafz 
fen,. und eine göftfiche brüderliche Handlung vornehmen, Gott dem 
Almächtigen zu Lob, zu Ehren feines heifigen Wortes und Chriſti 
unſers Lieben Herrn, 'und zu Förderung brüderlicher Liebe und 
Einigfeit , und dag wir änfahen, uns feldft zu reformiren, damit 
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nicht andere, fremde uns zu reformiren anfuchen und beläftigen 
bürfen. Go wollen wir unferer Beſchwerden, barein wir genoth« 
zwängt worden, ung felbft erledigen, und uns untereinander fie 
mildern, 

In der langen Kette von Klagpunften bilden fünf die Ans 
fangsringe, drei die Mittelringe, fünf die Ausgangsglieder, welche 
alle gegen die Geiftlichen gerichtet find, Sie wollen das Recht 
haben, ihre Pfarrherren zu fehen und zu entjegen, und daß man 
das Wort Gottes lauter predige. Sie wollen, daß die Geiſtlichen 
heirathen, oder wenigftens durch ihr Leben Fein Nergerniß geben. 
Sie wollen, daß alle in der Stadt wohnenden Geiſtlichen alle 
bürgerlichen Beſchwerden, namentlich Dienjte, Beben, Wachen, Hü— 
ten, Steuer und Umgeld mitttagen und vor der Gtadt Gericht 
Recht geben und nehmen follen. Sie wollen, daß. die Kloftergeift« 
lichen angehalten werden, alles Kloftergut, weldes fie in andere 
Städte hinweg geſchickt, wieder zurüdzubringen: es jey ben armen 
Bürgern, den Franffurtern, von ihren Vorfahren abgebettelt und 
abgegeizt, und ftehe daher einer Gemeinde und nicht den Münden 
zu. Sie wollen, daß den Mönchen das Betten, Predbigen und 
Dhrenbeichthören gelegt werde. Sie wollen, daß Fein Mönd und 
Feine Nonne mehr in die Klöfter der Stadt aufgenommen werbe, 
wer darinnen fey, ohne. Zwang herausgehen bürfe, und man Die 
Briefe und Kleinodien forgfältig überwache. Sie wollen, bag alle 
geftifteten Pfränden nicht wie bisher Eurtifanen (Günftlingen), ſon⸗ 
bern frommen, aufrichtigen, gelehrten Perſonen, die der Bürger 
fchaft geneigt wären und fähig, das Bolf im Worte Gottes zu 
unterweifen, verliehen werben, von ben Gtiftern, wenn ihres Ges 
ſchlechts noch welche leben, wo nicht, von einem ehrfamen Rath. 
Wo es nicht nöthig wäre, ſolche Pfründen zu befeßen, folle. man 
die Renten und Zehnten davon in einen gemeinen Kaften legen, 
ben man zu Gottes Ehre aufrichte, damit die Armen, Nothleidens 
den möchten verfehen werben und nicht von Haus zu Haus betteln 
müffen. Sie wollen, daß Fünftig. alle Teftamente ber Almofen 
wicht anders als in einen gemeinen Kaften-fommen, der zu Gottes 
Ehre verordnet werde, um damit arme ‚Leute. zu fpeifen, und bie 
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bisher daraus zehrenden Jahreszeiten, Brüderſchaften, Begängniffe in 
den Kirchen follen ab ſeyn. Sie wollen, daß die Eich nicht mehr 
in Händen der Geiftlichen fey, fondern des Rath, und daß das jährs 
lihe Einfommen daraus nicht wie bisher dem Probft, fondern ° 
dem zu errichtenden Armenfaften zu gut komme. Sie wollen, daß 
das bisherige Gepräng mit Seelenmeffen und dergleichen Begäng: 
niſſen aufhöre. Sie wollen, daß alle die Weiber, welche jetzt mit 
den Pfaffen leben und jegt von ihnen fommen müſſen, fowie ale, 
die fonjt auf Hurerei fihen, bei niemand behaust oder beherbergt 
werden. | 

Unter den gegen den Rath und feine Berwaltung gerichteten 
Artikeln zeichnen fi) mehrere aus, welche den großen Unfug bes 
weifen, den die Herren des Raths lange Zeit ſich zu Schulden 
fommen ließen. Diefe Herren machten die Kornwucherer und die 
Geldwucherer, und darum forderte die Ocmeinde, daß Fünftig das 
Korn auf freien Marft geführt und den Kornwucher der Reichen 
geftenert werden folle. Der Rath lich fih von jedem, der nur 
eine Staffel, eine Schwelle, ein Kefterloh in feinem Haus zu 
machen nöthig hatte, die Erlaubniß. dazu mit Geld: abfaufen: 
das follte jetzt ab jeyn, fobald die Baumeiſter es zuläffig finden, 
Alte möglichen Dinge hatten die Herren des Rath befteuert, oder 
fi zu einem Einfommen gemacht. Erzog einer z. B. eine San 
in feinem Haus, fo mußte er eine Abgabe davon zahlen; feldft - 
feine Eigengüter durfte einer nicht roden oder bauen, ohne davon 
zuvor den Gefchwornen Geld gegeben zu haben; die Egarten im 
Wald entzogen fie der Gemeinde und verfauften fie an die um— 
fiegenden Flecken; felbft das Holz im’ Wald verfauften fie an 
fremde Ortfchaften, daß diefe mehr Nuten davon hatten, als"bie 
Gemeinde zu, Frankfurt ſelbſt; wurde Holz des Jahrs ausges 
gebett, fo fuhren die Reichen mit ihren Pferden zuerft hinaus, 
nahmen zuvor das ſchöne Stammholz und was tauglich war, hinz 
weg und den Armen blieben die Stumpen; die Herren des Rath 
hielten auf affen Seiten große Schäfereien, welche der Gemeinde 
die Waiden an allen Enden abäzten und die Wälder verderbten, 
fo daß für die Kühe, Schweine und Schafe der armen Bürger 
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une Fümmerfich Nahrung blieb; jeder Bürger mußte Korn, Haber, 
Holz und anderes, das er über die Mainbrüce führte, ob er es 
«gleich. in der Stadt erfauft hatte, verzollen; felbft von feinem ei— 
genen Gewachs an Wein mußte er Brückenzins geben; felbft den 
Juden war der arme Maun preisgegeben: handelte er rechtlich 
‚darum, wenn er übervortheilt oder um das Geine von ihnen ges 
bracht war, fo Founte er doch Feinen VBortheil erlangen, die Her⸗ 
ren. hieften es mit den Juden und ließen ſich von ihnen zahlen; 
auc den Advofaten war der gemeine Mann ganz preis, er litt 
„hinter die Advofaten und Fürfprecher gefährlich geworfen“ unter 
langer Verzögerung, unter fchweren Gerichtsiporteln, unter großem 
Fürſprecherlohn; den armen Taglöhnern dagegen war der Taglohn 
fo geringert, daß fie nicht mehr beftehen Fonnten; dem redlicdhen, 
geſchickten Handwerker wurde fein Fleiß und fein Geſchick dadurch 
verfümmert, daß, der Rath gegen Zahlung auch nicht Ausgelernte 
amd ſolche in’s Handwerf aufnahm, die es „nicht mit ber Hand 
beweifen“ Fonnten, ſondern durch Gefellen das Handwerf führten ; 
auch von den Söldnern des Raths hatte die Gemeinde zu leiden, 
fie verwüfteten mit ihren Hunden und Pferden den Armen das 
gebaute Feld; am meiften litt die Gemeinde dadurch, daß wenn 
ein Rathsfreund mit Tod abging, nicht der darein gewählt wurde, 
den reblicher Eifer für's Gemeinwohl, Verſtand und" Erfahrung, 
fondern der, den Verwandtſchaft und Reichthum empfahlen; fo 
ſah man einen Vater und feine zwei Söhne und feine zwei Bru⸗ 
der zu gleicher Zeit im Rath und auf den- Schöffenftählen 
figen; wollte eine Zunft ſich nicht fügen, fo ftri der chrfame 
Rath nad) einem Recht, das er fi) in den Zunftbüchern vorbes 
haften hatte, das eine oder andere von den beften Borrechten der 
felben. | | 

Gegen ſolche Unfuge trat nun die Gemeine auf, -da fie „wider 
Billigkeit und brüderliche Biche“ feyen, und verlangte theild Abs 
ſtellung, theils Minderung derfelben, Ferner wollten fie eine beffere 
Gerechtigkeits pflege: keinen Bürger follte man, fofern er. Bürgen 
ſtellen Fönnte, um Schuld. oder Frevel wilten -gefänglich annehmen, 
(andern zu Recht. Fommen laffen; einem jeden. ſollte man in ſchwe · 
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ren Sachen, dem Armen wie bem Reichen, längitens binnen vier 


Wochen Rechts verhelfen, und die Koſten zur Hälfte mindern, 


Das große Umgeld von Wein, Korn, Salz, Del, Fiſchwerk und Andes 
rem was in ber Stadt verbraucht werde, folite dem armen Mann zu 
gut hälftig nachgelaffen werben; alle Gülten, geiftliche und welt 
lihe, bei denen nicht Brief und Siegel bewiefen, wie fie erkauft 
worden, follten ab ſeyn; alle ewigen Zinfe mit Brief und Giegel 
abgelöst werden Fünnen, bie, wo fein. Brief darüber vorhanden 
wäre, nicht mehr gezahlt werden. Der Fleine Zehnten folle ganz 
ab feyn; wo es vonnöthen wäre, daß man Schatzung oder Bed 
geben müßte, folle nichts gefchehen ohne Berwilligung der. Gemeine, 
damit die Umlage auf Reiche und Arme nad) gleichen Verhält— 
niſſen gelegt werde. 

Wo etwas Weiteres vonnöthen wäre, dieſes vorzutragen bes 
hielt fich die Gemeinde vor, mit angehängter Bitte, daß der Rath 
bis Ein Une Nachmittags bes folgenden Tages Antwort barauf 
gebe. ! | | 
Der Rath. fchicfte die Artifel, da viele derfelben die geiftlichen 


Herren betrafen, an diefe, und aus ben Klöftern zurücd brachten 


einige Geiftliche fie wieder aufs Rathhaus. Gie waren zur Nach⸗ 
giebigfeit bereit, aber die harte NRothwendigfeit entlocdte Thraͤnen 
ihrem Auge, ihrer Zunge Vorwürfe, welche der Rath zurüdgab 
und über bie böfen Zeiten Magte, Sie beriethen fi) nun zuſam⸗ 
men über eine Antwort, und Fürſtenberg brachte diefe in ben Ans 
toniterhof. Die Antwort beftand in halben Zugeftändniffen. Das 
mit waren die Zünfte, fo gefällig fich auch Fürftenberg benahm, 
fo beredt er ihnen die Zugeftändniffe auseinander fehte, nicht bes 
gnügt. Sie blieben die ganze Nacht durch unter den Waffen, 
and der Aufitand nahm jeht erſt eine drohendere Geftalt am. 
„Denn e8 waren viele darımter, welche aus andern Urſachen zum 
Aufruhr gefickt und luſtig waren. Diefe Haben in der Sache fo 
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s) Sechs und vierzig Artikel, fo die Gemein einem ehrfamen Rath ber 
Löblihen Stadt Frankfurt fürgehalten. Dornflage den 13. Tag 
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viel gehandelt, und ſolch Geläuf im Harnifch gehabt, daß ber 
Rath alles Regiments, Gebietens und Verbietens entübrigt, ja 
des Leibes und Lebens, feiner Ehre und Habe nicht mehr ſicher 
‚gewefen, Das Bolf Hat niemand vom Rath bei fich haben wol 
en, hat fich felbit Kaifer, Pabit, Biſchof und Bürgermeifter ges 
nannt,* 

Am Samftag Morgens vor Oftern erſchien Hans von Siegen 
bei dem Bürgermeifter, mit der Erflärung, die Gemeinde wolle 
die vorgelegten Artifel ftrads und ohne Abthun von einem Rath 
angenommen haben. Bom Liebfrauenberg her glänzten Spieße 
und Handbüchfen, Hunderte aus den Zünften hatten fich dort in 
Waffen aufgeftellt, während ihr, Sprecher dieß vortrug. 

Die Herren des Raths überdachten, „es gebühre ihnen, Eins 
tracht und Friedleben zu ſuchen, es haben fich ja bei vielen löb— 
lichen Städten des heiligen Reichs in diefen forglichen Läufen ders 
gleichen Händel begeben, und es fey weiteres zu beforgen, wo 
nicht ſtattliches Einfehen gefchehe,“ und fie entſchloſſen fich zuletzt, 
Die Übergebenen Artifel zu bewilligen‘, und eine Schrift darüber 
auszuftellen, „daß fie folche, wie fie von Wort zu Wort folgen 
und fo ferne fie mit Gott und Ehren zu halten möglich feyen, 
gutwillig ‚haften werben,“ als Artifel, „erheblich und gut zu ger 
meinem Nuben,* ald Punfte und Rügen von Mängeln und Ge: 
brechen, die fid zu Franffurt in vielfältigen Wegen erhalten has 
ben.“ Sie verpflichteten fih bei ihren gefchworenen Eiden, die 
Artikel feft und unverbrüchlic zu halten, und gegen Feinen darum 
Ungunft oder Widerwillen zu zeigen, durd Feine Faiferliche oder 
andere Freiheit, die fie ſchon haben oder Fünfrig erlangen möchten, 
ſich verleiten zu laſſen, daß fie wider die Artikel thäten; fie ge— 
lobten das alles für ſich und ihre Nachfommen auf ewige Zeiten. ! 

Es war Samftag nach Oftern am 22. April, als der Rath 
biefe Urfunde der Gemeinde ausitelfte. Zwölf Tage lang hatte 
ber Kampf um die Artikel gedauert. Scht wirbelten die Troms 
meln fröhlich durd die Gaffen, alle Bürger eilten zum Römer, 





a) Berwilligung eines ehrſamen Raths in die ſechs und vierzig Artikel, 
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die Artikel zu fehen, unterfchrieben von Rath, Stiftern und Klds 
ſtern; fie wurden vorgelefen, und die Herren des Raths und die 
- Bürgerfchaft erneuerten fih ihre Eide auf diefelben. Da zogen 
die Wachpoſten von den öffentlichen Plätzen, die lange gefchloffes 
nen Thore dffneten ſich, es zeigte fid, Altes wieder befänftigt. 

Die Bürgerfchaft ließ diefe Artifel drucken und verbreitete fie 
in den Rheinftädten, in der Pfalz und in den Gebieten des ſchwä— 
bifchen Bundes, zum großen Verdruß der Ohrigfeiten diefer Städte 
und Lande. In Frankfurt felbft trat zwar der bisher in Thätige 
Feit gewefene zahlreiche Bürgerausjhuß ab, um wieder an fein 
tägliches Gewerb zu gehen, und es blieb nur ein engerer Aug: 
fhuß von Zehn. Diefe Sehner gingen: von Haus zu Haus bei 
ben geiftlichen Herren, und befahlen ihnen im Namen der Gemeine, 
ihre Eoncubinen fogleich zu entlaffen, wo nicht, Schadens gewärtig 
zu feyn. In den Klöftern (wurde ein vollftändiges Inventar von 
Allem, was da war, durch fie eingefordert, und je weiter bie 
Bolksbewegung in den deutſchen Gebieten umher fortfchritt, deſto 
Fühner wurden die Zehen in ihrer Stellung gegen den Rath, Jet 
erhob ſich auch die Bauerfchaft im Franffurter Stadtgebiet, und 
in dem Antoniterhof wurden bedenkliche Zufammenfünfte gehalten. 
Zugleich Fam dag Gerücht herein, Florian Geyers ſchwarze Schaar 
ziehe auf Franffurt heran. Der Rath bat, ſprach, überzeugte, wie 
die ganze Stadt in Verderben käme, wenn jene Schwarzen hereins 
braͤchen und die vielen Meffegüter plünderten, welche fremde Kauf: 
leute und Herren bei hiefigen Juden hinterlegt hätten. Bald ging 
jedoch die Angft vor den Schwarzen vorüber, fie hatten eine ane 
dere, entgegengefehte Straße gefucht. Schon hatten „viele böfe 
Buben“ in der Stadt daran gedacht, bei der Gelegenheit die Deutfch« 
herren, Pfaffen und Juden auf die Schlachtbanf zu liefern. Geht's 
nicht. nach unferm Wilfen, hatte man rufen hören, fo wollen wir 
der Artilel Feinen halten. Als die Gefahr vor dem .fchwarzen 
Haufen vorbei war, griff der. Rath; Fed darein, er ließ-zwei, weldye 
arger. Reden überführt waren, Eunz Haas und Henne Storf, den 
Mebger, in den Thurm feßen. Auch den Doftor Weiterburg be⸗— 
ſchloß er aufzufordern, binnen vierundzwanzig Stunden die Stadt 
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zu verlaffen. Der Doftor achtete nicht darauf. Der Rath fah 
ſich genöthigt, in der Gegend, wo er wohnte, ftarfe Streifwachen 
aufs und. abziehen zu laſſen; denn zahlreicher als zuvor und aufges 
vegter zeigten ſich die nächtlichen Berfammlungen in feinem Haufe. 
Auf eine zweite freundliche Warnung, zu gehen,’ antwortete ber 
Doftor: wenn es Gottes Wille ift, werde ich hinausziehen, vor 
ber Hand bleiben. Die Ratheherren hatten dazu noch von ben 
Zehuern zu erleben, daß diefe das Bürgerrecht für den Doktor 
verlangten. Sie hatten noch mehr zu dulden. Zu einer Nacht, 
als einige Herren. des Raths mit einer Schaar rathefreundlicher 
Bürger die Runde in den Gaſſen madjten, trat gerade Hans von 
Siegen, der Zehen einer und andere des Bolfs aus des Doftore 
Haus, Was foll das feyn? rief Hans von Siegen an, gilt es 
alfo wachen P ih konnt' aud wohl Leute aufbringen. Und von 
den Rathsherren wandte er fich zu den Bürgern: O ihr Bürger, 
wann ihre wüßte, warum ihr allhie ginget, ihr würdet nicht mit 
ihnen gehen, Die Rathsfreunde „verdruchten ben Zorn“ und gaben 
Hanfen von Giegen Feine Urfache zu XThärlichfeiten, fondern für. 
und für gute Worte. Go fchied Hans mit Laur, dem Kürfchner, 
Wild dem Echneider und andern Bolfsmännern ab, „doch mit viel 
anfrüährigen, ungefchieften, widerchriftlichen Worten,“ 

In dem benachbarten Mainz, in dem goldenen Mainz, wo 
font die Freude ihren Hof hatte, und das Wolf, was die Natur 
betraf, fo glüclich feyn Fonnte und nicht glücklich war, in der 
alten großen Stadt war die Bewegung noch ftärfer als in Frank: 
furt. , Am 25. April, ald die Prozeffion zum heiligen Kreuz ges 
fhah, verfammelten fi) auf den Abend viele Bürger mit Harnis 
fhen und Büchſen auf dem Dietmarft, es waren Freunde der 
neuen Lehre und vier Prediger derfelben, welche in den Thürmen 
der Stabt gefangen gelegt worden waren, wurden von ihnen bes 
freit. Gie blieben die ganze Nacht unter den Waffen beifammen,. 
und Alles, was der Vizedom nnd das Capitel gütlich mit ihnen. 
handelte, berubigte fie nicht. Weit ber Frühe des Morgens ließen 
fie Durch die Stadt ausrufen, daß alle Bürger auf dem Dietmarft 
zufammenfommen foliten, und fie kamen herbei mit Harnifch und 





Wehr, fie nahmen die Schlüffel der Stadt an ſich, ſchloſſen alle 
Pforten und führten das Gefbüg von allen Thürmen auf ben 
Dietmarft. Tag und Nacht war Friegerifcher Lärmen in der Stadt, 
fie ſchoſſen aus den Böllern, fie brohten, die geiftlichen Häufer an« 
zugreifen, und um der Befchädigung zu entgehen, willigte das 
Domeapitel in alle Punkte, welche die Gemeinde der Stabt ihm 
vorlegte. Es waren einunddreißig Punfte, höchſt gemäßigt und 
billig; fie bezogen fich alle auf Örtliche Beſchwerden.! 

Noch einige Tage früher verfammelten fih die Bauern und 
Bürger des Rheinganes. Das Rheingau wurde mit Recht die 
wahre Heimat des Adels und das Paradies der Pfaffheit ges 
nannt. Sie verfammelten fich zuerft bei ihrer uralten Mallſtatt, 
auf der Lüzelaue zu St. Bartholomä, am 23. April, und forders 
ten ihre.alte Gauverfaffung zurüd. Sie entwarfen, wie,die Stadt 
Mainz, gerade auch einunbdreißig Artikel, von welchen wir. bie 
merfwürdigeren ausheben. Wie die Schwaben forderten fie, zuerft 
die eigene. Wahl ihrer evangelifchen Prediger, und freie Lehre bes. 
Evangeliums, Dann wollten fie den Zehnten auf den dreißigften. 
geſetzt haben, davon follte das Predigtamt erhalten, das Uebrige 
- für die Armen verwendet werben. Gie wollten, daß alle Güter 
im Rheingau, geiftlihe und weltliche, edel und unedel ihre Bede 
.. geben und Gemeindedienfte verrichten foliten, wie die Bürger, nur 
die freiadelichen Lehengüter follten” wie bisher davon frei ſeyn. 
Sie verlangten die alte Freiheit zuräd, daß jeder Rheingauer nur 
ba, wo er feßhaft wäre, belangt und gerichtet werden dürfe; eben 
fo, daß alle Dienftmannenfhaft und fonjtige Rechtsausnahme aufs 
höre, und jeder fih mit dem gemeinen Recht begnüge. Ferner 
forderten fie, daß alle alten Teftamente und Brüderfchaften, die 
feinen Nutzen gewähren, abgethan feyn, und an fie Gült und 
Zins nicht mehr gegeben werden; erweisliche Grundzinfe bleiben, 
aber für einen Schilling mit fünfzehn Albus, fowie die Weinr, 
Del» und Wachsgülten mit dem zwanzigften Theil ablösbar, alles 


) Die Artilel der Bürgerſchaft zu Mainz fiehen abgedtuckt bei Schunk 
Bd. Ill. ©. 62 - 74. 
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Uebrige von Grundzinſen abgethan ſeyn, alle betruͤgliche Käufe 
und Verkäufe nichts mehr gelten, die Einkünfte aller Altäre, welche 
Günftlinge befigen, ohne ihr Amt perfönlich zu verfehen, eingezo: 
gen und zum gemeinen Nugen verwendet ; Fein Jude, Bettelmönch, 
Stationirer im Rheingau geduldet werben; die Klöfter ausiterben, 
Palliengelder, die für den Rheingau allein taufend Goldgulden 
betrugen, aufhören follen. Und endlich forderten fie, dag Bau— 
und Brennholz jedem Bürger frei zu Kauf und Berfauf wäre, 
frei Waffer, Waid und Wild, das Hocwild ausgenommen; daß 
was ein Halbtheil gäbe, Fünftig ein Drittel gäbe, was ein Drittel 
fortan ein Viertel u. f. w. gäbe; Wittwen und Waifen eines jeden 
Fleckens follten von dem Rath) deffelben verpflegt; das Haingericht 
nach altem Recht bewilligt werden !. 

Belopders merfwürdig it auch ein Artifel, der ihre militä- 
rifhe Vertheidigung betraf. Vormals waren alle Flecken des 
Rheingaus mit Mauern, Gräben und Thürmen umgeben, und 
während das Lund felbft weftlic und füdlich durch den Rhein ge« 
deckt war, hatte c8 gegen Dften und Norden das fogenannte Ges 
biete, d. h. eine zufammenhängende Reihe von Gräben, Thürmen 
und dicht bewachfenen Heden zum Schuß. Dieſes Gebick unter: 
brach das Klojter Tiefenthal und der Hof zum Appen, durd das 
Klojter und den Hof allein war das Land offen und zugänglich 
für einen. feindlihen Ueberfall.“ Darum verlangten die verfammel: 
ten Rheingauer jet die Schleifung des Klofters und des Hofes, 

Um dieſe Forderungen recht zu würdigen, muß man einen 
Blick auf die alte Berfaffung der NRheinganer werfen, Nach Bod- 
mann, dem der Geſchichte feiner Landsleute tieffundigen Rheins 
gauer, hatten fie eine eigene Landesverfaffung, fie bildeten im Erz: 
ftife einen abgefonderten Staat; fie follten genießen perfönliche 
Freiheit von dem Eigenhörigfeitöbaud; Freiheit des Eins und-Augs 
zugs; Autonomie; daher eigene Landesgefchgebung und Freiheit, 
ſich zu erflären; eigene Land» und Dorfpolizei; eigenes Landrecht; 





') Schunk I. 174—236. Bodmann, rheinganifche Alterthümer 264. 465. 
6. 16. 32, 188. 
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eigenes Schuß: und Bertheibigungsrecht ; eigenes Sendrecht; Evo: 
Fationgfreiheit an auswärtige Gerichte; Freiheit von Ladung und 
Bann der Richter des heimlichen Stuhls zu Mainz. Bon biefen 
Freiheiten her Fam es, daß die Rheingauer Bauern den Geift der 
Reichsſtädter athmeten; fie nannten ſich auch immer Bürger. Ehurs 
fürft Albrecht, diefer bei vielen ſchönen Eigenfchaften verfchwendes 
rifche und herrfchfüchtige Herr, hatte ſich feit mehreren Jahren 
durch die alte rheingauifche Landgrundverfaffung befchränft gefühlt, 
und er es fhon im Jahre 1521 gerne gehört, als einige feiner 
‚Diener meinten, weil er ein Fürft fey, fey er nicht gebunden am 
das Geſetz, weldes feine Vorfahren ihm aufgelegt; und er und 
feine Beamten hatten fich in diefem Sinne vielfach über die Ver— 
faffung hinweggefest. So waren Hauptpunfte der rheingauifchen 
Befchwerbeartifel nichts weiter, als eine Behauptung und Rück 
forderung alter guter Rechte, an denen die neue fürftliche Politif 
‚gerüttelt und abgebrochen hatte. Der rheingauifche Adel hatte mit 
ber rheinganifchen Landfchaft, von welcher er einen Theil ausmadhte, 
den Mitgenuß ‚aller Landesfreiheiten, befaß aber daneben nod) 
ausschließliche Freiheit von Perfonallaften und Abgaben , bie ber 
Freiheit von allen Reallaften, und einen privilegirten Gerichtes 
ſtand. Diefe Freiheiten, deren beide erften auch die Geiftlichfeit 
genoß, verrüdten das Gleichgewicht der übrigen Landesgenoffen, 
wälzten den minder Begüterten alle. Laften zu, und erzeugten häufig 
nicht nur Klagen, fondern ſelbſt auch Widerfeglichfeiten., Die nun 
aufgeftandene Landfchaft hatte den Plan, ein volles Gleichgewicht 
herzuſtellen. 

Die Verſammelten übergaben ihre Beſchwerdeartikel dem 
Vicedom Brömſer von Rüdesheim, der gab fie an das Domkapi— 
tel. Um ‘Zeit zu gewinnen, erbat ſich dieſes drei oder vier Tage 
aus, damit es prüfe, ob nicht einer oder mehr Artikel darin bes 
griffen wären, welche wider das göttliche Recht und die Wahrheit 
erfunden würden. Die Domherren hofften inzwifchen Hülfe aus 
der Ferne, oder wenigftens Nachrichten und Berhaltungsweifungen 
zu befommen. Zuletzt erflärten fie, daß einige Artifel im götts 
lichen Recht gegründer feyen, andere nicht, und baten, die Lands 


ſchaft möchte die Befieglung nicht eher forbern, bis barliber mit 
dem abwejenden Statthalter zu Afchaffenburg verhandelt worden 
wäre. Einige ber Landſchaft fanden dieß biffig und willigten dar⸗ 
ein, andere wiberfehten ſich und verweigerten jeden Auffchub. Das’ 
waren vorzüglich die aus dem Mittelamt, aus den Schuitheißereien 
Winfel, Oeftrich, Altgarten, Sohannisberg und Mittelheim. Die 
Sohannisberger waren die aufgeregteften darunter, Mit ihnen 
bandelten im gleihem Eifer etliche aus dem untern. Amt, zumeift 
aus ber Schultheißerei Eibingen. 

Die Zohannisberger und Eibinger zogen bei folder Zweiung 
ber Landfchaft mit Harnifc und Wehr auf das Warhholder, ein 
Feld, eine Fleine Stunde vom Rhein, nabe bei dem Eifterzienfer- 
Flofter. Eberbach, eine mit Wachholdergefträucy bewachfene Vieh⸗ 
waide.. Es war am Tage nad Filippi und Safobi, als fie ſich 
auf das Wacholder Tagerten und fich zufammen vereideten, bei 
einander zu fiehen und zu bleiben. Es verbroß fie die Zögerung 
bes Domfapitels. um fo mehr, als fie vernommen hatten, wie. bie. 
BDürgerfchaft zu Mainz bereits am 25. April von Gtatthalters 
fchaft und Domkapitel durch Bertrag die alten Freiheiten zurück 
erhalten haite, welche ihr einft Adolf II. entriffen. Erft hier 
auf dem Wachholder arbeiteten fie ihre Artikel vollends aus und 
wurden einig, dem Fürften und dem Domfapitel Feine Aendernng 
berfelben zu geftatten. Sie forderten die ganze Landſchaft, wozu 
auch die Ritterfchaft gehörte, zu fich auf das Wachholder, und Die 
Aufgebotenen erfchienen. Die Ritterfchaft fäumte fich darum nicht, 
weil fie durch diefe Theilnahme vortheilhafte Bedingungen für fid) 
von ber Landfchaft zu erlangen hoffte und erlangte. Am 5. Mai 
fehrieben die Landleute an den Adel, und am 7. Morgens 9 Uhr 
erfchienen die Herren am beftimmten Ort auf dem Rathhaus zu 
Eltvill, wo ihnen die Artikel vorgelegt wurden, auf den 9, Mai 
wurden fie auf das Wachholder felbft beftellt, fie ritten hinauf, 
unterwegs reguete es, fie fhichten den Vicedom Brömfer an dem 
Haufen, und fie felbft Fehrten im Klofter Erbach ein, Bald kam 
ber Bicedom nad und fagte: wollt ihr nicht alle tobtgefchlagen 
fegn, fo. veitee mit mirx zu ihnen hinauf, Sie ritten. Mean fragte. 
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fie, was fle bei ber. Landſchaft thun wollen. Die Herren antwor« 
teten, wenn fie fie bei ihrer alten Herrlichkeit und Freiheit faffen 
wollen, wollen fie Leib und Gut zu ihnen fehen in allem, wozu 
fie Fug und Recht haben. Auf das fchwur gemeine Bürgerfchaft 
und Adel mit aufgereckten Fingern zufammen. ! Auch der Statts 
halter Wilhelm von Hohenftein, ber Fürftbifchof von Straßburg, 
wurbe von ihnen aufgefordert, perfönlicy auf dem Wachholder vor 
ihnen zu erfheinen. Er Fam mit dem Domdechanten Lorenz Truchs 
feß und andern Domherren und fürftlihen Beamten, um gütlich 
mit den Rheingauern zu handeln. Bon den auf bem Wachholder 
verfammelten Rittern und Bürgern ber Landfchaft fah ſich ber 
‚Statthalter gezwungen, da rings um ihn her die Waffen glänzten. 
und drokten, die Artifel anzunehmen und darüber Verfehreibung 
auszuftelien. Auch die Klöfter fahen ſich in demfelben Zwang, fie 
mußten fich perſchreiben, den Artifein nachzufommen, das hieß eis 
gentlich das Todesurtheil der Klöfter unterfchreiben: denn fie vers 
zichteten auf die meiften ihrer bisherigen Einkünfte, verpflichteten 
ſich, die bürgerlichen Laften für ihre Güter zu tragen, alte Got« 
teshäufer ausſterben und der Landfchaft heimfallen zu laſſen, und 
Jedem, der jet ſchon austreten wollte, 200 Gulden in Geld, feine 
Kleider und Bücher zum Abſchied zu, geben, ſich alle Bierteljahre 
durch Edle und Bürger ber Landſchaft vifieiren zu laffen und ihre 
Waldungen ſchon jeht gemeiner Landfchaft zuguftellen. Go vers 
fehrieben fi) mit wenigen Abänderungen bie Klöfter Erbach, Yo: 
bannisberg, Mergenthal, Aulhaufen, die Frauenflöfter Eibingen 
und Gottesthal. Sie mußten ihre Gefchübe hergeben und Lebens 
mittel. Da mancher und mandye, welche bisher in den Kloſter⸗ 
mauern fich nicht behagt hatten, unter ſolchen Bedingungen die - 
Zelle zu verlaffen eilten, die Klöſter aber nicht bereitwillig waren, 
ihnen das in den Verträgen bedungene Geld zu geben, fo vers 
langte die Landfchaft, daß folche gleich beim Austritt 20 Gulden, 
den Reft der 200 Gulden in vierzehn Tagen an Geld oder Gut 
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1) Schreiben Friedrichs von Greifenflau. Sum wie alle andern hies 
hergehörigen Urkunden bei Schunf, 
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erhalten ſollen. Bugfeich Tieß ſich die Landfehaft alle Dofuntente 
ber Klöfter, alle Briefe über Zinfe und Gülten angliefern, das 
Gebicke wurde überall hergeftellt, und Ritter mußten es fich gefals 
len laffen, als -Hauptleute zu dienen, Friedrich von Greifenflan, 
des Erzbifchofs von Trier Bruder, wurde oberſter Hauptmann des 
gemeinen Lagers im Rheingau. Für die edeln Herren hatte ſich 
die Landſchaft in ihren Verträgen mit den Klöftern jchöne Zelte 
ausbedungen. Befonders die alten Nonnen Founten fi in dem 
friegerifchen Lärm, und barein, daß fie das Volk mit ihren Vor— 
räthen unterhalten follten, gar nicht fügen. Die Aebtiſſin von 
Gottesthal Flagte in einem Schreiben an Greifenflau und bie 
wohlweifen Räthe der Landfchaft „mit jämmerlihem Herzen ben 
großen Frevel, Muthwilten und Schaden, den fie leiden müffen 
von denen, bie auf und ab gehen vor ihrem. Klofter, mit Eſſen 
und Trinken : fie zerftoßen ihnen ihre Thüren und ftechen mit ihren 
Spießen zu. Wenn fie das Klofter zerbrechen wollen, fo möge 
die Landfchaft fie verforgen, daß fie bis an ihre Ende ihre Noth« 
burft haben, dann möge fie mit dem Klofter thun, was fie wolle,“ 

Die Rheingauer behagten ſich, fo viel im Lager für nöthig 
geachtet wurden, wochenlang auf dem Wacholder, fie ließen fie 
fi ſchmecken, die trefflihen Imfe und deu edeln Rheinwein ber 
Eberbacher Moͤnche. Noch lange fang das Volfslied von dem 
großen, dem berühmten Heidelberger Ähnlichen Weinfaß des Got: 
teshaufes Eberbad) , das die Bauern in diefer Seit austranfen.! - 

Vom Mainzifchen aus lief die Volfsbewegung fchnell über 
die Landfchaften diffeits und jenfeits des Rheins hinab, und fing 
an, über eine größere Strecke Norbbeutfchlands ſich zu verbreiten, 
und zwar in den Städten überall in jenem Geiſte der Mäßigung, 
mit jener Ordnung, wie fie von den höher gebildeten Bürgern zu 


1) Als ih auf dem Wacholder faß, 
Da tranf man aus dem großen Faß. 
Wie befam ung das? 
Wie dem Hunde das Gras. 
Der Teufel gefegnet uns das, 
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erwarten war, und wie fie ſich in Frankfurt, in Mainz, wo duch 
wicht ein Haus eines Geiftlichen beſchädigt wurde, wie fie ſich felbft 
bei den Bauern des Rheingaues zeigte, ohme wüſten Tumult, wenn 
auch nicht ohme Die nothwendigen Begleiter jeder Friegerifchen Bewe⸗ 
gung ; ohne Blutvergießen, ohne.grobe Gewaltthat der Rohheit oder 
des Uebermuths. Es galt blos die Abftellung unwiderfprechlicher Miß⸗ 
bräuche in politifchen und religiöfen Einrichtungen, es galt gefeltichafts 
liche Fortfchritte, es galt vorenthaltene Rechte des Menſchen, des 
Bürgers. Am Niederrhein waren die Boten des neuentdeckten Evans 
geliums frühe thätig gewefen, und es hatte ſich felbit im Cölni⸗ 
hen und in Weftfalen ein Geift des Widerftands und der Aufs 
Härung verbreitet: als Herman V. aus dem gräflichen Haufe Wied, 
der auf dem erzbifchöflihen Stuhfe zu Edln faß, zu Paderborn, 
wo er Fürft:Bifchof war, einige wegen bes Evangeliums zum Tode 
sverurtheilte und dag Urtheil vollziehen laſſen wollte, fagte ihm 
ber Scharfrichter ing Angeficht: Gnädigiter Herr, fordert bas nicht 
von mir, ich bin nur angeftellt darum, daß ich Mördern und Dies 
ben die Köpfe abfchlage, nicht aber ehrlichen Leuten, Der Erzbifchof 
wollte hierauf die Berurtheilten nad) Eöln bringen laffen,. aber der 
Yuhrmann, der fie führte, brachte fie ftatt nach Cöln nach Soeft und 
die dortigen Bürger feßten fie in Freiheit. Zu gleicher Zeit, als 
bie-Wiedertäufer am Oberrhein arbeiteten, wendeten fich auch folche 
fhon an den Niederrhein. Allenthalben in. den rheinischen Städten 
fand ſich politifcher und religiöfer Brennftoff genug vor. Ueberall 
war der Unwille des Volkes gegen die Geiftlichfeit groß, überall der 
Rath unzufrieden mit dem Biſchof; das Volk mißvergnägt, weil bie 
Geiftlichen-nicht mit der Gemeinde die bürgerlichen Laſten trugen und 
dennoch) die Bürgerfchaft vielfach in ihren bürgerlichen Bewerben beein⸗ 
trächtigten, indem ſolche Gewerbe in ben Klöftern felbft oder von Unter 
shanen der Beiftlichfeit getrieben wurden ; der Magiftrat war in Span⸗ 
nung und Zwift mit Bifchof und Erzbiſchof, weil das unbeftimmte 
Berhältniß, worin die Gerichtsbarfeit des. Biſchofs und die Rechte 
des ſtädtiſchen Magiftrats miteinander ftanden, zu häufigen Kreu⸗ 
zungen ‚und -Reibungen Aulaß gaben; alle, Bolf und Rathsherrn, 
waren gegen ihre hohen geiftlichen Herren, weil.überali das immere 
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mehr zum weltlichen Fürftenthun auswachfende Bisthum bald offen, 
bald heimlich die Privilegien ber- bürgerlichen Freiheit der Städte 
umaufhörlich benagten, viele ganz nach und nach durchlöchert hatten, 
In vielen Städten war es eine Spannung zwifchen Gemeinde und 
Rath, zwiſchen dem gemeinen Mann und der Ehrbarkeit, weil ber 
Stadtrathsunfug oft über alles Maaß hinaus ging.! Jene Treus 
lofigfeit im ftäbtifchen Haushalt, jene allerlei Handgriffe, die ftädti« 
ſchen Einfünfte für fid) und ihren Burns auszubeuten, welche ben 
Magiftraten zur Laft fielen, waren es in vielen Städten, was bie 
Gemeinde gegen den Rath) gereizt und auf den verfchiedenften Punf- 
ten Deutfchlande zwiſchen den Jahren 1511 und 1514 Aufſtände 
der Gemeinde hervorgerufen hatte. 

Das war es nun auch, was jeht, im Jahre 1525 in den 
Rheinftädten Poppart und Weſel die Gemeinde in die Waffen 
bradyte. Die Herren des Raths hatten zu ſchlecht Haus gehalten. 
Die Gemeinde nübte die Gelegenheit ber allgemeinen Bolksbewer 
gung, fehte den Rath ab, und wählte neue. Männer aus ſich, die 
fortan die Aufſicht über die ftäbtifche Verwaltung üben follten, 
Ricyarb von Greifenflau, der Erzifchof von Trier, händigte den 
aufgeftandenen Stabtgemeinden Schrift und Siegel barüber ein, daB 
er bie Berfaffungsveränderung anerfenne und beftätige. Der geifts 
liche Ehurfürft war erſchreckt, da in Trier felbft Rach und Ges 
meinde in voller Gaͤhrung waren, und von ihm forderten, daß bie 
Geiſtlichen die bürgerlichen Laften mittragen follten, ja fie verlang« 
ten felbit, daß das Domfapitel die geiftlichen Gefälle mit ihnen 
theile, welche bei den Reliquien im Dome fielen. Weiter unten 
am Rhein war das uralte"volfreiche Coln in gefährlicher Bewegung. 
Die Gemeinde ftand hier feindlich gegen beide zugleich, gegen den 
Erzbifchof und gegen den Rath. Schon im Jahre 1513, in der 
verhängnißvollen Zeit der Bundfchuhe, war die Gemeinde gegen 
ben Rath aufgeftanden, hatte den VBürgermeifter enthauptet, bie 
Mitglieder des Raths verbannt, und nur Die et des 
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- Ehromit IV. 362, 


m 


Erzbifhofs und Blutgerüſte und Dinrichtungen hatten es bahin 
gebracht, daß wieder Rathsherren in Cöln beftehen Fonnten, und 
nicht die Gewerke unbeſchraͤnkte Herren waren. Seht im Jahre 1525 
war die Gemeinde wieder rührig auf,. Tag und Nacht wiederhall⸗ 
ten die Zunftfiuben und die Öffentlichen Pläge von Verſammlungen, 
Waffen und Reden, und eine Parthei ging darauf um, die Freiheit 
ganz zu gewinnen, und fie mit dem. Blute nicht nur ber. geiftlichen 
Herren, fondern auch der bürgerlichen Ariftofratie zu befiegeln. 
Es fchien, alle bedeutende Städte am Rhein wollen zu Schädel: 
ftädten des geiftlichen und weltlichen Herrenthums werden, und 
es wolle hier ebenfo wie in den obern Landen ein bfutiger Kampf 
für die geiftlid und bürgerliche Freiheit fig entwideln. Schon 
zeigten ſich ähnliche: Auftritte in Coblenz und Bonn, im Cleve 
und Düffeldorf, und in. der Refivenzitadt bes Bifchofs von Münfter, 
in Weitphalen. Einige Prediger und Schullehrer hatten hier in 
Münfter die neue Lehre. von ber chriftlichen Freiheit verbreitet, 
und die Folge war, daß zuerft einige Rotten vor die Klöſter fas 
men, und mis Ungeftüm Speife und Trank forderten. Den 20, 
März wollten einige das an der Stadt gelegene Nonnenklofter 
Nizink plündern. Es mißlang. Die e8 angezettelt Hatten, wurden 
des andern Tags durch Häfcher auf das Rathhaus geführte. Es 
fam zum Auflauf, es folgten ihmen faft alle Haubwerfer nad), 
um fie zu ſchützen. Die Rathsherren zitterten und wußten. Fein 
anderes Mittel, ald die Maffe durch Mänmer, die als populär 
befannt waren ,. um die Urſache des Auflaufs fragen. zu laſſen. 
Da fchrieen Hunderte durcheinander, der eine dieß, der andere Das, 
Die verfchiedenen Stimmen“ liefen darauf hinaus: die Beiftlichen 
feyen von allen bürgerlichen und dienftlichen Laften frei, und haben 
doc) fo nöthig als irgend einer den Schuß von. den Befejtigungss 
werfen und Wachen der Stadt zu genießen, fie treiben gegen bie 
Würde und. zum Machtheil ber Bürger bürgerlichen Umtrieb aller 
Art, Brauereien, Webereien, andere Handthierungen dem Her⸗ 
kommen zuwider, durch ihre Hörigen auf den Dörfern, durch 
Mönde und Nonnen in. ben Klöftern, man folle. von ben Nonnen 
zu Riginf und von den Brüdern des Springbrunneng die Rechnungen 
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ihrer jährlichen Einnahmen nehmen, Verwalter fegen, ihnen fo 
viel reichen, als fie zu ihrem Bedürfniß nöthig haben; und das 
Uebrige zum Beten der Armen" anwenden, ihnen Die Reincwebers 
fühle zerbrechen oder wegnehmen, damit der Nuben, den fie auf 
eine unerlaubte Weife an fid) gezogen, den Bürgern wicder zus 
fomme, Würde bie Obrigfeit dem nicht abhelfen, und der Hab⸗ 
fucht der Klerifei nicht fteuern, fo müßte fie beide, Obrigfeit und 
Pfaffheit, gleiche Verachtung. treffen, und man müßte fie für Ty—⸗ 
rannen und Unterdrüder des Volks anfehen; fie verdienten um 
folder Gefinnungen willen das Schwert, damit man recdhtichaffene 
Männer an. ihre Stelle wählen Fünne, bie fich das en der 
Bürger angelegen feyn ließen. 

Der Rath las ays ihren Mienen, in ihren — den 
Ernſt deſſen, was ihr Mund ſagte. Es entging ihm auch nicht, 
daß das Volk klug geleitet war, die Vorſicht, mit der ſie ihre 
erſten Angriffe nur auf die geringen Klöfter richteten, um die vors 
nehme Kleriſei nicht zu reizen. Der Rath verhieß den Bürgern 
die Erfüllung ihres Berlangens und ſchickte einige aus feiner Mitte 
nebit einigen aus der Bürgerfhaft, populären, aber gemäffigten 
Meinnern in die beiden Klöfter. Das Volk aufzureigen, hatte 
einer ausgefprengt, ed feyen wohl hundert Webjtühle in dem Non⸗ 
nenklofter Nizink: in Wirklichkeit fanden fi) nur eilf, man brachte 
fie nebft den Rechnungen auf ‚das Rathhaus in Verwahrung, 
Während dem Abbrechen diefer Webjtühle rief Hans Grocte, um 
ber Rache des Volks eine andere höhere Richtung anzuweifen,; dem⸗ 
felben zu: die Reichen. haben Geld. genug, wenn einer 1000 Du⸗ 
faten befigt. Rotten fhwärmten vom Klofter weg in den Straßen 
umher. Man hörte laut an den Eden predigen, Knechtſchaft und 
Irrthum haben ein Ende, und Freiheit und Wahrheit feyen zu den 
Menſchen herabgefommen. Geiftliche Federn fehten ihnen vier 
und dreißg Artikel auf, die fie dem Rath vorlegten, mit dem 
Berlangen, daß der Rath fie annchme und dahin wirfe, daß dem 
Borgange des Raths der Bifchof, die hohe Geiſtlichkeit und der 
Adel in der Annahme nachfolgen: durch die einmäthige Genehmis 
gung dieſer vier nämlich erhielt ein Schluß Gefegesfraft. Die vier 
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und dreißig Artikel enthielten hauptjächlich diefe Forderungen: es 
follten einige Abgaben aufgehoben werden, die Einfünfte, Hand: 
thierungen und Ausfchweifungen der Geiftlichfeit eingefchränft, die 
Bettelmöndye nicht geduldet, die Prozeffe abgefürzt, die Cölnifche 
Reformation angenommen, der Kirchenbann und ein gewiffes Feſt 
abgeftellt werden, welches die GeiftlichFeit afljährlicdy beging, um 
das Andenfen an einen gewiffen Gieg zu feiern, den fie bei einer 
ftreitigen Bifchofswahl über die Bürger erfochten hatte. Es was 
ren Artikel meift billig, einiges darunter fchien ungerecht. Es zeigte 
fi), die Führer des Volfes waren vernünftige Männer, denen es 
am Herzen lag, nicht zu tollen, fondern ihre Brüder von fo 
manchen ungerechten Gerechtigfeiten frei zu machen. Das Volk 
umgab in Maffe das Rathhaus, und drohte Gewalt zu gebraus 
hen, wenn man in feine Forderungen nicht gutwillig eingehe. Der 
Rath fagte alles zu. Auf das forderte das Volk, der Rath ſolle 
die Zuftimmung der hohen Geiftlichfeit, die fich in der Stadt auf: 
halte, erpreffen; Bifchof und Adel feyen dann Leicht zu beftimmen. 
Auch dazu verftand fi der Rath und ſchickte fogleih an die Doms 
herren. Nach einiger Weigerung unterzeichneten fie aus Furcht 
vor dem Bolfe, wandten fi) aber gleich darauf in einer Schrift 
an den Grafen Friedrid, von Wicd um tbätigen Schutz, und wans 
derten aus, um vor dem Volk ficher zu feyn. So ftanden die Sachen 
hier gegen Ende des Mai. 

In genauerem unmittelbarem Zufammenhang mit der großen 
Bewegung in Schwaben und Franken ftanden die Vorfälle am 
Dberrhein, im Breisgau, in der Markgrafſchaft Baden, in der 
Ryeinpfalz und im Elfaß, von wo aus der Aufitand fehon in 
Lothringen, ſchon in die welſch redenden Gebiete eindrang. 


Die Haufen am Oberrhein, 





Es ift erzählt worden, wie Thomas Münzer am Oberrhein 
umberwanderte und wirfte, zu Mühlhaufen im Sundgau, zu Bafel, 
IL, 35 
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zu Zürich, im Klettgau und Hegau, und wie hier allenthalben 
Wiedertäufer theils fehon da waren und mit ihm in Verbindung 
traten, theils zahlreich von ihm ausgingen, und wie dadurch Die 
bereits zuvor aufgeftandenen Bauerfchaften geftärft, andere erft in 
die Waffen gerufen wurden, das Wort Gottes zu handhaben. 
Um die große Wirfung der wiedertäuferifchen Sendboten zu wür— 
digen, muß man bedenfen, wie ſchnell fie an Zahl wuchſen und 
wie feuercifrig, vom Geift hingeriffen und hinreißend ein jeder ar- 
beitete. Selbſt Wunder wurden zu Hülfe genommen, die man an 
ihnen und andern gefcheben fich erzählte. Als die Allgäuer zu 
Anfang Aprils ſich bewegten, da jagte man ſich, brennende Gäu: 
len bewahren fie nächtlicher Wiele wie einft die Kinder Israels 
in der Wüſte.! Als in der Nacht vom 5. April es vierzehn Täus 
fern und fieben ZTäuferinnen, weldye zu Zürich im Ketzerthurm ge« 
fangen lagen, und unter welden die vornehmften Häupter waren, 
auszubrechen gelang, da ging die Gage, fie jenen durch ein Wun— 
der befreit, Engel haben fie, wie einft die Apoftel, aus dem Ge— 
fängniß berausgeführt.? Einige, die in ihrer Ueberfpannung ent« 
weder es gar fich felbft glauben machten, oder andere es glauben 
machen wollten, waren Feed genug, in die Stadt zurücdzufehren, 
wo fie fogleich wieder in's Gefängniß gelegt wurden, die andern 
entwichen in die benachbarten Gebiete, „um diejenigen, weldye ſich 
bes Wortes Ehrifti annehmen wollen, zufammen zu füchen, und 
fi) mit denfelben durch die Taufe zu verbinden“, 3! Bon da an 
ift ihre Wirfung unverfennbar auf dem Schwargwalde in Walds« 
hut, wo in wenigen Tagen gegen 500 Perfonen getauft wurden; 
in Stadt und Gebiet von Schaffhaufen und Bafel; im Sundgau, 
namentlih um Mühlhaufen herum; im obern und untern Elfaß. 

Während anderswo, wie in St. Ballen, die Wicdertaufe in 
eine Harlefinade, in Aberwis und Narrheit ausartete, und Efel 
oder Lachen erregte, war fie längs des Oberrheins hinab gefchäftig 


i) Herold, Handſchrift. 
2) HÜßli, Beiträge I. 249. 
5) Felix Manz’s Verantwortung, bei Füßli, Beiträge I. 253. 
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eine Taufe der Knechte zur Freiheit zu werden, bie in ben 
Staub Gedrücdten aufzurichten, die Vereinzelten zu vereinigen, 
und ihnen die dem Manne gebührende Waffe in die Hand zu 
geben, die Menfchenwürde zu erfechten, fid) dafür zu wehren, näms 
lich das Schwert. Und fehnell ſehen wir es flüffig werden, ſich 
fammeln und vorwärts fluthen, es will ein Strom werden, ein 
einziger Strom: dem Rheine gleich will fidy die Freiheit Bahn 
brechen von den Alpen hinab bis in die Niederlande, 
In den lebten Tagen des April verbreitete ſich in der Stadt 
Baſel die Furcht, ein Aufruhr innerhalb der Mauern ſelbſt fey 
vor der Thüre. Am Abend vor dem erften Mai wollte ſich in 
ber Kathedrale felbft eine Bewegung erheben, fie wurde aber ſchnell 
beſchwichtigt. Des andern Tages ſpät am Abend fammelte fich 
die lutheriſche Parthei, und machte Micne zu Thaͤtlichkeiten, aber 
ber Ratb, mit dem größern Theile der Bürger auf feiner Geite, 
war wach, und fo wagten jene nichts. Es hieß, fie feyen darauf 
umgegangen, die Klöfter zuerft, dann die Häufer der Geiſtlichen 
zu plündern, den Fleinen Rath, dem fie nicht trauten, und die 
ganze Klerifei mit einem Schlag umzuwerfen. Die Zunft der 
Weber hätte am Steinenflofter den Anfang dazu machen follen, 
Sie haben alles dazu gerüftet, und einen heimlichen Handel mit 
den Bauern draußen gehabt, ihnen die Stadt zu übergeben; fie 
haben ihnen das Nefchemer: und St. Albanthor offen halten wollen, 
Su den Klöftern waren die Mönche fo in Angft, daß fie fchnelfer 
als fonft fangen, und fchon um 10 Uhr Nachts zu Morgen beteten. 
Auf die erfte Nachricht von der drohenden Gefahr waren 
auch die Herren des Raths in foldem Schreden, daß fie ſich kaum 
zu verfammeln wagten. Der Schufltheiß der Kleinjtadt verlor aber 
mit einigen andern die Geiftesgegenwart nicht, er rief den Rath 
Nbends acht Uhr zufammen, es wurden die nöthigen Befchlüffe 
fchnelt gefaßt, Scaaren Bewaffneter machten die Runde in den 
Gaffen, die Bürger von Kleinbafel übernahmen die Hut der Brüde 
und erklärten fich bereit, ihre Geijtlicyfeit und ihre Klöfter gegen 
jeden Angriff aus den andern Stabttheilen zu vertheidigen. Auf 
35 * 
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dieſe Maßregeln hin ließen die Verſchworenen ihre Anſchläge 
fallen.! 

Die Führer der revolutionären Partei in der Stadt waren, 
wie man Verdacht hatte, Wilhelm Stör von Dieſſenhofen und 
der Weber Ulrich Leyderer. Das Haupt derer in Baſellandſchaft 
war Stephan Stör, Leutprieſter und Prädifant zu Lieſtal, der ſich 
im Sahre zuvor verehelicht hatte. Er war in den lebten Tagen 
vor dem erften Mai in der Stadt Bafel, und leitete, wie es 
fcheint, auch hier als oberfte Hand die Bewegung. Ale diefe miß— 
lang, ließ er fid über die Stadtmauer herab, und entwich in ber 
Nacht zu den Seinen. ? 

Am frühen Morgen des 1. Mai faß der Rath zu Bafel und 
vernahm, um der Sache auf den Grund zu kommen, viele Bürger. 
Da, fagt der. Earthäufer, der es erzählt, da zeigte fich, daß Leute, 
die vorher nicht Öffentlich reden durften, jet vor dem ganzen Fleis 
nen Rath keck über die Befchwerden und Lajten der Bürger und 
über die Mißbräuche in der ftädtifchen Verwaltung ſich heraus: 
ließen. Doch fchien cs ſich herauszuftellen, daß es mit den Anfdyläs 
gen in der Stadt feinen Grund habe, und daß es ein leeres Ges 
rücht ſey; dagegen erſchien die Stimmung auf dem Lande draußen 
als eine bedrohliche, Etliche Rathsgefandte wurden fogleich in 
die Ucmter verordnet, um die Befchwerde der Landfchaft zu hören, 
Als dieſe in Lieftal einritten, fah man Die Bauern in den Aems 
tern Farasburg, Homburg, Wallenburg, Ramftein aufbrechen, zus 
fammenziehen, die andern zum Zuzug aufmahnen, unter Bedros 
hung, ihnen fonft die Häufer zu verbrennen. Sie haben Befch! 
dazu von der Obrigfeit felbft, follen fie nach Einigen gefagt haben, 
Die geiſtlichen Häufer zu Schönthal, Olſperg, Iglingen und an andern 
Drten wurden von ihnen geplündert, die Klofterlzute, die nicht zuvor 
flüchteten, vertrieben, auch der Stiftsfeller zu Liefta wurde geleert. 


*) Handſchrift des gleichzeitigen Carthäuſers Georg zu Bafel, bei Ochs 
V, 491. 495. 

?) Stephan Stör feibft fagte nachher im Berhör zu Straßburg, er habe 
fih am erſten Mai auf der Landfirafe befunden, um feiner Frau, die zu 
Lieſtal war, Arznei zu bringen, und als er gehört, daß zu Lieftal das 
Bolt in Aufrupr fep, habe er geeilt, um daſelbſt feinen Wein zu retten. 
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Die Rathsgefandten aus Bafel fehickten an die Bauern, und 
beriefen auf den nächſten Morgen, den 3. Mai, in der Frühe ihre 
Ausſchüſſe zu fi) nad) Lieftal herein. Sie erinnerten diefe, als 
fie erfchienen, an alles Gute, das fie in Krieggzeiten, Theurungen 
und Feuersbrünften von Bafel empfangen, und baten fie, nad 
Haufe zurüdzufchren, fie wollen ihnen nachreiten, ihre Befchwerden 
an Ort und Gtelle hören, und fie hoffen zuverfichtlidy, der Rath 
werde ein billiges Einfehen darein haben. Die Ausfchüffe beriefen 
ſich auf den Haufen, und ließen umfchlagen zu einer Gemeinde 
vor das obere Thor. Hier wurde gerathfchlagt, und bald begaben 
fi) die Ausſchüſſe wieder hinein zw den Rathsgefandten und zeig- 
ten ihnen an, bis Mittag werden fie ihre Befchwerdepunfte fchrift« 
li eingeben. Während die Gefandten zu Tiſch faßen und aßen, 
hörten fie plötzlich umfchlagen, alle Bauern waren im Aufbrud): 
fie zogen zum untern Thore hinaus, Bafel zu, und liefen die Ges 
fandten ohne Antwort zu Lieſtal fihen. Das Ende der Berath- 
fdylagung in der Bauerngemeinde war gewefen, geradezu auf Bafel 
zu ziehen, und fie hatten fich dafür eidlich zufammenverpflichtet.! 

Stephan Stör war längft unter ihnen und an ihrer Spitze. 
Tags zuvor, 2. Mai, hatte er einen Brief an die Zünfte zu Bafel 
gefchrieben, worin er, ganz in Müntzers Geiſt und Redeweife, fie 
nicht nur zu einer gemeinfchaftlichen Zufammentretung, wo fie affe 
in Einen Geift verfammelt feyn würden, ermahnte, fondern ihnen 
zw vedenken gab, daß fie Bott einen Gefallen damit thäten, wenn 
fie fih dem Worte Gottes zu gut wider ihre Herren feßten. ? 
Diefer Brief wurde, feheint es, von den Herren zu Bafel aufge 
fangen; fie nannten ihn „einen fchändlihen Mordbrief“. 

Sie beriefen gleich darauf (am 3, Mai) alle Bürger auf den 


1) Ochs V, 497, will daraus folgern, daß die Wiedertäufer dabei feine 
Hauptrolle gefpielt haben. Ohne Grund: nicht zu ſchwören, war ein 
Artikel nur einer Fraction von Wiedertäufern, bei weitem nicht aller; 
die Wiedertäufer der That, die Prädifanten Vorwärts, die münzeri— 
fhen Sendboten alle hielten fehr auf Bundeseide und Zufammenvers 
pflihtungen. 

2) Inſtruktion der Basler Gefandten beim Berhör Störs. 
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Zunftſtuben zuſammen, ſagten ihnen auf's Freundlichſte zu, jede 
Beſchwerde, die einer hätte, anhören und heben zu wollen, und 
fragten ſie, ob ſie Willens ſeyen, Lieb und Leid mit ihrer Obrig— 
keit zu tragen. Da fanden ſich, jo ſchien es, alle willig. 

Indem kam Botſchaft, die Bauern ziehen mit Macht gegen 
die Stadt heran, die Thore wurden gejchloffen, die Sturmglocken 
ftürmten, ein jeder lief im Harnifh an feinen Lärmplatz. Da 
zeigten fi auch fchon die Bauern in der Nähe des Eſchemerthors 
beim Käppelein, in großer Zahl. Sie hatten gehofft, diefes Thor 
offen zu finden, fie hatten darauf gerechnet, daß ihr Brief an feine 
Beitimmung gelangt, und ihre Anfunft den mit ihnen Einverjtan 
denen befannt jey. Ein Theil der Bürgerfchaft wollte einen Auss 
fall machen, andere wollten das Gefhüt von den Wällen die Bauern 
begrüßen laſſen. Klüger waren die Herren des Raths. Sie ſchick⸗ 
ten, geleitet von wohlgerüjteten Bürgern, den Bürgermeifter Mel 
dinger und Adelberg Maier, zu hören, warum fie in Waffen 
vor die Stadt fi Tegen. Die Bauern gaben Furzen Befcheid, 
dabei ließen fie ſich dod auf einiges im Einzelnen ein. Im Alte 
gemeinen wollten fie, wie der urfundliche Erfolg zeigt, auf die 
Grundlage der befannten zwölf Artifel in Betreff der Predigt bes 
Evangeliums, der Steuern, der Zinfe, der Zehnten, der Frohnen, 
der Beiltlichfeit, was die Bauern anderer Lande wollten. Die 
Rathsherren nahmen diefe und andere, Örtliche Artifel mit fidy zu— 
rüd in die Stadt, mit dem Berfprechen, daß der Rath fie in 
ernftlihe Berathung nehmen werde. Die Bauern quartirten fich 
zur Nacht zu Mutteng, Möncenftein und in der Umgegend ein, 
eine Rotte befuchte das Fleine Klofter Engenthal, eine andere 
Schauenburg oberhalb Pratten, eine dritte das rothe Haus, fie 
nahmen dafelbft, was ihnen beliebte, thaten aber den Gebäuden 
feinen Schaden, 

Gleich, als die erften Gefandten in die Memter abgegangen 
waren, hatte der Rath Eilboten nady Zürh, Bern, Luzern, Freis 
burg und Solothurn geſchickt, und ſchon am Tage nady der Ans 
Funft der Bauern vor der Stadt ritten Borfchafter diefer Cantone 
in Bafel ein, nad) Furzer Befprechung mit dem Rath zu den Bauern 
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wieder hinaus, gewannen den Haufen, bie Mehrheit ließ auf 
ihre Zufage, ihnen zum Vortheil zu vermitteln, und auf die Zus 
fage des Raths, ihre Befchwerden zu heben, fich bewegen, nah 
Haufe zurüczufehren und gab fogar ihre Führer preis, indem 
Bafel ausdrüdlih von der den Landleuten ertheilten Amneſtie 
diejenigen ausfchloß, die den Brief an die Zünfte gefchrieben 
und angegeben haben. Dadurch, daß der Rath) die meilten For» 
berungen der Landfchaft fogleich von felbft zugeftand, wie Auf: 
hebung des Fleinen Zehnten, der Leibeigenfchaft, des böfen Wein: 
pfennings, das Recht der Freizügigfeit, Frohnnadhläfe, Nach⸗ 
laß des Todfalls u. f. w,: dadurch waren die Häupter des Auf: 
ftands außer Wirfung geſetzt. Stephan Stör that fih hinweg 
ins Elfaß. In wenigen Tagen war in Bafellandfchaft alles be— 
endigt, die Memter huldigten aufs Neue, und der Rath und bie 
Herren bes Raths ftellten ihnen die Erleichterungsurfunden aug, 
mit wibderftrebendem Gemüth; denn fie festen in das Rathsproto— 
koll zu Beachtung für alle ihre Nachfolger im Rath eine Stelle, 
welche altjährlich bei Einführung des neuen Raths abgelefen wurde, 
und worin gefagt war, fie follen eingedenf feyn, daß diefe Freis 
heiten der Stadt von ihren Unterthanen durdy Ueberzug abgebruns 
gen worden, und fie follen in dieſem Ginne mit der Landſchaft 
handeln und fich felbft vor Untreue derfelben bewahren. Die Ams 
neftie wurde auf die Stadt Bafel nicht ausgedehnt. Gegen 40 
wurden aus ber Weberzunft, Männer und Weiber, gefangen gelegt, 
nah act Tagen aber wieder entlaffen, gegen Urfehde ewigen 
Schweigens über das, was man im Gefängniß mit ihnen geredet. 
Ulrich Leyderer wurde gegen drei Monate gefangen gehalten, ges 
ftreeft und gemartert, „fie hätten gern viel von ihm gewußt,“ 
aber er wollte Niemand verrathen und vermochte durch Feine Mars 
ter dazu gezwungen werden; es wurde nichts auf ihn gebracht, 
und er mußte frei gelaffen werben, gegen Urfehde zu fehweigen, 
bei Strafe des Schwerts.! 


) Nach Urkunden und den gleichzeitigen Hanbfhriften von dem Cart⸗ 
häufer Georg und von Ryf, Ochs V. 492—523. 
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Sm Bisthum Bafel, namentlich im Raufenthal, hart an 
der Grenze des Sundgaus, und im Solothurniſchen dauerte ber 
Aufitand fort. Sie hingen zufammen mit den Sundgauern, 
_ weldye aus den vier Aemtern Pfirt, Landfee, Altfich und Ihann 
feit Gcorgii zu Felde lagen, Sie ftüßten fi auf die Schweiz, 
nämlich auf die Volksſtimmung darin, freilidy nicht auf Die Herren. 

Die Schweiz, das Land der Freiheit, wie fie ſich ſelbſt gerne 
nannte, nahm eine eigenthümliche Stellung gegen die Volksbewe— 
gungen der Nachbarlande, felbit diejenigen Eantone, in Denen das 
Evangelium gefiegt hatte. Sie verboten ftreng den Shrigen, den 
aufgeftandenen Nachbarn zuzulaufen oder Borfhub zu thun; fie 
fürchteten Die Auſteckung für ihre eigenen Unterthanen, den Verluſt 
des den Eidgenofjen gemeinfchaftlichen Ihurgans, aus dem der 
Landvogt meldete, wenn man ihm nicht helfe, werde Thurgau für 
fie verloren feyn. Dadurch hatten ſich die Eidgenoffen veranlaßt 
geichen, 30,000 Mann zum Auszug bereit zu halten, eine Art 
Beobachtungsarmee gegen die an ihren Grenzen bewaffneten Auf: 
ftände.! Waren aber audy die Stadiherren an die goldene Ehrens 
fette franzöfiihen Dienftes gebunden, und fo ariſtokratiſch als 
irgendwo, im Bolfe hatte fich der alte Freiheitsgeift damals noch 
nicht vertagt, es ſympathiſirte mit den fchwäbiichen Bauern, und 
troß des Verbots der Eantone zogen fechs Fähnlein freier Knechte 
aus der Eidgenofjenfchaft, jedes 500 Mann ftarf, in den Sundgau. 
Die Bauern im Oberelfaß und Sundgau hatten fie geworben, 
gegen vier Gulden monatlichen Sold, um fie und ihre Dörfer zu 
verwahren. * Den Kern der Bewegung des Sundganes bildeten Die 
von Habsheim, Rirheim, Ejdyenzweiler, Zimmersheim und andere 
naͤchſt Muühlhauſen gelegene Dörfer, Allenthalben aber im Lande 
pward ein unerhörtes, ſeltſames Geſchrei von den teuflifchen Bauern 
vernommen,“ wie der Augenzeuge fagt. Doch führten die Bauern 
nicht den Teufel in ihren Fahnen, fondern fie hatten ein weißes 


1) Abfhiedefammlung in Bern, bei Zellweger. 
2) Chronik von Mühlhauſen, Handfprift, verfaßt von Jakob si. 
Petri und Joſua Fürftenberger. 


Fähnlein, darin mit großen Buchftaben Jeſus Ehriftus gefchrieben 
ftand. Mit diefem Fähnlein waren einige ſchon vor der bewaff 
neten Erhebung felbit in die Stade Mühlhaufen hineingegangen 
und hatten von den Bürgern Gaben geheifcht, indem fie laut den 
Reim halb fingend umriefen : 

„Steuert an's Fähnlein der Gerechtigkeit, 

Uns armen Bauern zur Seligkeit.“ 

Dberfter Hauptmann der Sundgauer Bauern war Hans in 
der Matten, In der Stade Mühlhaufen felbit ging es auch nicht 
rubig zu. Am 23. April rotteten fi die Zunftbrüder zu den 
Scmicden zufammen und machten einen Anfchlag, nad der Abend» 
zeche den Lüzelhof zu plündern; wie es fcheint, nicht ohne Ein: 
verjtändniß mit den Bauern draußen. Denn als eben der Rath 
der Stadt feine Maßregeln dagegen ergriff, und den Schmieden 
Ruhe gebot, fah man die Bauern von Rirheim mit fliegendem 
Fähnlein und neben der Stadt daher ziehen. Sobald fie dieß 
fahen, erzeigten fi die Zunftgenoffen defto wilder, ihr Zunftmeifter, 
Hans Grüneifen, der fie zur Ordnung ermahnen wollte, mußte 
vor ihnen entfliehen, doch behielt der Rath die Oberhand, Am 
folgenden Morgen ließ er alle Zünfte verfammeln und jteffte ihnen 
das unbotmäßige Betragen ihrer Mitbürger vor, worauf fie in 
fid) gingen, und abbaten. ! 

Zugleich mit den Sundgauern erhoben fi die Bauern der 
Grafſchaft Mömpelgard. Diefe überrheinifche Befigung war 
dem vertriebenen Herzog Ulrich von Württemberg geblieben. Cie 
umfhloß, neben Mömpelgard felbit, die Herrfchaften Blamont, 
Clermont,, Chätelot, Hericourt, Granges, Cherval und Paffavant, 
lauter burgundifche Lehen, an ber Grenze der Schweiz und des 
Sundgaues. Die Mömpelgarder hatten fi) dem Herzog immer 
treu erwiefen, fie hatten am armen Conrad jede Theilnahme ver« 
ſchmäht, und als er vertrichen war, in der Schweiz ſich für ihn 
bei Anleihen verbürgt; unter feinen Mömpelgardern wohnte er 
auch, im „ſchwarzen Gemadh“ des Schloſſes, wenn er nicht in 


ı) Mühlhäuſer Chronik, Handſchrift. 
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die Schweiz ritt oder auf Hohentwiel war, um zu werben und 
zu rüften. Die Bauern erhoben fich nicht gegen ihren Herrn, ben 
Herzog, fondern im Sinne ihres Herrn gegen die Häufer der 
Adelichen und Priefter. Diefe plünderten fie. Die Fahne, welche 
fie führten, zeigte das württembergifche Hirfchhorn und neben dem» 
felben einen Bundfchuh. ! 

Die Häufer der Geijtlihen waren es aud) zunächit, auf welche 
fi) die Sundgauer warfen. Die Klöfter Oelenberg, Scyönenfteins 
bach, Ottmarsheim und andere Stifte wurden von ihnen geleert, 
die Urbarien und Zinsregifter verbrannten fie, fonft thaten fie den 
Häufern und Menfchen Feinen Schaden. ? 

. Der Sundgau und das obere Elfaß ftanden unter dem Erz« 
herzog Ferdinand. Zu Enfisheim war der Gib der öſtreichiſchen 
Regierung diefer Lande und des Erzherzogs Landvogt war damals 
Wilhelm von Rappoltftein, ein edler, viel erfahrener Herr. Er 
hatte das heilige Grab gefehen, war als Oberjter des Kaifers 
Max wider Venedig zu Felde gelegen, war. deffen und feiner bei— 
ben Nachfolger geheimer Rat), und hatte einigemale in Ungarn 
glüclicdy wider die Türfen gefochten. 3 

Aber aud er, des Erzherzogs Statthalter, war jetzt nicht 
im Elfaß; er war am Oftermontag aus Enfisheim mit fünf und 
zwanzig wohlgerüfteten Pferden zum fchwäbifchen Bund hinwegges 
ritten. Am Sonntag Quafimodo hatten alle Bürger zu Enfisheim 
dem Ritter Hand Immer von Gilgenberg als einftweiligem Gtatt« 
halter zufhwören müſſen, jeder Bürger mußte ſich mit Mehl 
verfehen, auch wurden aus der Landichaft viele Fußfnechte in die 
Stadt gelegt, viele Edle und Prälaten mit ihren Knechten herein 
befchrieben. Am Marfustag zählte man nicht mehr als über 100 
geworbene Knechte in Enfisheim, bei der Mufterung auf dem Grien, 
Oberſter war Hans Jakob von Waldner.? Bon allen Seiten waren 


1) Nah Duvernoy und handſchriftlichen Quellen. Heid, Herzog Ulrich 
II. 260. 

2) Mühlhäuſer Ehronif, Handſchrift. 

2) Herzog, Elſaßer Chronik. 

Die handſchriftliche Chronik dieſes Edeln, Waldners von —— 
iſt im Rächſtfolgenden Hauptquelle. 
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unbeſchrieben viele Adeliche und Monche und Nonnen aus ben 
Klöftern nach Enfisheim geflüchtet, da die Bauern überall einfielen, 
die Bürgerfchaft in den andern Städten, wie in Rappoltsweiler, 
Bergen, Eolmar, Freiburg und Breiſach, zwieträchtig war, und 
Enfisheim noch als ein Hort galt, obgleich man hier zunächit eine 
Belagerung durch die Bauern erwartete. Am Donnerftag, den 4. 
Mai, Fam ein Gefchrei nad Enfisheim herein, als wäre ber 
Bauernhaufen von Habsheim auf und wollte fich theilen. Es 
waren auch dreierlei Meinungen im Haufen, die einen wollten 
gen Regisheim, die andern gen Wittisheim, die dritten auf Senn⸗ 
heim zuziehen. Endlich vereinigte fi) der Haufe und zog auf 
Battenheim. Die Lirmtrommel, die Sturmgloden brummten, alles 
Wehrfähige war in der Stadt auf, alle Edeln, weldye darin lagen, 
alle geiftlihe Herren; da fah man den Prior von St. Belten, 
den Abt von Münjter, den Commenthur yon St. Johann zu Sulz, 
den Weihbifhof von Straßburg und andere mehr im Harnifch zu 
Roß, mit ihren Rittern und Knechten. Auf das ging das Jeſus— 
Ehriftus:Fühnlein, das fchon im Angeficht der Mauern war, wieder 
binter ſich, und zog linfwärts, und lagerte fi) zu Eifenheim, Am 
Samstag darauf ritten Abgeordnete von Sclettitadt und Kaifers» 
berg, zweien von ben eilf reichsfreien Elfaßftädten, in Enfisheim 
ein, um zwifchen den Bauern und der Öftreichifchen Regierung einen 
gütlihen Vergleich zu bewirfen; am folgenden Montag kamen in 
gleicher Abficht Abgeordnete aus Bafel und Mühlhaufen. Während 
diefe zu Enfisheim handelten, zwangen die Bauern, jeßt der vers 
einigte Oberelfaßer und Sundgauer Haufen, am Mittwoch, den 10. 
Mai, Sulz, am Freitag, den 12., Gebweiler, in den evangelifchen 
Bund zu huldigen. Vom Lager zu Eifenheim aus gefchah die 
Eidabnahme. Sie ftraften auch hier wie anderswo nur bie nicht 
evangelifche Geiftlichfeit, in beiden Städten, wie in den umliegens . 
den Dörfern nahmen fie alles, was den Klöftern und weltlichen 
Prieftern gehörte. Am 15. Mai ſchwuren die von Gennheim zu 
dem Sefus Ehriftus Fähnlein, alles herum mußte huldigen, Zu 
Enfisheim wachten alle Nacht gegen 40 vom Adel mit Gewehr in 
vier Rotten, fammt 18 Bürgern. Am Tage waren an jedem Thor 


ſechs Mdeliche, ein Priefter und zwei Bürger, Wo man fie herbes 
kommen Fonnte, nahm man weitere Knechte, jeden zu vier Gulden 
Monats, in ben Sold, und am 17, Mai, als man von dem 
reißenden Umfichgreifen des Aufftands hörte, beſchickte Vogt, Schult⸗ 
heiß und Rath die Prälaten, die geiſtliche und weltliche Priefter, 
fchaft in Enſisheim, „wegen der Bauern, weldye der Teufel leib— 
haftig beſeſſen.“ Wir bieten und befchlen eudy, hieß es, mit Gottes: 
bienft allen Fleiß zu thun, daß Gott Frieden befcheeren und feine 
um unferer Sünde willen verhängten Strafen abwenden wolle. 
Darnach, war die Meinung, follen fie frohnen, wachen und an 
den Thoren gleich) denen vom Adel Hut haben. Alte Geiftlichen 
gelobten es, nur der Kirchherr vermeinte, das Ichtere nicht halten 
zu Fönnen, 

Im Mittelelfaß hatte fih der Aufitand noch früher gebildet. 
Aus mehreren Fleineren Bauernlagern hatte ſich der fogenannte 
niedere Haufen vereinigt, deſſen Hauptquartier die fchon im zehnten 
Jahrhunderte gejtiftete Abtei Altorf war, im Bisthum Straßburg. 

In den Ofterfeiertagen traten gegen 1100 Bauern hier zus 
fammen, zogen am Mittwoch, den 18. April, ins Klofter Altorf 
und lagen da in die acht Tage; die Mönche und den Abt vertrieben 
fie; was fie fanden und nicht verzehrten an Wein und Korn, 
das wurde wie der Hausrath verfauft, etliches abgebrochen. 

Zu gleicher Zeit fammelte fich ein Lager weiter oben um Dam⸗ 
bach und Epfig, diefe warfen ein weißes Fähnlein auf, daran 
baffelbe, was um das Sigill des Odenwälderhaufens, gefchrieben 
ftand: „Das Wort Gottes bleibet in Ewigfeit.“ in Theil diefer 
Bauern zog nad Ebersheim: Münfter an dem Rhein, unter dem 
Borwand, nad alter Gewohnheit Korn entlehnen zu wollen. 
Man ließ fie ein, und fie nahmen das Klofter, fehten ſich darin 
und nannten fi von jet an den Haufen von Ebersheims 
Müniter. 

Die im Willerehal (Ulbrechtschaf) und im großen Bann thaten 
ſich auch zufammen, und zogen in ben Dfterfeicrtagen in dag 
Klofter Hurhofen, nahmen es ein und vertrieben den Abt. Gie 
zogen auch herab bis auf die freie Stadt Schlettſtadt und von ba 
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wieber zurüc nach Hurhofen, zerzerrten und zerbrachen das Klöfters 
fein, zerriffen den Glodenthurm, führten die Glocken, die Keldhe 
und alle Gottegzier hinweg, zerriffen alfe Bücher und Schriften 
in den Käften und brachen feldft die Dächer ab. Die Bauern um 
Berfen zerriffen den Tempelhof. 

Die von Mittelmeyer, Beblen und Gigolsheim fammelten 
ſich gleichfalls in den Ofterfeiertagen, gegen 300 Bauern und fielen 
am Georgentag in das Klofter Bur (Boos), einem Pfleghof der 
Eifterzienjer- Abtei Pairis, in der überaus anmuthigen Gegend zwi: 
ſchen Mittelweyer und Reichenweyer. Auch diefe Bauern waren 
wie die der Graffchaft Mömpelgard württembergiſch. Sie gehörten 
zur Herrichaft Reichenweyer, und bie Fleine Stadt gleichen 
Namens war der Sitz des Grafen Georg von Württemberg, bes 
Bruders von Herzog Ulrich. Diefe württembergifhe Herrſchaft 
hatte übrigens Erzherzog Ferdinand auch an fi gezogen; ber 
Vogt hatte jeden Bürger dem Haufe Defterreihh den Bürgereid 
fhwören laffen.! Aus dem Städtchen Reichenweyer gefellten fich 
mehrere Bürger zu den Bauern. Gie vertrieben den auf dem 
Hof Bux figenden Ordenggeiftlichen, tranfen den Wein aus, warfen 
in der Kirche die Heiligen von den Altären und zerriffen felbft 
die Dächer und den Einbau des Haufes. Des andern Tages ritt 
der Bogt von Reicyenweyer, Baftian Linf, zu den Bauern hinaus 
nad) Bux. Warum, fragte er fie, thut ihr foldyes ohne Geheiß 
eurer Obrigfeit? Herr, fprachen die Bauern, es ift traun viel 
beffer, wir thans, als dag andere fremde Bauern ER und 
thäten ſolches.? 

Die aus dem Urbisthale, in welchem die Schlöſſer Hoheneck 
und Hutenburg und das Pfarrdorf Urbis lagen, fielen in die be— 
nachbarte Abtei ang und verfauften daraus felbit das Blei am 


) „Am 25. , prit dab’ ih Edard Wiegersheim dem König Ferdinand 
den Bürgereid getan.“ Handfihrift von Edard Wiegersheim. 

2) Hauptquelle für diefes und das Folgende ift die ebenangeführte Hand» 
fhrift von Edard Wiegerspeim, eines Bürgers aus Reichenweyer, 
welder von da an bis zur Niederlage bei Scherweiler unter den 
Bauern Augenzeuge war. 
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Dache, das andere wurde zerftört; die Kirchenzierden führten fie 
in die Kirche von Urbis und die Mönche vertrieben fie. Auch 
Alſpach fuchten fie heim, vertrieben daraus die Nonnen und ver« 
brannten die Abtei. 

Weiter unten bei Barr verfammelte ſich auch ein Fähnlein. 

Alte diefe einzelnen Lager gehörten zu dem Altorfer oder nies 
dern Haufen, und fie zogen fid) audy nach und nach in Ein Lager 
zufammen. Zuerſt ritten etlihe Bauern von Beblen hinab nad) 
Ebersheim, ſchwuren zu dem dort ftehenden Haufen als Brüder, 
und fagten zu ihnen, fie follten herauf ziehen, fo wollen fie fid) 
mit ihnen vereinigen. Die Ebersheim-Münfterer antworteten, die 
zu Bur und fie haben fhon zufammen gefchworen, bei einander zu 
(eben und zu fterben. Ihrer feyen eilf Haufen Cfie meinten wohl 
dieffeits und jenfeits des Rheins), und derfelben Eid ſey Ein Ding. 

Der Eid der Elſaßer Bauern beftand aud in zwölf Artifeln, 
aber nicht ganz glei mit den berühmten zwölf Artifeln. Gie 
wollten: 1) das Evangelium nad) der rechten Meinung gepredigt 
haben; denn ed wäre ihnen zuvor verhalten und nad dem Geiz 
und Eigennutz gepredigt, und der arme Bauersmann in große Bes 
ſchwerde gebradht worden. 2) Wollten fie Feinen Zehenden mehr 
geben, weder großen noch Fleinen. 3) Auch Feinen Zins und Feine 
Bülten mehr; wo etwa einer einem zwanzig Gulden auf Güter 
für ein Jahr geliehen, jo follte er einen Gulden Zins ale Fahre 
und die fo lange geben, bis die Schuld wert fey. 4) Alle Waſſer 
foliten frei feyn. 5) Alle Wälder und Holz frei. 6) Das Wild» 
pret frei. 7) Keiner follte leibeigen mehr feyn. 8) Wollten fie 
feinen andern Fürjten und Herren haben, ale der ihnen gefalle; 
darunter verftanden fie fpäter den Kaifer. 9) Gericht und Recht 
foliten bleiben, wie von Alters her. 10) So etwa ein Amtmann 
wäre, ber nicht für fie fey, fo wollten fie Gewalt haben, einen 
nach ihrem Gefallen zu fegen. 11) Sollte fein Todfall mehr in 
die Kirche gegeben werden, und 12) Wo etwa vor Zeiten eine 
Herrihaft Allmanden an ſich gezogen, und Eigenthum daraus 
gemacht hätte, fo follten diefe wieder, fowohl Matten als Acder, 
zu einer Allmand werben, 





Das waren die Artifel, welche der Elſaßer Eid enthielt. 
Wer bei ihnen hat feyn wollen, fagt Edard Wiegersheim, ber 
mußte fchwören, diefe Artifel helfen zu handfeften, oder er mußte 
entlaufen. 

Diefe ElfaßerArtifel zeichnen fi vor den berühmten zwölf 
Artifeln durch größere Schärfe und Kürze aus, und Flingen an 
die Artikel derer in den Salzburger und Öfterreichifhen Bergen, 
Waren das wohl die urfprünglih von Thomas Münzer am Ober: 
rhein verfaßten, aus denen nachher, wie er fagt, andere gemacht 
worden, gemäßigtere, ausführlichere, die berühmten zwölf? Aus 
einer willfürlihen Variante eines nicht gut unterrichteten Berichts 
erftatter Fann die Verfchiedenheit nicht erflärt werden: der fie 
uns aufbewahrt hat, Eckard Wiegersheim, hat fie felbft im Bauerns 
(ager bejchworen, und mußte fie wohl Fennen, ! 

Eckard Wiegersheim und andere Bürger zu Reichenweyer 
feiiteten eben, es war Nadmittags am 25. April, dem König 
Ferdinand den Bürgereid, als die Bauern, die zu Bur lagen, mit 
einem aufgereckten Fähnlein vor dem untern Thor zu Reicdyenweyer 
erfhienen, unter ihren Hauptleuten Hans Eberlin und Heinrich 
Egen, zwei Bürgern aus Reichenweyer, fie begehrten in die Stadt, 
um mit ben Bürgern zu Abend zu zehren. Die in der Stadt 
wollten fie aller nicht herein laffen, „ob es gleich, ſagt Eckard, 
unfere Bürger und eitel Bauern aus unferer Herrfhaft -waren.“ 
Rath und Vogt gaben den Bauern durd) die aufgezogene Fallbrücke 
zur Antwort: wollten ſie mit ihnen zu Abend zehren, ſo ſollen 
ſie ſie nicht mit gewehrter Hand und einem aufgereckten fliegenden 
Fähnlein beſuchen. Sie möchten wohl kommen und mit ihnen 
effen und trinfen, aber folchergeftalt nicht. Doch ſchenkte der 
Rath den Bauern ein Ohm Wein vor das Thor. „Sie tranfen, 
erzähle Edard, kaum vier Maß davon. Hätten wir fie herein 
gelaffen, ich weiß nicht, wie ed uns ergangen wäre. Es waren 
viele in der Stadt, die es mit den Bauern hielten, und fie hatten 
fie Fommen heißen; wann fie hereingefommen wären, fo wären fie 


ı) Handfariit von Edard Wiegersheim von bem elfaßifchen Bauerntrieg. 


zu ihnen gefallen und Herren und Meeifter gewefen, wiewohl fie 
niemand etwas Leids zu thun begehrten.“ 

Den 26. April ließen Rath) und Vogt der Gemeinde zufams» 
men läuten und nahmen ihr einen Eid ab, Leib, Ehre und Gut 
einander retten zu helfen, und die Feinde abzutreiben, unter dem 
Vortrag, daß wer nicht mit in dieſem Eid feyn wolle, der ſolle 
abtreten. Das war der Gemeinde lieb und aud nad Bur hinaus 
ſchickte man den Vogt, zwei vom Rath und zwei von der Gemeinde, 
die Bürger draußen abzumahren, daß fie, wenn fie das Klofter 
ausgegeffen hätten, wieder heim und nicht weiter zögen; fo wolle 
die Stadt es ihnen verantworten helfen, Die Abgeordneten rede- 
ten gütlicy mit den Bürgern, und Freitag Nachts den 28. April 
zogen alfe wieder von Bur ab, ein jeder in feine Gewahrfam, jeder 
mit einem Stück Beute. 

Indeſſen bewegte ſich das Lager von Ebersheim » Müniter, 
Nach einander wurden von ihnen die Klöſter Stenweiler, Truten— 
haufen, Hohenburg, Igennen-Münſter, Eſchart und andere Drte 
heimgefucht; „Pfaffen und Juden zu ftrafen,“ Famen fie; fie zogen 
am Gebirg herauf auf Dambach und Epfig, nahmen beides ein, 
und ſchickten eine Botſchaft in’s Ried: Die von Markolsheim und 
alle Bauern im Ried mußten zu ihnen fchwören und den drit— 
ten Mann zum Haufen fielen. Wolf Wagner, der Oberite, hatte 
zehn Hauptleute unter fih, darunter Dederhans von Ebersheim, 
Schlemmerhans Ruler von Plinjtweiler, Segenmadyer von Kenzins 
gen und andere. Schönau, Safy, Rheinau und alle benachbarten 
Orte nahmen fie ein, und die Bauern vom Gebirg hatten uns 
unterbrochen ihre Botſchaften im Hauptquartier Wolf Wagners. 
Dadurch wußte diefer, daß die Gemeinden überall für die Sache 
des Haufens feyen, und wo fie Fämen, man fie einlaffen und zu 
ihnen fchwören werde. Am Sonntag Jubilate, 7. Mai, vereinigte 
der durch die Wilterthaler und Riedbauern verftärfte Haufen fi 
mit dem Häuflein von Barr, und die vereinigten Fähnlein legten 
fi) vor St. Pilde (St. Hypolyt), ! und nahmen es. Tags darauf 


1) Aufden Landkarten gewöhnlich Belt, unweit Schlettadt am Landgraben. 
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zogen fie vor Oberberfen, und da man ben Plab nicht aufgeben 
wollte, rückten fie herauf und kamen nach Beblenheim. Da fielen 
die von Beblenheim, Dftheim, Mittelmeyer und Hunnenweyer zu 
ihnen. Denfelben Abend ritt der Vogt von Reichenweyer zu ihnen 
hinaus, und fragte fie, warum fie da feyen? Dazu, war die 
Antwort, dag ihr zu uns ſchwören und unfere zwölf Artikel hands 
feften helfen follt; werdet ihr die Stadt uns nicht aufgeben, fo 
wollen wir einen großen Gewalt mit Volk bringen, und eudy be: 
lagern. Der Bogt fprad), er wolle ihnen morgen eine Antwort 
von dem Rath) und der Gemeinde wiffen laffen, ritt in die Stadt 
zurüc, läutete in aller Frühe die Gemeinde zufammen, und fragte 
fie, ob es ihr lieb wäre, und fie dem Rath beiftehen wollte, die 
Bauern nicht herein zu faffen, und fid) zu wehren, fo lange es 
ginge? Da ſprach der Eine: Ich hab’ Fein Pulver oder Stein, 
die die Bauern ſchießen möchten. Der Andere fagte: Sch Hab’ 
Feine Hellebart, die die Bauern fchlagen möchte. Der Dritte: 
Sch Hab’ feinen Spieß, der die Bauern ftedhen möchte, Wohlan, 
fagte der Vogt, rathichlagt mit einander, was ihr thun wollt, 
benn ich muß fie eine Antwort wiffen laffen. Gie wurden Raths, 
was die von Berfen und Rappoltsweiler thäten, das wollten fie 
auch thun. Auf das ritt der Vogt mit zweien vom Rath, und 
zweien von ber Gemeinde nady Beblenheim, und er fragte bie 
Beblenheimer, warum fie fo vorfchnell zu den Bauern gefchiworen? 
Sie hätten wohl warten Fönnen, bis die von Reichenweyer fid) 
ergeben hätten, fie wären alsdann noch früh genug gefommen. 
Da antwortete ein Theil derer von Beblenheim: Ihr von Reichen« 
weyer habt ung nie Fein Guts gethan, wir fagen euch ab, und 
wo wir euch Böfes thun fünnen, das wollen wir nicht unterlaffen, 
dep follt ihr euch zu ung verfehen. Da fehwieg der Vogt, und 
überbrachte dem oberften Hauptmann diefes Haufens, Wolf Wag: 
ner von Nheinau, die Antwort der Stadt, wie die Bürger bes 
Sinns wären, daß fie fie nicht wollten herein laffen, was aber 
Berfen und Rappoltöweiler thäten, das wollten fie auch thun. 
Auf dieſes Wort griffen die Bauern einen vom Rath, Stephan 
Ertinger, und einen von der Gemeinde, Oswald Diefenbad), 
u. 36 
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nahmen fie gefänglid an, und behielten fie draußen. Doc ehe 
ber Vogt noch mit den zwei andern in die Stadt einritt, Tießen 
die Bauern die beiden Gefangenen wieder frei, zogen vor Berfen, 
und forderten den Platz auf. Die vor Berfen fpradyen, fie wollen 
ihnen bis morgen eine Antwort geben, und ſchickten Botjchaften 
an die benachbarten Städte herum, um auf morgen einen Tag zu 
Reichenweyer zu halten. Allda famen auch die von Berken, Rap: 
poltsweiler, Kiensheim, Amersweyer und Kaifersberg in Reichen: 
weyer zuſammen. Die fünf Städtchen waren wohl eine, fidy eins 
ander zu Hilfe zu kommen, Berken nicht aufzugeben, fondern ſich 
zu unterftehen, ſolch' Volk aus dem Land zu ſchlagen. Aber 
Kaifersberg wollte folcdyes nicht thun. Es Fam zu feinem Schluß. 
Die von Berfen fpraden: So wollen wir uns fo lang wehren, 
als wir vermögen; und ritten wieder hinweg. Daheim fagten fie 
der Gemeinde, wie es ergangen war, und ließen, entfchlojfen Die 
Stadt zu erhalten, den Bauern abfagen. Diele waren indeffen 
weiter gezogen. Zu Zellenberg, wo fehs Hauptleute vor das 
Thor ritten, fchwuren Bürger und Vogt zu ihnen. Auch die 
Dörfer in der württembergifchen Herrſchaft Horburg am Rhein, 
die zu Benweiler, Huffen und Weyer bei Colmar fchwuren zu 
ihnen. Der Haufe hatte ſich in einzelne Fähnlein aufgelöst, Die 
hin und her zogen, den Bundeseid einzunehmen, im Hauptquartier 
zu Hunnenweyer waren am 9. Mai nicht mehr als 1200 mit 
zwei Fähnlein beifammen, Hier traf fie die Antwort derer von 
Berfen. 

Da fandte der oberjte Hauptmann feine Befehle in alle Flecken, 
bie gefchworen hatten, überall umher wachten plößlich nach einans 
ber in den Städten und Dörfern, die zum Haufen gefchworen 
hatten, die Sturmgloden auf, und mahnten zum Zuzug zur Bauern: 
fahne. Noch am jelben Tage erfchien Wolf Wagner bei Neffen: 
Freuz und vor Berken. Am Mittwoch ruhte er, und erwartete die 
Zuzüge. Sein Haufe lag in den Weinbergen, Fein Schuß fiel 
weder in die Stadt, noch aus der Stadt, er hatte hineingefchries 
ben, wo fie einen Mann erfchößen, wolle er die Stadt fchleifen 
und feinen Stein auf dem andern laffen. Die zu Reichenweyer 





verfammelten Städte ſchickten auch Gefandte mit der Bitte: daß 
fie ab» und nicht weiter herauf zögen. Die Hauptleute aber gins 
gen ihnen mit vielen glatten Worten entgegen, wie fie in brüder: 
licher Liebe da feyen, und nicht anders Fönnen, denn fürder ziehen. 
Bald waren gegen 14,000 Bauern beifammen. Da das die Frauen 
in Berfen fühen, wollten fie den Bogt zerreißen. Es waren auch 
etliche Bürger in der Stadt, die es mit denen draußen hielten. 
Bogt und Rath, in Furcht vor weiblichen und männlichen Feinden 
in der Stadt, fchwuren auf dag zu den Bauern und ließen fie 
herein. Die Bauern zerriffen den Juden ihre Gefebtafeln und 
Bücher, weldye fie gern um 400 Gulden gelöst hätten, zerbrachen 
ihre Schule, fperrten alle Juden in Ein Haus, alle bei ihnen 
verfesten Pfänder thaten fie au in Ein Haus, und fehten zwei 
Schaffner darüber. Wer fein Pfand löfen wollte, dem warb es 
gegeben, und die Schaffner fammelten das Geld, die auch ber 
Suben Out verhandeln mußten. Den Geiſtlichen tranfen fie ihren 
Wein aus, und hielten feltfam Haus, Die von Berfen mußten 
fehzig Mann aus ihrer Bürgerfchaft zum Haufen jtoßen laffen, 
der am Freitag, den 12. Mai, aufbrach, und am 13. vor Raps 
poltsweiler fich legte. ' 

Zu Rappoltsweiler hielt Here Ulrich, Herr zu Rappoltftein, 
Hohenel und Geroldseck im Wasgau, feinen Hof, der Sohn 
jenes öſtreichiſchen Landvogts und Ritters des goldenen Vließes, 
Wilhelms von Rappoltitein. ? Rappoltsweiler war eine fefte, 
durch drei Thore in vier Bezirfe getheilte, der evangelifchen Lehre 
heimlich zugethane Stadt. In der Ober: und Nieberftadt zeigten 
ſich ſchon am 23, April Spuren von Unruhen. Während Junker 
Uri mit Befümmerniß wahrnahm, wie ſich das Bolf drunten 
zu Altorf fammelte, und wie niemand wußte, wo hinaus, und er 
feine Stadt ſorglich hütete, daß fi) daraus Feiner hinaus thue, 





N Handforift ves Edard Wiegersheim. Die rappoltfteinifche Handſchrift 
hat nur 5000 Bauern. “ 

2) Bon hier an fließt uns eine dritte Hauptquelle für’s Elfaß in ber 
Handſchrift eben diefes Herren Ulrich von Rappoltfiein: Bom Bauern: 
auftuhr im April und Mai 1825. 
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und zu einem Haufen ſchwöre, da trat ihn unter der Kirchthüre 
Leonhard Prechter, einer des Raths, an, er habe gehört, etliche 
Bürger der Oberſtadt haben zu andern aus der Niederſtadt geſagt, 
ſobald ihr gegeſſen habt, laßt euch bei einander auf dem Markt 
finden, da wollen wir die Sachen anfangen. Auch vom Kloſter 
haben ſie geredet. Wie Herr Ulrich das vernahm, ließ er das 
Kloſter mit Bewaffneten beſetzen, und die Glockenſeile aufziehen, 
damit man nicht Sturm läuten könne. Dann berief er drei 
des Raths zu ſich. Was iſt denn das für ein Weſen? ſprach er 
ſie an. Die Herren des Raths vermeinten, man wolle ſie fragen, 
darum, daß ſie zum Sakrament in beiderlei Geſtalt gegangen 
waͤren, und entſchuldigten ſich. Junker Ulrich belehrte ſie, daß 
er davon rede, wie die Gemeinde in das Kloſter fallen wolle, und 
es zu verderben Willens ſey. Herr, ſagte Urban Heidelberg, es 
geht die Sage, wie ich von vielen Bürgern in meinem Wirths— 
haus gehört habe, der Landvogt wolle diefe Nacht mit 1500 Pfer: 
den Fommen, und bie Stadt überfallen und darin alle umbringen 
oder fhädigen. Man fagt, das Gerüdt fey von einem der herr 
fhaftlihen Wächter ausgegangen, das Lepplein genannt. Man 
ließ das Lepplein durch den Weibel holen. Aber da liefen bie 
Bürger zu, fehrieen: ſchlagt Sturm! ein jeder laufe zu feiner 
Wehr! Bewaffnete Bürger entriffen dem Weibel den Gefangenen, 
führten ihn über den Marft bis in die Niederftadt, und ba liefen 
fie mit ihren Wehren zufammen. Der Junfer mit noch etlichen 
von Adel ging auf den Marft und redete mit ber Gemeinde, 
wie er wohl leiden möchte, daß wer alfo zornig feyn wollte, und 
mit den Gewehren lärmte, draußen bei den böfen Bauern wäre, 
Was das alles bedeuten folle? Da antworteten fie ihm, wie ber 
Wächter die Rede von dem nächtlichen Ueberfall des Landvogts 
ausgebracht habe, und da man ihn in den Thurn legen wolle, fo 
beforgen fie, er werde peinlicdy gefragt, und müſſe anders fagen, 
damit fie verfürge würden. Der Zunfer entſchüldigte feinen Vater, 
ben Landvogt, und hieß das Lepplein aus der Niederftadt holen. 
Sie brachten den Wächter mit Spießen. Er Fonnte niemand ans 
geben, von dem er feine Sage gehört hätte, und der Zunfer ließ 
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ihn in den Käfig legen, nicht ohne Widerwillen ber Bürger. Sie 
begehrten auch, wie fie fo beifammen waren, einen Trunf aus 
dem Klofter, und man mußte ihnen zwei Ohmen Weins in jedes 
Viertel verwilligen, fie zogen von einander und tranken. Nad) 
einigen Stunden behaupteten fie, es Fomme auf den Wirth, Herrn 
Martin Spörlein, heraus, daß er das Wort von des Landvogts 
Kommen geredet, Gnädiger Herr, rief Martins Kellnerin, in die 
Herrenftube ftürzend, fie wollen meinen Herrn im Haus zu tobt 
fhlagen. Martin flüchtete in die Kirche, fie holten ihn Heraus 
mit feltfamem Gefchrei, und rüdten ihm vor, er habe das Wort 
in den Reben geredet. Herr Martin geftand, daß er gefagt, id) 
hör’, es fommen viel Reiter ins Land, die werben ung ftrafen. Er 
habe es aber gefagt ohne allen Ernfi, in guten Scherzen und 
Schwänfen, als er bei Martin Hofjchneiders-Hausfrau geſeſſen. Die 
Bürger behaupteten, es fey dennoch etwas an der Sache, entwes 
ber folle man Herrn Martin auch einlegen, oder das Lepplein 
aus dem Käfig lafien. Nach vielem Gefchrei der Bürger fagte 
der Zunfer: wenn ihr darum bitter, fo will ich auf euere Bitte 
ihn heraus laffen. Der befreite Wächter, auf die Bürger pochend, 
fam unter die Herrenftube mit viel fpöttifchen Worten: Es hat 
es mir Gott im Schlaf eingegeben, und es ſteckt mir im Herzen, 
ich will es fagen, wenn es Zeit wird, wie es gegangen ift. Gott 
geb’ euch eine gute Nacht, und mir auch eine. Lepplein, ſprach 
ber Zunfer, find’ ich, daß Du’s erlogen, werb ich Dich hernach 
noch firafen, Etliche Bürger aus ber Oberftabt verlangten, man 
folle die Thore in den Städten nicht fchließen, ober fie gar abs 
brechen, damit wenn ein Lärm werde, fie zufammen kommen 
möchten. Dagegen ſetzte ſich der Junker. Als fie fchrieen, rief 
er, fie follten zufrieden feyn, er hätte noch fo viel fromme Bür⸗ 
ger, und wollte fie fonft ftrafen. Damit ſchieden fie ab, Famen 
aber bald wieder. Es fey viel Zudenwein in der Stadt, fagten 
fie, den wollen fie trinfen, und fein anderes Glas, Der Junfer 
ließ das zu, fie ftachen noch diefen Abend in Wolf Schneiders 
Keller ein Faß von zwei Fuder an, Mann und Weib holte, und 
es war ausgetrunfen, ehe es fechs ſchlug. Da fchlugen fie bie 
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Glocken an und riefen alles, was Bürger heiße, auf den Mearft. 
Als ihrer bei vierhundert zufammen waren, trat Schott der Schnei« 
der auf, und fprach: Ihr Brüder, wir wollen morgen zufammen 
fommen, und zufammen fchwören, und wer nicht mit uns ſchwören 
will, dem wollen wir durch's Haus laufen, und ihn zu der Stadt 
hinaus ftoßen, wem das lieb ift, der heb’ eine Hand auf. Da 
ſah man alle Hände aufgehoben. Sie befehten diefen Abend noch 
die Wachen außerhalb und innerhalb der Stadt mit 100 Mann 
in Wehr. Die Uhren verrichteten fie fo, daß der Wächter ſchon 
nach eins den Tag anblies, fie liefen an die Thore, und nahmen 
ben Thorwächtern die Schlüfel ab. Darauf brannte einer einen 
Haubige los, und gleich fieng man an auf drei oder vier Fleine 
Streiche an die Sturmglode zu fehlagen. Der Junker warf ſich 
zu Pferd, und ritt hinab bis zur Bürgerftube, wo er über 150 
Mann in Harnifh und Wehr mit Fadeln fand, UM fein Reden 
und Erbieten half nichts. Sie haben ftürmen hören, fagten fie, 
und gefehworen, wenn fie die Glode hören, wollen fie bazu laufen. 
Gie wiffen nicht, wer geftürmt habe, aber fie wollen da warten, 
bis ed Tag werde. Was fie darnad) Raths werden, das gefchehe. 
Sie begehrten auch das Stadtfähnlein, das ihnen aber jebt nicht 
wurde; Darauf zogen fie hinab bis auf den Marft, wo die Bür— 
ger zu Hauf ftanden. Sie begabeh ſich in Herrn Hanfen von Hatts 
ftadt Hof. Als man Frühmette läutete, machten fie einen Ring, 
Sunfer Uleich ritt hinein, beFlagte fih, daß er ihr Gefangener 
ſey, da fie die Schlüffel zu allen Thoren haben, und ermahnte 
fie an Eid, Ehre und Verantwortung. Sunfer, fehrie einer, ihr 
habt noch eine Pforte hinten am Hof, da mögt ihr wohl hinaus 
gehen. Andere baten den Junker, fammt dem Adel abzureiten, 
fo wollten fie mit der Gemeinde handeln, und ihm gute Antwort 
geben; fie wollens machen, daß es der Herrichaft und Gemein 
nuß und gut feyn möge. Gott geb’ euch Glück dazu, fprach ber 
Sunfer, und ritt ein wenig ab. Schott, der Schneider, fehte ſich 
mit andern zufammen, und fie ſchrieben ihre Artikel auf, ſchickten 
fogleicy zu den Prieftern, und diefe mußten ohne alle Bedenkzeit 
darauf fchwören, und alte bürgerlichen Laften auf ſich nehmen, das 
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gegen wurde ihnen Schuß zugefagt. Auch der Rat mußte ſchwö⸗ 
ren. Junker Ulrich weigerte fi) des Eids, ihm erließen fie ihn, 
nicht aber den Adelichen bei ihm, welche GSeßlehenmänner der 
Herrfchaft Rappoltitein waren, „Sie müffen ſchwören, war das 
Gefchrei, oder machet fie gefchwind hinausgehen.” Go ſchwuren 
fie, und man ließ fie abreiten. 

Die Bürger wußten mehr Judenwein, den tranfen fie zum 
Imbis, und wählten beim guten Glas einen Ausfhuß von 150 
Mann und vier Hauptleuten. Nach dem Imbis faßen die hun 
bert fünfzig, die nun anfiengen zu regieren, über die Artifel, änder- 
ten, und ftrichen daran, und fchieften fie fo an den Zunfer. Diefer 
fah gleih, daß fie nicht ganz fo im Hofe Morgens wären vers 
leſen worden, doch verfprach er gleich, daß er für feine Perfon 
die Artifel gern annehmen wollte, für feinen Herrn Vater aber 
und für feine Brüder könne er Feine Antwort geben. Sie willig« 
ten darein, eine Botfchaft an ihn nach Enfisheim vder Freiburg 
zu ſchicken. „Inzwiſchen, erzählt Junker Ulrich, haben fie Zuden« 
wein getrunfen, und wohl gelebt, und viel feltfame Reden getrieben 
von Prieftern und Adel und Herrichaft, und wollten mir aud) 
das Hinterthor zumauern und die Brücen abwerfen. Sie haben 
auch mit den Prieftern zu Nacht gezehrt, bis um die Mitternacht, 
und wenig gearbeitet, weder Weib noch Mann.“ Dem Lepplein 
ging es ſchlecht, es ließ fich in offener Gemeinde vernehmen: ber 
Rath diefer Stabt, der wird die Gemein verrathen. Da wurbe 
bas Lepplein gethürmt, peinlich gefragt, es geftand, daß alles 
auf die Herrfchaft Geredete von ihm erdadht jey, und der Rath 
ber 150 verurtheilte es zum Strang; „doch gefchah ihm Gnade, 
und e8 ward nur das Haupt von ihm genommen.“ Am 25. April 
fam Junker Ulrihs Bruder Georg vor das Jungfernthor. Sch 
bitte Dich, ſagte Weich, reit hinweg, denn ich bin ein gefangener 
Mann, und reit hin zum Heren Bater, und fag ihm, daß er 
denen, die man zu ihm fchiden wird, nichts thun möge, oder ich 
und die Edeln werden alle erwürgt. Da ritt Junker Georg hinweg 
nach Freiburg zu feinem Vater, und Samſtags darauf, den 29, 
Abends, Fam die Borfchaft von Freiburg zurüd, Der Landvogt 


empfahl feinem Sohn Nachgiebigkeit gegen die Bürger. Und 
Sonntags und Montags, den 1. Mai, hörten fie die Predigt, 
und am 2. Mai eröffnete Zunfer Ulrich die Artifel, die fein Vater 
zugeftand. Mittags, nah Anhörung der Artikel, ſah man die 
Weiber aus der Niederftadt mit einem Lumpenfähnlein und etlichen 
MWeinjtichen durdy die Stadt ziehen; ‘fie gingen auf Peter Vogel: 
weids Haus los, da war „Ketterlewein“, den wollten fie haben. 
Der Zunfer befchwichtigte fie aber mit zwei Ohmen vom Juden: 
wein. Den tranfen fie, dann zogen fie hinaus in die Gulz, Weiber 
und Männer mit Aexten, unter Trommelſchall, fällten die Bäume 
in der Sulz, und trugen heim, Weib und Mann jedes eine Stange. 
Auf den heiligen Kreuztag ließ der Junker 15 Centner Fleiſch 
kochen, und aus vier Bierteln Mehl Brod baden, und fie aßen 
und tranfen dazu von Herrn Martin Spörleins Wein, den fie 
nicht anders begnadigten, als bis er ihnen zwei Fuder und vier 
Dhmen Wein gab. Hab’ dabei manches feltfame Wort von Weib 
und Mann hören müffen, fagt Herr Ulrih von Rappoltſtein. 

So jtand es in Rappoltsweiler, als die Nachricht Fam, daß der 
Haufen unter Wolf Wagner von Rheinau auf St, Hippolyt ziehe. 
Herr Ulrich ſchickte Endres Ziegler, einen Bürger, hinab auf Kunds 
ſchaft. Er hatte von ihm erfahren, daß er Freunde unter dem 
Haufen habe, und ihm eingefchärft, fich der Bauern fonft gar 
nichts anzunehmen, aud nicht zu jagen, was fie in der Stadt 
für ein Leben haben. Endres Ziegler zug hinab, handelte mit 
den Bauern, und zeigte ihnen an, wie man auf fie zehen Biertel 
gebaden habe, und wie die Gemeinde fie, wenn fie fommen, wohl 
empfangen und wohl halten wolle. Er ritt mit den Hauptleuten 
voran und in St. Pildt ein, und empfing von den Hauptleuten 
zwei Schreiben, eines an den Junfer, ein anderes an die Gemeinde, 
daß fie ſich zum chriftlichen Haufen verpflichten follten. Als fie 
das erjtemal vor Berfen abzogen, Famen fie felben Abend um 
3 Uhr auch vor Rappoltsweiler, hielten vor dem Thore Sprach, 
und begehrten vor die Gemeinde felbit zu fommen. Gie gaben 
mit viel guten Worten zu verftehen, was ihr Wille und ihre Mei- 
nung ſey. Dann zogen fie mit vielen Drohworten ab, daß fie 
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ſich ftärfen, und wieder Fommen wollen. Noch einmal ritt Schlems 
merhang, einer der Hauptleute zurück, und beſprach ſich felbft 
mit Junker Ulrich. Das it das Evangelium nicht, fagte diefer; 
ic) verſtehe dag befjer, denn ihr und all’ eure Haufen; ich Habe das 
darin nicht gelefen. Schlemmerhans bat um Proviant. Da fagte 
der Zunfer, der Hauptmann folle hinweg reiten, er wolle ſich beden⸗ 
fen, und ihnen etwas ſchicken, aber er folte fi) bald hinweg machen, 
fonjt würd’ er zu ihm fchießen. Hoch genug, wär’ gut chriftlich ! 
rief Schlemmerhang, und fprengte davon. Als ber Haufe den Hof 
bei der Kapelle hinein zog, ließ der Junker doch etliche Schlangen 
über ſich gehen und etliche Haden. Auf dem Graben begegnete er 
Endres Ziegler. DieLeut' haft du ung zugewiefen, rief der Junker 
ihn an, und feßte ihm die Waffe an die Bruft; erfahr ich das gewiß 
in einem Jahr, es fol Dir nicht gut werden. Auf dem Graben hin 
und her fielen auch Reden, die nidyt im Einflang waren mit ber 
Zufage, die die Bürger Tags zuvor dem Junfer gethan, bei ihm zu 
halten und niemand Fremdes herein zu laſſen. Da rief der Junker 
unter fie hinein, welcher den erften Rath gibt, daß man fie herein 
laffen fol, in den will ich meine Wehr ftoßen, und eh’ ich wollt, daß 
fie herein fommen follten, eh’ wollt ih mit einer Schlange den 
erften Schuß unter fie thun. 

Aber die Scene änderte ſich ſchnell. Bei einer Zufammenfunft 
zu Kolmar, wo die bebrängten Städte Rath fuchten, und Herr 
Hans Immer von Gilgenberg und Friedrich von Hattftadt, Die 
Faiferlichen Räthe, felbft erfchienen, fprady der Lehtere geradezu, 
er Fünne gar feinen Troſt geben, und es folle ein jeder zu dem 
Seinen lugen. Und gleich darauf, am 13. Mai, fahen die Raps 
poltsweiler, wie fie Fähnlein an Fähnlein daher zogen, die Bauern, 
zu Neffenfreuz über alle Matten, wie die Hauptleute voraus zum 
Thore ritten, während der Haufe bei dem Kreuz hielt. Gie hatten 
Fein Gefhüß, nur zwei Falkennnefter und zwölf Haden, Die fie 
Herrn Philipp Wezel von Mearfilien abgenommen, Junker Ulridy 
ließ innen Sturm fchlagen, das Volk lief im Harnifch zufammen. 
Während dem gingen etliche yon dem Bürgerausfhuß und die 
vier Hauptleute zu den bäurifchen Hauptleuten hinaus vor’s Thor, 
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mit ihnen zu reden, was ihre Meinung ſey. Die Bauernhaupte 
leute begehrten Geleit in die Stadt hinein und wieder heraus, 
Man gab es ihnen, und fie ritten ein. Die Bürger fchieften nach 
dem Zunfer, er fam und hörte der Bauernhauptleute Begehren. 
Das war mit Flugen Worten, wie er es ſelbſt rähmt, wie ihr 
Bornehmen fo redlih und ehrlidy ſey, fie begehren weder Schloß 
noch Stadt, fondern allein, daß man das Evangelium helfe ſchützen 
und fchirmen, daß es lauter und Flar gepredigt werde; fie ſeyen 
auch niemand feind, als den Pfaffen, Möncen, Nonnen und 
Juden; diefe allein wollen fie ftrafen. 

Der Zunfer rief die Gemeinde auf dem Marfte zufammen. 
Nachdem er fie daran erinnert, wie fie zufammen gefchworen haben, 
ihm Leib und Gut, und Adel und Priejterfchaft zu fchügen, und 
niemand Fremdes herein zu laffen, fchloß er: ihr feht, die Feinde 
find vor der Stadt, ihre Hauptleute hier innen. Wollt ihr nun 
mich fchirmen, oder die Bauern herein laffen? Auf das begehrten 
fie die Urtifel der Bauern und ihre Forderung zu hören. Der 
Sunfer wollte fie durch den Schulheren, Meifter Heinrich, vors 
lefen laffen. Der Graufopf fol nicht lefen, fehrieen fie. Da 
las fie Gabriel Scheerer, einer des Ausfchuffes. Darauf wollten 
fie fidy bedenfen und berathen. Der Junker ritt in Claus Mag: 
nus Herberge, den Erfolg abzuwarten, und tranf, Auf dem 
Marft war großes Geſchrei. Die einen wollten die Bauern herein, 
und die andern fie draußen haben. Der Einlaß war aber bei 
vielen fchon längſt befchloffen, denn es war alles heimlich feit 
Tagen zu ihrem Empfang vorbereitet. In alle Viertel der Stadt 
waren bereits aus dem Klofter Fäffer mit Wein geführt, zehen 
Viertel Brod waren aus dem Klofterfaften gebaden worden, und 
in Eucharius Glaſers Haus aufgehäuft. Und jebt fchütteten die 
Bürger auf dem Graben das Pulver aus, und fagten, wer unter 
die Bauern fohieße, in den wollen fie eine Hellebarde ftechen und 
ihn zu todt fchlagen. Weber Baumeifter noch Bürger wollte ſich 
überhaupt recht zur Wehr fchieten, und der gemeine Mann ließ 
fih hören, fie hätten Feine Spieß, um Bauern zu ftechen. Und 
zulegt fah der Zunfer gar, wie Fouriere der Bauern, von Bürs 


571 


gern herum geführt, bereitd an die Häufer Quartier anfchrieben, 
und an Claus Magnus Haus, wo er gerade tranf, ein Galgen 
angefreidet ftand. Go Fonnte der Ausgang der Berathung auf 
dem Marft nicht zweifelhalt feyn. Wolf Sattler ließ endlich ab» 
flimmen, und die Mehrheit war, die Bauern einzulaffen. Einige 
Bürger eilten zu dem Sunfer: Gnädiger Herr, wißt ihr Rettung 
in einem Tag oder zweien, fo wollen wir uns halten; wißt ihr 
nichts, fo ifts eben fo gut wie eingelaffen; denn faffen wir fie 
nicht gleich ein, fo nehmen wir Schaden von ihnen, und müffen 
fie hernady doch einlaffen. Sch weiß Feine Rettung, antwortete 
der Junfer, als das, in acht Tagen fol Rettung fommen, da foll 
Rettung fommen. Da fagten die Bürger, dieſe Rettung währe 
zu lang. Der Junfer wußte eigentlih von gar Feiner Hülfe, 
weder in acht noch im vierzehn Tagen, er war ganz abgefchnitten, 
ganz verlaffen, wie er fagt, vom Regenten, von Bater, Brüdern, 
Freunden, Städten und Fleden. Er ritt wieder in den Hof zu 
den Hauptleuten. Ich will euch Wein, Kleifh, Brod und Geld 
für den Abzug geben, nur ziehet hinweg, fprah und bat er. Aber 
fie gingen nicht darauf ein. Damit wollte er fie abfcheiden laffen. 
Sie faßen auf ihre Roffe. Da lief der Thorwärter mit andern 
herzu und meldete, die Bauern draußen ziehen zum Strengenbach, 
und fangen an, die Reben in den Weingärten abzubauen und 
das Lager zu fchlagen. 

Der Haufen hatte bisher noch immer zu Neffenfreuz gehals 
ten; jeßt, da zwei Stunden verfloffen waren, ohne daß die Haupt- 
leute zurück fehrten, zug er über alle Matten zur Hunnenweyers 
Kapelle über die Streng, ein Flüßchen, vor die Stadt. 

Da fchrieen die Bürger: blieb der Haufen über Nacht, würd’ 
es der Stadt wohl taufend Gulden ſchaden. Der Junker ließ 
ſchnell durch Meifter Heinrich einige Artikel auffegen, gegen deren 
Zufage er fie einlaffen wollte. Es waren Vorbehalte, daß er den 
Hof, Adel, Priefter und Klofter frei haben, Fein Gefhüs hinaus . 
faffen, nicht vor Enfisheim ziehen, der Herrfchaft Lehenherren 
und anderes fi) vorbehalten wolle. Sie gingen nicht auf Alles 
ein, und einer der Hauptleute fagte zu ihm: es ift das Evanges 
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lium, daß der Vater wider den Sohn, und der Sohn wider den 
Vater ſeyn muß. Alſo ritten ſie zum Thor hinaus. 

Als der Thorwart fragte, ob er den Haufen herein laſſen 
ſolle, antwortete der Junker: Ich will es dich nicht heißen, ich 
bin nicht Meiſter! Und ritt davon auf den Markt. Ihr habt 
ſie herein haben wollen, ſprach er hier; habt ihr's gut gemacht, 
fo werdet ihr's wohl ſehen; ihr habt ihnen gern, wir aber uns 
gern aufgemadht. Mein Wille iſt's nicht gewefen, rief ihm der 
Bürger Zinnagel entgegen. Hätteft du, verfehte der Junker, und 
andere Knaben vor dem jo gefchrieen, fo wär’s beifer geworden; 
aber wie ihr’s gemacht habt, fo habts. 

So wurde der Haufen eingelaffen. Es war zwifchen 5 und 6 Uhr 
Abends, am 13. Mai. Die Hauptleute nahmen des Stadtſchrei— 
bers Haus für fih. Zu Naht wurden ihnen die Schlüffel zu 
allen Thoren gebracht. Die Bauern hielten ſich mit Effen und Trins 


ken die Nacht durch waidlich. Aus den Häufern der Geiftlidhen bes 


festen fie fi ihren Tiſch. Am andern Morgen, es war Sonntag, 
liefen fie in das Klofter. Sie zerftörten es nicht, body ging es 
nicht ganz ohne Unfug ab, denn fie trugen nicht nur die Vorräthe 
heraus und vernichteten die Zinsbücher, fondern fie nahmen auch 
etliche Bilder aus der Kirche, etliche Gemälde wurden von ihnen 
beſchaͤdigt, das Fähnlein in der St. Eatharinenfapelle zerriffen, 
daraus machten fie Hofenbändel, aus den Stangen der Klofter: 
fähnlein Profofenftäbe; Bruder Jakob, der Mönd, wurde geftoßen 
und fo erſchreckt, daß er zchen Tage darnach farb. Der größte 
Schaden aber geſchah dem Klofter von vielen Bürgern aus der 
Stadt. Die Priefter wurden um 50 Gulden gefhägt, und jedem 
dafür ein Schirmbrief gegeben. Die Bürger mußten den Haupt: 
leuten ſchwören, daß fie das Evangelium fügen helfen, und wo 
ein Volk wäre, das bie hriftlichen Brüder beleidigen wollte, ihnen 
mit Leib und Gut zuziehen wollen. „Doch fo, daß dieſer Eid 
ihnen an ihren vorigen Eiden, die fie ihren Herrfchaften gethan, 
unabbrüchlich fey, fie follen im Gegentheil ihren Herren wie von 
Alters her dienen, gehorfam feyn, und ihnen Zins, Gewerf und 
ländlihen Frohndienſt leiften, und mit nichten gedenken, daß fie 
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ihren Herren nicht gehorfam feyn wollten.“ Auch der Adel mußte 
ihnen fchwören, auch mit Vorbehalt der Eide, die fie ihren Lehens 
herren gethan. 

Das Alles Flingt gar nicht nad) den zwölf Elſaßer⸗Artikeln: 
es ift unverfennbar, diefe Haufen handelten von nun an im Ein— 
klang mit dem großen evangelifhen Heer vom Odenwald und 
Nedarthal, und die Deklaration der zwölf Artifel war von den 
Elfäßern williger angenommen worden, als von ben Neckarthalern. 

Die von dem benachbarten Gemar ſchickten Abgeordnete mit 
der Bitte: ihre Stadt in den chriftlichen Bund aufzunehmen. 
Dadurch erreichten fie, daß ber helle Haufen nicht zu ihnen hinab 
zog, die Hauptleute ſchickten nur 50 Knechte hinab, um den Bür« 
gern den Bundeseid abzunehmen. Zu den Abgeordneten fagten 
die Hauptleute, fie follen ihren Zehenten geben, denn ber fey 
von der Herrſchaft erfauft, aber das Seelbuch foll ab feyn, und 
bie Priefter zu Gemar und Rappoltsweiler follen Weiber nehmen, 
und teutfche Meſſe halten. 

Um 1 Uhr Nachmittags, den 14. Mai, zogen die Bauern 
zum Niederthore wieder hinaus, fammelten ſich auf der Matte 
und zogen vor Reichenweyer, wo fie felben Abend noch anfamen, 
fie hatten zu Berfen an dreißig Fuder Wein, und zu Rappolts« 
weiler eben fo viel getrunfen und verberbt, und „niemand nichts 
für ihre Irten (Zeche) bezahlt.“l Bon den Weberbleibjeln thaten 
ſich natürlich die Bürger noch lange gütlich. Da die von Reidyen« 
weyer gejehen hatten, daß fich die zwei Städte ergaben, und 
die Bauern mit joldher Gewalt famen, rüfteten fie ſich, ſchlach— 
teten neun Ochſen, boten es ihnen an und ließen fie ein. Die 
Stadt ſchwur zum chriftlihen Bund, und lich 30 Mann zum 
Haufen ftoßen, Rappoltsweiler hatte 60 Mann geben müflen, 
Die Auswahl? von Reichenweyer wollte unter dag weiße Fähnlein, 
das die aus dem NReichenweyerer Fleden Beblenheim gemacht 


1) Handfohrift Herrn Ulrichs von Rappoltftein. 


4) Unter den Ausgewählten war auch Edarb Wiegersheim, ber Berfafler 
einer unferer Handſchriften. 
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hatten, und das zur felben Zeit Lenz Mayer von Hunnenweyer 
trug, nicht fchwören. Die NReichenweprer fagten, die von Beblen 
follen das Hauptpanner zu Reichenweyer holen, und dazu fchwds 
ren; fie felbft aber ſeyen nicht fchuldig, zum Fähnlein derer von 
Beblen zu fhwören. Da verfpracd ihnen der oberſte Hauptmann 
über die Bauern, Wolf Wagner von Rheinau, fie follen nicht 
unter ihr Fähnlein gehen dürfen, fondern es folle ein neues ge: 
macht werden, zu dem alle aus ber Herrfchaft Reichenweyer ſchwö—⸗ 
ren. Aud in der Stadt Reichenweyer genoffen die Bauern Des 
Weins: zwanzig Fuder wurden ihnen von den Geiftlihen und 
aus dem Zehnthof preis gegeben, und Montag Abends zogen fie 
ab und vor Kiensheim. Am andern Morgen Huldigte auch dieje 
Stadt und ließ fie ein. Eine feitabentfendete Schaar nahm denen 
von Sigolsheim den Eid ab. Die Hauptleute forderten auch Kais 
jersberg auf, die wollten ſich aber nicht ergeben, fo wenig als die 
von Amersweyer. Als fie aber Mittwochs mit Macht vor die 
legtere Stadt famen, war die Stimmung darin gejweit. Die 
Herren felbft hielten den Bürgern vor, ob fie fie nicht wollten 
herein laffen. Das Für und Wider in der Stadt wurde fo heftig, 
daß die Bürger fich herum fchlugen, und etliche auf die Mauer 
liefen und zu den Bauern, die draußen waren, fehrieen: Liebe Brü- 
ber, kommt ung zu Hülfe; wir wollen einander felbft hier innen 
erwürgen. Alſo thaten fie das Thor auf, die Bauern Famen 
hinein, und nahmen aud hier den Brudereid ab, ! 

Während hier oben im Elfaßer Land die Bauern Fleinere 
Städte einnahmen, hätte der zu Altorf unten liegende Haupthaufe 
beinahe Straßburg gewonnen. Diefe große und mächtige Stabt 
des Reihe hatte auch eine ganz eigenthümliche Stellung mitten 
in der Bolfsbewegung, die um ihre Mauern fluthete. Mean Fannte 
feit lange Straßburg als eine Stadt, in der Obrigkeit und Bür: 
gerfchaft als der fehweizerifchen Freiheit fehr zugethan galten, ? 
Im lebten Jahre noch hatte die Stadt Bürger und Bauern ans 


9 Handfoprift des Edard Wiegersheim. 
2) Bundesacten, Urkunde vom 10. Mai 1507. 
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derer Herrfchaften, welde wegen Aufftandes von ihrem Herb 
flüchtig waren, in's Bürgerrecht aufgenommen. Die Bürger was 
ren der neuen evangeliichen Lehre fehr geneigt, jeder Prädifant 
und Reformator fand hier offene Arme, und aus dem Munde der 
Bürger hörte man bie Fühnften Reden. Doc, begünftigten fie den 
Aufſtand nicht unmittelbar. Nur einige Bürger festen fich mit 
Erasmus Gerber aus Molsheim, unweit Straßburg, dem ober: 
iten Feldhanptmann des Altorfer Haufens, in Verbindung und 
wollten ihm die Stadt in die Hände fpielen, aber der Anfchlag 
wurde entdeckt, und einige Bürger ließen dafür das Leben, 

Als der Anfchlag auf das fefte Straßburg, deſſen Gewinnung 
von unberechenbaren Folgen für den ganzen Krieg und für ganz 
Teutſchland gewefen wäre, mißlungen war, erhob fih der Haufe 
am 28. April, 20,000 Mann ftarf, ! und zog am Gebirg hinab 
auf Elfaß-Zabern zu, die Refidenz des Biſchofs von Straßburg. 
Elfaß-Zabern war Feine Feſte wie Straßburg, aber noch immer 
für die Bauern ein guter Waffenplag und Stüßpunft. Zweiund⸗ 
fünfzig Thürme und 365 Zinnen zählten ihre Befeftigungswerfe, 

Der helle Haufe von Elfaß, wie Erasmus Gerber das von 
ihm befehligte Bauernheer in feinen Schreiben nennt, legte fid) 
zuerft in die gefürftete Reichsabtei Mauersmünfter, eine halbe 
Meile Wegs von Zabern. Fürft Abt war hier feit einem Jahre 
Caſpar Rieggey von Dillingen, ein guter, aber ſehr furchtfamer 
Mann, die Abtei war ſchnell eingenommen und der Abt ſelbſt fah 
fic) gefangen. Doc thaten fie ihm nichts, und ließen ihn feine 
Straße ziehen, er gelangte unverfehrt nad) Saarburg, aber ber 
große Berdruß, den ihm die Bauern gemacht, verbüfterte feine Eins 
bildungsfraft fo, daß es ihm nachher vorfam, als hätten Die Bauern 
ernjtlih ihn lebendig fchinden und unmenfchlic braten wollen. 
So fchauerlidy erzählte ev es wenigftens dem Herzog von Rothrins 
gen, Mauersmünfter felbft aber war den Bauern ein Stein des 
Anftoßes, Mehr als in andern Gotteshäufern wüjtete hier ber 
Haufen. Bilder der Heiligen wurden zerfchlagen, die Klofterges - 
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bäubde zerriffen und mit ber Bibliothef machten fie ihre Feuer an, 
man ſah auf den Feldern ganze weiße Streden von Blättern aus 
Kirchen: und Heiligenbüdhern. Und in der Commenthurei von St. 
Sohann, nahe bei Zabern, foll man in den Trümmern von Büs 
ern und Schriften bis an die Kniee gegangen feyn und im La— 
ger der Bauern habe es geglänzt von Kelchen, Kannen, Patenen, 
von goldenen und filbernen Kirchengeräthen und Altarfchmud aller 
Art. Die von Mauersmünfter mußten zu dem Haufen fchwören, 
und zu dem Gleichen wurde bie Refidenz Elfaß-Zabern aufgefors 
bert. Die Domherren und der Adel der Stadt fchickten Eilboten 
an den Herzog Anton von Lothringen um Hülfe, und dieſer erbot 
fi, eine Befagung in die Stadt zu werfen, aber die Bürger ants 
worteten, fie wollen Feine Sranzofen, und felbft den teutſchen 
(niederländifchen) Knechten, welche man in die Stadt legen wollte, 
fyloffen fie die Thore. Sie Fannten die Zügellofigfeit der Loth: 
ringifchen Banden zu gut, und dÖffneten ihre Stadt lieber ben 
Bauern und fhwuren in den hriftlichen Bund. Um 10 Uhr Mor: 
gens am 13. Mai zogen die Bauern in Zabern ein, und befegten 
es mit ftarfer Macht inners und außerhalb der Mauern, Hinter 
Schanzen, die fie aufwarfen: fie erfannten die Wichtigkeit Diefes 
Punktes, von dem aus aud) leicht in Rothringen einzubringen war. 

Und fie hatten den Plan, vorzurüden nicht nur bis Lothrins 
gen, fondern in's Herz von Franfreih: es ging die Gage unter 
dem Landvolk, der Kern des franzöfiichen Adels ſey in der Schlacht 
bei Pavia gefallen oder gefangen, und die Unterwerfung der Lande 
fey ein Leichtes. 

Ein vorgefhobener Haufe Hatte ſich bereits früher in dem 
Saargan geſetzt und die Abtei Herbolzheim an der Saar zum 
Stüßpunft genommen. Herbolzheim, eine Nonnenabtei, lag fehr 
vortheilhaft zwifchen Wald und Gebirgen, vorn durd die Saar 
gedeckt. Bon hier aus zogen fie viele Bauern aus dem Herzog: 
thum Lothringen an fih. In Lothringen felbft ſetzte ſich ein 
Haufen von 4000 Bauern, fie fliegen über das Gebirge und vers 
ſchanzten fi) in dem Walde bei Saar » Gemünd. Wie tief ber 
Geift der Freiheit bereits in Lothringen eingedrungen war, zeigte 
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fih bald. Als die Lothringer in der Umgegend von Dienze ges 
fragt wurden, ob fie bereit feyen, zu leben und zu fterben im 
Gehorfam ihres guten Herzogs Anton und für den Fatholifchen 
Glauben, verfammelten ſich gegen 400 auf einer Wiefe bei der 
Stade, rathſchlagten unter fih und gaben dann die Antwort: 
wenn man ihnen für ihr Vieh die Waide in den jungen Holzuns 
gen laffe, und ihnen die zwölf Artikel durch Bertrag bewillige, 
welche die Teutfchen jenfeits des Rheins haben ausgehen laffen, 
jo wollen fie gehorfam bleiben, unter diefer und Feiner andern 
Bedingung. Zu gleicher Zeit gingen über 400 aus der Burgvogtei 
hin und fchloffen fih an die bei Saar: Gemünd verfchanzten 
Bauern. Viele andere Unterthanen der Grafen von Naſſau, Saars 
brud, Salm, Bitfhy und Zweibrüden Tiefen auch zum Haufen, 
manche Fehrten wieder zu ihren Hütten zurüd, wurden verhaftet 
und in die Gefängniffe von Nancy und Vic weggefchleppt. Bon 
Herbolzheim aus nahmen fie die, benachbarten Dörfer und Städte 
in den chriftlichen Bund auf, und während fi) das Gebirg herauf 
durch verfchiedene Fleinere Lager die Verbindungslinie zwiſchen 
Saar» Gemünd, Herbolzheim und Elſaß-Zabern, von da weiter 
hinauf durchs ganze Eljaß bis zum Fuße der Alpen zog, eine 
Reihe von Lagern und Haufen, welche faft alle als oberften Felde 
hauptmann Erasmus Gerber anerfannten; zog ſich cine andere Linie 
von Herbolzheim nad) dem großen Lager bei Neuburg vor dem 
Hagenauer Forft, gegen den Rhein und die Rheinpfalz; und nur 
durch den Rhein gejcyieden waren faft parallel mit den drei großen 
Elfaßhaufen, drei Haufen drüben in Bewegung, im Breisgau, in 
der Ortenau und im Kraichgau. 

Unten am Hagenauer Forjt, bei Pfaffenhofen, fammelten fid) 
um Oſtern die Bauern, und vermehrten fich feitdem täglidy aus 
den umliegenden Herrfchaften. Ihr Hauptquartier nahmen fie in 
dem Klofter Neuburg am Wald. Diefes Klofter plünderten fie. 
Selbft die Gräber wurden nicht verfchont. Die Herren von Lidys 
tenberg hatten ihr Begräbniß darin, fie öffneten die Gruft und 
zerfchlugen ihre Bildniffe und Wappenſchilde. Auch die Klöfter 
St, Balpurg, Sürburg, Biblisheim, Königsbrüd leerten fie. 

ul. 37 
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Gleichſam zwei vorgefchobene Lager des Hauptquartiers zu 
Neuburg fanden, das eine links, bei dem Klofter Stürzelbrunn 
im Waßgau, das andere nahe bei der freien Stadt Weiffenburg 
auf dem Steinfeld. Das erfte nannte fi) den Kolbenhaufen, 
auch den befchornen Haufen, ein Name, der darauf zu beuten 
fheint, daß fie es namentlich auf die VBefchorenen, die Möndhe, 
abgefehen haben; das andere führte den Namen Kleeburger Haufe. 

Der Kolbenhaufe plünderte am 30. April das Klofter Stürzel- 
brunn, in der Grafſchaft Bitfch, zerftörte darauf Lindenbrunn und 
Grevenjtein, Schlöffer und Höfe, die dem Grafen Emich von Leis 
ningen gehörten, und Landed, das Schloß des Pfalzgrafen Ludwig. 
Bon da rückten fie weiter auf Ramberg, das Schloß des Kämme— 
rers von Dalberg, plünderten und verbrannten es, ebenfo Helm: 
ftein, die Burg Alberts von Bock, am Gebirg hinter Neuftadt. 
Nach diefem nahmen fie Anweiler und Berg-Zabern. 

Der Kleeburgerhaufe war im eigentlichen Sinn aus dem 
Hauptlager von Neuburg ausgegangen. In dem leßtern war eine 
Zeit lang auch cin Weiffenburger Bürger, der Bachus genannt. 
Als es ihm nicht gelang, als Hauptmann ſich geltend zu machen, 
ging er von Neuburg hinweg mit 200 der Seinen, und brachte 
die Umgegend von Weiffenburg, die Grafichaft Veldenz und das 
Amt Kleeburg in Aufſtand, zwang die Ridtfelfer und den Flecken 
Schweikhofen zum Beitritt, und nahm fein Hauptquartier auf dem 
Steinfeld vor Weiffenburg. Bon hier aus belagerte der Kleebur— 
gerhaufe dem Probit von Weiffenburg fein Schloß St. Remigius 
am Beewald. Die ftarfe Befagung, die er darein gelegt hatte, 
vertheidigte fich gut. Indeſſen Fnüpften die Bauern mit den Reb- 
leuten in Weiffenburg an, dieſe erhoben einen Aufitand in der 
Stadt, dem der Rath nicdyt zu wehren vermochte, und fie überfielen 
das Klofter, zerriffen des Stifts Urbarien und Zinsbücher, etliche 
des Rats mußten aus der Stadt weichen, der Probft und der 
Schultheiß Wolf Brittenader erfuhren viel Schmady und Ueber: 
drang, und die Bürger lieferten den Bauern Geſchütz und Pulver 
vor das Schloß St. Remigius, die Beſatzung fah fi) gezwungen, 
es zu verlaffen, und die Bauern plünderten und verbrannten es 
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am 1. Mai; worauf fie ohne Widerſtand den pfalzgräfifchen Flecken 
Selz am Rhein einnahmen. Ueberall in den Klöftern und in den 
Häufern der Geiftlichen waren die Bauern fröhlicher Dinge, „da 
war König Artus Hof, und männiglicy Eoftfrei“. 

Man fürchtete das Eindringen der Bauern felbft in Frank: 
reih. Es hieß, fie warten nur die Ankunft aller verbrüderten 
Haufen ab, um diefen ihren Plan auszuführen. Der Herzog von 
Lothringen befeßte eilig die Gebirgspäffe am Fuße der Vogeſen 
bei St. Diey, Raon, Saargemünd und Blamont. ! 

Bildeten im Weiten diefe Elfaffer Haufen die erfte Linie der 
großen teutfchen Bolfsbewegung, fo ftanden im zweiter Linie nur 
durch den Rhein von den Eljaffern getrennt, wie gefagt, wieder drei 
große Haufen, vom Schwarzwald herab, wo vorderöftreichifche und 
marfgräflicyebadifche und mancherlei andere Gebiete ſich durchkreuz⸗ 
ten, bis in die Pfalz, und in wenigen Stunden Fonnten die dieſ— 
feits und jenfeits des Rheins ſich vereinigen. 

Der Schwarzwaldhaufe unter Hans Müller von Bulgenbad) 
bewegte fid, in den erften Tagen des Mai weitlih, um in Ber: 
bindung mit andern Haufen aus dem Borberöfterreichifchen und 
der Marfgraffchaft die fchöne und fefte Freiburg im Breisgau eins 
zunehmen. Schon als zu Ende des vorigen Jahres der längit ges 
fürchtete Bundſchuh fi) in den obern Landen allenthalben zu regen 
anfing, waren die Edelleute von vielen Seiten her, aus dem Breis— 
gau, dem Elfaß, dem Sundgau in das fichere Freiburg geflohen.? 
Wie der Adel flüchteten geiftliche Herren jedes Rangs Leib und 
Gut hinter die Mauern diefer feften Stadt; der Marfgraf Ernft 
von Baden fich, feine Gemahlin und feine Kinder. Das viele ges 


) Handfhriften von Wiegersheim und Rappoltſtein. Alte Handſchrift 
bei Schunk. Herolds Elſaßer⸗Chronik. Haarer, lateiniſch und teutſch. 
Laurentius Pilladius, Kanonikus zu St. Diey. F. R. Rusticiados 
libri sex, a. 1548. Nicolaus Volzir de Seronville des Nobles et 
excellens faits du duc Antoine. Memoires de Martin du Bellay, 
2.3. in der Collection universelle des Memoires etc,, Tom. 18. p. 7—8, 
Calmet, Histoire de Lorraine T. V. p. 494—520. 


2) Schreiben vom 17. Sept. 1524 im Stuitgarter Staatsardiv. 
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flüchtete Gut mußte lodend für die Banern feyn, und cs hieß, Feine 
Stadt fey heftiger gegen die Bauern als Freiburg,’ fie ſey ein wahe 
ver Sammelplag, ein allgemeines Bollwerk für die Herren, für 
Fürften, Prälaten und Adel, man müffe fie ftürmen und dem Bos 
den gleich madyen. 

Hans Müller von Bulgenbady verjtärkte feinen Haufen mit 
jedem Schritt. Alle Gemeinden, die freiwillig oder gezwungen in 
die evangelifhe Vrüderfchaft eingetreten waren, mußten ihm Geld, 
Lebensmittel, Mannfhaft, Büchjen und Pulver verabfolgen, theils 
fhon zuvor, theils jetzt erft, da er ihrer bedurfte; Die fchon früher 
Mannſchaft geftelt hatten, mußten ihre Zuzüge jetzt verſtärken. 
Die längſt verbrüderte Stadt Waldshut, eigentlich die Wiege des 
evangelifchen Bundes, hatte am 22. April dreißig Bürger mit dem 
Stadefähnlein, und am 3. Mai wieder eine Fleine Schaar mit 
Geſchütz auf Wigen zum Haufen des Schwarzwalds ſtoßen laſſen. 

In der Abtei zu St. Blafien fürchtete man einen Beſuch des 
Haufens. Der Abt packte dem ganzen Kirchenſchatz, im Werthe 
von 13,000 Gulden, in Fäffer, um ihn nah Klingnau in der 
Schweiz zu flüchten. Die Fuhrleute fuhren in Waldshut Damit 
ein, als wär es ein Weinwagen; man wußte aber oder ahnte den 
Suhalt der Kiffer, die Bürger fchlugen die Thore zu, hielten den 
Wagen an, fanden den Schab und brachten ihn in bie Gcwölbe 
des Zohanniterhaufes. Der Vogt von Gutenberg und der Probit 
von Bernau hatten den Wagen geleitet. Diefe beiden wurden 
einige Zeit in Waldshut zurückgehalten, der Kirchenfhag aber bis 
nad Ausgang des Kriegs; da gab ihn die Stadt an das Klojter 
zurück. Einige Tage darauf befchten die Waldshuter das Schloß 
Gutenberg und die Probftei Gurtzwyl; beide gehörten zum Gtift 
St. Blafien; c8 wurde hier weder zerjtört noch gebrannt. 

Am 4. Mai fingen ftreifende Bauern einen Bürger von Bils 
fingen, und, da diefe Stadt fo feindlidy gegen die Bauern ſich bes 
wichen hatte, und bei ihnen in Adyt und Aberacht war, weil fie 
Bauern hatte niederhauen laffen, Fnüpften fie den Bilfinger an 
einem Baume auf, und zogen weiter. Der hängende Bürger 
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griff in die Tafche, fand fein Meffer, fchnitt fich ſelbſt ab und 
entwifchte. ' 

In diefen Tagen ging, was der Abt Johann zu St. Blafien 
gefürchtet Hatte, in Erfüllung. Einer der Unterhauptleute des 
Schwarzwaldhaufens, Eonz Jehle von Niedermühle, aus der Days 
bacher Einung, Hauptmann der Hauenfteiner, erhielt die Weifung, 
den Artifelbrief an der großen reichen Abtei zu vollſtrecken. Der 
erfte Maitag wurde dem ftolzen Gotteshaus ein fchwerer Leidtag, 
es ſah das Fähnlein der Hauenfteiner in feinen Mauern, und bag, 
was das Gotteshaus ſich zum Heil gethan zu huben glaubte, die 
vorfichtige Flüchtung des Geldes und des Archivs, das wurde fein 
Berderben. Im Zorn darüber wütheten die Bauern. Conz Schle, 
der Hauptmann, der nicht nur ein erfahrener Kriegsmann war, 
fondern ein wohlmeinender Menſch, wurde nicht oder wenig ges 
hört: er fuchte der Zerftörung, dem Vandalismus, der Rohheit 
Maaß und Ziel zu ſetzen, aber die Bauern waren durch die guten 
Weine erhigt, die fie in der Abtei fanden, und mit tenen fie fo 
verderblicy umgingen, daß man in den Kellern bis an die Kuice 
im Wein gejtanden feyn fol. Mit dem Wein wirfte der alte 
Zorn über Leibeigenfhaft und neueſte Beeinträchtigung in herges 
brachten Rechten bei denen, welche das Gotteshaus als die ihm 
mit Treue, Ehre, Leib und Gut einverleibten anfah. Seine 
Freunde waren feine fchädlichften Feinde. Es gefchah ihm wie 
einft Ehriftus, der von feinen eigenen Schülern verlaffen wurde, ? 
Die Brüder des Klofters hatten ſich geflüchtet. Die Bücher wurs 
den wie überall behandelt, im alten und neuen Münſter, in allen 
Kapellen die Gemälde, die gefchnigten Bilder, die ſchönen Fenfters 
gemälde, alle Zierrathen zerfchlagen, des Frohnaltars Heiligthümer 
herausgemwühlt, die Reliquien aus den Eärgen gefchüttet, was an 
Evelfteinen, Elfenbein , Foftbaren Metallen dabei gefunden ward, 
ausgebrochen, als gute Beute: die Kunft, die Arbeit und die Freude 
edler Geifter erlag hier unter den gemeinen Händen der Bauern, 


1) Billinger Chronik, Handſchrift. 
2) Eigene Worte des St. blafifhen Berichterflatters. 
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wie fie fo oft erlag unter den edeln Fäuften ber hochgebornen 
Herren; der raubbegierige Finger drücte den Edelftein aus feiner 
kunſtvollſten Faſſung, und preßte das feinfte Goldgetricbe zum 
Beutefnoffen fid) zufammen. Auch das Saframenthäuschen wurde 
von den Wein: und Glaubensserhigten Eroberern aufgebrocdyen 
und zerfchlagen, die Hoftien fchütteten fie auf die Erde, und einer 
jtieß fich mehrere ladyend in den Mund; er wolle num auf einmal 
genug Herrgotte effen, fagte er. Die Rohheit war jo groß, daß 
feloft diejenigen Kunftwerfe, die auch dem gemeinen Menfdyen 
in's Ohr und in’s Herz dringen, nicht verfehont wurden, nämlich 
das wunderfame Glodenfpiel der Abtei, das ihnen und allen ihren 
Geſchlechtern zu Freude und Leid geläuter hatte. Bon den zweis 
undzwanzig Glocken wurden zwanzig zerichlagen,, verfauft, wohl 
auch zum Theil zu Kugeln umgegoffen; nur die zwei größten, in 
dem Wendelſtein, vermochten fie nicht herab zu bringen. Daß dar: 
aus Kugeln für die Gefüge gegofien wurden, wenn dieß gleich 
nicht urfundlich gefagt wird, it darum wahrfcheinlid, weil ber 
St. Blafier ausdrücklich erzählt, daß überall das Eifenwerf und 
Blei ausgeriffen und daraus Kugeln gegoffen wurden. 

Sechs Tage lagerten die Hauenfteiner in St. Blafien, das be— 
nachbarte St. Blafifche Haus zu Todtmoos wurde auf gleiche Weife 
heimgeſucht. Doch weder hier noch in St. Blafien wurde gebrannt.! 
Bon da zogen fie dem heilen Haufen zu, der unter Hans Müller 
am 7. Mai über Wolterdingen nach Vöhrenbach ſich bewegte. 
Unterwegs ließ Müller die Schlöffer Zindelftein und Neufürjten« 
berg einnehmen und verbrennen. Der Obervogt zu Fürftenberg 


1) Selbft die den Artifelbrief Vollſtreckenden brannten im Berhältniß 
nur felten. Alle Gefhichtfchreiber bis zu Ende des vorigen Zahr: 
hunderts laſſen gleih alle Klöfter, fo auch St. Blafien niederbren: 
nen. St. Blafien verbrannte, aber erft im Jahre darauf, mitten 
im Frieden. Calmets Gefhichte von Lothringen läßt die Bauern 
vom Elfaß überall nur fhänden, morden und brennen. Die Bahr: 
heit ift, was wir erzählt haben. Schänden, Morden und Brennen 
aber war Sache ber Lothringifhen Herren, wie felbft der Zunter 
Ulrih von Rappoltfiein urkundlich bezeugt. 
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hatte fi fo gegen die Bauern benommen, daß fie ihn durch Die 
Spieße jagten. Billingen Ichnte Müllers Aufforderung zum Bei— 
tritt in die Brüderfchaft abermals ab, und ohne fih mit feiner 
Belagerung aufzuhalten, zog ber Lehtere auf Triberg, nahm das 
Städten ein, erftürmte das Schloß, plünderte diefes und brannte 
es aus. Auch der Vogt diefes Schloffes, Odermann, follte durch 
die Spieße, das Uracher Zähnlein bat für ihn und rettete ihn. 
Der Abt Nikolaus von St. Georgen ging dem Haufen mit feinen 
Möndyen entgegen, lud fie jelbit bei fid, zu Gaft, und gewann 
mit feinem Wein, feinen Karpfen und feinen freundlichen Gefprä- 
chen, womit er feine Gäſte bewirthete, fie fo fehr, daß das Klofter 
ganz unverfehrt blieb und weiter nicht beläftigt wurde. Am 11. 
Mai brach der Haufe auf und z0g über Furtwangen nad den 
Klöftern St. Märgen und St. Peter, reftaurirte ſich hier wieder, 
und flieg auf der gerade Freiburg zuführenden Straße in’s Kirch— 
zartner Thal herab, auf Freiburger Stadtgebiet, am 13, Mai. 
Die Burg Wißneck auf einem Bergvorfprunge dieſes Thales, 
weldye die beiden Damals nad Freiburg führenden Straßen bes 
herrfchte und dem Freiburger Bürger, Freiheren David von Lande, 
gehörte, wurde, wie die Burg Lande, von dem Haufen ers 
flürmt und ausgebrannti, Ben Dörfern der Bundeseid abgenommen, 
und bei Kirchzarten das Lager gefchlagen, 

Der Oberjie der Schwarzwälder hatte ben Angriff auf Freis 
burg mit den einzelnen Haufen, die im Breisgau und in der Marks 
graffchaft fchon zuvor in Waffen waren, verabredet. 

In der Marfgraffchaft Baden regierten Damals des noch les 
benden, aber geiitesfranfen Markgrafen Chriſtoph beide Söhne, 
Ernft in der obern, Philipp in der untern Marfgraffhaft. Da 
die marfgräflichen Gebiete mit dem Borderöftreichifchen und mit 
dem Straßburgifchen, felbft mit dem Hanauiſchen und Eberfteini« 
ſchen fich gränzten und Freuzten, und von ben einzelnen Haufen 
jeder faft aus allen diefen Gebieten Bauern unter fich zählte, fo 
Fann man diefe Haufen nicht nad) Herrfchaften, fondern nur nach 
ihren Oberſten richtig unterfcheiden, 

Da tritt uns zuerft der Haufe des Beltlin Hans Ziler aus 
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Amoltern bei Kiechlingsbergen, unweit der Stadt Endingen, ent» 
gegen. Hans Ziler war lange als Kriegsmann im Dienfte des 
Adels gewefen, Im Wirthshaus zu Kiechlingsbergen waren die 
erften Fäden des Aufſtands gefnüpft worden. Die Eingeweibten 
traten bald darauf weiter unten zu Weißweil am Rhein, unters 
halb Kinzingen, auf einer einfamen Matte, zufammen, wo fie 
einen Steg hinter ſich aufzogen, um vor jeder Ueberrafhung ſicher 
zu feyn. Hier wurde bag Lehte zum Aufitand vollends befchloffen, 
fie feßten fi) mit dem Elfaßer Haufen von Ebersheim: Münfter 
in Verbindung, ihre Boten brachten aus dem Lager von Käjten- 
holz über den Rhein herüber die zwölf Artikel, wie es fcheint die. 
Deflaration, und auf dieſe wurde der Brüdereid geleitet, zu 
Schlettſtadt wurde ihnen das Fähnlein gemacht, zu Sasheim Tießen 
fie es zuerft fliegen, und der Hof des Klofters Thennenbach 
zu Kiechlingsbergen war es, dem fie den erften Beſuch abftatteten. 
Der Ordensgeiftliche, der auf diefem Hofe faß, war längjt zuvor 
aus Furdt vor dem Ausbruch der Unruhen binweggegangen. 
Schon am 5. März, an der Pfaffenfaßnadht, als der Scaffner 
altem Brauch gemäß einige SKiechlingsberger bewirthete, hatte 
Wolf Krumeifen feine Gefinnung verrathen und gerufen: trag 
nur auf, Pfaffe, was du haft, denn bald werden wir's ung felbft 
nehmen. Als fie nun wirklich kamen, um ſich alles felbft zu neh— 
men, da fah man Altes rührig, Männer, Weiber, Kinder, an ber 
Beute Theil zu befommen. Der heilige Geift wirft in dem Volke, 
frohlockte Zäflin Kurzmann, Gott will’s aljo haben, es muß fo 
feyn! Der Kern Ddiefes Haufens bildete ficy aus der Umgegend 
des Kaiferfiuhls. Neben Hans Ziler war Matthias Schuhmacher 
von Riegel Hauptmann, die Geiftlichfeit länge des Kaiferftuhle 
mußte die Schirmbriefe, welche für alle Haufen der evangelifchen 
Brüderfchaft gültig waren, theuer erfaufen, der Pfarrhere zu Jech— 
tingen mußte 20 Goldgulden, Korn und Wein geben. 

An diefen Haufen fchloß fid der Vogt zu Munzingen, Hans 
Schechtelen, freiwillig an, nachdem die Edeln von Munzingen nad) 
Zreiburg fi) geflüchtet Hatten. Der Bogt rief die Gemeinde zus 
fammen, als der Haufe in feine Nähe fam, er forderte fie auf, in 





die evangelifche Brüderfchaft zu treten, und gleich waren fo viele 
dafür, daß fie drohten, jedem, der fidy weigere, einen Pfahl vor 
das Haus zu fchlagen. Der Pfarrherr weigerte fi, vor der Ge⸗ 
meinde zu erfcheinen, der Vogt ließ ihn an einem Strick vor dies 
felbe führen und nannte ihn einen Berräther. Nach Mengen 
jhidte er an den Haufen, fie follen Fommen, er habe ein volles 
Haus. Der Haufe Fam, das Schloß zu Munzingen wurde ges 
plündert, Unter dem Haufen war auch der Pfarrherr zu Nieder 
rimfingen, Andreas Mezger von Badenweiler, ber mit feinen 
Bauern ausgezogen war. Er half Keller und Speicher leeren, 
und trug felbit drei Fruchtfäcde zu den Wagen herab. Der erfte, 
fagte er, ift die Frühmeſſe, der andere die Mittelmeffe und ber 
dritte dad Frohnamt. Als das Schloß leer war, hieß es, das 
Wurmneft müffe zerftört werden. Der Pfarrherr feste fich felbft 
auf das Dach und half es abdeden. Die Schlöffer Höhingen, 
Darwangen und Kranznau wurden auf den Boden ausgebrannt. 
Faßlin von Staufen und der lange Fiſcher waren Beutemeifter, 
Hans Karrer ſtieß das Schloß Kranznau an, auf Befehl der 
Hauptleute. Auch die Nonnenabtei Wonnethal wurde von diefem 
Haufen ausgeraubt, wobei Elaus Zimmermann von Malterdingen 
Bentemeifter war, und fie ging in Flammen auf; ein Kiechlingss 
berger warf die erfte Brandfacel darein. Auch die Städte Burg: 
heim, Endingen und Kenzingen mußten fi den Bauern öffnen 
und zu ihnen fehwören. Zu Endingen hatte Hans Ziler fo viele 
von feiner Partei, daß er wohl-wußte, daß er nur vor der Stadt 
zu erfcheinen brauche, um fie fid) geöffnet zu fehen. In Kenzins 
gen hatte der Schultheiß des benachbarten Dorfes Herbelsheim 
Einverjtändniffe, und fannte die Gelegenheiten. Die öftreichifche 
Herrſchaft Kenzingen war damals als Pfandſchaft in den Händen 
Wolfs von Hirnheim, der als Rath bei der nach Tübingen ges 
flüchteten Stuttgarter Regierung war. Er fchrieb aus der Ferne 
nach Kenzingen , die Stadt folle fidy ja nicht mit Geiftlichen oder 
ihren Gütern befaften, um die Bauern nicht auf fid zu ziehen, 
und gleid, darauf forderten die Bauern die Stadt auf, alles darin 
niebergelegte Gut von Klöftern und Geiftlichen an den Haufen 





herauszugeben. Der Rath der Stadt weigerte ſich beffen, trat 
aber, von allen Seiten bedrängt, in die evangelifche Brüderfchaft 
ein. An Wolf von Hirnheim fehrieb der Rath, feine Pfandfchafs 
ten zu retten, folle audy er zu den Bauern geloben, wie es fchon fo 
viele vor ihm gethan. Denn überall hatten in Hans Zilerd Hand 
gezwungen, oder um dem Zwang zuvor zu Fommen, den Brubdereid 
abgelegt Freie, Edle, Grafen; mit Graf Georg von Tübin- 
gen gab es einen Auftritt, ähnlich) dem mit dem Grafen von Ho: 
henlohe auf dem Grünbühl. „Bruder Georg,“ fagte Jaklin Kurz: 
mann zu dem Breisgauifchen Grafen, „dein Leib iſt mein Leib, 
mein Leib dein Leib; dein Gut mein Gut, mein Gut dein Gut; 
wir find alle gleiche Brüder in Chriſto.“ 

Daß Kenzingen fo fehr bedrängt war, Fam daher, daß nicht 
blos der Haufe Hans Bilers, fondern auch ein Haufe aus ber 
Drtenau fi zuglei davor legten. Die in der Stadt fdyägten 
beide Haufen zufammen auf 12,000 Mann. Oberfter Hauptmann 
des letztern Haufens war Georg Heid von Lahr; unter ihm ftans 
den als Hauptleute Zörg Schätzlin, Claus Schinimer, Hans Lehs 
mann und Jakob Kurfel, Der Haufe war zufammengefloffen aus 
dem GStraßburgifchen Amt Ettenheim, aus der dem Mearfgrafen 
Philipp zugefallenen Herrfchaft Lahr und aus dem Diersburger 
Thale. Die Abtei Schuttern wurde zuerft von Georg Heid von 
Lahr heimgeſucht. Der Abt floh nad Freiburg, und hinter fich 
Fonnte er die Flammenfäulen feines ausgeplünderten Ootteshaufes 
fehen. Auch die Abtei Gengenbac, litt durch die Bauern, denen 
fi) Bürger aus den der Abtei gehörigen Städten Gengenbach, 
Dffenburg und Zell am Hammersbach anfcloffen. Die Abtei 
Gengenbach verlor nichts durch Plünderung, wohl aber mußte fie 
anerfennen, daß fortan die Ortenauer von der Knechtfchaft frei 
feyn follen. Denn bis daher hatten alle Ortenauer, männliche 
und weibliche, jedes Jahr einen Zinspfenning zum Zeichen ihrer 
Knechtſchaft in die Reichsabtei zahlen müſſen. Damit war es nun 
aus, und die Ortenauer blieben frei, da der Abt Philipp, ein Herr 
von Ejelsberg, auch fpäter ohne Erfolg beim Kaiſer Flagte. Das 
war Berluft genug für die Abtei zu dem Verluſt der drei Städte. 
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Gengenbach, Offenburg und Zell hin, die ihre Dienftbarfeit ablös— 
ten und in den Reichsverband traten. Das Klofter Ettenheim: 
Münfter, auf der Scheide zwifchen dem Breisgau und der Ortenau, 
wurde ausgeleert und ausgebrannt. Auch Schlöffer gingen im 
Raud, auf, das feite Haus Dautenftein dem Hans Werner von 
Plieffen, und die Ulmburg; der Edle, der auf der lehteren ſaß, 
verblutete unter den Händen der Bauern. 

Oberſter des Haufens der obern Marfgraffchaft, d. h. der 
Herrſchaften Röteln, Saufenberg und Badenweiler, war Hang 
Hammerftein; unter ihm befehligten als Hauptleute der Brefher 
von Schopfheim, Moriz Neidhard von Wolpach, Jakob Scherrer, 
Martin Lang, Hans Schmidlin von Badenweiler. Mearfgraf 
Ernft floh vor ihnen von feinem Scyloffe Röteln mit feiner gans 
zen Familie nah Freiburg. Bon hier aus fehickte er Briefe, be— 
gleitet von Bermittlungsfchreiben der Stadt Freiburg, worin er 
fidy zu jeder Erleichterung ihrer Befchwerden bereit erflärte. In 
den erften Tagen des Mai hielten fie Berfammlungen zu Kandern 
und Badenweiler, und beriefen die Amtleute des entflohenen 
Marfgrafen. Diefe machten manchfache VBorfchläge und Erbies 
tungen im Namen ihres Herrn, die Bauern trauten dem Mark— 
grafen nicht, fie wußten aus Erfahrung, daß Ernft nicht das 
volfsfreundliche, menfchlichebilfige Herz feines Bruders Filipp hatte; 
fie beriefen fidy auf die zwölf Artifel der Waldbauern, auf diefe 
haben fie gefchworen, und fie feyen auf, ein anderes Regiment zu 
machen. Wolle Marfgraf Ernft nichts feyn, als des Kaifers 
Statthalter, und wolle er ihnen die zwölf Artikel zufagen, fo wols 
len fie ihn bei feinen Schlöffern und Herrfchaften bleiben laffen. 
Als einem Herrn gehorchen werden fie fortan nur dem Kaifer oder 
deffen Statthalter; der Adel, als bevorrechteter Stand, müſſe ganz 
aufhören, jedes Amt mit Bauern befegt werben und der Marke 
graf ſelbſt nichts weiter als ein Bauer, ein großer freier Grunds 
befiger jeyn. Das dünfte den Marfgrafen Ernſt „erbärmlid, ans 
zuhören“. Für jebt befchloß er: „Es. Gott dem Allmächtigen 
und der Zeit zu befehlen“,! 





1) Schreiben des Markgrafen an die Stadt Bafel. 
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Der Weigerung des Markgrafen, den Bauern irgend zu ge 
nügen, folgte der allgemeine Sturm, Die Schlöffer Röteln, Saus 
fenberg, Badenweiler wurden von ihnen genommen und befcht; 
in Heitersheim, am der Gränze des öftreichifchen und des marfs 
gräflichen Gebiets, wo fie dem Sundgauer und Oberelfaßer Haus 
fen die Hand bieten Fonnten, nahmen fie ihr Hauptquartier. Die 
zu ©t. Blafien gehörigen geiftlihen Häufer zu Nollingen, Weit: 
nau, Sitzenkirch, Bürglen, Outnau und Krozingen wurden von 
ihnen ausgeleert. Die Amtleute wurden vertrieben, die Geiftlichen 
hatten theils das gleiche Loos, theils mußten fie im Haufen mit« 
ziehen, doc) entflohen die meijten zuvor. Im Lager zu Heiters— 
heim vereinigte fih auch der Haufe vom SKaiferftuhl mit dem 
Haufen derer von Röteln-Badenweiler. Die vom Kaiferftuhl än— 
derten bier in der Hauptmannfhaft. Hans Ziler mußte bem 
Georg Müller fi) nachgefeht fehen, und er trat darüber ab und 
wurde als Hauptmann bei dem Ortenauer Haufen angenommen. 
Georg Müller war Rathfchreiber der Stadt Staufen, und hatte 
den Bauern Stadt und Schloß Staufen geöffnet. Zum Danfe 
dafür machten die vom Kaiferftuhl ihn zum SOberften über ihre 
vier ‚Fähnlein. Die Stadt Neuenburg wurde gemeinfchaftlicy bes 
lagert und bald zum Eintritt in die evangelifche Brüderfchaft ges 
nöthigt. Die Gotteshäufer non Gt. Ulrich und Sölden wurden 
von ihren eigenen Hinterfaffen ausgeleert. Auch die Schlöſſer 
Biengen, Kirhhofen und Bollfchweil wurden ausgepfündert, Marks 
graf Ernſt eilte von Freiburg nach Breiſach, von da nad Straß ⸗ 
burg, um Kriegsvolk zu werben wider feine Bauern, Er fonnte 
Feine Reifigen aufbringen. Gelbit die Stadt Bafel ſchlug ihm 
ihre bewaffnete Unterjtügung ab. Er machte nun durch Abgeords 
nete diefer Stadt gütlidy feinen Bauern die beften Anerbietungen. 
Sie blicben dabei, nur wenn Marfgraf Ernit e8 bei Kaifer, Erz⸗ 
herzog und den andern Fürften und Obrigfeiten dahin bringe, daß 
Altes, was er ihnen anbiete, auch den andern, mit welchen fie in 
Brübderfchaft und Einigung feyen, zugeftanden und gehalten werde, 
nur dann Fünnen fie ftille ftehen und Frieden machen. Die Stadt 
Bafel übernahm cs, die Unterhandlungen fortzufehen, und Marks 


graf Ernft jagte derfelben zu, durch fie oder andere ſich weiſen zu 
laffen, wenn die Befchwerden feiner Unterthanen gegründet erfun« 
den würden, 

Ein anderer Haufe hatte fih in der Marfgrafichaft Hochs 
berg, der untern Marfgrafichaft, gebildet. Oberfter deffelben war 
Klewi Rüdi. Unter diefem Haufen litt am meiften das reidye 
Klofter Thennenbach, das feinen Schaden auf mehr als 30,000 
Gulden anfchlug,, alfo nad) jegigem Geldfuß gegen eine Dritteld« 
Million. 

Als Kenzingen von den vereinigten Haufen eingenommen 
war, befprach der Oberite der Schwarzwälder in diefer Stadt den 
allgemeinen Zug auf Freiburg mit den andern Oberjten. 

Während Die Schwarzwälder den Zuzug der andern vor Freis 
burg erwarteten, befuchten fie die Nonnenabtei Güntherschal, und 
am 15. Mai vertrieben fie den Edeln Martin von Rechberg aus 
feiner Stadt an der Elz, aus Elzach, wenn nicht vielmehr der 
Haufe Klewi Rüdis dieß ausführte. 

In Freiburg jelbft war die Noth groß; denn diefe Haupt: 
ſtadt des Breisgau’s war von Kriegsvolf fehr entblöst, da fie die 
in ihrem Gold ftehenden Landsfnechte vor einigen Wochen den 
näher bedrängten Städten Billingen, Laufenburg und Gedingen 
zu Hülfe gefchickt hatte. Auf alle ihre Schreiben fam ihr nies 
mand zu Hülfe, und fo Fonnte fie den gefährlichften Punft, den 
Schyloßberg, der die ganze Stade beherrfcht, nur mit 124 Mann 
befegen. Aber alles, Bürger, Adel, Geiſtliche, Studenten der 
Univerfität traten in die Waffen und man befferte die Feſtungs— 
werfe aus, Mundvorrath und Gefhüg war zur Genüge vorhan- 
den. Als die Schwarzwälder bei Kirch-Zarten lagerten, ſchickten 
die Freiburger hinaus und ließen fragen, warum fie fo im Lande 
herumziehen, und was fie namentlich hier wollen. Hans Müller 
von Bulgenbach antwortete fchriftlicy unter anderm : ihr wiffet der 
Herren Schinderei wohl, und es befremdet ung, daß ihr den Hers 
ren beholfen feyn wollet, ung. arme Bänerlein auf dem Lande zu 
zwingen, noch Länger mwiderredhtliche Gewalt zu dulden. Wir 
wollen, daß das Gottcswort dem gemeinen Manne verfündet und 
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demſelben nachgekommen werde, und begehren freundlich an euch, 
ihr wollet euch zu uns in unfere Brüderſchaft verbinden, um brü- 
derliche Liebe zu machen mit einem ewigen Frieden, und das gütt: 
liche Recht zu handhaben, Noch am gleichen Tage fchrieb er zum 
zweitenmal und dringender in die Stadt hinein. Erft des andern 
Tags Fam die Antwort. Die Stadt jprady von ihrem Eid gegen 
Oeſtreich, fie fey geneigt, etwaige Schindereien einzelner Herrſchaf⸗ 
ten zu vermitteln, die Schwarzwälder möchten daher abziehen und 
bebenfen, wie göttlih und felig es fey, im Frieden zu leben, Die 
Bauern jchrieben gleich zurüd, fie wollen ihre Herren bei allem 
belaffen, was fie nach göttlihem Recht zu fordern haben, aber 
mehr nicht, und die Herren follen nur nicht ferner wie bisher 
fprechen , fie feyen das Recht, und den armen Leuten nicht das 
Shre mit Gewalt nehmen. Und am andern Tage, dem 16. Mai, 
fhrieben die Schwarzwälder abermals, fie handeln nicht ohne ihre 
Brüder, die Breisgauifchen Haufen. Freiburg folle und müſſe in 
die VBrüderfchaft treten, und dazu fechs des Raths, ſechs aus der 
Gemeinde in den Ring des Haufens herausſchicken. 

Auf das hin rüdte Hans Müller, der Oberft, fein Lager 
näher an bie Stadt, und ſchickte als letzte Aufforderung die Worte 
hinein, wollet ihe auch Brüder mit ung feyn, fo wollen wir mit 
euch als Brüder leben; wo nicht, fo wollen wir in eure Stadt 
brechen, und wo ihr ung einen Mann fchädiget, wollen wir Feine 
Barmherzigkeit mit euch haben, Diefed Schreiben war unterzeiche 
net: Hans Müller, Hauptmann auf dem Schwarzwald, fammt 
den andern Hauptleuten und Räthen der heiligen evangelifchen 
Brüderfchaft. 

Denn an diefem Tage, es war der 17. Mai, hatten ſich Die 
einzelnen Haufen des Breisgau’s bereits um Freiburg zufammen+ 
gezogen, und zwanzig fliegende Fähnlein Fonnte man von den 
Thürmen der Stadt aus zählen, weftlid und nördlid die vom 
Kaiſerſtuhl, der untern Marfgraffchaft und der Ortenau, gegen 
das Kirch» Zarterthal und die Berge hin die Schwarzwälder, und 
neben diefen, auf dem Feld von Gt. Georgen, die von der obern 
Markgrafſchaft. Nichts Fonnte mehr heraus oder hinein in Die 
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Stadt kommen. Dieſe antwortete auf die letzte Aufforderung 
nicht. Die Bauern beſetzten zuerſt die Karthauſe auf dem Johan— 
nisberge und plünderten ſie aus. Dann gruben ſie die Kanäle 
der Dreiſam, das Waſſer zu allen Brunnen und Muͤhlen in der 
Stadt, ab. Vier Bauern ſchlichen ſich vor das Blockhaus auf 
dem Schloßberg, der Fleine dortige Poſten, überraſcht, zog ſich zu— 
rück, die Bauern winkten den Haufen herbei und das Blockhaus 
war genommen. Die edeln Herren in der Stadt ſaßen, wie ihr 
Brauch war, au dem ſchönen Maiabend vorm Ritter und tranfen: 
da machten plößli gegen fünfhundert Hafenfchüfe, die vom 
Schloßberge her auf den Münfterplag fielen, ihnen bemerflich, 
was gefchehen war; „wußte Niemand, wie es zuging“, Seder: 
mann jland die ganze Nacht auf dem Fifchmarft in Wehr und 
Ordnung. In der Dunfelheit zogen die Bauern ihre Nothfchlan- 
gen an Stricken den Berg hinauf und verſchanzten fich droben, 
und mit dem Morgen begann die Befchießung der Stadt. Gie 
ichoffen fo fchwere Kugeln herein, daß manche Wände, ganze Häu- 
fer zufammenjtürzten. Auch der Helm des Münjterthurms wurde 
herabgefchoffen. Bald wird der Thurm zu Freiburg dem zu Kirch: 
Zarten gleich ſeyn! jubelte die Rohheit. Es verlautete im Hau: 
fen, wenn ſich die Stadt nicht felbft ergebe, müſſe man Pfaffen, 
Adel und die großen Köpfe todtſchlagen. Ja ein Bauer fagte: 
„Könnt ich alle zu Freiburg mit Einem Schuß umbringen, id) 
würde mich nicht fparen.” Der junge Abel in der Stadt wollte 
herausfallen, wurde aber hart vor dem Thore zurüdgefchlagen 
und einen Freiheren von Falfenftein tödtete eine Geſchützkugel. 
Mit fliegenden Fahnen zogen alle Haufen um die Stadt herum, 
um denen drinnen ihre Macht recht augenfcheinlich zu machen. 
In der Stadt felbjt waren manche unter der Gemeinde, die 
entweder mit benen draußen im Berftändniß waren, oder der 
Bauern Sade für ihre eigene anfahen. In offener Gemeinde rief 
einer: „Wer für die Bauern ift, fiche zu mir, ihre Sadye ift eine 
heilige Sache, fie wird Fortgang haben.“ Der Rath) fehte ihn 
in’s Gefängniß, mußte ihn aber den Zünften wieder frei geben. 
Auch bei den Wachen felbft nahm der Rath allerlei Untreu und 


€ 592 
— —ñ ç e— — —— 


Gefährlichfeit wahr, und er beſorgte, fie möchten über die Mauern 
hinaus mit den Bauern allerlei böfe Anfchläge und Praftifen ge 
made haben. 

Auf das hin bat die Stadt um einen GStilfftand, am Gonn« 
tag Abend gewährte diefen Hans Müller bis Dienftage früh 
4 Uhr. Inzwiſchen wurde unterhandelt, die Bauern beftanden auf 
dem Eintritt in die evangelifhe Brüderfchaft und auf einem ein« 
fachen Ja oder Nein. Da das Ja bis zur Zeit nicht ausgefpro: 
chen wurde, hoben die Bauern wieder an zu hießen. Die drin« 
nen baten um Berlängerung des Stillſtands bis Morgens 8 Uhr, 
es wurde wieder Sprache gehalten, und noch an diefem Tage, 
Dienftags 23. Mai, trat die Hauptftadt des Breisgau’s zu den 
Bauern. Der Oberfte der Schwarzwälder und dreihundert Bauern 
mit ihm wurden fogleidy in die Stadt mit gewehrter Hand einge: 
laffen, um den Bürgern den Brudereid abzunchmen. Die Stadt, 
eigentlid) aber bie darein geflüchteten Prälaten und Adelichen zahls 
ten 3000 Gulden Brandfhagung, dadurch Fauften fie die Sicher— 
heit ihrer Perfonen und ihrer Güter auf dem Lande. Die im 
Gebiet der Stadt liegenden Klöfter und Gotteshäufer zu ftrafen, 
abzuthun, zwifchen Stadt und Landfchaft zu theilen, das follte 
einer Fünftigen Berathung vorbehalten ſeyn. Auch mußte die 
Stadt vier Geſchütze und ein feidenes Fähnlein, daran das Wappen 
Altöftreihs, dazu eine Anzahl Mannſchaft zum Haufen ftellen, 

Merkwürdig iſt, daß auch bei diefem Vertrag, den hauptfäc: 
lich der Schwarzwälder Oberfte abredete, der Erzherzog Ferdinand 
und das Haus Deftreih eine Rolle wie im Hegau und Allgau 
fpielt. Oeſtreichs Landeshoheit wurde von dem Schwarzwälder 
und den andern. Hauptleuten unbedingt anerfannt. Es iſt bei Hans 
Müller von Bulgenbach diefes Eingehen in dag öftreichifche Intereſſe 
hier darum nicht zu überfehen, weil es einiges Licht wirft auf fein 
eigenes Benchmen gegen Herzog Ulrich von Württemberg und 
gegen den württembergifchhen Haufen, ein Benchmen, das auf die 
Wendung des ganzen großen Krieges von Einfluß war. ! 








*) Hug, Billinger Chronik, Handfhrift. Schreiben des Ulrich Zaſius 
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Nachdem ſie den Eid und alles Uebrige empfangen hatten, 
zogen die Bauern ab am Abend vor Himmelfahrt, den 24. Mai. 
Bis zu dem Dorfe St. Georg geleitete fie Rath und Bürgerfchaft 
der Stadt; hier hielten Abgeordnete der Stadt Breifad, um ihre 
Stadt mit den Bauern zu vertragen. Ehe wir aber dem weitern 
Gange der Dinge in diefer Gegend folgen, müffen wir hinabgehen 
in die Ortenau, die Pfalz und die an fie gränzenden Lande. 

Der Haufe, den wir als einen Ortenauifchen Fennen gelernt 
haben, war nur ein Ueberreft zweier großer Haufen, welche ſich in 
der Ortenau bereits wieder aufgelöst hatten. Der eine derſelben 
war vor Oberkirch uud fpäter vor Offenburg gelagert, der andere 
hatte zu Schwarzach und zwiſchen Bühl und Steinbach, unweit 
Baden» Baden, feinen Stand. Das Gebiet des Aufftands hier 
war theils öſtreichiſch, theils ſtraßburgiſch, großentheild dem 
Marfgrafen Philipp von Baden zugehörig. 

Selbſt in den Landen Philipps, eines Fürften, der vor vielen 
andern feines Standes und feiner Zeit Wohlwollen und Einfehen 
hatte, war fo viel Zündftoff im gemeinen Mann vorhanden, daß 
die marfgräflihen Bauern um Durlach herum ſchon in den cerften 
Zagen der ausbrechenden großen Bewegung auf waren, und gegen 
driethalbtaufend unter ihrem Hauptmann Hans Winfler vor Dure 
lach fich legten. Die Bürger der Stadt boten den Bauern die 
Hand, fie fegten am Palmtag, den 9. April, ihren Amtmann ges 
fangen und öffneten den Bauern die Thore. Auch Pforzheim 
nahmen die Letztern ein, plünderten und verwäfteten das Klojter 
Gottesau und verftärften ſich felbit aus dem württembergifchen 
Schwarzwald. Befonders zeichneten fid) in diefem Haufen bie 
Bauern von Berghaufen aus, und Markgraf Philipp glaubte im 
Anfang, dur Strenge diefe fchrecden zu Fünnen. Er ſchickte feine 
Reifigen nad) Berghaufen, und ließ etlihe Häufer anzünden. Es 
ſchien zu wirfen, feine Bauern zerftreuten fi in ihre Hütten, als 


vom 2. Juni 1525. Hauptquelle: Schreiber, Taſchenbuch für 1839, 
aus einer Reihe Urkunden der Archive von Freiburg, Waldkirch, 
Bafel, Schaffpaufen, und aus Handſchriften der Zeitgenoffen. 
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von der Gränze her ein Windzug Fam, ber fie fchnell wieder aufs 
wirbelte, von jener Landfchaft her, weldye als eine der erften vor 
Sahren den Bundſchuh aufgeworfen hatte. Es war ber bereits 
früher Furz angeführte Haufen des Bruraing, unter ben Haupt: 
leuten Friedrid Wurm und Johann von Hall, 

Es waren meift zum Bisthum Speyer gehörige Unterthanen, 
die zwifchen dem Rhein und der Kraich, der Pfinzig und dem 
Unterfhwarzwald faßen. In dem großen Dorfe Malfch traten in 
ber Charwoche fhon gegen 500 Bauern zuſammen. Auf dem 
Bifchofsituhl zu Speyer ſaß damals Georg, ein Bruder bes 
Rheinpfalzgrafen Ludwig. Sobald er durch ausgeſchickte Kunde 
fhafter von dem Borgang Genaueres hörte, fuchte er fie durch 
‚gütlihe Worte und Bitten vom Abfall zurücdzuhalten, fowohl die 
in Mali als die andern Fleden. Sie werden, antworteten fie 
zum Theil, fidy zu dem halten, weldyer der Stärfere wäre und fie 
zu ſchützen vermöchte. Die in Malſch felbft ſchickten Aufgebots- 
fchreiben an die Nachbargemeinden umher, ihnen noch in felber 
Naht wohl gerüftete Zuzüge nach Malſch zu ſchicken, und ber 
göttlichen Gerechtigkeit einen Beiftand zu thun; wo nicht, fo foll 
ten fie Leibe und Lebens unficher feyn. Sie fielen in den herr= 
ſchaftlichen Gtiftsfeller zu Malſch und befegten den nahen Pletz— 
berg. Der Bifchof gedachte, die Zeit möchte mehr Böfes bringen 
und aus längerem Verzug Gefahr entftehen, er ſchickte den Edeln 
Hans von Bühel, genannt von Wachenheim, den Vogt im Brus 
rain mit feinen Reifigen ab. Ihm gab er cine Zahl Bauern zu, 
die fid) gegen den Biſchof alles Gehorfams erboten hatten, und 
unterwegs ſtieß der pfälßzifhe Marfhall von Habern mit zweis 
hundert Reitern und etlichen leichten Gefhügen zu ihm. Da jes 
doch das Lager der Bauern auf dem ringsum mit Wein bewach— 
fenen Pletzberg durd die Rebpfähle gededt und ihm ohne großen 
Schaden mit Pferden nicht wohl beizufommen war, das herbeiges 
führte bäurifche Fußvolf aber, flatt gegen die auf dem Berg zu 
fechten, zu ihnen überging, mußten die Reiter wieder abzichen, 
und der Haufe vermehrte fidy fo ſchnell, namentlich auch aus den 
Rheinanwohnern, daß der Fürſtbiſchof von feiner Burg Odenheim 
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(Philippsburg) zu feinem Bruder, dem Churfürften, nach Heibel« 
berg flüchtete. Der ganze Brurain war in den Waffen, die 
Städte Brucyfal, Odenheim, Rotenburg, Kißlau fchloffen fi) dem 
Aufftand an, und alle umliegenden Fleden, und zwar die meiften 
davon gleich auf die erite Aufforderung. Diefe Eroberungen, 
fagte man am Heidelberger Hof, feyen nicht fchwer gewefen, da 
alle ringsum gleich böſen Geiftes und Feiner um ein. Haar beffer 
wäre als der andere. 

Sie fielen nun aus dem Brurain mit fliegenden Fahnen in 
bie eben geftilite Marfgrafichaft Baden ein, vereinigten ſich mit 
den unzufriedenen Bauern derfelben, trieben in Kirchen und Klaus 
fen plündernd und wüjtend fih um; und namentlich litten die 
Klöfter Herrenalb und Frauenalb von ihren Befuchen. 

Marfgraf Philipp wählte, um fein Land nicht verheeren zu 
laffen, den Weg gütlicher Unterhandlungen mit den Bauern, er 
that jenen lieber ihren Willen, und trat mit ihnen in Bertrag. 

Daffelbe that er aud in der Ortenau bei den beiden Haufen 
von Dberfir und Schwarzad. Auf einem Tage zu Adern ließ 
er durch feine getreuen Räthe und durch die Rüthe der Stadt 
Straßburg mit den Ortenauer Bauern gütlich handeln. Es wurde 
zugeftanden, daß die beiden Bauernhaufen „nicht in arger oder 
boshafter Meinung, auch nicht ihren Herrfchaften zuwider“, fons 
dern Darum zufammen gefommen, Befferung ber Predigt und bile 
lige Erleichterung ihrer Befhwerden zu erlangen, und Marfgraf 
Philipp und die Straßburgifchen NRäthe gewannen fo ſehr das 
Vertrauen der Bauern, daß biefe ihre beiden Haufen in Fricden 
auflösten und nur einen Ausfhuß zurüclichen, um auf die Grunds 
lage der zwölf Artikel gemeinſchaftlich mit den Räthen ihrer Herr 
haften ihre Befchwerden zu regeln und zu heben. Am 27. April 
gingen die Ortenauer friedlich zurück an ihren Herd, nur einzelne 
Rotten nahmen den gütlichen Austrag von Adern nicht an, bils 
beten jenen Lahrifhen Haufen, und zogen unter Georg Heid in’s 
Breisgau, wo wir fie fanden, 

Am 22. Mai auf dem Tage zu Renchen wurde der Vertrag 
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. zwifchen den Herrfchaften und den Bauern der Ortenau vollendet, 
und am 25. gefiegelt und befchworen. 

Nicht ganz zwar wurden darin die zwölf Artifel angenommen, 
ohne zu große Verletzung des Beitehenden hätte der Marfgraf 
diefes nicht Fünnen, Aber große Erleichterungen räumte der Ber: 
trag feinen und anderer Herrfchaften Unterthanen ein: Wahl des 
Pfarrers durch den Lehensheren mit Zurathziehung des Gerichts 
und eines Ausfchuffes der Ortsgemeinde, lautere Ichriftmäßige Pres 
digt, Penfionirung nicht tüchtiger, bereits angeſtellter Geiftlicher, 
Entlaffung ohne Penfion für die, welche jeht die Pfarreien befigen, 
aber entweder nod Kinder, oder Jugendhalb zu den Pfarreien 
nicht tauglich wären ; Aufhebung des Fleinen Zehnten, Herabfegung 
des Heu: und Haufzehnten auf den Zwanzigiten, Einziehung des 
zur Befoldung der Pfarreien bleibenden Zehnten an Wein und 
Getreide durch ehrbare verordnete Perfonen, unter wefentlichen 
Erleichterungen in der Art des Bezugs, Aufhebung aller GStolges 
bühren, da vielmehr der Pfarrberr einem jeden Pfarrfind ohne 
alte befondere Belohnung gewärtig ſeyn follte; Freizügigfeit, uns 
befchränfte Heirathefreiheit; Entrichtung der Steuer und des Diens 
ftes nur im Ort, da ein jeder gefeffen wäre, und Bergleichung der 
verfchicdenen Herrſchaften darüber unter ſich felbit; Abichaffung 
der Leibeigenſchaft, falls im heiligen Reich insgemein dieß abges 
than würde; Jagdfreiheit in Betreff des jchädlichen Gewilds und 
des Geflügel; mit Ausnahme des grünen Antvogels und der Fa— 
fanen und des eigentlichen Wildprets, doch das Ichtere jo, daß 
die Herrfchaften vorzufcehen haben, damit foldyes den Armen an 
ihren Früchten und Gewächſen nicht jchade, und daß jedem zuge: 
laffen ſeyn foll, feine Güter zu verzäunen, zu vergraben oder zu 
vermachen gegen das Gewild, und jedes Wildpret, was auf eige— 
nem Grund und Boden begriffen würde, namentlid, wilde Schweine, 
mit Jaͤgerrecht zu fahen oder zu fchichen; Nüdgabe der Fifchwafs 
fer, die feit Menfchengedenfen einer Gemeinde entzogen wären, an 
die Ichtere als ihre Allmand; Abgabe von Bau= und Brennholz 
nad) Nochdurft und mit Ordnung an die Unterthanen; Feine Frohs 
nen als für die, welde von Alters ‚her damit befchwert wären, 
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und auch für diefe nur fo, daß jede Mannsperſon ihrer Herrfchaft 
nicht mehr als des Jahrs vier Tage zu frohnen, die Herrfchaft 
aber dafür hinreihend Effen oder acht Pfenninge dafür zu geben 
ſchuldig wäre; Erleichterung der Gült nach Ertrag des Guts auf 
unparteiifches Erfenntniß hin; Feine Strafanfäge, als nad recht: 
lichem Erfenntniß durch unparteiifche Gefchworne, und Gericht 
nur an dem Ort, wo der Frevel begangen worden; Wiedergabe 
entzogener Wiefen, Weder oder Allmanden an die Gemeinden ; 
Aufhebung des Todfalls vom Augenblid des Vertrags an, Reis 
hung des Ehrſchatzes bis zur allgemeinen Reichsreform in der 
Ermäßigung, daß nur, wo einer über 50 Gulden werth fehuldfrei 
hinterlaffe, die Erben eines halben Gulden werth reichen, bei 100 
Gulden Berlaffenfchaft und drüber nicht über einen Gulden, 
Diefe und andere Erleichterungen gewährte Markgraf Philipp 
von Baden, als Theidigungsherr, und die Räthe der Stadt Straßs 
burg als Theidigungsleute in ihrem Namen und im Namen der 
andern betheiligten Herrfchaften, Biſchof Wilhelms von Straßburg; 
Reinhards Grafen zu Zweibrüden und Herrn zu Bitſch und Liche 
tenberg ; Wilhelms des Grafen zu Fürftenberg und Landvogts in 
der Ortenau; Philipps des Grafen zu Hanau; Wilhelm Hum—⸗ 
mels von Staufenberg, Wolfs von Winde und ihrer mitver« 
wandten Grafen, Herren und Ritter. So wußte ein edler Fürft 
bie Bibel ſich beifer als Luther und Melanchton, wie wir bald 
fehen werden , auszulegen, und dem Chriftenthum gemäß in ben 
zwölf Artifeln das zu finden, was feinen Unterthanen zum Beften 
war. Entgegen der machiavelliſtiſchen Politik, welche lehrt, daß 
der Fürft gegen aufgeftandene Unterthanen die Gewalt der Güte 
vorausgehen laffen, fie mit Uebermadyt niederwerfen oder mit Lift 
hinhalten müffe, um ihnen zulegt nichts zu geben; entgegen ber 
fürftlihen Diplomatif, welche dem Bolfe niemals ein Recht des 
Kriegs und Friedens zugeftehen und felbft in der gerechteften Noth— 
wehr gegen unerträglich werdende Ungerechtigfeiten nur Majeſtäts— 
verbrechen und Rebellen fehen will, hatte Marfgraf Philipp auf den 
Nothruf Des Volkes gehört, den gewaltigen Raturfchrei der ge— 
drüdten Menfchheit, und er hatte ihn verftanden, ihn und den 





Geift der Zeit, dem der alte Druck der Jahrhunderte wiberftrebte, 
und der in geiftlihen und weltlichen Berhältniffen auf Freiheit, 
wenigitens auf Freiheiten gerichtet war; und er hatte es erfannt, 
daß es eines chriftlichen Regenten Pflicht fey, durch Gerechtigkeit 
und Milde, durch Anerkennung der Grundfüße der Vernunft und 
des Ehriftenthums, cher als durch Waffen und Trug die geftörte 
Ruhe im Innern des Staates herzuftellen, und in den Gemüthern 
das locer gewordene Band neu zu Fnüpfen, als deifen Schleife 
das Chriſtenthum allein die wechfelfeitigen Rechte der Regierenden 
und Regierten anerfennt. 

Und er hatte in ſich und außer fich feinen Lohn dafür, nicht 
nur vor Gott und Nachwelt, fondern auch in feiner Zeit. Als 
wollten fie der Welt zeigen, wie fie Menfchen und Ehriften feyn 
fünnen, wenn man auf ihre Bitten, Wünſche und Forderungen 
höre und wie fie nur Brutalität mit Brutalität zurücweifen: alle 
bie Bauern, welche die Uebereinfunft von Adern angenommen 
hatten, jah man bis ‘zum Abjchluß des Vertrags von Renchen 
weder cinem andern Haufen zuzichen, noch jemand beſchädigen, 
und nad) demjelben blicben fie in Ruhe und in Treue aegen ihre 
Herrichaften. Markgraf Philipp hatte das Vertrauen alles Volks, 
weit über die Gränzen feines Landes. ! 

Auch der Haufe des Brurains verlieh ſogleich nach dem Ver— 
trag, ben ber Marfgraf mit den Seinen geichloffen, die Marke 
grafichaft, und zog in’s Bisthum Speier, mit ihm die Bewegungs: 
lufligen der Durlacher Bauern. In fieben Abtheilungen fegten 
gegen vierthalbtaufend, ungefähr die Hälfte des vereinigten Haus 
fens, bei dem Dorfe Schreck über den Rhein, und überſchwemm⸗ 
ten den Speiergau. Sie lagerten ſich namentlidy in dem Kloſter 
Hörde und ‚in dem Klofterhof Mechtersheim, und feerten hier 
vollends Keller und Kornfpeicher von dem, was ihre Vorgänger 
übergelaffen hatten, dann fuhren fie bei Nheinsheim wieder über 
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ben Rhein zurüd, und vereinigten fi) bei Philippsburg wieder 
mit der andern Hälfte ihres Haufens, die des Raths geworden 
waren, anf die Stadt Speyer zu ziehen, und die dortige Geiſt— 
lichkeit zu ſtrafen. 

Ihre Vorgänger im Kloſter Hördt waren Rheinpfälzer. In 
ber Rheinpfalz ſelbſt nämlich hatte zwar Pfalzgraf Ludwig, 
ber Kurfürſt, alles gethan, um fein Land vor der Anſteckung des 
um ſich greifenden Brandes zu wahren; dennoch fielen die Funfen 
auch auf diefen Boden herüber, und das eine Zeitlang glimmende 
Feuer flammte auf. 

In einem ſchönen Dorfe bei Landau, in Nußdorf, war acht 
Tage nad Oſtern Kirhweih. Auf der Nußdorfer Kirchweih pflege 
ten immer viele Bauern aus den umliegenden Dörfern zufammen 
zu kommen. Hier war es num auch, wo 200 Bauern zufammens 
ſchworen, einen’ Haufen zu machen; noch in derfelben Nacht las 
gerten fie bei dem Möndshof Gnilweiler auf einem Berge. Bon 
hier aus ſchickten fie einzelne Rotten in die umliegenden Dörfer, 
diefe weten die Bauern aus dem Schlaf, beredeten durch gute 
und böfe Worte viele zu ihrem Bund, und vermehrten ſich in 
biefer felben Nacht fo, daß die Morgenröthe wohl 500 auf dem 
Berge fand. Sie beichloffen, in das Giebeltinger Thal zu fallen, 
und die Bauern deſſelben auch zu ihrem Haufen zu bringen, 
Zeitlih erfuhr diefe Dinge Jakob von Fledenjtein, der churpfäls 
zifhe Bogt zu Germersheim, er machte fich in derfelben Nacht 
mit feinen Reifigen auf in’s Sicheltinger Thal, das in fein Amt 
schörte, und beredete die dafigen Bauern, daß fie ihm zufagten, 
mit ihm gegen die Unruhigen von Gailweiler ziehen zu wollen; 
als die Legtern dieß hörten, gingen fie, im Gefühl, nod) zu ſchwach 
zu feyn, auseinander, wie Rauch in den Wind auf, und der Bogt 
ritt heim nad Germersheim, in gutem Troſt, daß alles ruhig 
bleiben werde, er hatte fie an ihre Pflichten erinnert. Nach wer 
nigen Zagen lief es an demfelben Orte von allen Geiten rührig 
zufammen, junge und alte Bauern fehwärmten in das Stift Klin« 
genmünjter, in das Klofter Hörde, in das Johanniterhaug zu 


Hambach, in den Mönchshof zu Mechtersheim, aßen und tranfen 
Tag und Nacht, und eignetem fich die fchönen Viehheerden zu. 

Sie hatten zum Vorwand ihres Zufammentritts genommen, 
fie wollen dem befchornen oder Kolbenhaufen, der gerade in Anz: 
weiler fich gejeht hatte, Widerftand thun, es waren meift Bauern 
aus den Dörfern Neufaftel, Magdeburg, Kirchweiler und dem 
Siebeltinger Thale, die fih unter diefem Vorwand zufammenge- 
than und fich jebt mit den Nußdorfern und Gailweilern vereinige 
hatten. So reichten hier diefe Schwärme den Haufen des untern 
Elfaßes die Hand. Klöfter, Fleden, Schlöſſer ringsum nahmen 
fie ein, das Klofter Eifenftall verwüfteten fie mit Feuer, wie dag 
Srauenkflofter zu Heylsbruck, Bechingen und andere Burgen branns 
ten fie aus, Kropfberg am Gebirg, in das Schloß des Hans von 
Dalberg legten fie blos eine Beſatzung. Dann vereinigten fid) 
alle zum Abthun der Schlöffer und Klöfter zerftreuten Scyaaren, 
zogen hinab auf Winzingen und fehlugen ihr Lager auf dem Vieh— 
berg bei Neuftade an ber Hardt, am 30. April, Am 1. Mai 
ſchon öffneten die Bürger in dem wohlbefeftigten Neuftadt ihre 
Thore, gefchredt durch die Drohungen der Bauern. Die Bürger 
felbjt zwangen den Amtmann darin, die Bedingungen bderfelben 
anzunehmen, und die Hauptleute nahmen ihr Hauptquartier in 
ber Stadt. 

In den gleichen Tagen fammelten fi) auch die Bauern, zuerft 
nur bei 300, im Gebiet des Grafen von Leiningen bei Bocken⸗ 
heim. Sie verſtärkten ſich aus Pfedersheim, und zogen weiter 
von Ort zu Ort, immer wachſend, auf Hochheim bei Worms, lu⸗ 
den ſich Mittags den 30. April im daſigen Nonnenkloſter zu Gaſt, 
und kehrten am Abend bei den Kloſterfrauen zu Liebenau ein. 
Von da ging es in das Stift Neuhauſen, wo zwei der Stifts— 
herren ſich an ſie anſchloſſen, Philipp Schindel und Sixt Mayer, 
ſie erfreuten ſich an den Stiftsvorräthen, und zogen nach dem 
Schloß Flörsheim, das den Edeln von Dalberg gehörte, wo ſie 
bald eingelaſſen wurden, gegen 40 Mann zum Mitzug nöthigten 
und fechs Doppelhafen mit fortnahmen, alle Bürger aber in ihren 
Bund beeidigten. Won da ging der Zug nad) dem unter Mains 
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zifcher und Pfälzifcher Herrfchaft ftehenden Ofthofen, fie verwüſteten 
das dafige Stift, zwangen alle umher gefeffenen Bauern zu ihrer 
Brüderfchaft, und lagerten ſich darauf in dem großen Leiningis 
fchen Fleden Bechtheim. Bon hier aus fielen fie in Wefthofen 
ein, dem ſchönſten Orte diefer Landfchaft, ſetzten fi) über den . 
Trümmern der Rofenburg hinter Wefthofen, und ftanden fo, 3000 
ftarf, im Ehurpfälzifhen Amt. Alzei. 

Am pfälziihen Hofe, wo man ſich über die reißenden Fort: 
fchritte des Aufitandes mit Sprüchwörtern, wie: „glei und gleich 
geſellt ſich gern“, und „ein Bauer gleicht dem andern, wie eine 
Milch der andern“ zu tröften fuchte, hatte man gerabe um biefe 
Zeit den Marfhall Wilhelm von Habern mit 300 Pferden und 
500 zu Fuß nad) Alzei als Befagung gefchict, um weitern Ab: 
fall zu verhüten. Unterwegs vernahm er, daß die Bauern zu 
MWefthofen lagern, und er richtete feinen Zug dahin. Wie die 
Bauern das hörten, zogen ſich auch die, weldye noch in Weithofen 
lagen, aus dem Fleden auf die rebenumfränzte Rofenburg,, und 
ſtellten ſich Fampffertig. Des Marfchalls heiße Kampfluft fand 
fie jedoch, wollte er nicht Viele der Seinen aufopfern, hinter den 
Weinbergen unangreifbar. Er ließ dreimal feine Gefchüge unter 
fie gehen. Aber der Marfchalt felbft weiß nichts von einem Er: 
folg diefer Beſchießung zu rühmen; nur als es bunfelte, und die _ 
Bauern, die Fein Geſchütz hatten, von dem Weinberg herab in den 
Flecken und noch in bderfelben Nacht auf den Haufen bei Neuſtadt 
fi zurüczogen, will er gegen ſechzig Bauern, vielleicht wehrlofe 
MWefthofer, durdy feine Reifigen erjtochen haben. Denn der Rüds 
zug des Haufens war fo wenig eine Flucht, geſchah fo in Ord⸗ 
nung, Muße und Siegesfreubigfeit, daß fie fi auf dem Zug von 
Weithofen bis Neuftadt noch durch neue Brüder vermehrten, und 
der Marſchall an Nachfegen oder Angriff nicht dachte. Sie aber 
lagerten fih im Fleden Wachenheim, das nahe Klofter Limpurg 
bot reichlihen Unterhalt, und fie thaten Alles von hier aus, um 
die ganze Umgegend ſich zu verbrüdern. 

Ehurfürft Ludwig von der Pfalz, der noch lange nicht Kriegs⸗ 
volf genug beifammen hatte, um mit Gewalt vorzugehen, berieth 
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fi) mit feinen Räthen, wie dem Uebel auf gütlichem Wege Ein: 
halt gethan werden möchte, Unterhandlungen, wie die zu Achern, 
lagen nahe, noch näher bot fidy ein Vorgang im Speierifchen. 

Als der Brurainifd) » Speierifhe Haufen über Odenheim 
(Philippsburg) auf die Stadt Speier zug, hatte ſich Bifchof 
Georg fchnell entſchieden. Diefe Stadt war feit lange wegen 
ihrer an die Bifchöfe verlorenen Reichöfreiheit mit der Geijtlich: 
feit in Zwieſpalt und der neuen Lehre fchr zugethan. Die Doms 
herren verfahen fi) fo wenig Gutes, daß fie baten, Bürger ber 
Stadt werden zu dürfen. Der Rath ſchrieb an ben Rath von 
Heilbronn, ob man daſelbſt die Geiſtlichen in's Bürgerrecht auf: 
genommen. Um fo mehr fürdhtete der Bifchof, es möchte die ins 
nere Gährung in der Stadt mit dem bäurifchen Aufitand ſich vers 
fhmelzen, fobald die Bauern fich vor die Thore legten, und ce 
möchten fo die reichen Schäße des Domftift mit der Hauptitadt 
verloren gehen. Er nahm fein Kreuz auf fi) und ritt mit dem 
wormfifchen Kämmerer Dietrich von Dalberg und Bernhard Göler 
von Ravensburg zu den Thoren Heidelbergs hinaus, und ritt fort 
und fort bis in's Lager der Bauern, von denen er fichercs Geleit 
erlangt hatte. Hier fchloß er, wie viele andere Herren vor ihm 
gethan, perfünlidy mit feinen Unterthanen einen Bertrag ab; und 
damit fie defto fchneller hinwegzögen, ließ er ihnen zufugen, daß 
die Geiftlichen der Stadt Speier ihnen aus 200 Maltern Brod, 
25 Fuder Wein und für 100 Gulden Fleifh nach Rheinhaufen 
nachſchicken ſollen. Es war am 30. April, die Bauern brachen ihr 
Lager ab, und gingen, nachdem fie den Vertrag durch einen Ichten 
Schmaus gefeiert, ruhig auseinander mit Urlaub ihrer Hauptleute, 
welche ihren Sit in Brudyfal nahmen, mit der Kanzlei und einer 
Fleinen Schaar; hier blieben fie mit den Dörfern .in folcher Ber: 
bindung, daß fie ſchnell, fobald fie wollten, 5000 bis 6000 Bes 
waffnete unter ihre Fahne verfammeln Fonnten. 

Wie fein Bruder, der Bifchof, that nun aud der Ehurfürft 
von der Pfalz felbfl. Er meldete feinen Bauern, daß er ſich mit 
ihnen in einen gütlichen Vertrag einlaffen wolle. Die Bürger 
von Reuftadt vermittelten zwifchen ihm und den Bauern. Haupt 


leute und Räthe bes bei Winzingen auf dem Viehberg gelagerten 
Haufens beitimmten Tag, Stunde und Ort zur Verhandlung, der 
Ehurfürft ſolle perfünlid am nächſten Tage, Mittwoch den 10. 
Mai, nad) Sonnenaufgang, auf freiem Felde bei dem Dorfe Forft 
mit feinen Rüthen ſich einfinden, doch nicht mit mehr als dreißig 
Pferden, unter wechjeljeitigem fiherem Geleit. Der Ehurfürft ers 
fhhien, und es erfchienen auch zuvor fchon am felben Ort die ver— 
ordneten Hauptleute und Räthe der Bauern, und empfingen mit 
Ehrerbietung den Fürften. Das Gefpräd, die Unterhandlung bes 
gann, und fiche da, mit fliegenden Fäihnlein, in Reih und Glied, 
rücten die beiten Haufen yon Wacenheim und Winzingen, an 
die 8000, heran und ftellten fi) in ber Ferne auf. Nac) längerer 
Berhandlung Fam man von beiden Seiten gütlidy überein, daß die 
Klagen der Bauern auf einem demnächſt abzuhaltenden Landtag 
gehört, ihre begründeten Beſchwerden auf den Grund der zwölf 
Artifel gehoben werden ſollen. Worüber fie fich der 12 Artikel 
halb vergleichen, das folle feine Wege haben; das, worüber fie 
fid) nicht vertragen könnten, der Entfcheidung ber Stände bes 
Reichs anheimgeftellt werden. Dagegen follen die Bauern die eins 
genommenen Schlöffer, Städte und Flecken ihren Herrichaften zus 
rücgeben, nichts mehr aus denfelben beziehen, ihre Haufen aufe 
löfen und zu ihrem Herd und Gefchäft zurücdfehren, Ludwig 
fagte allen Berzeihung, völlige Straflofigfeit, feine ganze Gnade 
zu. Beiderfeitig wurde der Vergleich befchworen. Auf das zogen 
beide Haufen in ihre alten Lager zurüd, der Churfürft ritt, be— 
gleitet von der Neuftädter Bürgerfchaft, wieder in Neuftadt ein. 
Am folgenden Tage erichienen die Hauptleute der Bauern wieder 
vor dem Ehurfürften, um mit ihm ben Ort und die Zeit bed alle 
gemeinen Landtags feitzufegen. Der Fürft z0g fie an feine Tafel, 
da fah man Bauern und Landesherrn zufammenfigen, zufammen 
eifen und trinfen, er hatte, fo fchien’s, ein Herz zu ihnen und fie 
zu ihm, er beitimmte Ort und Tag, und entließ fie gnädig. 
Dann ritt er heim nach Heidelberg, und fchrieb fogleich in der 
ganzen Pfalz den allgemeinen Landtag auf Pfingften nach Heidels 
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berg aus, mit dem Befehl an alle feine Herren, Ritter und Amt: 
leute, nichts gegen den Bertrag zu thun. 

Kaum in der Pfalz gedämpft, fchlug das Feuer im Kraidhe 
gau, darin auch der Brurain liegt, und wo alles für’s erfte be— 
ruhigt ſchien, auf’s neue heil auf. Je näher die Enticheidung 
zwifchen dem großen württembergifchen Haufen und dem Heer des 
fhwäbifchen Bundes rückte, deſto nöthiger wurde es im Bauern- 
rathe des erfteren erachtet, Verftärfungen und Referven aufzubrine 
gen, und während Jakob Rohrbach im Zabergau und der Umges 
gend dafür wirkte, war Anton Eifenhut, jener erfte Rath Matern 
Feuerbachers, aus dem Lager von Degerloch in feine Heimath, 
in’s Kraichgau abgegangen, um die der Gage und der Wahrheit 
nach daſelbſt erlöfchende Bewegung wieder anzufachen. Schon 
unterm 7. Mai ließ cr feine Aufmahnungsfchreiben in’s Kraich— 
gau und in den Brurain ausgeben, alle Verbrüderten follen von 
Stund an mit Wehr und Wagen zu ihm nad Gocdsheim, einem 
dem Grafen von Eberftein gehörigen Städtchen, fommen, fonft 
werde er mit feinen Brüdern zu ihnen kommen. Gochsheim war 
ihm zuerft zugefaflen, und er hatte fein Hauptquartier bafelbft, 
wie Jakob Rohrbach in Maulbronn. In Kurzem fah er in die 
1200 Mann um fih, er zog in ben Fleden Eppingen, wo er 
Pfarrherr war, wurde leicht eingelaffen, z0g weiter auf Heydels⸗ 
heim, zwifchen Bruchfal und Bretten, und nahm diefe Stadt und 
alle Flecken umher ein. Aus dem pfalzgräfiihen Fleden Hilfpad) 
ging Sonntags am Abend der Bürgermeifter Chriſtoph Haffner 
mit einem oder zwei Dugend Gefellen zum Thore hinaus, zwang 
Jeden, der ihnen begegnete, zum Gelübde, ein chriftlicher Mitbru— 
ber zu werden, und fügte fi) damit zu Anton Eifenhuts hellem 
Haufen, wie diefer felbft ihn nannte. In Hilfpady nahmen fie 
auch den Furfürftlichen Keller gefangen. Die herrfchaftlichen Wein« 
vorräthe, die Häufer der Geiftlihen und der Edeln wurden geleert. 
Dann rücdten fie weiter, mit jedem Schritt ſich ftärfend, auf die 
Stadt Sinsheim, welche fie bald einließ, und fie warfen fidy in 
die frühere Abtei, die Stiftung des lebten Gaugrafen im Kraidhe 
gau, die feit längerer Seit jedoch in ein Ehorherrenftift verwandelt 





war; die Häufer der Chorherren wurden theils befchädigt, theils 
zerflört, und es fielen felbjt toddrohende Reden. Wie zuvor dag 
Schloß der Herren von Menzingen geplündert worden war, fo 
wurde jetzt unterwegs Gteinsberg, die Burg des Edeln Hans His 
polyt von Benningen, geftürmt, ausgebrannt, dem Boden gleich 
gemacht. Diefes Bergfchloß leuchtete, wie eine Triumphfeuerfäufe, 
welde die Bauern fid) und ihren Brüdern angezündet, weithin in 
Lie Thäler hinab: im ganzen Brurain fah man den Schloßbrand. 

Ehurfürft Ludwig wandte ſich fehriftlih an den Oberften dies 
fes Haufens, Anton Eifenhut, trug auf gütliche Handlung an, 
und erhielt dazu, da er jeder Beichwerde abzuhelfen verfprad,, 
fiheres Seleit für zehn Pferde und nicht darüber. Es Famen 
von Geiten des Ehurfürften Graf Philipp von Naffau, der Herr 
zu Wiesbaden und andere pfälzifche Räthe: von Seiten der Bauern 
Anton Eifenhut und Thomas Reuß, die Hauptleute, mit andern 
Verordneten. Als nad langer Verhandlung die Nacht einbrad), 
war es den durfürftlihen Gefandten unter den troßigen Reden 
und andern Aeußerungen des Haufens fo wenig geheuer, daß ihnen 
für ihr Leben bangte: doch Fam man überein; der Ehurfürft vers 
ſprach, auf dem naͤchſten Landtag auch ihre Befchwerden zu hören 
und zu heben, er ftellte eine Berfchreibung allgemeiner Amneitie 
ans, und die Bauern verfprachen, ſich einftweilen zur Ruhe und 
nach Haufe zu begeben. ! 

Auch in dem von ber Pfalz und dem Ehurfürftenthfum Mainz 
umfchloffenen Bischum Worms waren Bürger und Bauern auf. 
In Worms faß auf dem Bifchofsituhl au ein pfälzifcher Prinz, 
Heinrih IV. Sn der Stade Worms felbit war fhon im Sahre 
1524 ein Bürgeraufitand ausgebrochen, die Zünfte hatten ſich vor 
dem bifchöflichen Pallafte verfammelt und dem Domfapitel die 
Urfunden abgenöthigt, welche fid) die Bifchöfe zum Nachtheile der 
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Stadt von den Kaiſern zu verſchaffen gewußt, und der Rath hatte 
dieſe Papiere Öffentlich zerriſſen, unter dem Zujauchzen alles Bols 
kes, und die zerriſſenen Stücke in den Koth geworfen. Der Bis 
ſchof hatte die Stadt verlaſſen, und Rath und Bürgerſchaft hatten 
deſſen Bruder, den Biſchof von der Pfalz, um ſeine Vermittlung 
gebeten. Der war cher für die Bürger als ben Biſchof. Go 
lagen im Wormfifchen die Sachen. 

Gewaltiger war der Geift des Aufftande in Thüringen; 
hier war der große Feuerherd Thomas Münzers; von hier aus 
warf er die Feuerbrände herüber nah Heffen, hinüber nad) Sad): 
fen, weiter hinab ins niedere Teutfchland. 


Thomas Münzer und Die Bewegung in Heffen, im 
Suldaifhen, in Chüringen und Sadfen. 





Mit welchen Gefühlen, mit welchen Hoffnungen mag Thomas 
Münzer auf der Heimfehr von ‚Oberfchwaben das fühliche Teutfchs 
land durcyeilt haben! Wie gefchäftig zu laufchen auf das Wort, 
auf den Athemzug bes gemeinen Mannes, zu leſen in den Ger 
fihtszügen der Städte und ber Dörfer, anzufnäpfen bei den Gleich 
gefinnten, den Geiftesverwandten ; anzuzänden, wo er ed anzünds 
bar fand, zu fehüren, wo es ſchon brannte! 

Sm Fuldaifchen, wo er ten Bauern predigte, und wo feine 
Furze Anwefenheit fogleicy Aufregung nad) fidy zog, wurde er vers 
haftet, aber nicht erfannt, und nach wenigen Tagen wieder freis 
gelaffen. Er eilte in die freie Reichsſtadt Mühlhaufen, wohin ihn 
feine Anhänger fchon früher und jeht wieder ald Prediger einges 
laden hatten. 

Mühlhauſen, eine fefte Stadt, eigenen Regiments und von 
mehr als 10,000 Bürgern bewohnt, zu deren Gebiet zwanzig 
Flecken und Dörfer gehörten, lag fchon lange, feit es Münzern in 
Nürnberg mißlungen war, als cin Punkt ihm vor Augen, von 
wo aus er Thüringen und Sachſen bewegen könnte. Schon im 
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Fahr 1523, da Wunderzeihen am Himmel gefehen wurben, und 
im Spätherbft die Rofen und die Bäume zum zweitenmal blühten, 
waren in diefer Reichsftabt Volfsbewegungen. Heinrich Pfeifer, 
auch Edywertfeger genannt, früher Mönch in dem Klofter Reiffen« 
flein, der nad Luthers Beifpiel ausgetreten war, that fich im 
bürgerlihen Kleid zu Mühlhaufen als Volksprediger auf und 
wählte jedesmal die Sünden der geiftlihen Herren zum Gegen- 
ftand. Gleich fein erftes Auftreten war gewählt, Auffehen zu 
machen. Es war am Sonntag Septuagefimä, nad) ber Sitte rief 
der Ausrufer von einem hohen Stein, nahe bei der Oberpfarre, 
Bier und Wein aus, und kaum war er hinweg, fo trat Pfeifer 
auf denfelben Stein, rief: hört mich, ihr Bürger, ich will euch 
ein ander Getränf verfünden, fing an über das Sonntagsevange- 
lium zu predigen, jchalt die Klerifei, Mönche und Nonnen, da 
laufchten die Zuhörer, die da waren, da lief das Volk aus allen 
Gaffen her, als er, wie er am Schluffe verfprochen, auf demfelben 
Stein des andern Tags wieder predigte. Der Rath der Stadt 
ward forglic wegen der öffentlihen Ruhe, und ließ ihn auf das 
Rarhhaus fordern. Pfeifer antwortete, zu predigen ſey er da; 
habe er erft feine Predigt gehalten, fo wolle er auf's Rathhaus 
gehen. Und er ging nach der Predigt hinauf, aber umgeben von 
einer folhen Menge feiner Anhänger, daß die Rathsherren nicht 
wagten, etwas ihm Unangenehmes zu befchließen. Pfeifer fuhr in 
ben nächiten Wochen fort, täglich zu predigen, und wie er feine 
Predigt feigerte, fteigerte fi die Schwärmerei des Volks für ihn. 
Die Rathsherren ließen ihn abermals vor fidy fordern. Er, küh— 
ner, feit er am ganzen Volk einen Rückhalt hatte, verlangte ſiche⸗ 
res Geleit vom Rath, und als diefer es ihm verweigerte, trat er 
wieder auf feine fleinerne Kanzel und rief: „Wer bei diefem 
Evangelium bleiben will, der hebe feine Finger auf!“ Da ſah 
man Hand an Hand, Mann und Weib, Zung und Alt ftrediten 
die Finger empor, zu zeigen, daß fie Treue fchwören feinem Evans 
gelium. Sie fhwuren’s mit Hand und Mund, und er fchaute 
herab auf den feierlihen Eidfchwur der Taufende, und ermahnte 
fie, auseinander zu gehen, Waffen anzulegen, und zum Streit ges 
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rüftet, fich auf dem Marienfirdyhof zu verfammeln, Alles mwetts 
eiferte, nad) feinem Wort zu thun, und als fie gerüftet wieber 
beifammen waren, ordneten fie adyt aus ihrer Mitte an den Rath 
ab, um für ihren Prediger ein fiheres Geleit zu erhalten. Der 
Rath war in größeren Nöthen als zuvor, und um fie zu vermeh— 
ren, fam am Sonntag Mifericordiä rin zweiter Predifant herein, 
Meijter Hildebrand, es war gerade Ablaß in der St. Johannes: 
fire, er begehrte, darin zu predigen, der Rath) verweigerte ihm 
durchaus die Kanzel, er ging hinweg, einen Strom Bolfs hinter 
fih, hinaus in die Borftadt, auf den Plobach, ſtieg hinauf im 
Eafpar Fürbers Haus, und predigte oben zum Giebel heraus. 

So war durch Pfeifer und Meifter Hildebrand, von denen ber 
Erfte zu den erhitzteſten Juͤngern Münzers gehörte, der Boden bereis 
tet. Da traf es ſich, daß Münzer aus Altjtätt weichen mußte, und er 
nah Mühlhaufen, wo er fo viele Freunde zählte, ſich fehen wollte, 
Die Nachricht feiner Anfunft Hatte die größte Aufregung, Parteiung, 
einen dreitägigen Aufruhr zur Folge, Luthers Warnbrief fam, da 
war aber fon Münzer, ohne in der Stade fid) zu verweilen, 
nach dem füblichen Teutſchland hinweggegangen. Auch Pfeifer 
ſah ſich genöthigt, die Stadt zu verlaffen. Wührend jener an ben 
Gränzgen der Schweiz arbeitete, enthielt fich Pfeifer unter dem 
Namen Heinrich Schwertfeger oder Schwertfifch zu Nürnberg, und 
mit ihm jener Pfarrer Martin Reinhard von Jena, Münzers eif: 
riger Echüler. Pfeifer machte fi unter der Gemeinde zu Nürne 
berg viel Anhang durch Predigen und Difputiren. Gobald der 
Rath) deffen gewahr wurde, ließ er ihm anzeigen, man fey zu 
Nürnberg mit guten chriftlichen Predigern zuvor ſchon verfehen, 
darum könne man ihm nicht dulden, zumal da landfundig fey, wie 
er neben Thomas Münzer in Thüringen nur Unruhen verurfacht 
habe; er folle fein Geld anderswo verzehren. Pfeifer befchwerte 
ſich defien, aber man brachte ihn beim Sonnenfchein aus ber 
Stadt. Auh Martin Reinhard mußte Nürnberg mit Weib und 
Kind verlaffen; fchon war der Befehl gegeben, würde er des fols 
genden Tags noch betreten, nach ihm zu greifen, ! 


ı) Müllners Annalen, Handſchrift, verglichen mit einer Reihe der älteften 





Münzers Anhang in Münlhaufen arbeitete fi inzwifchen 
wieder fo empor, daß er bei der Gemeinde den oben berührten 
Ruf für ihn auswirfte. Der Rath ſetzte fidy abermals dagegen, . 
aber Münzer erfchien ſelbſt. Johann Roder, der Kürſchner, und 
andere Bürger, namentlicy die Gerber, Bräuer und Branntweine 
brenner, nahmen ihn mit Freuden auf, fie erzwangen es, daß der 
Rath ihn predigen laffen mußte. Das immer wicderfehrende Be: 
freiungsthbema feiner Predigten wurde dem Rath unerträglich, und 
ba er laut zum allgemeinen chriſtlichen Bunde wider Fürften und 
Herren auf dem Lande aufforderte und aud an den Rath, daß 
er ihm beitrete, begehrte, wollte diefer nicht nur nicht darein wil: 
figen, fondern verbot ihm die weitere Predigt. Die ganze Stadt 
wurde wie Friegsbewegt, fein Name zog folchen Zulauf von den 
benadhybarten Dörfern herein, daß der Rath bie Thore befehen 
ließ. Aber Münzer fiegte. Gräßlich Fang der Ehrbarfeit dag 
Gefchrei der Nachts in der Stade umfchwärmenden Münzerifchen 
in die Ohren, die einige der Herren mit Namen zum Tod heraud« 
forderten. Die reichiten Familien fah man am frühen Morgen 
die Stadt verlaffen. Die Gemeinde erwählte den ſchwärmeriſch 
verehrten Meifter Thomas Münzer zum Oberpfarrer, und forderte 
für ihn und feinen diefer Tage auch zurücdgefommenen Freund Pfeifer 
Si und Stimme im Rath. Der Rath) verwarf diefes Geſuch. 
Da verfammelten ficy die Münzerifchen in der Lichfrauenfirdhe, bes 
fchloffen, „ein ganz neu Regiment aufzurichten, cin chriſtlich Res 
giment“, man hörte Stimmen, man müffe den alten Rath erwürs 
gen, der alte Rath rettete fih Faum durch Unterhandlungen mit 
dem Gemeindeausichuß der Achter, und als der Gefandte, der Bürs 
germeifter Perlet Probft, den er an den Faiferlichen Statthalter um 
Hülfe geſchickt, in eben diefen Tagen die troftlofe Nachricht zurück 
brachte, er finde den Erzherzog nicht im teutfchen Lande, fo dankte 
er ab, da das Volk das Rathhaus umwogte und zu jlürmen drohte, 


thüringifhen Chroniken. Dabei wurden auch die Nachrichten Bul⸗ 
linger’s, Anshelm’s, Oit's und anderer für diefen ganzen hier fol 
genden Abfıpnitt benügt und die Widerſprüche zegulirt. 
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Es wurde ein neuer Rath) gewählt, der der ewige Rath) heißen 
foffte. Meiſt Freunde Münzers kamen darein, und jeder Bürger 
nicht nur, felbft das Gefinde mußte dem neuen Rath den Eid der 
Treue leiten. An Münzer wurde der Vorſitz in diefem Rathe 
übertragen, 

Diefe Erfolge errang er und feine Partei am 17. März 
1525. Münzer ging num täglicy in den Rath und ſprach darin 
Recht, ganz allein auf die Grundlage der heiligen Schrift hin, 
oder nad) innern Offenbarungen. Seine Ausiprüde galten dem 
Bolfe als heilig, als von Gott felbit eingegeben. Diefes feffelte 
er noch mehr dadurd, daß er, was er früher als Lehre aufgeitcht, 
nun bis auf einen’ gewiffen Grad einzuführen begann. Hatte er 
früher gelehrt, wenn man Gott gefallen wolle, müffe man in ben 
urfprünglichen Stand der Gleichheit zurücktreten, fo drang er jeht 
auf die Gemeinfchaft der Güter im urchriftlihen Sinne. Wer 
nun nichts hatte, der fuchte, wo er das Nöthige für fich fand, 
und mancher theilte mit dem andern ungebeten, indem es hieß, 
Chriſtus habe befohlen, man folle mit den Dürftigen theilen. Doc) 
Dehnte er diefe Gütergemeinfhaft nicht weiter aus als, wie es 
unftreitig im Zeitalter der Apoftel unter den erften Ehriften war, 
daß die Reichen die Armen fpeifeten, die Nackten Eleideten, er be 
ſchränkte ſich einfach auf Mittheilung von Korn, andern Lebend: 
mitteln, einem Stück Tuch zur Kleibung. Seine eigene Kleidung 
war cin einfacher, pelzverbrämter Roc, oder ein weiter Prophetens 
mantel, und feinem jugendlichen Geſicht gab er durch einen ftarfen 
Bartwuchs etwas Altteftamentliches, etwas Erzväterlidies. Es 
war ein großer fittliher Ernft in ihm, und auf dieſer ſittlichen 


1) Wie unwahr, neben unverfennbarer Gehäffigteit, wie oberflächlich, 
wie behaglich falfh in Dingen, die für ihn in nächſter Nähe fo leicht 
zu ermitteln gewefen wären, Melanchthon in feiner Hiftorie Thomä 
Münzers erzählt, dafür vorerft nur das Eine: Wie ein großer Herr 
habe Münzer über ein Jahr lang im Zohanniterhof zu Müplpaufen 
fein Weſen gehabt, fagt Melanchthon, und ihm fihrieben es alle 
nad. Urkundlich war Münzer acht Boden in Mühlhauſen vom 17. 
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Strenge gegen ſich felber ruhte nicht wenig von der Macht, bie 
dem Vollke fo unbedingten Gchorfam gebot. Bor ihm, dem Zünge 
ling, beugte fi, ihm, dem Fremdling, folgte die fonft fo ftolze 
Bürgerfchaft einer großen freien Stadt des Reihe. Ein wahre 
ıfter Zeuge, der e8 mit Augen gefehen, rühmt von ihm, daß er 
I n Volk fo im Zaume gehalten habe, daß fie noch lange nad 
fe nem Tode meinten, er ftehe ihnen oft im Rüden, hinter ihnen, 
8 auf fie fehender, fie ftrafender Geiſt.“ Münzer war unläugs 
ar eine mächtige Perfünlichfeit, ein außerordentlicher Charakter. 
8 ift ein gewichtiges Zeugniß, das felbft die Todtfeinde ohne 
Biffen und Willen einem ausſtellen. Melanchthon, gewiß ein auss 
jezeichneter Sprachfenner und ein „trefflihes Organon Lutheri“, 
unentbehrlich für die Reformation, aber zum Geſchichtſchreiber 
Münzers und feines Werfs weniger als irgend einer berufen, 
Melanchthon und felbft Luther geben dem impofanten, dem gemwals 
tig auftretenden Geift Münzers unwillkürlich und mit wibderjtres 
bendem Gemüth das günftigfte Atteftat. Man fühlt es heraus, 
man fieht es ihnen an, wo fie feinen Namen jchreiben, ift es 
ihnen, als ob er herein, als ob er vor fie treten könnte, während 
fie ihn nennen, während fie von ihm ſchreiben. Der längft Todte, 
fein Schatten noch übt eine Nachwirkung auf fie, wie fie lebend 
nur irgend eine gewaltige Perfönlichfeit zu üben vermag. Auf faft 
allen Zeilen und Reben beider über Münzer liegt es unverfenns 
bar wie eine Belaftung, wie ein Alp, wie ein innerlicher Schauer, 
ob man’s reden oder fchreiben dürfe, ohne daß der „an die Wand 
gemalte“ Geift erfcheine. Die uneigennüßigen, die ſtrengen, bie 
felbftvergefienen Freiheitsmänner der neueften Zeit hat die Ber: 
läumdung vielfach befleden wollen: jetzt hat ihnen felbit die Wifs 
fenfchaft Föniglicher Philofophen das öffentliche Lob römiſcher QTus 
gend nicht verfagte. So hat es auch Thomas Münzer erfahren 
müffen, baß die Flatfhende Sage feinen Privatcharafter herabzus 
würdigen, die Leiche des Gefallenen im Staube umher zu ziehen 
verfuhte. Streng, wie feine Lehre, war auch fein Leben, er aß 





ı) Mit diefen Worten zeugt von ihm der gleichzeitige Sebaflian Frank. 
30* 
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und tranf wenig, und liebte das Weib feiner Jugend fo, daß er 
unter den Schmerzen der Folter und im Angefichte eines ſchmäh— 
lichen Todes mit forgender Liebe nur ihrer und ihres Fortfommeng 
gedachte. Dennoch nagte die Nachrede audy an diefer feiner Tu— 
gend, und wollte felbit Ausichweifungen aberwigiger fdyweizerifcher 
Wiedertäufer, befonders eine in St, allen vorgefommene Ge: 
fchichte auf ihn übertragen. Man gefiel fi aud in den Kreifen 
der Wittenberger Theologen ſich zu erzählen, Münzer habe, wenn er 
eine glänzende Bolfsrede halten wollte, zuvor allemal einen Fleinen 
Kreis der fchönften Damen der Stadt um ſich verfammelt; in ih« 
rer Nähe werde er wie mit göttlichem Anhaudy erfüllt, habe er 
gefagt.! Bon Sofrates, von Mahomed, von manchem großen 
Geijte wird Nehnliches erzählt; ja felbit von dem reinften Geiſt, 
von dem Stifter des Chriſtenthums, weiß man, daß er Martha 
lieb hatte und ihre Schweiter Maria, und daß ein Kreis von 
Frauen um ihn war. War bei Münzer dem fo, fo dient auch 
hier die Nachrede, die ihn beichatten wollte, unwillkürlich dazu, 
feine. Geftalt zu beleuchten. Wie Luther im Auguftinerflofter, fo 
nahm Münzer mit feinen Bertrauten feine Wohnung im Johanni⸗ 
terhof. 

Die Johanniter hatten weichen müffen. Alle geiftlihen Häus 
fer der Stadt wurden gefäubert. Selbſt Weiber und Mädchen 
waren fleißig daran, diefelben zu reformiren, und ſich aus den 
Meßgewändern und Eafelen ſchöne Kleidungsjtüde zu machen, wie 
auh Münzer felbit feiner Frau daraus Gewande und Koller mas 
chen ließ. Er zog Taufende des Landvolfs herein in die Stadt, 
die der Predigt feines neuen Gottesreiches begierig laufchten, ers 
griffen von feiner Lehre, mander audy verlocdt durd, die Ausſicht 
auf Beute und auf arbeitslofen Genuß, weil, che fie die Güter 
der AUbdeligen, der Fürſten und der Klöfter aufgezehre hätten, Gott 


4) &o viel und nicht weiter wagten die nur zu fehr Hatfhenden Witten⸗ 
berger Zirkel ipm nadzufagen. Anderweitige Bosheit fpann ſchon 
weiter die Lüge daraus, er habe vor jeder Predigt eine Schönpeit 
fleiſchlich genoſſen. | 


ſchon mehr geben werde. Nac jeder Predigt Meünzers, worin er 
meift feinem Sreiheitsthema altteftamentliche Texte unterlegte, ließ 
Pfeifer durdy Ehöre von Fünglingen und Mädchen Jehova's Vers 
heißung an die Söhne Judas abfingen: „Morgen werdet ihr aus— 
ziehen, und der Herr wird mit euch ſeyn!“ 

Schnell verbreitete fib von Mühlhaufen aus die Aufregung 
nach allen Seiten hin in die Grafſchaften Hohenftein, Stollberg, 
Mansfeld, Beuchlingen, in’s Erfurtifche, in’s Schwarzburgifche, 
in's Altenburgifche, Meißnifche, Koburgifche, nad) Schmalfaden, 
Eifenady, in die Gränzen der Landgrafichaft Heilen, in’s Eichsfeld, 
in's Braunfchweigifche, rundum wie ein fenriger Kreis. Schon im 
April machte fi) der Reformator Luther auf, um der Bewegung 
durch die Mache feiner Perfönlichfeit und feines Wortes Einhalt zu 
thun. Er reiste in's Mangfcldifche, fein Geburtsland, von da 
weiter über Stollberg, Nordhaufen, Erfurt, Weimar, Orlamünde, 
Kala, Jena, predigte aller Orten mit feiner ganzen Kraft, bie 
Unterthanen im Gehorfam zu halten, und fie vor der Verführung 
des „Mordpropheten“ und feiner Sendboten zu bewahren. Denn 
alfenehalben hin hatte Münzer feine Jünger ausgehen laffen, das 
Bolf zur Aufrichtung des neuen Gottesreiches zu bewegen, Das 
Berzeihniß aller Eingeweihten des feit Jahren geftifteten Bundes 
führte Pfeifer. Wie mag es Luther wehe gethan haben, als er 
feiner Stimme frühere Altmacht jegt an Ohr und Herz des Volkes 
nicht mehr bewähre fand! Münzers Lehre mar mit der ftündlich 
fühlbaren harten Wirflichfeit des gemeinen Mannes zu fehr im 
Einklang, als daß Luther mit feinem Lob der göttlichen Autorität 
der Obrigfeit und mit feiner Lehre von der Chrijtlichfeit der Knecht⸗ 
fchaft hätte dagegen Stand halten Fönnen. Wührend er noch uns 
terwegs war, brach ſelbſt da, mo feine Wiege ftand, zu Eisleben, 
der Aufitand aus, und umzog ihn, che er ganz heim Fam nad) 
Wittenberg, bis faft im feine nächſte Nähe; felbit im Weimaris 
fchen, im Leipzig und Torgau, im Erzgebirg und im Boigtland 
zündete Münzers Fadel, 

Berhaffte ſelbſt Luthers Stimme in dem Sturm, der jebt die 
teutfchen Gauen durchbrauste: fo mußte, was untergeordnete Män« 
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ner verfuchten, um den fchwärmerifchen Geift der Freiheit zu fchlas 
gen, die Gährung zu beruhigen, nody weit unmächtiger ſeyn. Selbſt 
jener Doftor Strauß, ber im Inthal den Bergleuten gepredigt 
hatte, und ber ſich jet zu Eiſenach als Pfarrer befand, jtellte ſich 
gegen Münzer, und er und der Bürgermeifter von Eiſenach bes 
wogen ben benachbarten volfsbeliebten Prediger Wizel, in ber gane 
zen Gegend mit zwei Eifenacdyer Bürgern umbherzureifen, das Land» 
volf durch Predigt, durch feinen Einfluß und durch das Berfpres 
hen zu beruhigen, daß, wenn fie fi ſtille hielten, fie nach aller 
Billigkeit follten erleichtert werden, Wizel hatte unterm 11. März 
ein Sendfchreiben an Thomas Münzer ergehen laffen, worin er 
ihn befchwor, in fich zu gehen, zu erfennen, wie es der böfe Geift 
fey, der ihn beherrſche. Dann folle er ihnen der theuerfte Bruder 
feyn, mit dem fie Alles gemein haben wollen, aber widerrufen 
müffe er den unläugbaren Geift des Aufruhre, den unter dem 
Vorwand des Evangeliums gegen alle, weldye nicht feine Anhäns 
ger ſeyn wollen, gefchloffenen Bund; widerrufen feine Lehre, daß 
die Gottlofen nicht leben dürfen, feine Befehle, Kirchen, Bilder, 
Altäre gewaltfam zu zerftören ; widerrufen, was er gegen die Au- 
torität des Buchſtabens der heiligen Schrift gefchrieben, was er 
von gewiffen Geijtern rühme, von Biftonen und Träumen. Da 
biefer Brief die gewünfchte Wirkung auf Münzer natürlich nicht ges 
macht hatte, fo fuchte Wizel jeht allerlei Bibeljtellen zufammen 
und fchrieb fie fi) auf, um das Landvolf wenigſtens Meünzern 
dadurch zu entreißen. Allein die beiden Eifenacher Bürger, bie 
mit ihm geben follten, verließ Luft und Muth dazu, und Wizel 
unterließ es auch. 

Vermochte er doch nicht einmal ſeine eigene Gemeinde zu 
Wenigen⸗Lubeniz durch ſeine Predigten von dem Anſchluß an die 
evangeliſche Einigung zurückzuhalten. An demſelben Tage noch, 
da er am ſtaͤrkſten gepredigt hatte, zog eine Schaar bewaffneter 
Bauern, die zur evangelifchen Brüderſchaft gehörte, in Wenigens 
Lubeniz ein, um zum Beitritt aufjufordern, und fogleich ergriff es 
auch dieſe Gemeinde, und Alles lief zufammen, fie fehten ihre Be— 
fhwerden gegen ihren Gutsherren, Dietrich von Farnrode, auf, 





und wollten felbft über ihn fommen,. Wizel gab ſich alle Mühe, 
einen Bergleidy zwifchen Herrn und Unterthanen auszuwirfen, und 
fie bei ihrer Feldarbeit zurüchzuhalten, aber der Geift des Auf: 
ftands war im Ort jebt fchon zu mächtig, eine ganze Schaar zog 
bewaffnet mit den andern hinweg, und um nicht zum Meitzug, 
wie fo mancher anderer Pfarrer, gezwungen zu werden, machte fich 
Wizel felbit auch aus feiner Gemeinde weg und anderdswohin auf 
den Weg; auf der Straße begegneten ihm Bauern aus dem Dorf 
Groß⸗Lubeniz. Wohin eilt ihr? fragte er fie; ich fomme, euch 
eine Predigt zu halten. Aber fie liefen weiter, ohne Antwort, 
nur einer rief ihm zu: Predigt indeffen vor unfern Weibern. Gleich 
darauf begegnete ihm eine zweite Rotte Bauern. Was made ihr, 
ihe guten Leute? rief er ihnen zu. Warum geht ihr nicht mit 
euren Gutsherren einen Vergleich anf billige Bedingungen ein? 
Pah, erwiederte ein Bauer, unfere Herren halten ihr Wort nicht. 
Zu Wangenheim am See an der Hardt fohlugen fie ihr Lager, 
mehrere Taufend an der Zahl, aus allen umliegenden Dörfern, 
und Faum war Wizel auf feine Pfarre zurücgefehrt, als er von 
ihnen einen Brief mit der Aufforderung erhielt, zu ihnen zu kom⸗ 
men als ihr Prediger, und den chriftlichen Brüdern auf freiem 
Felde eine Predigt zu halten; wo nicht, würde er den geiftlichen 
Brüdern in Strafe fallen. Wizel antwortete, cr bitte fie, nad 
ihrem Dorf zurücdzufommen, fo werde er ihnen in der Kirche pres 
digen. Ein zweites Schreiben aus dem Bauernlager drohte ihm, 
er werde, wenn er nicht fomme, nirgends in Thüringen ficher feyn, 
au andere Pfarrer haben fich zu ihrer Gemeinde begeben. Die 
Gefahr war unverkennbar, die verlaffenen Weiber im Dorf baten 
und flehten ihn, er ritt hinaus in’s Lager, um in feinem und ih— 
ser Weiber Namen feine Bauern zu bitten, wieber heim zu Foms 
men. Er richtete nichts, und um fo mehr mißfiel ihm das Durch—⸗ 
einander im Lager der chriftlichen Brüder. Nachdem er einige 
Stunden mit ihnen gefprodhen hatte, ritt er hinweg, aber am 
Abend des andern Tages fah er doch die meiften feiner Bauern 
mit ihren Kuitteln und andern Inſtrumenten in’s Dorf zurüctfeh« 
ren, nachdem fie vier Tage auswärts gewefen warcn, und Krieg 





geführt hatten, mehr gegen Ochfen, Speck, Mehlfäde und unge 
heure Fäffer, als gegen Menſchen. Die faum ruhig gewordenen 
Bauern wurden auf's neue erregt durch einen Brief Münzerg, 
worin er fie aufforderte, den chriftlichen Brüdern wicder zuzuzichen. 
Wizel that das Seine, fo viel möglich fie in Ruhe zurückzuhalten. 
Beides wurde ihm fchlecht gedanft, was er früher und was cr jeßt 
vornahm, Während die Bauern ihn einen Fürftenheudhler nann⸗ 
ten, verbächtigte ihn fein eigener Gutsherr als einen, der es mit 
den Bauern halte, und in den Zirfeln Luthers und feiner Freunde 
fagte man fid), Doktor Strauß habe Wizel als feinen Rath und 
lieben Getreuen unter die Bauern ausgefchickt, ihnen zu fagen, er 
wolle es fchon dahin bringen, daß ihre zwölf Artifel angenommen 
würden, ! 

Die berühmten zwölf Artikel der Oberfhwaben waren vom 
Mainzifchen und Fuldaifchen aus herübergefommen. 

Wie dieſſeits des Rhöngebirges frühzeitig die Fähnlein der 
Bauern fich fammelten, fo waren auch jenfeits deſſelben fchon im 
April mehrere Haufen. in Lagern verfammelt und brüderlich vers 
bunden. Ihr Aufftand war eigentlih nur eine natürliche Forts 
fegung der über das Mainzifche hinfluchenden odenwald⸗neckarthaler 
Bewegung. Das Lager zu Aurach zwifchen Kiffingen und Ham: 
melburg war auc eine Brüde. Bei dem Schloß XAttenrode, im 
Steinbacdyer Forft, zeigte der Dreiherrenftein den Zufammenfluß der 
Grenzen von Heften, Henneberg und Thüringen. Doch fcheint der 
Einfluß von Thüringen und von Müngzer her der größere und 
mächtigere gewefen zu feyn. Als eine fränfifche Rotte den Probit 
von Zohannisberg bei Fulda, Melchior von Küchenmeifter, der von 
Holzkirchen in Franfen heimreiste, überfiel und ermordete, hatten 
die Hammelburger die Mörder verfolge und das Schloß Reuffen: 





ı) Ganz nah ben Briefen und Schriften Wizeld und Juſtus Jonas, 
Neander Heine Gelegenheitsfchriften biographifhen Inhalts ©. 185 
bis 194. Der wahrhaft chriſtliche Neander hat fhon dadurch ein großes 
Verdienſt, daß er es wagte, das Aneldotenklatſchen und das ganze 
sehäffige Heinliche Treiben derer aufzudeden, welche Luthers Famuli 
und Augendiener zu Wittenberg madten. 
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berg, wohin ſich diefelben zurückzogen, zerftört, und fo ihre Anhängs 
lichfeit an ihren Abt bethätigt. Bald darauf waren die Hammele 
- burger die erften Unterthanen des Gtifts Fulda, weldye dem Aufs 
ftand folgten, und die Landfchaft in der Buchen, dem durch feine 
Buchen berühmten Theile des Harzwaldes, war wie durch Einen 
Schlag in Bewegung. Das Regiment im Gtift Fulda, deffen 
Abt Hartmann in Mainz Iebte, führte der Eoadjutor Johannes, 
Graf Wilhelms des alten Hennebergers Sohn. Innerhalb dreien 
Tagen waren die Untertanen und Bauern, im Stifte Fulda, in 
der ganzen Buchen, und die heffifhen Bauern um Vach, Heringen, 
Friedewald und Hersfeld zu Haufen verfammelt, in die 10,000, 
brachen in viele Klöfter, plünderten diefe, plünderten und brachen 
Burgen und Sclöffer, und wie Mönche und Nonnen, fo fah man 
edle Herrn und Frauen vertrieben, flüchtig im Elend irren. Die 
Stadt Bad an der Werra felber nahmen fie ein, ebenfo Heringen, 
fat die ganze NRitterfchaft in der Buchen trat in ihre Brüderfchaft, 
und während eine Abtheilung das Schloß Friedewald belagerte, 
darin der Bogt wenige Kriegsleute, und fonft nur einfältige Bauern 
bei fich hatte, zog der andere Theil des Haufens vor die Stadt 
Hersfeld. Sie fchrieben überall hin in die Umgegend um Zuzug 
und Beiltand, und drohten die Säumigen an ihrer Feldfrucht, an 
Leib und Gut zu ſchädigen. Da liefen ihnen auch aus den Nems 
tern des Landgrafen von Heffen Biele zu, und wurden ihnen ans 
hängig.! Das Schloß Attenrode ging in Flammen auf. Auch 
Feine Herren, doch wenige, wagten ſich ihrer geiftlichen Brübders 
fchaft zu weigern. Jakob Stücrad hatte cin Gut, unweit Roten⸗ 
berg zwifchen Gergershaufen und Niedergude, und als die Bauern 
heranfchwärmten, fchiefte er feine Frau mit zwei Kindern auf dem 
Arm nad dem feften Spangenberg, er felbit blieb, vertheidigte 
feinen Herd, und ftarb unter den Fenerbränden, die fie in feinen 
Hof warfen. ? In der Stadt Fulda felbit Hatten die Bürger in 


) Schreiben des Landgrafen Philipp an den ſchwäbiſchen Bund aus 
dem Gaffeler Arhiv, bei Rommel. 
2) Aus Familiennachrichten, Rommel II. 75. in ten Anmerkungen. 
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ber Dfterwoche vier Stiftskirchen verwüjtet, und ber Coadjutor 
war in die Brüberfchaft der Bauern eingerreten. Derfelbe hatte 
nur wenige Reifige, alle feine Mannfchaft hatte er theils feinem 
Bater nach Henneberg, theils in’s Maingifche zuvor gefhict. Er 
Fam jedoch daneben noch in den Verdacht, daß er es nicht ungern 
mit den Bauern gehalten babe. Denn fie begrüßten ihn nicht 
blos als ihren Bruder, fondern als Fürften von der Buchen: fie 
wollen feinen Kuhhirten mehr, fagten fie mit fpöttifcher Verketze— 
rung des Titeld Coadjutor. Darum, und weil auch fein Bater, 
der alte Henneberger, zu den Bauern trat, hatte der Landgraf von 
Heften lange Mißtrauen gegen ihn. Auf dem Rathhauſe zu Fulda 
hatte der Eoadjutor die zwölf Artifel unterfchrieben, doch mit 
ausdrücklichen Borbehalt, fo fern diefelben chriftlich und beitändig 
erfannt und befunden würden; was übrigens ja im Schlußartikel 
fchon felbft lag. Er that es jedoch erft, als 10,000 Bauern um 
die rauchenden Ruinen des von ihnen zerjtörten Klofters auf dem 
Andreasberg (jetzt Neuenberg) im Münfterfeld ſich gelagert hatten, 
und die Bürger von Fulda fidy mit ihnen vereinigten. Auch die 
Klöfter auf dem Petersberg und dem ſchönen Frauenberg wurden 
zerftört. Bon den Flammen ergriffen verödete das uralte Heilig« 
tbum des Tebtern, in welchem feit fünf Jahrhunderten Mönche 
gefungen hatten. Gelbft die Gräber wurden geitört von Händen, 
die nach Schägen fuchten, Pröbſte und Mönche ausgetrieben. 

Oberſter Hauptmann des fuldaifhen Haufens war Hans 
Dolhobt (Dolhofer), ein Uhrmacher; weitere Hauptleute waren 
Henne Wilfe, Haus Kugel und Hans von Rohm (Rone). Den 
Hauptleuten ftand ein Ausfchaß der buchiſchen Gemeinde zur Geite. 

Es ift hier nicht wie anderswo eine fcharfe Trennung der 
einzelnen Haufen möglich; wie die Grenzen, fo fließen auch Schaas 
ren vom Harz, von der Rhöne, vom thüringer Wald in einander, 
handeln bald gemeinschaftlich in Maffen, bald getrennt in einzelnen 
Schwärmen. 

Bald nach der Einnahme der Stadt Fulda war audy die Stabt 
Hersfeld nah längerer Einfhließung von 5000 Bauern in bie 
Brüderſchaft eingetreten. Der Abt Erato von Hersfeld, von dem, 
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wie von den meiſten Mönchen des Kloſters Luthers Lehre ſehr 
begünſtigt und Luther ſelbſt auf ſeiner Reiſe nach Worms auf's 
freundlichſte und freiſinnigſte aufgenommen worden war, hatte zwar 
das Schloß zu den Eichen, den Peters: und Johannisberg befeitigt, 
aber es waren der Bauern zu viel und er hatte ber Leute zu wenig; 
fo unterfchrieb er auch die zwölf Artifel, doch auch mit einem Bor: 
behalt, mit dem Borbehalt einer chriftlichen Ordnung, weldye 
etwa fein gnädiger Berfpruchsherr würde ausgehen laffen. Diefer 
Berfpruchshere war der Landgraf von Heffen. Diefe Fürften wa— 
ren erblihe Scirmvögte der Abtei Hersfeld. Der Landgraf 
fchiefte drei feiner Ritter, Udo Hund, feinen Amtmann zu Schön— 
jtein, den fie zuvor unglimpfli behandelt hatten, und Johann 
Riedefel zu Eiſenbach nebft Heinze von Lüddern, in die Stadt 
Fulda, Diefe erhielten die trogige Antwort: der Coadjutor habe 
den weltlichen Stand angenommen; werde ber Landgraf der chriſt⸗ 
lien brüderlichen Berfammlung der Landichaft in der Buchen beis 
treten, fo wolle fie Frieden mit ihm halten. Zu gleicher Zeit 
gingen von dem Lager zu Hersfeld Aufforderungen zur Handhas 
bung des göttlichen Worte, und zur Einnahme der geiitlihen und 
weltlichen Herrjchaften beizutreten, an die heſſiſchen Etädte Kaffel, 
Treyſſa, Rotenberg, Spangenberg, Homberg, Sontra, Ziegenhain, 
Neufirchen, Aldfeld, Melfungen, Wigenhaufen. Die Bauern ber 
wogen die beiden Bürgermeifter von Hersfeld, Udo Süß und Heinz 
Reutz, ihnen dieſe Einladungen zu fchreiben. Aber alle diefe Städte 
ſchickten die Schreiben geradezu an ihren Landesherrn, verfprachen 
Gut und Leben zu ihm zu fegen und baten um fchleunigen Schuß. 
Die hriftliche Landichaft in der Buchen fuhr fort, das ganze Gtift 
Hersfeld im ihren Bund zu bringen, durch Güte uud Gewalt. 
Eine Abtheilung nahm die Stadt Hersfeld zu ihrem Hauptquartier, 
eine andere, die vom Thüringerwald, Bach an der Werra. ! 
Diefes Lager in und bei dem Landgräfifchen Städtchen Vach 


#) Schanat. histor. Fuldens. III, 250. Budonia, Zeitfehrift für vaterl. 
Geſchichte, v. Schneider I, 164—169. Rommel, Philipp, I. 106 
bis 111. 11. Anmerkungen, ©. 74. 





zog feine Mannfchaften vorzüglich auc aus dem ſächſiſchen Gebiet, 
aus Stadt und Amt Salzungen, Amt Breitenbady und Geritungen, 
Stadt und Amt Kreuzburg, Amt Eifenady und aus den Ber 
figungen des bazwifchen figenden Adels und der Geiſtlichkeit. Hier 
herum, fo hart unter der Wartburg, Luthers zchnmonatlichem 
freiwilligem Pathmog, von wo aus er noch nicht lange das Werf 
der Reformation vorwärts geleitet und an der Bibel überfegt 
hatte, ftand fait Alles auf und fie brachten in die achttaufend 
Mann zufammen. Hauptleute diefes Haufens waren Michael 
Sachs, Meldior und Hans Schippel. Michael Hutter von 
Scmalfalden, ein Plattner, trug die Fahne mit Erucifir, Vogel, 
Hirſch, Fish und Wald.! Gie zogen den Werragrund hinauf, 
zerbrachen und verbrannten die Nonnenflölter Frauenfee und 
Srauenbreitungen und plünderten die Frauenftifte Allendorf und 
Herrenbreitungen, vier Gotteshäufrre nahe beifammen dieffeits und 
jenfeits der Werra. Sie fcheinen bei Bolf und Herren in üblem 
Ruf geftanden zu feyn. Allendorf, das fait zweihundert Jahre 
lang Eifterzienferordeng gewefen war, hatte man erjt vor fieben 
Sahren nach der Bencdiftinerregel reformirt, und die Abtei Fulda 
ihnen einen Probft zur Haushaltung gefeht. Aber Probit und Non: 
nen lebten gar ein ungeiitlidy und ungüchtig Leben. — Der füch- 
fifche Amtmann zu Salzungen that den.Beichtvater der Klofterfrauen 
hinweg und mußte ihn hinwegthun. Die vor den Bauern entflohes 
nen Nonnen retteten fidy zu der Frau ded Amtmanns von Salzungen, 
der fie auch ſchützte und jtandhaft ihre Herausgabe an die Bauern 
verweigerte. Darauf lagerten die Bauern auf der Beichlinger 
Wiefe vor Salzungen, der Rath mußte zu ihnen geloben, und 
ihnen Bier und Brod herausfcicken, im Werth von 47'/, Scod 
Groſchen. Weiter zogen fie dann auf Schmalfalden. Die Bürs 
ger diefer Stadt waren gut evangelifch, längft regte fih in ihnen 
ein Geijt der Freiheit, fie hatten feit 1330 viele ftädtifche Freis 
heiten von Kaifer Ludwig dem Baier, fie wollten reichsfrei wer: 
ben. Das Domjtift in der Stade und das Georgenftift boten den 
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Bauern reiche Kriegsmittel, und die Stadt that ſich ihnen auf. 
Viele vom Adel mußten in die Brüderſchaft geloben und am Wal— 
purgistag lagerte der Haufe bei dem unteren Thor von Meinungen. 

Als fie hier hörten, daß dieſe Stadt bereitd in der Verbrü— 
derung der Oberfranken fey, Lie zu Bildhaufen ſich verfammelt, 
und die Bildhäufer Hauptleute die Bereinigung des Haufens mit 
ihrem Lager höflich ablchnten, da zogen fie wieder den Werra- 
grund zurüd und auf Eiſenach zu; und da fie diefe Stadt weder 
durch Güte noch Gewalt in ihren Bund zu bringen vermochten, 
zogen fie weiter auf Mühlhaufen zu. ! 

Der Schwarm, ber fi) auf der Hardt gefeht hatte, und zu 
dem Wizel hinausgeritten war, fand unter Anführung Zickels, 
eines Bauern von Sonneborn, Er führte die Eteln von Wans 
genheim gefangen mit ſich fort und ſchwärmte nun durch das Go— 
thaifhe, Die Orafen von Gleichen, die in diefer Landichaft ihre 
Güter hatten, waren Furz vor Ausbruch des Aufitandes in einen 
Rechtsſtreit mit ihrer Gemeinde zu Sceebergen gerathen, wegen 
Weihers, Filcherei, ausgehobener Markſteine und derlei. Graf 
Sünther von Schwarzburg hatte fih umfonft bemüht, diefe Späne 
. beizulegen. Seht, als die Bauern an den Gränzen umher aufs 
ftanden, eilten die Grafen von Gleichen, durch neue Huldigungen 
und Gelübde, fowie durch Bergleichung jenes Zwilts ihrer Unter: 
thanen ſich zu verfihern. Auf ihr Begehren einer neuen Huldi— 
gung, bei der die Grafen etwaige Befhwerden hören wollten, 
fchrieben einige Gemeinden am 29. April, fie hätten wohl Bes 
ſchwerden, fünnen fih aber in fo kurzer Zeit nicht unterreden. 
Doch wiſſen fie wohl, daß die Obrigkeit von Gott verordnet fey. 
Geitern aber fcy ihnen von dem Haufen der Bauern angedeutet 
worden, fie follen nicht in die Huldigung willigen, vielmehr die 
zwölf AUrtifel annchmen: wo nicht, fo würden fie fie todıfchlagen. 
Hicrüber ftchen ‚fie in Sorgen; denn wenn die Artikel Fortgang 
gewännen, fo müßten fie fi auch daran halten, fie hoffen aber, 
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es werde ein gutes Regiment, wie in Churſachſen und Thüringen, 
mit Gelaß, Renten und Zinfen, Gehölz und Wildbahn, Fiichwafe 
fer und Waiden und mit Frohndienjten angeordnet werden. Graf 
Philipp von Gleichen fcheint unter vier Brüdern der am meijten 
herrifche gewefen zu fen. Er ſaß auf feinem Schloß zu Tonna, 
unweit der Unftrut Der Haufe führte auch ihn gefangen mit 
hinweg, und von Paul Müller, einem Bauern aus Weingarten, _ 
mußte er fih in’s Geficht fagen laffen: „Sieh da, Philipp, bift 
Du ung jebo auch gleich.” 

Sn der Stadt Gotha und in den nächften Dörfern umher 
hielten fi) Bürger und Bauern ruhig, das wirften nidyt ſowohl 
die Abmahnungen und guten Worte des Raths zu Gotha, als bie 
befänftigenden Predigten des in der Reformationsgeſchichte wohl« 
befannten Mefum. Schon im Jahre zuvor war ein Bürgeraufs 
lauf in der Stadt gewefen, bewaffnete Bürger waren in das Doms 
ftift eingedrungen, und hatten den Domherren nicht nur ihre Mäd— 
chen, fondern auch anderes Eigenthum weggenommen, und ber 
Rath hatte damals nichts Dagegen zu thun gewagt oder vermocht. 
Mefum dagegen vermochte durch feine Beredtſamkeit über diefen 
Bauernhaufen, der fi eine Zeitlang zu Schtershaufen lagerte, - 
gegen viertaufend Mann, daß er von feinem Vorhaben, die Schlöfr 
fer Gleihen, Mühlberg und Wachfenburg zu zerftören, und die 
Familien der Edelherren darin zu ermorden, abjtand. ! Dagegen 
Fam über das alte Klofter Reinhardsborn die Zerftörung. Der 
Abe Heinrich war nad) Weimar gegangen. Da erhob ſich in der 
Woche nach Dftern ein Schwarm Bürger und Bauern aus Wals 
tershaufen und den benachbarten Orten, flürmten in die Abtei, 
trieben die Mönche daraus, und lagerten ſich tagelang darein, bis 
fie das Beſte darin verzehrt hatten. Der Prior hatte nichts zu 
retten gefucht, als die Foftbaren Kirchenzierden, Stiftungshriefe und 
Privilegien. Des uralten herrlichen Gotteshaufes reiche Biblio—⸗ 
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tbef mit allen Handfohriften und Büchern blieb zurück. Das 
Bich und alle Vorräthe führten die Bauern fort und theilten fich 
darein, die unerfehlichen Deukmale ältefter Geſchichte der Ihürins 
ger, die Handfchriften verbrannten oder zerriffen fie, ja felbjt die 
Grabmale, die Steine und Infchriften in der hier befindlichen Erb: 
gruft der Landgrafen von Thüringen verwüſteten fie, zerfchlugen 
Altäre, Gemälde, Bilder und Tafeln, fchonten nicht der Glocken 
und Orgeln, und verbrannten zulegt die altehrwürdige Kloſterkirche.! 

Bielleicht noch früher als zu Ichtershauſen fammelte ſich nur 
wenige Stunden davon bei Kloster Jimen im Schwarzburgifchen 
ein Lager, das bald zwifchen acht und neuntaufend Mann zählte, 
theils Bürger, theils Bauern. Denn die Bürger felbft in der 
Refidenz der Grafen von Schwarzburg, in Arnftadt an ber Gera, 
wollten nicht umfonft den jchwarzen Adler im goldenen Feld, das 
Symbol der Freiheit führen, und feit der Urzeit der alten Franken 
die Stadt ber Aare heißen, fie traten in die Waffen, nahmen dem 
Grafen Günther XXXIX. und feinem Sohne Heinrich) XXXVII. 
alle Einfünfte und alle Gewalt in der Stadt, auch allen in der 
Stade wohnenden Ebdelleuten und Geiftlichen ihre Privilegien. 
Ebenfo Fündigten die fhwarzburgifchen Bauern den Grafen alle 
Regalien und allen Gehorfam in einem Brief. Die Grafen fahen 
fi) gezwungen, auf dem Rathhaus zu Arnftabt die zwölf Artifel 
anzunchmen und einen Revers auszuftellen, daß fie niemald Ahn⸗ 
dung darum fuchen wollen. Diefem Borgange folgten die Aemter 
in dem jebigen Schwarzburg.-Sondershaufifchen, Klingen, Greuffen 
und Ehrich. Ein Prediger der ſchwarzburgiſchen Stadt Franfen« 
haufen an der Wipper, Gangolf, war hier der Führer des ſchwarz⸗ 
burgiichen Faͤhnleins. Am zweiten Sonntag nad) Oſtern plünderte 
biefes die Domherren zu Jechaburg, unweit Sondershaufen, unb 
zerftörte auch hier alle Papiere. Nachdem die Bauern das Doms 
ftift zu Jechaburg geplündert hatten, zogen fie noch felbigen Tages 
vor das Schloß zu Sondershanfen. Der junge Graf Heinrich 
hatte fidy zuvor nad) Nordhauſen geflühter. Sie drohten, wofern 
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der Kanzler Hermann Rietmann nicht herauskommen würde, mit 
Sturm, der wußte, daß das Volk am meiſten ihm aufſätzig war, 
er arbeitete gerade auf der Kanzlei, vor folchen Borjtänden feine 
Rechnungen zu verantworten, fehien ihm nidyt räthlich, er fattelte 
ein Pferd, und es gelang ihm, heimlich davon zu Fommen, wihs 
rend fie noch vor dem Scyloffe tobten. Als fie von feinem Ents 
kommen fidy überzeugten, fielen fie in fein Haus, plünderten eg, 
und was fie nicht mitnehmen fonnten, fchlugen fie in Stücke. 

Die Bewegung fprang von ſelbſt über die Gränze in das 
nächftgelegene Herzogthum Sachſen. Auc den altglaubigen Her: 
30g Georg wollten feine Bauern, wie die Schwarzburger Grafen, 
zur Annahme der zwölf Artifel zwingen. Seine Dorfichaften 
Großen Güttern, Schönitedt, Kirchheiligen, Sundhaufen und Mer: 
leben vereinigten fi mit den Schwarzburgifchen und fielen in das 
einft berühmte Klofter Homburg an der Unftrut, zwifchen Langen= 
falza und Thomasbrüf, und plünderten es, doch ohne es zu zer 
ftören; der Abt Liborius entwid) mit den Möndyen. Die Bürger 
ber Stadt Langenfalza waren großentheild münzerifch und zum 
Theil die Führer der Bewegung. ! 

Hart daran befaß bas Erzitift Mainz, fo weit entlegen von 
feinen anderen Landen, die größte Stadt, die Hauptitadt Ihürins 
gens, Erfurt, mit dem Stadtgebiet, und nicht weit davon, etwas 
tiefer hinab und nur durch einen ſchmalen Streifen des Herzog—⸗ 
thums Sachſen davon getrennt, bie beträchtliche Landidyaft, das 
Eichsfeld. Gewöhnlich) wurde zu dem letztern Erfurt ſelbſt fchon 
mitgezäblt. Hier blühten die Wiffenfchaften, Erfurt hatte eine 
Univerfität feit faft anderthalb Hundert Jahren. Auf feiner Durchs 
reife nad Worms predigte hier auf vielfältiges Bitten Luther, 
ber hier längft mit Begeijterung verehrte Bruder Martinus. Ju 
feierlihem Aufzuge hatten ihn Univerfität, Rath und Bürgerfchaft 
eingeholt. Bald war fat die ganze Bürgerfchaft der evangelifchen 
Lehre zugethan. Kaum war Luther hinweg, noch im felben Jahre 
1521, fo entitand gegen die Stiftsherren, welche die bürgerlicye 
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Pflicht nicht thun wollten, ein Auflauf der Studenten, Bürger und 
Bürgersjöhne, beiden Stiftern wurde viel Gut genommen; felbft - 
bie Gitter, die Oeſen und Fenfter wurden zerriffen, die Thüren 
zerfchlagen und von ihrem Wein mandes Faß geleert. Da 
gaben fie dem Rathe 10,000 Gulden Schuhgeld, und fie hatten 
Frieden inzwifchen. 

In bürgerlihen Dingen hatte man zu Erfurt feit 1508 die 
Augen offen. In dieſem Jahre fchon ftand die Gemeinde auf, 
Merger ald irgendwo hatte der Rath hier gewirthichafte. Der 
Rath hatte fid) immer nur einzig und allein aus den edeln Ges 
ſchlechtern, aus den Patriziern ergänzt. Da verlautete, der Büre 
germeijter Heinrich Kelner habe Schloß und Flecken Kappendorf 
um 8000 Gulden an das Haus Sachſen verfeht, und daß ber 
Rath ungeheure Schulden angehäuft habe. Die Gemeinde ver 
langte Recyenfchaft. Der Rath rief den Ehurfürften von Sachſen 
zu Hülfe. Aber die Unterfuchung Fonnte nicht Hintertrieben, die 
Gemeinde nur durch das Recht beſchwichtigt werden. Es ſtellte 
ſich heraus, daß der oberſte Rathsmeiſter Kelner thatſächlich ohne 
Wiſſen und Willen der Gemeinde die Stadtvogtei Kappendorf vers 
pfändet, daß der Rath eine Stadtfchuld von 600,000 Gulden ans 
gehäuft hatte, deren Intereffen allein jährlich 30,000 Goldgulden 
betrugen, alles ohne Wiffen der Gemeinde. Die Ummälzung war 
ſchnell entfchieden , der ganze Rath) wurbe abgefeht, die Patrizier 
entwichen großentheils aus der Stabt, mit ihnen auch des alten 
Rats Schyarfrichter. Aus den fünf großen Gewerfen wurde von 
der ganzen Bürgerfchaft der Rath gewählt. Beim Anfang des 
Aufitands war der Rath nur ergänzt worden aus den Gewerfen, 
und ſelbſt Heinrich Kelner war noch mit denen aus der Gemeinde 
im Rath gefeffen. Als man ihn über Kappendorf zu Rede geitellt 
und im öffentlichen Rath; gefragt hatte: „Wer ift die Gemeinde?" 
und als die aus den Gewerfen erwählten Räthe geantwortet: 
„Wir wiffen nicht anders, denn daß es eine Berfammlung fey 
aller Bürger in Erfurt:* da hatte der Patrizier die Dreijtigkeit, 
Aufzuftehen und zu fagen: „Allhie fteht eine Gemeinde l® 
Er wurde durch Rechtsſpruch zum Galgen verurtheilt, Keine 
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Fürbitte der Fürften von Sachſen vermochte ihn zu retten, er war 
feiner großen Sünden überwiefen und gejtändig. Da e8 am Hen— 
fer fehlte, hängte ihn ein Dieb, den er als Taufpathe zuvor um 
fechsunddreißig Grofchen vom Galgen zu Arnftatt losgekauft 
hatte, um dreizehn Gulden Handgeld. Der Streit zwifchen Ge: 
meinde und Patrizier dauerte noch neun Jahre lang, und zwiſchen 
hinein wurde der Syndikus der Stadt im Jahre 1514, Berthold 
Bobenzahn, als VBerräther geviertheilt. ! 

Es erhellt, Erfurt hatte ein zeitgemäßes Ausfehen. Im 
Sahre 1524 war der befannte Johann Eberlin von Günzburg 
nad) Erfurt gefommen, und predigte ein ganzes Jahr dafelbft, mit 
edler Freimüthigfeit gegen Obrigfeiten und Unterthanen. Als Die 
Volksbewegung in Teutſchland einen immer drohenderen Charakter 
annahm, ging er fo weit, den Herren zwar zu fagen, fie follen 
fo handeln, daß fie vor Gott und vor frommen weifen Leuten 
beitehen möchten, aber auch fie follen den lofen, ärgerlichen und 
muthwilligen Pöbel ftrafen, oder Gott würde verhängen, daß fie 
von ihm würden geftraft werden. Der eine lobte jolches Predigen, 
der andere fluchte. Das chriſtliche Häuflein, das. an ihm hing, 
ermahnte er, fi nicht unnütz zu machen durch Ungeduld gegen 
ihre Herren, von denen fie unbillig befchwert zu feyn meinten. 
Als fie ihm die gedruckten zwölf Artikel der Bauerfchaft in Schwa- 
ben brachten, da warnte er davor, und es ward ihm, wie er 
fagt, nidyt von jedermann zu gut gehalten, daß er folche Artikel 
tadelte, Neben Eberlin war in der Stadt Eoban Heß, ein in 
feiner Zeit namhafter Philologe und Poet, der fehr priefterfeindlich, 
nicht ohne Anflug von Freiheit, aber eitel und etwas rohrartig 
war, vom Winde hin und her bewegt. berlin verfpärte noch 
nichts von irgend einer Gährung in Erfurt, als fchon die Burgen 
auf dem thüringer Wald den Himmel erleuchteten. An einem 
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Freitag früh, es war ber 28, April, war er gerade bei den Herren 
auf dem Rathhaus, einer befondern Sache wegen, und im Begriff 
abzufcheiden. Da ſtanden ſie alle auf, ſo viel ihrer da waren, 
und baten ihn klaͤglich und ernſtlich, ihnen beiſtändig und räthlich 
zu ſeyn. Eberlin fragte verwundert nad ihrem Anliegen. Da 
fagten fie ihm, wie draußen vor der Mauern 4000 ! Eichsfelder: 
Bauern lagern, und wie eben Botfchaft Fomme, daß ſich auch 
das Stadtvolf auf der Augſtbrücke rottire. O Herr, fprach Herr 
Hans Koch, der Rathmeifter, thut an uns als ein Biedermann, 
ihe Fünnt wohl Helfen. Wenn fich das Bolf, antwortete Eberlin, 
wider einen ehrbaren Rath rotten will, fo will ich Leib und Leben 
daran feßen, daß Friede werde. Doc, euer Oberfter, Herr Abolar 
Hüttner, ijt nicht da, wer weiß, was ihm gefüllt? Da Fam Herr 
Adolar und that diefelbe Bitte. berlin nahm etliche des Raths 
zu fi), und ging mit diefen, während die andern in großen Aengften 
auf dem Rathhaus harrten, zum Augftthurm vor das Stadtvolk. 
Ich bin da als ein Freund, fprach cr, laßt mich unter den Haufen, 
Da trat er mit den Rathsherren auf einen Mauerfranz und fchrie 
tem Volk zu: haltet ihre mich für einen Freund, fo hört mich in 
Frieden. Als fie die wohlbefannte Stimme vernahmen, da war 
das Volk geftilit. Indem traten zwei andere Prediger Eberlin 
zur Seite. Da ſprach er in Liebe und Ernft zu dem Stabtvolf, 
und mahnte fie ab, dem Evangelium alfo eine foldhe Schande, 
ihnen felbft Angſt und Noth zu bringen. Ihr ſollt nicht denfen, 
ſchloß er, daß idy euren Herren heucheln wollte, weil fie jegt neben 
mir ftehen; nein, nein, ich habe ihnen bisher nicht geheuchelt, ich 
will's auch förder nicht thun, Seyd ihr aber meine Freunde, und 
gefällt euch meine Lehre, fo zollt mir jebt ein Zeichen, leget das 
Fähnlein nieder. 

Es war ein Augenblid, wo ſich die Allmadıt eines volfsbes 








1) 4000 hat das Original von Eberlins Schrift: eine getreue Warnung, 
11,000 hat die Handſchrift der Erfurter Stadtchronif. 11,000 bie 
Neltoratsmatritel zu Erfurt von 1526: Ercerpte in v. Schmid’s 
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liebten Predigers in diefer Zeit wieder einmal zeigte: bald legten 
fie das Fähnlein nieder. Da faßte Eberlin fi ein Herz und 
ſprach: „So Fnieet Alle nieder und betet, fo will ich euch mehr 
fagen.“ Das thaten fie. Da fing Eberlin erjt recht an, ihnen 
in’s Gewiffen zu reden, in einer langen merfwürdigen Predigt und 
fprah am Ende: wer es mit mir halten will, der hebe einen Fins 
ger auf! Alle Verfammelten hoben die Finger auf und fehrieen: 
Wir au, wir aud. Da waren die Rathmeiſter freudig, und 
freudig fprach auch Eberlin: „Liche Freunde, ich merfe, daß euer 
Nottiren mehr ein teuflifcher jäher Betrug geweſen it, als ein 
fchlimmer Muthwillen, weil ihr fo bald euch durd Gottes Wort 
davon abreden Taffet; ihr werdet's von Gott und euren Herren zu 
genießen haben,“ 

Sp war Friede in der Stadt. Bald ging Eberlin mit ben 
Rathsherren und Predigern hinaus in’s Lager der Bauern auf's 
Feld, und ſprach zu ihmen daffelbe, wie er es vor dem Stabtvolf 
gethban, ‚und vermochte, daß auch die Bauern niederfnieeten und 
ihn hörten. Als er aber ein wenig geredet hatte, wurde er von 
etlichen angetreten. Man hätte anderes auch zu fchaffen, als 
Predigt hören, fielen fie ein; er möchte wohl gedenfen, woher 
ber Pfeil. Fäme, nicht aus den Bauern. 

Die Bauern fchiekten einen Brief mit ihren Artikeln herein 
und forderten Deffnung. Sie mußten in die Stabt gelaffen wers 
ben: Erfurtiſche Bürger reizten und befchieden fie felbit herein. 
Doc, heißt es, ließen wir nur folche Bauern ein, die unter unfern 
Herren wohnten, Ausländifhe nicht. Es gab abermals ein Fleines 
Stüddyen Revolution in der Stadt, doch ganz unblutig. Auch 
wurden noch am eriten Tag die erzbifchöflichen Gerichtshäufer, 
das Zollhaus, überall das mainzifhe Wappen abgebrochen und 
zerftört, auc des Scharfrichters Haus wurde dem Boden gleich 
gemacht; Bürger und Bauern fielen in den mainzifchen Hof, in 
die Häufer etlicher Geijtlihen, machten aus Klofterfirhen Pfarr: 
firhen, und fchloßen die Kirchen „der Papifterei wegen.“ Nur 
im großen Spital hielt man Meffe; da Doctor Conrad Klinge 
predigte, war Kirche und Kirchhof ganz voll. Den Mönchen in 


den Klöftern thaten fie große Plage: fie tranfen ihren beiten Wein 
aus Gölten, und fpeisten aus ihren Speifefammern alles Köfts 
licyfte weg. ! Ä 

In der Stadt waren die Bauern fo friedlich, daß einer, fagt 
Eberlin, ſich darob verwundern möchte; Feinem Bürger geſchah 
Leid von ihnen. Auch Eoban Heß war in feiner Weife vergnügt 
über den Gang der Dinge. Ju Thüringen, fchrieb cr an einen 
feiner Freunde, fey alles voll Unruhe, Zerftörung und Mord; in 
Erfurt aber Fünne man ganz ficher leben, noch fey Fein Kind bes 
feidigt worden, nur nach den Gütern der Mönche und des Erze 
bifchofs habe man gegriffen. Er pflege den Bauern zu danfen: 
denn durch fie habe man nun wieder die volle Eihmaß in Wein 
und Bier befommen, und fey von der befchwerlichen Acciſe frei 
geworden. Und in ber Begeifterung der genoffenen, wieder zu 
Recht und Ordnung zurücgefehrten Weinflafchen übernimmt ihn 
fogar ein Freiheitsraufh: „Wir haben den Bifchof von Mainz 
hinausgejagt, ſchreibt er Furz darauf; wir haben alle geiftliche 
Regierung umgeftürzt; Ehorgefang und Meſſen haben aufgehört; 
das Wort Gottes wird eifrig gepredigt; wir haben, wie's fcheint, 
die Freiheit errungen, aber es droht uns noch, ahndet's mir, ein 
Ungewitter. ? | 

Eberlin ging täglich von einem Quartier der Bauern, die fie 
fid) in den Klöftern genommen, zum andern, und wie er das 
Stabtvolf zu Geduld und Gehorfam vermahnte, fo predigte er 
auch den Bauern. Viele hundert der leßtern lagen in der Gars 
thaufe. Da fam Eberlin im Müh und Sorge. Böſe Buben mifchs 
ten fich unter die einfältigen Bauern, und machten fie unruhig; 
(ofe Buben redeten dem einfältigen Völklein auf, fie follten mit 
Gewalt vor das Rathhaus ziehen, die Herren feyen untreu, und 
ſchon ftanden fie in der Ordnung in der Gaffe vor der Carthaus, 
Da ftilfete Eberlin den Haufen „mit großer Gefährlidyfeit feines 


1) omnia illorum nobiliora cum vina tum obsonia consumserunt, fagt 
mißmuthig der Rector Rembert. 


?) Eobani Hessi epistolae (Marpurg 1543), p. 110, sq. p. 118. 


Lebens“, wie des Lebens des mit ihm gefommenen Rathmeifters 
Hans Müller. Etliche Tage predigte er in der Frauenkirche vor 
allem Bolf, vor Bürgern und Bauern, und Herr Adolar Hüttner 
wollte ihn damit erfreuen, daß ihn der Ausſchuß von Rath, Ge 
meinde und Bauerfchaft erwählt Habe zum Prediger an der Frauen: 
Firche und vier angehängten Pfarren. Aber Eberlin, Jakob Wehe’s, 
des Märtirers zu Leipheim, Freund und Better, nahm bie Aus 
zeichnung nicht an und betrat Feinen Predigtftuhl mehr in Erfurt. 
Die andere Partei befam fchon die Oberhand, bald darauf wurde 
ein neuer Rath gewählt; Eberlin war dagegen. Der neue Rath 
wollte die Nonnen aus den Klöftern thun: Eberlin fagte: Sch 
meine, wir follten alfo freundlich handeln mit den Papiften, daß 
man merfen follte, wir fuchten nicht die Seckel fondern die Seelen. 
Da wurden ihm viele abhold. Die meiften Nonnenflöfter blieben 
auch fiher: nur aus dem Andreasflofter ließen fie fi heraus: 
fchreden. So thaten die Bauern in der Stabt niemand Leids und 
keinen Schaden, als den Klöftern. Selbſt den Beamten des Erzs 
bifchofd8 erwarb Eberlin Ruhe und Sicherheit vor den Bauern, 
deren oberite Hauptleute Fehner und Dinger waren. ! 

In ähnlichem Geiſte lief die Volksbewegung durd) alle benach⸗ 
barten fächfiichen Lande. Zu Roda und Lobda. follen ſich in die 
3000, zu Neuenftadt und Pefinf ebenfoviel, zu Saalfeld 2000, 
um Gera und Ronneberg 4000, im Boigtland um Plauen in 
die 8090 gefammelt haben. Sie haben, fagt Spalatin, der chur—⸗ 
fürftliche Kanzler, Grafen und Ebdelleuten vielerlei Bedrängniß er⸗ 
zeigt, ihre Häufer zum Theil geplündert, und fie zu den zwölf 
Artikeln und in ihe Bündniß gedrungen. ? 

Die Zahlen mögen fehr übertrieben feyn. Doch entwickelte 
Münzer eine fat unglaubliche Thätigfeit. Seine Sendboten ers 
fhienen und wirkten befonders auch hinter Plauen, im fächfifchen 
Hochland, im Erzgebirg. Bergleute aus der Graffchaft Manndfeld, 
fo erzählen Nachrichten aus dem Erzgebirg, kamen in die Hoch: 





1) Erfurter Stadichronik, Handfgrift. Eberlin, getreue Barnung 1526, 
2) Spalatini fähfifhe Hiftorie bei Struve III. 108. 


lande nah Zwidau, Schwarzenberg , Annaberg und Marienberg. 
Sie fanden als Bergleute leicht Arbeit und verbreiteten im Stillen 
umter ihren Mitgefellen die Lehre des meuen Gottesreiches, die 
münzerifchen Artifel der Freiheit und Gleichheit. Bald ſah man 
ein Lager von Bauern und Bergleuten, bis auf 1500, bei Elter- 
fein, und auf ben Gütern des Abts von Grünhain. Gie zogen 
auf Schlettau bei Annaberg, hieben die Thore ein, plünderten 
das Schloß, fielen in’s Pfarrhaus und in mehrere Bürgerhäufer, 
und trieben ihren Muthwillen. In Annaberg fuchte man fie durch 
die Nachricht zu ſchrecken, als fey Herzog Georg von Sachſen 
im Anzug. Gie zogen auch fchnell auf Grünhain zurüd, der Abt 
hatte fi mit den Mönchen nad Annaberg in feinen dortigen Hof 
geflüchtet. Aber auch hier enthielt er fih nur ganz heimlich und 
wagte die Nächte nicht im eigenen Hof zuzubringen: denn der ges 
meine Mann wie die Bergleute zu Annaberg gingen mit ihren 
Herzen und Gedanfen dem Fähnlein der Bauern nah. Da ftieß 
noch ein zweiter Haufe von Zwidau her zu dem eriten. Das 
Klofter in der Aue, fowie das große Gotteshans Grünhain wurden 
geleert und verwüftet, die Kirche von Rafchau niedergeriffen. Edel: 
leute und Geiftliche flohen in die feften Städte. Die Richter von 
Königswalde, Mildenau, Schönbrunn, Arnsfeld bei Annaberg, bie 
Rücerswalder und Lauterbacyer um Marienberg, die Dörfer um 
Wolfenftein fammelten fih um ein Fähnlein, und vertrieben oder 
brandfchasten Geiftliche und Ebdelleute, von denen wenige in gu— 
tem Vernehmen mit ihren Hinterfaßen jtanden. ! 

Die Bauern diefer Lande waren fehr gedrückt. Es gab zwar 
hin und wieder noch freie Leute, die für ihre Perfon Feine Dienfte 
zu leiften, aber doc) auch für ihre Güter zu Abgaben verbunden 
waren; auch fie waren durd allerlei Mittel unterwürfig gemacht 
worden. Sonſt waren es Eigenleute, Leibeigene, ober wenigſtens 
unfreie Bauern, die „Nothbede geben, Bannwein trinken, und nach 
Gnaden der Herrfchaft dienen“ mußten. Die Koburgifchen Bauern 
waren außer den beflimmten Naturalabgaben und gewöhnlichen 


s) Hering, Geſchichte des ſächſiſchen Hochlandes I. 203205. 


* 


Beden (der rechten Gült) noch zur Nothbede verbunden, bie ber 
Landesherr ganz nad Willfür von ihm fordern Fonnte. Wein 
oder Bier durfte er nur von feinem Herrn und fonjt nirgends 
kaufen (Bannwein), in jetem Dorfe hatte nur der Herr das 
Schenkrecht. Dazu kamen ungemeffene Spann: und Handfrohnen. 
Klagen der Unterthanen über neue Auflagen als Gewalt und Une 
recht wurden nicht beachtet, fondern auf die Landesbefchreibungen 
verwiefen, wo gefchrieben ftand: „Dieß Dorf it meines Herrn, 
er mag ihnen thun, was er will“; oder; „die Bauern müſſen thun, 
was meinem Herrn lieb ijt“; oder: „dem Gute mag man Gnade 
oder Gewalt thun.“! 

Solcher Druck war geeignet, den armen Dann, als bie Pfeife 
des Aufitands durch feine Berge gelte, fchnell in die Waffen zu 
bringen; und feit mehr als einem halben Jahrhundert hatten fie 
als Fußvolk in ihrer Herren Fehden mit Armbruft und Pfeil, mit 
Spieß und eifernem Drefchflegel, zulegt wohl auch theilweife mit 
der Büchfe gedient. Längſt gab es bei ihnen eine Art Landiturm, 
und Seder hatte feine beitimmte Rüftung und Waffe, ? 

Die Eoburgifhen Bauern waren audy früh auf, ihre Zwinger 
zu bredyen, die weltlichen wie die geiftlichen. Der Abt zu Veils— 
dorf, der dem Evangelium und feinen Berfündigern befonders uns 
hold fich gezeigt hatte, floh auf das Schloß Heldburg. Das Au« 
guftinerflofter zu Königsberg flüchtete Briefe, Kleinodien, all fein 
Silbergeſchirr anf die Veſte Coburg, eben dahin flüchtete fich der 
Adel, und wie der Abt fein VBeilsdorf und andere Kiöfter, fo fahen 
fie ihre Burgen in Flammen aufgehen: mehr ale 24 an der Zahl; 
nur bie feiteften Pläge retteten fi) aus der allgemeinen Verwü⸗ 
tung. Gelbit das uralte Bergſchloß Struf, das feit dem achten 
Sahrhunderte in’s Thal herabtroßte, fand durch die Bauern feinen 
Untergang. ? 

Weniger fürchterlich, obgleich in Münzers nächfter. Nähe, 


) Adolf v. Schultes, Eoburgifche Randesgefhichte aus Urkunden ©. 161 
bis 164. 
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waren die Bauern in der Grafſchaft Hohenſtein, die Klettenbergi⸗ 
fhen und Schwarzfeldifdhen, ihren Herren. Gegen achthundert 
hatten fidy gefammelt und fhwärmten unter zwölf Hauptleuten. 
Ihr Hauptquartier nahmen fie in der Abtei Walfenried: Die 
Möndye Hatten fich zuvor entferne mit ihrem Abte Paul, Im 
die große Glocke zu Geſchützen herabzuholen, zerbrachen fie den 
fhönen Thurm der Kirche, Die beiden Grafen von Hohenitein, 
Heinrih und Ernft, zwangen fie, in ihre Brüderfchaft einzutreten; 
fie mußten mehrere Male bei ihnen im Stift erfcheinen, um ihren 
Waffenübungen anzuwohnen, und mit zu erereiren. Die adıthuns 
dert in Reih und Glied, jeder mit feiner Waffe, die Grafen vor: 
auf, in ihrer Mitte der oberfte Hauptmann, Hans Arnold, ein 
Schafhirt aus Bartelsfelde, fo ging’s dem Geierberg zu, ihrem 
Uchungsplag. Nach einigen Schwenfungen wandte fi der Schaͤ— 
fer zu dem Grafen. „Sich, Bruder Ernjt, fagte er, den Krieg 
Fann Ich führen, was Fannft Du” — Ei Hang, antwortete der 
Graf, fey zufrieden, das Bier ift noch nicht in dem Faß, darin es 
gähren fol.“ Die Bauern lachten nicht, und nur Bitten retteten 
den Grafen vor fohlimmen Folgen feiner Antwort. * 

Waͤhrend es rings um ihn gährte, wogte und fürmte, wähs 
rend die Seinigen e8 waren, die das Feuer anfachten und ſchürten, 
fhien Münzer ganz ruhig zu Mühlhaufen zu figen. In der Stille 
ließ er Geſchütze von ſchwerem Kaliber im dafigen Barfüßerflofter 
gießen, ftärkte feinen Anhang um Mühlhaufen her aus der Bauers 
fhaft, die ihm zufchwor, wohin cr fie führe, ihm zu folgen; übte 
fie; während draußen feine Verbündeten den Kampf eröffneten, 
wollte er feine Kraft recht rüten und zufammenhalten für den ent: 
fcheidenden Augenblid: denn er hatte noch viel zu rüften, Forts 
während gingen Botſchaften zwifchen ihm und Oberfchwaben, ? 
Franfen und dem Rhein, Er hatte unter dem Bergvolf im Mang: 
feldifchen längft feine alten Meitverfchworenen Bartel und Bifchof, 
und er verftand cd, das Eifen warm zu halten und röther zu 
glühen. Er ſchrieb in’d Gebirg: 


1) Ecstorm Chron. Walkenried. p. 149, 
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Die reine Furcht Gottes zuvor. Lieben Brüder, wie lange 
schläft ihe? Wie lange feyd ihr Gott feines Willens nicht geftän: 
dig, darum, daß er euch nad eurem Anſehen verlaffen hat? 
Wie oft habe ich euch gefagt, daß es das muß feyn. Gott Fann 
ſich nicht länger offenbaren. Ihr müßt ftehen; thut ihres nicht, 
fo ift das Opfer, ein herzbetrübtes Herzeleid, umfonft. Ihr 
müſſet darnach wieder in Leiden fommen. Das ſage ich euch, 
wollt ihe nicht um otteswillen leiden, fo müßt ihr des Teufels 
Märtyrer feyn. Darum hütet euch. Seyd nicht verzagt, nicht 
nachlaͤſſig; ſchmeichelt nicht länger den verfehrten Phantaften, den 
gottlofen Böfewichtern. Fahet an und ftreitet den Streit bee 
Herrn. Es ift hohe Zeit. Halter eure Brüder all dazu, daß fie 
göttliches Zeugniß nicht verfpotten, fonft müſſen fie alle verderben. 
Das ganze Deutfch- Franzöfifch- und Welfchland ift erregt. Der 
Meifter will ein Spiel machen, die Böfewichter müffen dran. Zu 
Zulda haben fie in der Oſterwoche vier Stiftsfirchen verwüftet. 
Die Bauern im Klettgau, im Hegau und Schwarzwald find auf, 
als dreißigtaufend ftarf, und wird ber Haufe je länger je größer. 
Allein das ift meine Sorge, daß die närrifchen Menſchen fich 
verwilligen in einen falfhen Bertrag, darum, daß fie den Scha— 
den noch nicht erfennen. Wo eurer nur Drei find, die in Gott 
gelaffen, allein feinen Namen und eine Ehre fuchen, werdet 
ihr hunderttaufende nicht fürchten. Nur dran, dran, dran. Es 
ift Zeit. Die Böfewichter find verzagt wie die Hunde. Reget 
die Brüder an, daß fie zu Fried Fommen, und ihr Gezeugnif 
halten. Es ift Über die Maaßen hoch, hoch vonnöthen, dran, 
dran, dran. Laffet euch nicht erbarmen, ob euch der Efau gute 
Worte vorfchlägt. Sehet uicht an den Jammer der Gottlofen. 
Sie werden euch fo freundlicy bitten, greinen, flehen wie die Kins 
ber. Laßt es euch nicht erbarmen, wie Gott durch Mofen befohs 
fen hat, 5 Buch Mofis, 7. Uns, uns hat er auch offenbaret 
daſſelbe. Reget an in Dörfern und Städten, und fonderlicy bie 
Derggefellen mit andern guten Burfchen. Wir müffen nicht län« 
ger fchlafen. Siehe, da ich die Worte fchrieb, Fam mir Borfchaft 
von Galza, wie das Bolf den Amtmann Herzog Georgens vom 


Schloß langen wollen, um defwillen, daß er drei habe wol: 
en heimlich umbringen. Die Bauern vom Eichsfeld find über 
ihre Zunfer fröhlich worden, Furz, fie wollen Feine Gnade haben, 
Es ift des Weſens viel eud zum Ebenbilde. Ihr müſſet dran, 
dran, es ift Zeit: Balthafer und Barthel, Krumpf, Balten und 
Bifchof, gehet feine an. Diefen Brief laffet den Berggefellen 
werden. Mein Druder wird fommen in Furzen Tagen. Ich habe 
die Borfchaft erhalten; ich kann es jetzt nicht anderd machen. 
Selbft wollte id, den Brüdern Unterricht geben, daß ihnen das 
Herz viel größer follte werden, denn alle Schlößer und Rüflung 
der gottlofen Böfewichter auf Erden. Dran, dran, dran, weil 
bas Feuer heiß if. Laſſet euer Schwerdt nicht Falt werden von 
Blut; ſchmiedet Pindepanc auf den Ambos Nimrod, werft ihm 
ben Thurm zu Boden. Es iſt nicht möglich, dieweil fie leben, daß 
ihe der menfchlichen Furcht follt loswerden. Man fann euch von 
Gott nicht fagen, dieweil fie über euch regieren. Dran, dran, 
bran, bieweil ihr Tag habt. Gott geht euch für, folge. Die 
Geſchichte ſtehet befchrieben Matthäi 25. Darum laffet euch nicht 
abſchrecken. Gott ift mit euch, wie gefchrieben ftehet 2 Chron. 2. 
Dieß fagt Gott: ihr follt euch nicht fürchten, ihr follt diefe große 
Menge nicht jcheuen. Es ift nicht euer, fondern bes Herrn Streit; 
ihe ſeyd's nicht, die ihr flreitet. Stellet eudy fürwahr männlich), 
Ihr werdet fehen die Hülfe des Herren über euch. Da Sofaphat 
biefe Worte hörte, ba fiel er nieder. Alſo thut auch durch Gott, 
der euch ftärfe ohne Furcht der Menfchen im rechten Glauben. Amen. 

Gegeben Mühlhaufen im Jahr 1525. Thomas Münzer, ein 
Knecht Gottes wider die Gottlofen. 

Auch an andere Bauerfchaften fehrieb er, auf zu feyn, bie 
Herren werden den chriftlihen Brüdern nicht wiberftehen Fönnen; 
die Brüder im Land zu Franken werden nicht lange von ihnen 
feyn, fondern bald über den Wald herein in Thüringen ſich finden, 
Und er fagte recht, denn fchon bildete ſich vom Harz bis nad 
Würzburg eine lange Reihe von Bauernlagern. 








Die Offranken. 
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1. Die an der obern Tauber. 





Wir haben die Rotenburger Bauerſchaft, das heißt, den Theil, 
der nicht mit Florian Geyer hinwegzog, im Lager zu Neuſitz ver: 
laffen, drei Biertelftunden. von der Stadt Rotenburg; fie lagerte 
bei dem Kirchhof, der mauerfeit und hochgelegen war. Wie eiu 
Beobachtungsheer faß diefer Haufe hier, im Augeficht der Stadt, 
und beherrihte die Straße nad) Anſpach. Am 29. Marz Nach— 
mittags ritten zweiunddreißig Hauptleute und Räthe der Bauern 
zur gütlichen Handlung in Rotenburg cin: fie hatten c8 den Bots 
fchaftern des Stadtausfchuffes zugeſagt. Sie fpradhen mit den 
Bürgern als mit Brüdern, Da aber die Bürger ungeachtet des 
äußern Scheins gleicher Gefinnung andere, fehr verfchiedene Ins 
tereffen hatten, fo ritten die Hauptleute wieder weg, und beftanden 
darauf, daß ferner Alles fchriftlicy verhandelt werden müffe. Bots 
ichafter der Stadt Dinfelsbühl, Hall, Nürnberg, die zwifchen der 
Gemeinde und dem Rath vermitteln wollten, wurden nicht gehört: 
fait wäre ihr Danf ein warmes Blei geweſen; ſchießt auf fie! 
hatte Ehriftian Heinz, der im Ausfchuß faß, in der Wuth gern: 
fen. Lorenz Knobloch, ein anderer im Ausſchuß, ging geradezu 
aus der Stadt zu den Bauern hinaus und wurde ihr Hauptmann, 
Er blich es nicht lange, zu Ereglingen wollte er eines Bieder— 
manns Hausfrau Gewalt anthun, und die Bauern fchlugen ihn 
in die Eifen. Als fie ihn fpäter laufen ließen, wollte er aus 
Rache dem fchwäbifchen Bund, was er wußte, verrathen. Zu Defts 
heim aber in der Herberg ergriffen ihn die Bauern, unter Ge⸗ 
fchrei, als wollte er wieder nothzüchtigen, und hieben ihn auf der 
Wieſe wörtlid in Stücke. 

Am 30, März verlangten die Bauern brauffen die Klage: 
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artifel, welche bie Gemeinde von Rotenburg gegen den Rath habe, 
einzufehen. Alles, fagten fie, was dem Worte Gottes entgegen 
wäre, müffe todt und ab feyn; alle Pflanzung, die Gott der himm: 
fifhe Vater, nicht gepflanzt habe, müffe ausgereutet werden. Die 
Klageartifel wurden den Bauern nicht ausgeliefert, ihr Begehren, 
daß alles ungöttlihe Weſen ab feyn folle, nicht bewilligt, und fie 
liegen nun im Lager ausrufen, aus diefen Gründen bleiben fie 
bei einander, und fie wollen überall her niemand abweifen, der’s 
mit ihnen halten wolle, Es galt dich zunächſt den Bauern der 
Marfgrafihaft Anſpach, fchon fanden ſich folhe im Lager des 
rotenburgifchen Hanfens, und man fümmerte ſich nidyts darum, 
dag Stephan von Menzingen herausichrieb, wie c8 der Gemeinde 
in Rotenburg höchlichſt mißfalle, daß fie Markgräfiſche bei ſich auf 
genommen habe. Sie hatten indeffen auf eine Botſchaft aus dem 
Odenwald, auf cine Weifung Georg Metzlers hin, ihre Stellung 
bei Neufig am Tag zuvor verlaffen, und ſich auf dem Sundhof, 
einem reichen Hof des rotenburger Hofpitals auf der linken Geite 
der Tauber, gelagert. Den Bürgerausihuß in der Stadt lichen 
fie wiſſen, fie rücken auf einige Tage weiter, um die Sachen ihrer 
Bundesbrüder beenden zu helfen. Am 2. April, dem Sonntag 
Judica, es war der zum allgemeinen Aufjtand, wie wir fahen, feft« 
geſetzte Tag, zogen fie auf Oberfterten, und die dafigen Getreides 
vorräthe der Stadt Rotenburg, die fie nicht verzehrten, verfauften 
fie an die Hohenloher. Es folgten ihnen hieher Valentin Ickels— 
heimer und andere Botfchafter des Ausfchuffes, und der Haufe vers 
band ſich eidlich, die Entfheidung ihrer Sache mit dem Rathe dem 
Ausſchuß anheimftellen zu wollen; die Botſchafter ſchwuren Dagegen 
im Namen des Ausfchuffes und der Gemeinde den Bauern zu, Leib 
und Gut zu ihnen zu fegen, wenn Jemand etwas gegen fie unters 
nehme. Der Haufe aber bedang fi) einige Friſt aus, ihren anderweis 
tigen chriftlihen Brüdern zu helfen, die mit ihnen im Bunde wären. 
Zunächt galt die Hülfe denen in der Herrfchaft Rofenberg. Gie 
ſchwuren unter freiem Himmel, nad) der Vertragung der Rofens 
bergifchen heimzichen zu wollen. Zeyfolf von Rofenberg, deſſen 
Bauern fidy zu den Rotenburgern gefhlagen, -hatte zur Sttafe ihre 


Häufer und Güter geplündert, dagegen ſah er am 4, April feine 
und Rotenburgs Bauern vereinigt vor feinem feiten Schloß Halt« 
tenbergftetten. Das war ein Raubneft, feit lange berüchtigt bei 
Bürger und Bauer; daß es nicht ausgebrannt wurde, das bankte 
es nur der Fürfprache einiger mit den Bauern auf gutem Fuß - 
ftehender Herren, und ſechs Fudern Tauberweins, welde ber Raub- 
ritter Zeyfolf dem Haufen abreichte, als Bruder den Brüdern, mit 
denen er in Vertrag trat. Seinem Borgang folgte Philipp von 
Finfterlohe zu Lautenbach. Beide nahmen an, daß was dem Wort 
Gottes entgegen wäre, tobt und ab feyn folle, und verftärft mit 
ben Rofenbergifchen und Finiterlohifchen zugen fie hinab in den 
Taubergrund und lagerten fih in und bei dem Nonnenklofter 
Scheftersheim. Während fie bier lagerten, war der Aufitand- im 
Mainzifchen, auf dem Odenwald, im Hallifchen, im Dehringifchen, 
im Nedarthal vor fid) gegangen. Ju ber teutchherrifhen Land⸗ 
fhaft Mergentheim, wo die lieblihen Weine wachfen, ent« 
ſchied fich der Aufitand, als die Bauern der rotenburger Landwehr 
im Klofter Scheftersheim, aljo nahe an den Mauern der Stadt 
Mergentheim, wo ber teutiche Orden jetzt feinen Hauptfis hatte, 
fi lagerten. 

In der Stadt Mergentheim waren die Bürger ſchon am Sonn⸗ 
tag Lätare, den 26. März, beweglid. In der Stadt hatte das 
Klofter Schönthal einen Hof, da lag des guten Weines.viel. In 
diefen brachen die Bürger, ſchmausten und tranfen zwei Tage und 
zwei Nächte aus den Vorräthen ber geiftlihen Schönthaler Herren; 
es war ihnen wohl, als finge das taufendjährige Reid an. Wolfe 
gang von Bibra, der Landeommenthur, hatte nur wenige Kuechte 
bei fih, er Fonnte nichts dagegen thun. So ließ er fie trinfen 
und ſchmauſen. Am Dienftag berief er bie Viertel der Bürgers 
fchaft auf ihre Stube, und fprady zu ihnen mit den freunblichiten 
Worten. Würde, fagte er, im Reich eine neue Ordnung ange— 
nommen, fo werbe weder er noch der Teutfchmeilter dagegen ſeyn; 
fie möchten fi nur halten wie fromme Bürger, fi) nicht mit den 
heranziehenden Aufrührern vereinigen, und ihm fagen, weſſen er 
ſich zu verfehen habe. Er ging, ihre Antwort zu erwarten. Es 
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war- Feine Berathung, es war die heftigite Reibung der Partheien. 
Nur ein paar Stunden von der Stadt, im Schüpfergrund, lag 
Georg Mebler mit den Odenwäldern, von da aus hatte bereits 
die Erhigung alle jungen Leute der Stadt ergriffen. Diefe woll: 
ten nur von den Bauern, nichts mehr von den Teutfchordensrittern 
wiffen. „sch wollte, daß fie Gottes Leiden jchände, Die Kreuzs 
buben, und St. Veltens Siehthum an fie fäme!“ hörte man fie 
fagen. „Liebe Gefellen, iprachen Better Hans und Fritz Büttner, 
thut das nicht; wollen wir alfo anfangen, fo wird es ein böfes 
Ende nehmen.“ — „Was liegt daran? entgegnete ein anderer, 
ſchlüge der Teufel zu unter die Kreuzbuben; fie können doch fonft, 
nichts, als daß fie Hurerei treiben.“ — „Und, fagte einer, werden 
wir von den Bauern überfallen, jo wird der Commenthur zum 
andern Thor hinaugfliehen, und wir find der Rache der Bauern 
preis. Beſſer, wir ziehen vorher zu ihnen hinaus.“ Aber die 
Mehrheit fiegte dahin, daß dem Landeommenthur die Antwort 
wurde, fie werden fid als fromme Bürger und treu zu ihm hals 
ten; ſeyen auch ungefchickte Leute unter ihnen, jo möge er es die 
ganze Bürgerfchaft nicht entgelten laffen. Die Paufe dauerte ein 
paar Tage, Am Sonntag Zubica trat nicht in der Stadt, aber 
in der Nähe, im Amt Neuhaus, Bedenfliches hervor. Auf dem 
Schloß Neuhaus war eigentlich fonft die Refidenz des Teutfchmeis 
ſters. Die Bauern diefes Amts verlangten von dem Landcommen⸗ 
thur eine Urkunde darüber, daß ihre Beſchwerden erleichtert, !fie 
nicht vom Evangelium abgedrängt werden würden. Wolfgang 
von Bibra ftellte die Urfunde aus. Trotz dem erhob fich ber 
Schultheiß von Igersheim mit feinen Bauern, fobald bie rotens 
burger Landwehr auf das benachbarte Scheftersheim z0g, und 
ſchloß fih an fie an: wer bei ber Herrichaft bleibe, erflärte er, 
dem werde man Haus und Gut nehmen. Sn ber Stadt ſchlug 
auf die Ankunft der Bauern zu Scheftersheim die Stimmung plötz⸗ 
li um. Ein Theil wollte Sturm läuten, der Rath) hatte vors 
ſichtig die Glockenſeile hinaufziehen laffen. Jörg Neber ftedte 
eine Fahne auf den Marftbrunnen: „Wer gut bäurifch ift, rief er, 
fomm hieher; wem find bie Pfaffen was nuütz?« Fröſchlin fchrie: 
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„Wer dem Evangelium einen Beiftand thun will, ſtrecke die Hanb 
in die Höhe!“ Man hörte rufen: Mergentheim müffe eine freie 
Reichsitadt, der Teutfchorden zum Teufel gejagt werden; andere 
fügten, man müſſe fi mit den Bauern verbrüdern und die Orr 
densgüter für ſich einnehmen, che fie die Bauern nehmen. 

Der Rath der Stadt, im Gedräng, fragte den Landcommen⸗ 
thur, was er rathe ? Ob man dem Bauernhaufen widerjtehen Fünne, 
oder od man fi mit ihm vertragen folle. Der Landeommenthur 
meinte, vor Allem müffe man die Stärfe des Haufens Fennen ler: 
nen. Einer vom Rath) und Einer von der Gemeinde wurden nun 
auf Kundſchaft ausgeſchickt. Sie gingen mit verfchiedener Gefin: 
nung hinaus, und Famen mit verfchiedener Botſchaft wieder herein. 
„So ſchöne Kriegsleut’, fagte der eine, hab’ ich mein Leben nie 
gefehen; fie fihen da in feidenen Wämfern und mit goldenen Ket— 
ten.“ Der andere, ber Stadtfchreiber, berichtete: „Es ift ein elend 
Bolf, und gemahnte midy, wie der Zigeuner.“ Darin aber, daß 
es ein großer Haufen fen, ftimmten beide überein. Die Gemeinde 
folgte auf diefes hin der Aufforderung der Bauern und lich ein 
Fäihnlein von hundert Mann zu ihnen ftoßen. Bei diefem Fähns 
fein war ald Hauptmann Michael Hafenbart, als Unterhaupts 
mann ber edelgeborne Hans Morſtatt, als Waibel Hans Keßler, 
als Räthe Vetterhans und Fri Büttner. Mean hatte im Bauern: 
lager eine ſolche Freude über ihre Anfunft, daß fie auch im Hau: 
fen als Hauptleute und Räthe anerfannt und noch andere Fähn— 
fein unter fie geftellt wurden, alle Zuzüge aus der Mergentheimis 
ſchen Umgegend. Denn von allen Seiten fah man fie heranziehen, 
von Grünfeld, Lauda, Weifersheim, Marfelsheim, felbft aus den 
würjburgifchen Aemtern Bütthart und Markt Bibart, jeder mit 
einem, oft mit zwei und drei Fähnlein, fait jedes Fähnlein mit 
anderem Wuppen. 

Sie find bemerfenswerth diefe Fihnlein und ihre Wappen. 
Da war unter den Franfen das Fähnlein ans dem Rotenburger- 
landhag, das zeigte eine dreizinfige Gabel und einen Drefchflegel, 
in Form eined Andreasfrenzes über einandergelegt, als Herzſchild 
eine Pflugfhar, unter ber ein Bundſchuh Herporragte; bie Fahne 
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des Weinsberger Thals zeigte dafjelbe Wappen, nur ftatt brei zwei 
Zinfen an der Gabel. Da war das Fäühnlein derer von Soden: 
berg, im Schild ein aufrechtes Kreuz, das in ber Mitte die drei 
griehifchen Anfangsbuchitaben des Namens Jefus hatte, und an 
das Jeſus⸗Chriſtus⸗Fähnlein im Oberelfaß erinnert. Auch im Fähns* 
fein der Bildhäufer war ein aufgerichtetes Kreuz zu fehen, das auf 
dem mittleren dreier Hügel ftaud, auf den zwei andern Hügeln 
ftanden Blumen, oben am Kreuz herum waren Berzierungen, am 
Rande zwei Bundſchuhe. Im Hennebergifchen ließen fie jenes Fähn— 
lein fliegen, darein, um anzudeuten, daß fie das Evangelium hand: 
haben wollen, ein Erucifir gemalt war, und dabei ein Vogel, ein 
Hirſch, ein Fiih und ein Wald, zum Zeidyen deifen, was fie ger 

mein und frei haben wollen, ! 

Im Lager zu Sceftersheim jchwuren die neuen und älteren 
Zuzüge fid) zu Einem Haufen zufammen, und für jest wurden zu 
Oberſten über alle Fähnlein diefes vereinigten Haufens „der große 
Lienhart aus Schwarzenbronn“ (bei Rotenburg) und Frig Büttner 
aus Mergentheim erwählt. Des Haufens oberfier Profos wurde 
Stierlen, aus Zimmern. Neben ihnen wurden unter andern ale 
Hauptleute genannt Leonhard Denner, befannter unter dem Namen 
„das Pfäfflein von Leuzenbronn“; der Burch aus dem Amt Schils 
lingsfürft; Cunz Bayer aus Dttelfingen, und Adam Hoffmann 
aus Schüpf. 

Wir haben bei den Oberfchwaben, zunächſt Schwarzmwäldern, 
bei den Breisgauern und den Eljaßern gefehen, wie fie nur Einen 
Herren haben wollten, den Kaifer. Der Eid der fchwäbifchen 
Bauern lautete: „Ihr werdet fchwören einen Eid zu Gott und 
den Heiligen, einen einigen Gott, Schöpfer Himmels und der 
Erden, zu haben, die evangelifhe Wahrheit, göttliche Gerechtigkeit 
und brüderliche Liebe zu handhaben, und Einen Herrn, nämliche 
römifche Faiferliche Majeftät und feinen andern zu haben.“? Der 


1) Müllers Relation, Handſchrift. Georgii, uffenheimifche Nebenftunden. 
Falkenftein, nordgauifche Alterthümer. Journal von und für Franken. 
III. VI. 664. J 

3 Aus dem Archiv zu Kaſſel, Rommel II., 72. 
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Bundeseid der Franfen lautete: „Sch foll und will, indem ich in 
die Berfammlung der Bauerſchaft mich begeben habe, weder geift« 
lichen noch weltlichen Fürften Zoll, Zins, Steuer oder Zehnt geben, 
bis zu Austrag und End diefer Sache, und Einen Gott, Einen 
Heren haben, das helfe mir Gott und das heilige Evangelium, 
Sm Namen des Allmächtigen I“ ! 

Wie diefer fränfifche Bundeseid mit dem fchwarzwäldifch- 
fchwäbifchen, fo flimmten auch die Artifel der Franfen ganz genau 
mit dem Artifelbrief vom Schwarzwald, 

Die fieben „Urtifel der verjammelten Bauerfchaft im Land 
zu Sranfen“ lauteten alfo: 

„Erftlich will gemeine Berfammlung das heilige Wort Got: 
tes, die evangelifhe Lehre, aufrichten, und daß ſolches hiefür rein 
und lauter gepredigt werden foll, ohne Vermiſchung mit menfcd: 
licher Lehre und Zufaß. 

„Und was das heilige Evangelium aufrichtet, ſoll aufgerichtet 
feyn; was das niebderlegt, foll niedergelegt ſeyn und bleiben. 

„Und mittlerweil ſoll man feinem Herrn weder Zins, Zehnt, 
Gült, Handlohn, Hauptrecht oder dergleihen Nichts geben, fo 
lang, bis durch die Hochgelehrten der heiligen, göttlichen, wahren 
Schrift eine Reformation aufgerichtet wird, was man geiftficher 
oder weltlicher Obrigkeit ſchuldig fey zu leiften oder nicht. 

„Es follen auch ſchädliche Schlöffer, Waflerhäufer und Befe— 
ftigungen, daraus gemeinem Mann bisher hohe merfliche Beſchwe— 
rungen zugeftanden feyen, eingebrochen oder ausgebrannt werden: 
doc) was darinnen von fahrender Habe ift, foll den Beſitzern, ſo— 
fern fie Brüder ſeyn wollen, und wider gemeine Berfammlung 
nichts gethan haben, verabfolgt werben, 

„Und was von Gefhüs in folchen Häufern vorhanden, foll 
gemeiner Berfammlung zugejtellt werden. 

„Es follen aud alle Geiftlihen und Weltlihen, Edle und 
Unedle, hinfür ſich des gemeinen Bürger und Bauernrechts hafs 
ten, und nicht mehr feyn, denn ein anderer Gemeinsmann, und 
thun, was diefer thun ſoll. 

Ge na 


4) Benfen, Bauernkrieg in Oſtfranken ©. 111. 
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„Auch follen die Edelleute alle geflüchteten Güter der Geift« 
fihen und anderer, fonderlicdy derer von Adel, die wider den Haus 
fen gethan hätten, der Berfammlung zuftellen, bei Berluft Leibe 
und Guts, 

„Und bejchließlic), was die Reformation und Ordnung, fo von 
den Hochgelehrten der heiligen Schrift, wie obſteht, beſchloſſen 
wird, ausweist, deſſen fol fich ein jeder, geiſtlich und weltlich, 
hinfür gehorfamlich halten,“ ! 

Im Kriegsrath des Tauberhaufens — fo hieß jebt bie 
Bereinigung diefer Bauerfhhaften nad) der Mehrheit derer, die ihn 
bildeten — wurde, fobald die Mergentheimer im Lager erfchienen 
waren, der gerade Zug auf Würzburg zur Sprache gebracht. Der 
Edle, Hans Morftatt, unterrichtete fie darüber, wie es eigentlic) 
zu Mergentheim ftehe, und fuchte fie zu überzeugen, wie nöthig 
es fey, diefen Hauptſitz der Zeutfchherren nicht fo hinter fich liegen 
zu laſſen. „Wohl, riefen die Hohenlohefhen, wir wollen die 
Zeutfchherren über die Köpfe fchlagen, daß fie weidlich bluten 
muͤſſen.“ 

Aber dem Faͤhnlein der Mergentheimer folgte noch an dems 
felben Tage, am 5, Mpril, der Landeommenthur Wolfgang von 
Bibra perfönlich in’s Lager der Bauern, um von den teutfchordens 
fhen Schlöffern in Mergentheim und Neuhaus die Gefahr zu 
wenden. Gegen feine Zufagen einer ftarfen Summe Geldes und 
der nöthigften Lieferungen, verſprachen ihm Räthe und Hauptleute, 
daß fie nur neben der Stadt hinziehen und „nicht einmal einem 
Hühnlein etwas Leids thun wollen.“ Aber fhon am 6, April, 
wahrfcheinlich weil der Eommenthur mit Futter, Wein und Brod, 
oder mit dem Geld, oder mit Allem zugleich, nicht einhielt, holten 
fih die Bauern felbft zu trinken in dem wohlberufenen Marfels: 
heim, wo ber Drden feine größten Lager edler Weine hatte. Zu 
Scheftersheim war der Haufe fertig, und er verließ die Nonnen 
und ihr Klofter, leerte unterwegs die Keller von Marfelsheim rein 


1) Aus dem anfpadher Arhiv, Handfhrift in ver Sammlung des Prä⸗ 
faten von Schmid. Ganz gleich lauten die Artilel, von Rotenburg 
an Hau eingefhidt, in Hoffmanns Handſchrift. 
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aus, und lagerte ſich auf den ſchönen, freien Wiefen vor Mergent: 
beim, an der Fühlenden Zauber, wohl in die fünftaufend, mit 
allem Feen Muth, den ihnen der Föftlihe Wein und die Predigt 
ber fie erhigenden Prädifanten einflösten, welchen fie es glaubten, 
daß ihnen Feine Kugel was ſchaden und niemand ihnen widerſtehen 
fünne, weil Gott mit ihnen fey. Zu gleicher Zeit zwangen die 
Bürger innen in ber Stadt den Commenthur zu einer am 11. 
April audy von dem fernen Teutfchmeifter beftätigten Verfchreibung, 
er wolle nichts vorenthalten, was das Wort Gottes ihnen als 
Recht zugeftehe, und fie fortan mit nichts beſchweren, was dagegen 
jey; doch fo, daß auch fie, des Ordens Unterthanen, gegen ihn, 
ihre Obrigkeit, thun, was fie nady dem Evangelium ſchuldig feyen. 
Die Bürger öffneten den Bauern die Thore, diefe verproviantirten 
ſich aus den Kellern und Käften des Ordens, befesten das Schloß, 
nahmen, was von Pulver, Gefhüs und Vorräthen darin war, 
geftatteten den Knechten, ob fie glei den Eid, nicht gegen Bauern 
zu fechten, verweigerten, freien Abzug, thaten dem Commenthur 
nicht den mindeften Zwang an, aber das Schloß, wohl auf das 
Drängen ber armen Leute zu Mergentheim felbft, wurde zerftört. 
Denn auch hier arbeiteten die teutfchordenfchen Unterthanen am 
eifrigften an ber Zerftörung ihres feften Herrenhaufes. Go gut 
bäurifh, als Einer, war ber Schloßverwalter ſelbſt. Er hatte, 
was außer den geflüchteten Koftbarfeiten an Silber und Vorräthen 
noch vorhanden war, den Bauern angezeigt, und als cs an’s Abs 
brechen ging, ermunterte er fie, luftig einzufchlagen; jedem, der 
einen Pfoften einftieß, gab er eine Flafche, und denen, welche die 
Baſteien abtrugen, trug er jelbft fleißig Wein zu, um fie zu ihrem 
Werk zu jtärfen. Ein Bürger ftellte ihn darüber zur Rede. Ich 
merfe, fuhr der Keller gegen ihn heraus, Du haft den Commen— 
thur und drei Teutfchherren im Bauch, ich will fie mit dem Degen 
fuchen. 

Zu gleicher Zeit zog eine Abtheilung unter Hans Morftatt 
und Hans Keßler hinaus nady dem nahen Schloß Neuhaus, dag, 
im Augenblic weder durch feine Werfe noch durch feine Beſatzung 
ftarf, fich ohne Wideritand ergab: das Geſchütz und die reichen 


5 
Borräthe wurden weggeführt, die Schloßgebäude nachher durch die 
Mergentheimer ausgebrannt. 

Bon Mergentheim aus, vielleicht ſchon beim Aufbruch aus 
Scheftersheim, wandte fidy der größere Theil der Wehrmänner aus 
dem Rotenburger Landhag unter dem Hauptfähnlein von Bretts 
heim wieder nad Haus; wie es feheint, um dem Eide Genüge zu 
thun, den fie dem Ausſchuß zu Rotenburg, auf dem Feld zu Ober: 
ftetten, geleiftet hatten. Nur der oberfte Hauptmann, der große 
Lienhardt aus Schwarzenbronn und das Pfäfflein von Leuzenbronn 
blieben im Hauptquartier. Es paßte diefeg trefflich in den Kriegs: 


plan des Haufens; denn fo Fonnte von Brettheim aus der Rath 


zu Rotenburg im Schach gehalten, die Bürgerfchaft ganz zuletzt 
zum Bunde herzugebracdht, die Straße nach Anſpach, von wo Marks 
graf Eafimir drohte, bewacht, und dem Tanberhaufen der Rücken 
gedeckt werden, während er die Umgegend zwang und ſich verftärkte, 
Da auch ein Theil derer vom Orenbacher Fähnlein von Scönthal 
wieder in den Taubergrund zurüdfehrte, und namentli aus den 
hohenlohefchen Memtern von Bartenftein, Langenburg, Schillings— 
fürft, Jartberg, Dörzbady und aus dem Würzburgifchen zahlreicher 
Zufpruc im Lager ſich einfand, fo wuchs der Haufe ſchnell auf 
achttaufend an. Am 13. April mahnte derfelbe audy die Roten» 
burger Landwehr wieder zum Zuzug auf, vorerjt nur den vierten 
Theil der Mannfchaft; und auch von ber Stadt Rotenburg ver: 
langte er Geſchütz und Leute, 

Diefe Stadt hatte die entfchiedene Farbe der Volksſache noch 
immer nicht an fi) genommen. Beſonderer Privatitreit der Ge: 
meinde mit ber Ehrbarfeit, nicht der große Bolfsitreit, die allge: 


ı) Auch die Mergentheimer Acten liegen im Stuttgarter Staatsarchiv: 
es find die einzigen, von denen ich nicht mit eigenen Augen Einficht 
nahm, weil ih Oechsle's Genauigkeit, wie ich ihn kenne, ohne An» 
fand vertraute, und er mich verfihert, daß ihm bis jeht Nichts 
aufgefloßen, was er an feiner Darftellung zu ändern wiſſe. In Bes 
treff des Details der Mergentpeimifchen und Hohenlohefchen Bors 
fälle verweife ih darum auf Oechsle, Geſchichte des Bauernkriegs 
in den fhwäbifchsfräntifhen Grenzlanden. 
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meine Volksſache war es, was dieſe Stadt im Innern bewegte. 
Es war freilich wahr, was Menzingen ſagte, der Rath hatte ſich 
ſeit den letzten zwanzig Jahren ungebührlich genug gehalten. Eine 
Klage, darin der Rath zum Nachtheil, das höhere kaiſerliche Kam⸗ 
mergericht zu Gunften des Klägers entfchieden, hatte der Rath 
ohne Weiteres zweiundzwanzig Jahre liegen laffen, ohne das Ur- 
theil zu vollziehen, da daſſelbe für einen niedern Bürger gegen einen 
höheren lautete. Bei Umlage und Einzug Der Steuern hatte der 
Steurer niemals die einzelnen Poften aufgezeichnet, fondern es war 
bei der Redynungsablage immer nur die ganze Summe auf Treu 
und Glauben — in Baufh und Bogen — angefeßt und aner: 
Fannt worden, Diefe zwei Ihatfachen fprechen für viele: dag 
ganze Redhnungsmwefen, das der Ausschuß unterfuchte, war fo, daß 
„ſchwer daraus zu fommen war.“ Als der Ausfchuß darum einen 
der Rathsherren um den andern, zuerjt den Bürgermeifter Eras— 
mus von Muslohe, einen eingefleifchten Ariftofraten und Eiferer 
für das Alte im Weltlichen und Geiſtlichen,! in feinen Sitzungs— 
faal rief, und Feiner mehr herausfam, glaubten die noch nicht bes 
rufenen, man habe den erjtern die Köpfe drinnen abgefchlagen, 
und zitterten für ihr eigenes Haupt. 

Auh die Kloſterfrauen lebten diefe Tage durch in Furcht und 
Zittern; fie hatten gehört, daß man “an die Plünderung ihres 
Klofterd denfe, daß es mit ihrer Herrfchaft draußen in der Land» 
fchaft vorerft zu Ende fey, davon bradıte jeder Tag ihnen bitterere 
Erfahrungen. Die Bauern trieben ohne alle Scheu, auf ihre Ars 
tifel fich ftügend, ihr Vieh in die jungen Schläge bes Gotteshaus 
fes; ganz wie in Heilbronn im St. Clarenflofter, mit denfelben 
Worten hörte man fie im Rotenburgifchen fprechen: „der Rath 
ift nicht mehr Herr, wir find Herren.“ Ja Mölfner von Norten- 
berg fagte dem Klofterförfter: „Xreff ich Di noch einmal im 
Wald, will ih Did an einen Baum hängen.“ Man wollte ge 
hört haben, die Bauern gedenfen das Frauenflofter heimzufuchen, 





) Lehmus, Auszüge aus Th. Zweifels Handfhrift in der Sammlung 
des Prälaten v. Schmid, 
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wenn’s die Bürgergemeinde bis Oſterdienſtag nicht thue, und meh: 
rere Bürger haben fich auf das hin fehon Dazu vereinigt. Man 
fagte fogar, die Bauern wollen fich der Stadt bemächtigen, Die 
Reichen plündern, den Rath über die Mauern hinaushängen, und 
Fünftig felbft regieren. Der Ausfhuß aber hielt alles in guter 
Hut, und ließ nie zu viele Bauern herein. | 
Indem Famen am 11. April zwei Faiferlihe Räthe, Graf 
Ruprecht von Manderfcheid und Friedrid von Lidwach, im Namen 
des Reichsitatthalters, die Ruhe in der Reichsitadt herzuftellen. Da 
faßte die Ehrbarfeit wieder Muth, da erhob fie Haupt und Zunge, 
und wußte des Bitterften über Ausſchuß und Gemeinde fichy nicht 
fatt zu Flagen. Die Faiferlichen Räthe felbit fprachen in hohem 
Tone. Menzingen verftand es, diefen herabzuftimmen und jenen 
‚den Mund zu ftopfen. Im Namen bes Ausſchuſſes ließ er am 
E Mittwoch nad) dem Palmtag durch die große Glode das Zeichen 
geben zur Berfammlung der Gemeinde in der St. Jakobskirche. 
Er beitieg die Emporfirche und ſprach da herab frei und treffend 
über die Bedrücdungen und Gebrechen im bisherigen Stadthaus: 
halt, fowie über die nothwendigen Befferungen und die Mittel das 
zu, billig, gemäßigt, höchſt einleuchtend und praftifdy; in mehreren 
Punkten, wie 3. B. in den, daß alle jüngeren Priefter ein Hande 
werf lernen und ſich verehelihen follen, in welhem Fall ihnen 
bie fonft einzuziehende Pfründe auf zwei Jahre ungefchmälert zu 
belaffen wäre, war Karlftadts Einfluß unverfennbar; fie erinnerten 
zu fehr an dag, was burd ihn in Wittenberg veranlaßt worden 
war. Die Faiferlichen Bevollmächtigten wollten auch zue Gemeinde 
drohend fpredhen, daß fie von ihrem Aufruhr abftche. Da flieg 
es im Bolf vom Gemurmel fchnell zum Getümmel. „Man habe 
den Teufel nad den Gommiffarien geſchickt,“ rief Hans Gtyber. 
Ein anderer fchrie überlaut dem Ausſchuß zu, feine Meinung 
wäre, man follte den Eommiffarien die Köpfe abfchlagen, fo würde 
man ihrer am eheften los. Diefe fahen Ausfhuß und Gemeinde 
an und riethen dem Rath, die Artifel des Ausfchuffes, mit Aus—⸗ 
nahme deſſen über die geiftlihen Güter, alle unverändert und uns 
geweigert anzunehmen. Aber auch Menzingens Privatftreit mit 


dem Rath erflärten fie als tobt und ab auf beiden Seiten. Da 
zeigte fich, daß Menzingen auch Privatintereffen bei feinem Thun 
hatte, er hatte eine Entfhädigung von fünfthalbtaufend Gulden 
vom Rath) gefordert und erwartet. Aber ſelbſt der Ausichuß 
meinte, daß er alles diefes dem allgemeinen Beten zum Opfer 
bringen folle. „Das foll euch der Teufel danfen !“ rief der Juns 
fer und ging voll Wurh hinweg. Nur, um nicht allen Einfluß 
zu verlieren, gab er, am andern Tag erit, nad. Go ward eine 
Art Frieden zwifchen dem Rath und der Gemeinde, am 16. April, 
am Oſtertag, und die Faiferlihen Commiſſäre ritten ab. 

Zwifchen hinein fielen die Schreiben des Tauberhaufens an 
Stadt und Landſchaft. Da gemahnte der Ausfhuß die Landwehr 
ernftlich an ihren Eid, den fie ihm zu Oberftetten gefchworen, fie 
folten demfelben treu ſeyn und daheim bleiben, in Furzem werbe 
ihre Sache gegen den Rat aufs Günftigfte für fie entfchieden 
werden. An die Hauptleute des Haufens zu Mergentheim fchrieb 
der Ausſchuß die Bitte, ihre Landwehr in Ruhe und bei ihrer 
eidlichen Zufage zu belaffen. Bon den zwei Feldfchlangen, Büch— 
fen, Spießen, Pulver, Steinen und Leuten, weldye der Haufe ver: 
langt hatte, war Feine Rede. Die Landwehr aber glaubte durch 
ihre budhftäblihe Heimkehr dem Buchitaben ihres Eides ein volles 
Genüge gethan zu haben, und eingeben? des Eides, den fie früher 
und zuerft dem Bund ihrer Brüder gethan, entjendete fie ſchon am 
15. April ein Fähnlein unter Hans Klingler von Bettenfeld Die 
Zauber hinab, und die anderen folgten ihm nad) in’s Hauptquartier, 

Marfgraf Eafimir fchried von Anſpach herein, er und bie 
Stadt wollen ſich gegenfeitig gegen die Bauern helfen. Der Rath 
fagte ihm fchriftlidy diefes zu, und meinte, man könne ja den Ber: 
(auf abwarten, und felbft im Ausfchuß war man einverftanden, ihm 
heimlich, ohne Wiffen des gemeinen Mannes, wenigftens Geldhülfe 
zu ſchicken. Auch die Gemeinde brachte er zu der Erflärung, daß 
Feiner aus der Stadt zum Haufen ziehen folle, und die Vereini— 
gung mit dem Markgrafen rechtfertigte Menzingen dadurch, fomm’ 
es wirflid dazu, daß man dem Marfgrafen Hülfe ſchicken folte, 
fünne man es ihm noch immer abfchlagen; ſchlüge man fie jebt 
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glei) ab, fo würde der Marfgraf auch die Stadt ſtecken laffen, 
wenn fie zuerjt in Noth Fäme. 

So treunte fich der Ausſchuß und durch ihn die Stadt, wegen 
ihres Sonberintereffes, von der allgemeinen Sade, und die Be: 
wegungspartei ſchien ganz unterlegen, troß der Aufregungen Peter 
Saylers, des „Rnaypleins“ und des „Zippendaps“, und troß dem, 
daß Dewfchlin und der blinde Mönch in den Oſtertagen fchärfer 
als je gegen Fürften und Herren, befonders die Geiftlichen, predigten. 

Aber- die Oftergabe des Friedens hielt nicht lange. Die Bes 
wegungsmänner fehten am 19. April einen Ausſchußſchub durch, 
fie brachten neun weitere Mitglieder hinein, alle aus ihrer Mitte; 
„unredliche Buben“, wie fie nachher von der Partei des Alten 
genannt wurden, in Wahrheit aber nur Freunde des Neuen und 
der Bolfsfache, Dadurch erhielten die von der Bewegung die Mehr« 
heit im Ausfhuß, und damit die Oberhand in der Stadt. Nach 
dem Gefeh war die neue Wahl des innern Rathes vor der Thür, 
Somit änderte der Ausſchuß als Erftes gleich den Rath: der Auss 
gang der Wahlen zeigte aber im Rath noch immer ein ©leichge- 
wicht zwijchen den Freunden des Alten, die man aus gewohnter Ehrs 
furcht vor ihrer Gefchäftsgewandtheit zum Theil wieder wählte, 
und den Freunden des Neuen, und es fchien, wenigitens den Roten: 
burgern fchien ed fo, als ob die Männer nicht vorwärts fommen. 
Am 20. April war es ein Geſchrei und Laufen auf den Gaffen 
mit Hellebarden, Gabeln und Stangen, — lauter Weiber. Gie 
wollten reformiren, die Häufer der Geiſtlichen jtürmen; fie nahmen 
Felicy einen Kornwagen vor dem Haufe eines der lehtern weg; 
ihre Männer aber hielten fie von Weiterem ab. 

Auf das eilten Weltpriefter und Ordenggeijtliche, den Bürgers 
eid mit allen bürgerlichen Laften zu leiften; auch die Klojterfrauen 
wurden Bürgerinnen, und gaben wegen Penfionen und Heirathe« 
gut alles Befigthum ihres Klofters an die Stadt, in welcher jeßt 
vier Bolfstribunen unter dem Namen Gemeindemeifter jeden Bür- 
ger und jede Bürgerin vor dem Rath vertraten. ! 


\ 


s) Wer die höchſt intereffanten Einzelnheiten dieſer fädtifhen Bewegung 
ausführlich fennen lernen will, dem empfehle ich fie nachzuleſen bei 
Benfen, Geſchichte des Bauernkriegs in Offranfen. 


Da die Ehrbarfeit noch fo viele für ſich hatte, das hatte 
einen fehr materiellen Grund. Die Bewegungspartei in der Stadt 
war gutbäuerifh, die Bauern aber wollten Feine Gülten, Zinfe, 
Gefälle mehr reichen, und gerade diefe letztere, auf die Bauern: 
güter begründet, machten das Hauptvermögen der Stadt aus. 
Wurde die Stadt ganz bäurifch, fo that fie ebendamit felbft den 
Schritt, der fie um den fchönften Theil ihres Vermögens brachte: 
geiftliche Güter, um fie für das, was fie aufgab, Daraus zu ent- 
ſchädigen, waren zu wenige in ihrem Gebiet. An diefem finan- 
zielen Haden blieb der Ausſchuß Hängen, daß er nicht vorwärts 
zu den Bauern wollte und Fonnte, 

Während diefer Vorgänge in Rotenburg hatte fi) der Tauber 
haufe am Eharfreitag, den 14. April, von Mergentheim auf Lauda 
in Bewegung gefebt, ein würgburgifches Städtchen, das ſich fos 
gleidy ergab, Lauda war längft durch feinen Pfarrer Leonhard 
Beys für die neue Lehre und zugleich für die Bolksfache gewonnen, 
und ſchon am 2. April bei der eriten Erhebung des Bundſchuhs 
im Odenwald hatten einige Knechte, die zu den Odenwäldern hin- 
ausliefen, bei ihrer Rüdfunft das Städihen in unruhige Bewe: 
gung gebradht. Das Schloß DOberlauda , worin nur etlidye Edel« 
leute, nämlich der Obervogt Philipp von Riedern, Sigmund 
Zobel und Erasmus von Fechenbady mit wenigen Knechten lagen, 
wollte fich nicht gleich auf die Aufforderung der Bauern ergeben, 
ob es gleih alt und ſchadhaft war. Gie zogen fi in einen 
ftarfen Thurm zurück, und fchoßen heraus, die Bauern hinein, 
ohne viel Schaden. Da zündeten die lehteren das Schloß auf der 
einen Seite an, die Flamme ergriff das Holzwerf unter dem Dad 
jenes Thurmes, unlöfchbar, fraß weiter und weiter und die Mäns 
ner jtürzten hinab bis auf den Grund, Sie waren in der Tiefe 
wie lebendig im Grab, über ihnen der Tod, ber ihnen durch bie 
Gluthhitze der Schloß und Thurm ausbrennenden Flammen, und 
durch Einfturz der Manerwände zugleich drohte. Des andern Tags 
am Dfterabend, als das Feuer verlofhen und Feine Hilfe mehr 
zu erwarten war, ba riefen die edeln Herren die Bauern an und 
baten um Gnade, Die Baucrn ware in’s ausgebrannte Schloß 
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hereingekommen, um in den Ruinen noch nach Beute zu ſuchen. 
Seht follte der Obervogt erfahren, wie fehr er ſich verhaßt gemacht 
hatte. Seiner hochſchwangern Frau jelbft und ihren Kindern zogen 
die Bauern die Kleider vom Leib, und ftießen fie fo hinaus in's 
Elend. Ritter und Knechte wurden, wie fie aus dem Thurm hers 
vorgezogen waren, mit auf den Rüden gebundenen Händen hinab 
in’S Lager geführt. Die Edelfrau folgte mit ihren Kindern hins 
tennach, und flehte die Bauern, die ſich freuten, mit diefen Herren 
wieder ein Spießjagen anzuftellen, jammernd um ihren Hausherrn. 
Auch die im Lager wollten die Gefangenen gefpießt wiffen. Die 
Hauptleute dachten menfihliher. Dem Hauptmann Kunz Bayer 
gelang es, den Haufen von ihrem wilden Entſchluß abzuwenden. 
Die Edeln wurden, da zu befürchten fand, die rafenden Hinter: 
faffen des Scyloffes möchten fie doch noch ermorden, auf Beran- 
ftaltung der Hauptleute des andern Morgens frühe auf der Straße 
nach Mergentheim abgeführt, zu Fuß, die Hände auf den Rüden 
gebunden. ! Unterwegs bei Marfelsheim begegnete denen, welche 
die Gefangenen geleiteten, der Bauernhauptmann Lederle, ber 
auf dem Weg zum Haufen war. Was bringt ihr da? fragte er 
fi. „Ih muß, antwortete einer der Bauern die Hunde da ges 
fangen führen.“ Der Hauptmann verwies es ihm: „Sind es 
doch Edelleut’, fagte er; man muß fie ehrlicher tractiren.“ Lederle, 
Lederle, rief Riedern, das will ich dir gedenfen. Der Bauern: 
hauptmann forgte, daß fie auf einem Wagen vollends nah Mers 
gentheim gefahren wurden, wo man fie in einen feften Thurm legte. ? 

Für die Mannfchaften, die dem Haufen auf fein Aufgebot 
alfenthalben ringe umher zuzogen, war Röttingen ale Sammel: 
platz beflimmt. Bon da follte der Zug auf Ochfenfurt und weiter 
auf Würzburg gehen. Auf dem Wege nach Ochfenfurt lag das 
würzburgifche Städtdyen Aub, darin der würgburgifche Marſchall 
Heinz Truchſeß mit einem ſtarken reifigen Zeug, und diefer war 


ı) Lorenz Frieſe's, damaligen Secretärs des Bifhofs von Würzburg, 
Gefhihte des Bauerntriegs im Würzburgifgen, Handſchrift. 
) Handfriftli in der Sammlung bes Prälaten von Schmid, 


nur eine Viertelftunde vom Städtchen. Das gewaltige Bergfchloß 
Raigelsberg fperrte die Straße. Wollte der Tauberhaufe aud) 
Aub umgehen, fo war ihm jeder Zuzug abgefchnitten, fo lang 
ihm im Rüden Aub, Raigelsberg und die Befayung lagen. Je 
ftärfer der Bauernhaufen anfchwoll, deſto mehr fanf den Bürgern 
von Aub der Muth, dem Marfchall zu ihnen das Vertrauen, cr 
glaubte fie ſchon treulos, bäuerlich gefinnte Bürger rathfchlagten 
auch davon, ihn zu überfallen; davor von einem Bertrauten im 
Städtchen gewarnt, ließen er und all fein reifiger Zeug das letz⸗ 
tere und das Schloß hinter fih, und fie entritten nach Bütthart. 
Sp waren die zu Röttingen der Arbeit mit Aub überhoben. 

Noch im Lager zu Mergentheim war der erfte Entwurf zu 
einer Kriegsordnung gemacht worden. Die wichtigſten Punfte 
diefer 14 Kriegsartifel waren bie Wahl eines oberften Proviante 
meiſters, zu richtiger Vertheilung der Lebensmittel, die Aufitellung 
von Wachtmeiftern ; ebenfo die eines Profoßen mit Stockknechten, 
und einem Nachrichter zur Handhabung der Heereszucht, zur Bes 
ſtrafung von Diebftählen, und anderer Untren, Raufhändeln und 
Unordnungen aller Art; es war Gebot, daß feiner aus dem Lager 
fi) entferne ohne Wiffen der Hauptleute, Feiner auf dem Marſch 
aus der Ordnung gehe bei Strafe; verpönt wuren auch das Zus 
trinfen, die Gottesfhwüre, die gemeinen Dirnen im Lager, ! 

Zu Röttingen ſchwur cin jeder des hellen Haufens darauf zu 
Gott und feinem Seligmadyer. Das Schloß zu Nöttingen, das 
noch widerftand, zu nehmen, blieben die Rotenburger zurüd, der 
große Haufen brach Freitags nach Oſtern, am 1. April, auf, bie 
Straße nad Würzburg zu gewinnen. Boraug eilten drei der beften 
Fähnlein; den Marfchall,. der noch mit 130 Pferden im Schloß 
Bütthart lag, zu umziehen und zu fangen. Es war in der Frühe 
vor Tag. Aber der Marfchall hielt gut Wade, feine vorgefchos 
benen Poften meldeten den Anzug der Feinde, feine Reiter faßen 
auf, und es ging rafch mit den Geſchützen dem Vortrab der Bauern 
entgegen. Diefer, der die Reifigen in tiefem Schlaf wähnte, zog in 


1) Oechsle, S. 143. j 
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Sicherheit daher, jetzt plößlidy mit Gefchüsfalven bewillfommt, obs 
gleich nicht getroffen, erſchrack, wich, floh er fo ſchnell, daß die Reis 
figen Faum etliche erreichten und niederjtachen, gefangen auch nicht 
Einen befamen, fo fehr der Marfchall darauf aus war, um die Rits 
ter im Thurm zu Mergentheim auswechfeln zu fünnen; der Einzige, 
den fie umzingelten, ergab ſich nicht und wehrte fich, bis er erftochen 
war. Und fchon nahete der helle Haufen, die Bifchöflichen „ent 
wichen fäuberlih“, den wollten fie nicht erwarten. Sie brachten 
auch ihre Geſchütz mit fort, bis Würzburg. Der Marftfleden 
Bütthart war längft im evangelifhen Bund; fobald Georg Metzler 
im Scüpfergrund am 3. April die Trommel rühren ließ, waren 
ihm viele Büttharter zugelaufen; das Schloß über dem Flecken 
ward jest von dem Haufen leicht gewonnen, darin viel Hab und 
Gut erbeutet, und es dann mit Feuer zerjtört. 

Während der Haufen den nächſten Weg nad Würzburg über 
Bütthart zog, wandten ſich die Rotenburgerfähnlein rechts an der 
Gollach hinauf nad) Aub, die Auber traten, nachdem fie am 22. 
April Schloß Röttingen eingenommen und verbrannt hatten, in die 
Brüderfchaft, der vor dem Städtchen gelegene Raigelsberg wurde 
erſtürmt und zerftört, ebenfo das unterhalb Aub gelegene Schloß 
Gehelsheim, Sie fanden an diefen drei Plägen fo reiche Vorräthe 
an Getreide auf den Speichern, daß jedes Fähnlein 150 Malter 
als Antheil empfing. 

Das Heer war noch im Marſch, als zweierlei Nachrichten 
demfelben eine andere Richtung, rüdwärts, rechts feitab zu geben 
fhienen, Borfchaften aus Rotenburg und aus dem Anfpachifchen, 
wo der Markgraf feine Unterthanen, die zum evangelifchen Bund 
gefallen waren, zu züchtigen drohte. Während dem Famen Bürger 
aus Ochſenfurt jelbft, die entfchieden für fchnefles Vorrücken auf ihre 
Stadt. Am 24. April traf der große Haufe dafeldft ein, und noch 
an demfelben Tage vereinigten ſich mit ihm, von der Straße von 
Aub Her, die fiegreichen Fähnlein mit der Beute von Raigelsberg, ' 


1) Lorenz Friefe, Handſchrift; vergliden mit der gleichzeitigen Hand» 
ſchrift: „des fräntifpen Haufen Zug und Handlung“, in den Mate: 
rialien / und mit der alten Handſchrift bei Schunf. 
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Diefe rotenburgifchen Fähnlein hatten zuvor noch eine Ber- 
handlung mit ihrer Stadt. Aub, wo fie lagerteu, war nur vier 
Stunden von Rotenburg entfernt. Auf die Weigerung der lehtern 
Stadt, Leute und Gefchüh zu den Bauern abgehen zu laffen, war 
im Lager großer Unwillen, und die Etadt fürdytete einen Ueberzug. 
Aus dem Lager von Aub kamen am 22. und 23. April die Haupt: 
leute Hans Hollenbady und Hans Klingler aus Bettenfeld mit 
Geleit des Ausfchuffes nah Rotenburg. Hans Hollenbach hatte 
zuvor ſchon das Ausfchußglied Barthel Albrecht ſchriftlich dahin 
zu flimmen gefucht, die Gemeinde der Leitung des Ausfchuffes zu 
entziehen, und fie auf die Geite der Bauerfchaft zu führen, was 
diefer ablehnte. Seht wollte Hollenbach felbft es verfuchen, mit 
ber Gemeinde unmittelbar zu verhandeln. So fchwer e8 fie ans 
Fam, ließen Rath und Ausfhuß die Gemeinde doch zufammenfläuten, 
Der Bauernhauptmann Tieß das Schreiben derer, die ihn abges 
fandt hatten, verlefen. Aus Gottes Verordnung, hieß es darin, 
hat fid) die Empörung erhoben. Ausschuß und Bauerfchaft haben 
fi) gegenfeitig Hilfe zugefagt, zugefagt hat ber Ausfhuß, mit 
uns die Gerechtigfeit Gottes handhaben zu wollen. Die Anfors 
derung der Bauerfchaft um 200 Mann und Gefchübe habt ihr ab: 
gefhlagen. Das war nicht brüderlih. Darum vermahnen wir 
euch, um des wahren Worte Gottes willen, zu uns binnen zwei 
Tagen zu fommen, mit 200 Mann, gerüftet mit langen Spießen, 
zwei Hauptgefhüsen und zwei Gezelten. Sonſt würdet ihr und 
erfinden, als Brüder, die euch nichts Gutes bringen werden. ! 

Mean hörte und berieth fih. Die vom Ausfchuß, die zu Ober: 
ftetten jene Zufage gemacht hatten, wollten dieſes jetzt nicht fo 
geradezu zugeftehen. Hollenbach betheuerte ed. Die meiften Ge: 
werfe wollten die Entſcheidung, wie man fi) gegen den Haufen 
zu halten habe, ganz dem Rath) und Ausfchuß überlaffen; nur 
die Hutmacher und Leineweber waren ganz für die Bauern und 
ihe Begehren. So ritten die Bauernhauptleute wieder hinweg, 
ehe Etwas befchloffen war. Es hatte Eile, Ochfenfurt zu. 


#) Schreiben der Hauptleute und Räthe, bei Benfen, Beilage XI1. 
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2. Die im Hodfift Würzburg. 


Die von Ochſenfurt luden den hellen Haufen darum fo drin« 
gend ein, weil fie mit dem, womit fie feit lange ſich in ihrer Stadt 
und Umgebuug getragen hatten, endlich vorwärts machen wollten. 
Sommerhanfen und Winterhaufen, zwei Orte zwifchen Ochfen: 
furt und Würzburg gelegen, und nur durch den Main von eins 
ander getrennt, fahen fehon in den erften Tagen des April Bauern 
aus mehreren Dörfern in Berfammlung und Berathung, die Kar 
thaufe QTucelhaufen einzunehmen, am 5. April flog das Fähnlein, 
Friz Zobel, aus dem edeln fränfifchen Geſchlechte der Zobel, führte 
fie als Hauptmann, fie nahmen das Klofter ein, und fchrieben 
nach Eivelftadt und in die nächte Umgebung: „Wir bitten euch 
in brüderlicher Treu zu uns zu fommen; wo nicht, wollen wir 
euch daheim fuchen.“ Das Domcapitel zu Würzburg fehichte eilig 
einige aus feiner Mitte nach Ochfenfurt, um durch Borftellungen 
den Abfall zu verhüten, den man auch von diefer Stadt befürdhs 
tete. Aber fie fanden am Abend die Thore fchon verfchloffen und 
wurden nicht eingelaffen,, die drei edeln Domherren mußten die 
Naht draußen vor den Mauern zubringen, und ritten Morgens 
gefränft nad Würzburg zurüd, ungeachtet die von Ochſenfurt 
ihre gefchloffenen Thore mit den gefährlichen Zeiten redhtfertigten, 
da man nicht wilfe, wer Freund oder Feind fey. Die drei Doms 
herren begaben fih, da ihnen die Stadt ſicheres Geleit zufagte, 
auf's Neue dahin, und die Ochfenfurter hatten ſchon ihre Punfte 
bereit, die fie als Bedingungen ihrer Treue fefthielten. Sie er: 
fannten auch ferner das Domeapitel als ihre Herrfchaft an; dafür 
forderten fie, daß das Eapitel Alles, was das Evangelium auss 
weife, und Altes, was die fränfifche Nation erhalten würde, auch 
ihnen gewähre; bis zur allgemeinen Reichsreform Feine Abgaben 
einfordere; Niemand zwinge, gegen die evangelifchen Brüder aus» 
zuziehen, und jedem Bürger frei gebe, zu den Bauern zu treten. 
Mit diefen Punften fchieten fie den Domheren Hans: von Lichten: 


ftein an das Kapitel, bie zwei andern behielten fie zurüd, Das 
Domcapitel ftellte am 12. April die Bewilligungs » Urfunde mit 
ſchwerem Herzen aus, mit ausdrüdlicher Zufage für fid) und feine 
Nachkommen, der Empdrung halb nie gegen irgend Jemand etwas 
felbjt vornehmen zu wollen, noch folches jemand zu geftatten 
Das Eapitel gab fo viel nach, weil die Ochfenfurter die zwei 
andern Gefandten unter feiner andern Bedingung herausgeben 
wollten, und weil es aller Orten und Enden im Hodftift aus— 
brach vder den Ausbruch drohte. ! 

In Marft Bibart nahm im Würzburgifchen die Sache bes 
Bolfs ihren Anfang, fehr frühe, fehon im Anfange des März. 
Die Bewegung wurde hier vorbereitet und geleitet von den zwei 
Prädifanten und Eingeweihten Georg Gennlih und Thomas Wag- 
ner, zwei Bürgern zu Bibart. Die Brüderſchaft, die fie zunächft 
aus armen Leuten bildeten, nannte ſich „die Unendlichen“, entweder 
weil ihre Güter nicht im Reich der Endlichfeit lagen, fie jo gut 
als ohne zeitlihhen Befig waren, oder, was wahrfcheinlicyer ift, 
weil fie alles Bolf als ihre Verbrüderten anfahen, und ihre Ber: 
bindung als eine unendliche, Burdy alle Landichaften laufende Kette 
anpriefen. Denn als in dem nicht fernen Flecken Sugenheim das 
Gerüht ausfam, die Brüderfchaft der Unendlichen ſey ſchon zu 
Ende, und die beiden Häupter feyen entlaufen, fehrieben Gennlich 
und Wagner am 15. März ihren Brüdern in Ehrifto dahin, Das 
Gefchrei fey eine Lüge, es fallen im Gegentheil zu ihnen und zu 
ber Gerechtigkeit und zum Wort Gottes alle Menfchen, welche fie 
hören und ſehen. Nehmet, jo fchloffen fie, dieſe Schrift an in 
göttlicher Liebe und Andacht, und fpare euch Gott alle gefund. ? 

Einige Stunden davon, bei Iphofen, lag das Klofter Birk— 
fingen. Diefes war erjt vor einem halben Jahrhundert geiftiftet. 
Durch ein Marienbild, deffen Wunderthätigfeit fie aller Welt an« 
priefen, bereicherten ſich die Mönche. Dieſer Schatz reizte den 
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Neid der benachbarten Bürger zu Iphofen, und fiehe, im Jahre 
1501 fand man eines Morgens auf der Iphofer Markfung am 
Wege nad) Birflingen ein Marienbild figen, das alsbald wie das 
Schweiterbild zu Birflingen Wunder that. Die Bürger bauten ein 
Bretterdach drüber, und der Zulauf zu der neuen Marie verdrängte 
den Glauben zu der älteren im Kloſter Birflingen, die Mönche 
fühlten es empfindlicy an ihrer Kaffe, und ruhten nicht, bis ein 
bifchöflicher Befehl den Befuch der Maria der Sphofer verbot und 
diefe für unächt erflärte, und da der Befehl nichts fruchtete, ſchickte 
ber Bifchof den Domherrn Thomas von Stein mit reifigem Volk, 
der ftedfte die wunderthätige Maria in einen Sad und brachte fie 
in die Hofkapelle nady Würzburg. Das entzlndete einen unaus— 
föfchlichen Haß gegen die Mönche von Birflingen in den Herzen 
der Iphofer. Die Mönde hatten in der Vorſtadt von Sphofen 
einen Hof, über denfelben erhob fi im Jahre 1524 ein Streit 
zwifchen den Sphofern und den Mönchen, und es brady eine Rotte 
Bürger unter Anführung des dafigen Wirth Conrad Kröhn in 
ben reich ausgeftatteten Weinkeller des Hofs, zechten und führten 
davon weg nad Herzensluft. Dem Prior, der es wehren wollte, 
wurden Schläge zur Antwort. Hundertundzwanzig Neifige und 
ein Nadyrihter Famen von Würzburg, die fröhlichen Zecher ent 
flohen nach Prichjenftadt, und kehrten erft zurück, ale man ihnen 
die Rückkehr erlaubte, mit der Bedingung, daß fie ihres Urtheils 
warten. Inzwiſchen breitete fi die geheime Berbrüderung der 
Unendlichen aus, und in das Klofter Birflingen kamen acht Bür: 
ger aus Bibart, als wollten fie Korn faufen, man ließ fie ein, 
fie jegten ſich darin feſt, läuteten die Ortsgemeinde zufammen, 
nahmen fie in .den Bund auf, beftellten Conrad Lülidy zum Haupts 
mann, ließen fi von den Mönchen einen Abendtrunf geben, Fehr: 
ten nach Bibart zurüd, riefen die Einwohner unter die Waffen, 
und ehe fie einen Widerftand wagten, entflohen der Beamte und 
fein Anhang über die Stadtmauer. Die Bibarter aber mahnten 
alte Ortfchaften umher auf, mit ihnen die Gerechtigkeit zu hands» 
haben, fchickten ihre Befchwerden an ben Bifchof, erhielten aber 
nichts, als Worte, die fie zum Frieden mahnten. 
u. 42 
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Da Fam indeffen der Würzburgiſche Marfchall mit 65 Pfer⸗ 
den nach Sphofen, er ritt zum Fürftentag, der auf den 4. April 
nad Neuftade am der Aiſch ausgefchrieben war, in Iphofen aber 
erſcholl ein Gefchrei, er komme, die Köpfe derer zu holen, die in 
Birflingen "die erfte Zedye gehalten haben, Weiber und Kinder 
heulten, die Männer warfen ihre Waffen an und fammelten fic), 
der Marſchall befchwichtigte fie und ritt weiter nad Neuſtadt. 
Die Schuidigften trauten nicht und ſchickten nad Bibart um Hülfe. 
Um Mitternacht kamen dreihundert Bibarter in Wehr und Waffen 
vor’s Thor und forderten Einlaß. Statt deffen ertönte die Sturm— 
glocke in der Stadt, Thore und Mauern füllten ſich mit Bewaff: 
neten. Sie feyen als Freunde da, riefen die Bibarter hinauf. 
„Freunde fommen bei Tag, ſcholl's als Antwort herab; wenn ihr 
euch nicht entfernet, wollen wir unter euch fchießen, wie unter Die 
Hühner,“ Es war der Amtmann von Bejtenberg, der fo fprad: 
der Marfchall mie feinen Reitern war ſchon wieder von Nenftadt 
zurüc, umd zur Abwehr entſchloſſen. Mit Tag wollten die Bibars 
ter das Thor ſtürmen, ein Kugelregen empfing fie, fie liefen zwei 
Reiswagen, Harnifche und ihr Fähnlein zuräd, flohen nach Bibart, 
und fchrieen über die Iphöfer als Verräther. Am 6. April war 
ganz Bibart auf, Alles z09, denen von Bütthart glei), zum hel⸗ 
len Haufen, nur acht Bürger blieben in der Stadt, ! 

Am Norden des Hochitifts, zwifhen dem Fuldaiſchen, Heunes 
bergifchen und Thüringifchen ließ fih am 9, April zuerft die Trom⸗ 
mel des Aufitands hören. Aus einem Wirthshans zu Münners 
ſtadt zogen fie aus, Anfangs nur eine Fleine Zahl, einen Trommel» 
ichläger voran, durdy die nächſten Orte, in den erften Tagen mit 
geringem Zuwachs. Deito größeren hatten fie in der Stadt. Hans 
Schnabel, der Schreinermeifter, führte den Vorſitz. Er erjchien 
mit einer Schaar Bürger am 12. April vor dem Bürgermeiſter. 
Sie wollen draußen das Klofter Bildhaufen, unweit der Gaale, 
einnehmen, jagte er. Es waren ihrer Dreihundert in Waffen; 
der Bürgermeifter mochte einreden, was er wollte, fie zogen hinaus 
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und ſetzten ſich in dem Kloſter. Während derjenige Theil der 
Bürger, welcher in Dünnerftadt zurückgeblieben war, in dem teut⸗ 
fhen Haus, dem Auguftinerflofter und dem Hofe der Bildhäufer 
in der Stadt Alles an ſich nahmen, ſchufen die draußen in Bilt« 
haufen das Klofter, aus dem der Abt und faft alle Mönche zuvor 
binweggezogen waren, zu einem feften Lager um; VBerhaue und 
ausgeftchte Poften verwahrten die Straßen. Hans Schnabel von 
Münnerjtadt und, Hans Schaar von Burglaur wurden Hauptleute, 
Michael Schrimpf, der Pfarrherr von Wermrichshanfen, Kanzler 
des Haufens. In ihren Ausichreiben fagten ſie: „Da das göttliche 
Wort lange Zeit befonders von der geiftlichen Obrigkeit unterdrückt 
worden und der gemeine Mann mit unerträglichen Laſten über: 
häuft ift, jo haben wir ung in’s Lager zufammengethan, nicht 
darum, daß wir Feine Obrigfeit oder Herren haben, und denfelben 
nichts geben wollten, was ja wider göttliche Schrift und Ordnung 
wäre; fondern damit von Diefen Obrigfeiten und Herrfchaften mit 
ung gebührlich und der evangelifchen Lehre gemäß gehandelt werde.“ 
Sp viel Bolfes ihnen mit jedem Tage zufloß, fo war Doch gute 
Zucht und Ordnung im Lager. 

Die beiden Nonnenflöfter Haufen und Frauenroth zu behüs 
ten, legte der Amtmann von Rotenhahn zu Aſchach die verläffige 
ften Hinterfaßen als Wade hinein, dieſe aber zehrten das Befte 
aus Keller und Stall auf, und es begann ein Laufen in die Klös 
ter, Alles wollte wachen helfen, Dem Amtmann, der ihnen die 
Wirthſchaft legen wollte, antworteten fie mit Büchfenfchäffen und 
der Zufchrift: die Klöfter dienen nicht Gott, jondern dem Teufel, 
und fie fehen ſich verurfacht, folder Schalfheit zu wehren. Gie 
zerwarfen fich bald fo mit dem Amtmann, daß fie fein Schloß 
Aſchach ftürmten, und ihn und acht Edelleute gefangen hinweg« 
führten. Eine andere Schaar nahm von Kiffingen aus das Klo: 
fter Aurach, und wieder eine andere das Klofter Heidenfeld. ? 

Eonrad von Thüngen, feit 1519 Biſchof zu Würzburg und 
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Herzog in Franken, hatte es zwar nicht gleichgültig, aber body, 
als ginge es ihn zunächft nichts an, vernommen, was feine Bot: 
fchafter ihm von den Auffländen im ſüdlichen Schwaben, von den 
Planen Herzog Ulrichs fchrieben, wenn fie ihm berichteten, das 
Gefchrei zu Ulm über Mönche und Pfaffen fey nicht anders, als 
ehemals über die Juden. Erſt die Nachricht von dem Aufitand 
in der Rotenburger Landwehr, von ihrem Vorhaben, bald nad 
Würzburg zu fommen, die Geiftlichen zu verjagen und ihre Güter 
einzunehmen, eine Nachricht, die ihm fein Amtmann zu Raigeld- 
berg, Zörg von Rofenberg, gab, regte ihn an. Da, als die Ge 
fahre vor der Schwelle feines eigenen Landes ftand, da ſchickte er 
an den Statthalter von Mainz und an den Pfalzgrafen Ludwig 
um Rath und Hülfe; da fchrieb er an die Ritterfchaft feines Biss 
und Herzogthums, 91 Gefchlehter, Grafen, Herren und Edelleute, 
ſich zu Haufe gerüfter zu halten; da wandte er fih an die Fleinen 
Städte, an die Fleden, wachfam zu feyn, die Gräben und Barrie- 
ren zu beffern, und ſich friegsgefaßt zu machen. Da ſah man 
Städte und Fleden in Waffen und NRüftung, da flogen die Zähne 
fein, alte und neue, hier in der.ernften Abficht, ſich felbft und ih: 
ren Herrn gegen die Bauern zu vertheidigen, dort die Mehrheit 
mit dem Gedanfen, ihre eigene Sache in der Sache der Bauern 
zu fuchen und zu verfechten. Und. fchon -fiel ein Amt nad) dem 
andern ab, eine Warnung nach der andern lief von den Amtleu: 
ten ein; auf Sonntag Zudica verfammelte der Bifchof feine Räthe. 
Erlidye riethen, die Bauern, die man befäme, auf's Strengfte zu 
jtrafen, den andern die Häufer zu verbrennen, die Güter zu neh: 
men, Weib und Kinder nachzuſchicken. Dagegen riethen andere, 
weil die Empörung audy in den Nadhbarländern, Mainz, Bamberg, 
Eichftett und Brandenburg ausgebrochen jey, wo man mit der 
Strafe nicht jo Scharf handle, zur Gelindigfeit, die ohnehin einem 
geiftlihen Fürften vor der Schärfe gezieme. Die legtere Meinung 
ließ fih der Bifchof gefallen: viel Kriegsvolf hatte er ja micht 
zur Hand, Er ließ hin- und herreiten, und zur Treue durch Zus 
fagen ermahnen. — 
Immer weiter fluthete und ſchwoll der Aufſtand. Er berief 
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die Ritterfchaft zu Hof; am Donnerftag nad) Zudica, den 6, April, 
ritten fie ein. - Man hielt die Berathſchlagungen auf dem Frauenberg, 
weil man es nicht für rächlich achtete, fie in der Stadt zu halten ; 
man fürchtete von dem gemeinen Dann, der jeltfame Reben hören 
ließ, allerhand Böfes, wenn er erführe, daß der Landesfürft und feine 
Ritterfchaft eine VBerfammlung halten. Auf den Bortrag des Bir ' 
ſchofs antwortete die Ritterfchaft: fie achten fi zwar ihrem Herrn 
und dem Stift mit Leib und Blut zu dienen verpflichtet ; follten 
fie aber, wie fie vermuthen, gegen die Bauern handeln müffen, fo 
gebühre es ſich au, daß fie vorher ihnen abfagen. Sie wünſchen 
alfo, daß es tem Bifchof gefallen möge, einige von ihnen zu den 
Haufen der Bauern zu verordnen, um fie an die Gefahr und bie 
Pflihtwidrigfeit ihrer Handlung, wozu fie andere fogar noch zwäns 
gen, zu erinnern, und fie zur ruhigen Rückkehr zu bewegen, ihnen 
auch zu verfprechen, daß die Ritterfchaft bemüht feyn wolle, Bes 
fhwerden , die fie etwa hätten, abftellen zu laſſen. Würden die 
Bauern auf diefe Vorftellung abziehen, fo fey damit der Sache 
geholfen; wo nicht, fo habe doch die Ritterfchaft ihre Ehre gewahrt. 

Das gefiel, und die Ritter, von denen die wenigiten gerüftet 
gefommen waren, fehrten heim, um gerüftet wieder zu kommen. 
Graf Wilhelm von Henneberg, der mächtigfte unter des Stifte 
Lehenträgern,, deſſen Gefchlecht feit lange ſchon die Reichsfürften- 
würde hatte, aber dabei des Hochſtifts Erbmarſchallamt fortführte, 
war mit andern ausgeblieben, ihm wurde auf’ Neue geboten, und 
er fagte auch zu, auf Freitag nah Dftern zu erfcheinen. Der 
Bifchof fuchte bei Bamberg, Eichftett und Brandenburg um Hülfe, 
und in's Lager zu Scheftersheim ritten die Abgeordneten des Bis 
ſchofs und der Ritterfchaft, darunter auch der Hofmeilter Schaftian 
von Rotenhan. Die Bauern erwiederten ihnen, fic zwingen Nies 
mand wider feinen Willen zu ihrer Partei, . nehmen aber wohl 
jeden auf, der zu ihnen fomme, und ihre Borhaben befördern helfe, 
Ihre endlihe Meinung fey, „was.das Evangelium aufrichte, foll 
aufgerichtet; was es niederlege, niedergelegt ſeyn.“ Go lange 
diefe Sachen nicht in Orbnung gebracht feyen, wollen fie ihren 
Herrſchaften nichts mehr geben, Sie beftellten die Abgeordneten 





auf den folgenden Tag, das Palmfeft, zu weiterer Befprechung. 
Diefe aber kamen nicht wieder, es war ihnen forglidy gewefen uns 
ter den drohenden Geberden der Bauern, von Röttingen aus wice 
derholten fie ſchriftlich ihre Ermahnungen, und ritten dann heim. 
Die Bauern aber ſchickten der Abgeordneten Verlangen und ihre 
Antwort darauf an die Viertelmeiſter der Stadt Würzburg und 
verlangten von ihnen, als ihren chriſtlichen Brüdern, ihr Gutach— 
ten über diefelben, 

Bon Bamberg, Brandenburg und Eichftett Fam dem Biſchof 
feine Hülfe, fie hatten für fich felbft genug zu thun, wie der ſchwä— 
bifche Bund, der ihm zwar die Ermächtigung, auf des Bundes ges 
meine Befoldung 300 Pferde auf einen Monat aufzubringen, zus 
feyiekte, aber Feinen Mann und Fein Pferd. | 

Die Stade Würzburg hatte ein Jahrhundert zuvor ihre alts 
ftädtifche Gerechtfame, wie fo manche andere, an den Bifchofsituhl 
verloren ; durdy’8 Schwert war die Bürgerfhaft unterworfen wor« 
den; das hatte diefe Hauptftadt Oftfranfens nie vergeffen. Durd 
das Gefühl des Drucks, durch die Hoffnung, die verlorene Freiheit 
wieder zu gewinnen, durch rührige VBolfsmänner waren gerade jeht 
die Gemüther befonders gereizt. Wie vor einem halben Jahrhun—⸗ 
dert „das Pfeiferhänslein“ das Hochftift erregte, fo war es auch 
jest ein aufgeweckter Kunftgefell, ein Sohn der göttlichen Muſica, 
von dem die erfte Bewegung in der Stadt ausging. 

Hans Bermeter, genannt Linf, aus einem rotenburgifchen 
Rathsgeſchlecht,“ Virtuos auf der Pfeife und der Laute, Freund 
der Reformation, als luftiger Bruder viel befannt, in Gefeltichafs 
ten ein trefflicher Sprecder, und angejehen in feinem Streife, erhob 
fi) mit den Genoffen feiner bisherigen Freudengelage zu ernfteren 
Dingen, zur Revolution der Stadt. Er warf fich zunächſt auf Die 
Haͤuſer der Geiftlichfeit des Collegiatitifts Haug, wovon jenes 
Stadtviertel den Namen hat, bildete ans dem, was er dort fand, 
eine Kriegsfaffe und ein Kriegsmagazin für feine Gefellfchaft, vers 
mehrte feinen Anhang und ftärfte und reizte durch feine Reben 
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an's Bolf den Unwillen ber Bürger gegen die geiftlichen Herren. 
Eine Bereinigung der Würzburger mit den Bauern zu bewirfen, 
war fein vorzügliches Abfehen. Er lobte, wo er Fonnte, der 
Bauern Vornehmen, und fchrieb Briefe und las fie vor, als wär 
ren fie von der Bauerfchaft an Rath und Viertelmeilter, und von 
dem Rath an die Bauerfchaft. Neben und mit ihm wirfte vors 
züglich Georg Grünewald; aud) er aus altem, gutem Haufe, da: 
bei ein namhafter Bildfchniger und Maler, gewöhnlidy nur Meis 
ter Dill genannt. Die Söhne der bildenden Kunft waren über: 
haupt freigeijtig und der Elerifei nicht hold, das zeigen uns viele 
gefchnigte Bilder der eben damals vollendeten Dome, die, je nad)» 
dem man fie von einer Geite betrachtet, bald Heilige, bald die 
beißenditen Garricaturen baritellen. 

So ſah man die Bürger vielfach zufammentreten, da und 
dort in der Stadt, und fich beſprechen. Eines Tags hatten ſich 
am Stephansthore viele aus dem Sanderviertel zufammengethan. 
Hermann Mord, der Domvicar und Pfarrer zu Rotendorf, Fehrte 
gerade von feiner Pfarre heim. Unterm Thor glaubte er fich von 
etlichen der Berfammlung unfreundlich angefprochen. „Was fangt 
ihe da an, ihr Buben?“ fchimpfte er; „ich wi noch fehen, daß 
man euch die Köpfe auf dem Marfte abichläge.“ Dieſe Rede lief - 
ſchnell durch das Volk, einen Auflauf und die Viertelmeijter fah 
ber Domdechant Hans von Gutenberg zugleich vor feiner Woh— 
nung, fie verlangten Genugthuung für diefe Beleidigung. Er, in 
Furcht vor größerem Aufruhr, vergönnte ihnen, dem Bicar zur 
Buße, ein halb Fuder Wein aus deffen Keller unter feiner Behaus 
fung zu nehmen. Mit Gewehr, mit Trommeln und Pfeifen, als 
ob's in eine Schlacht ginge, zogen fie vor das Haus des Doms 
vicarg, der ließ ſich nicht bliden, und zu dem halben Fuder nahs 
men fie noch neun ganze; ed war ein luſtiges Forttragen und 
Führen, in Zubern und auf Karren. Beim Abt von St. Stephan 
wollten fie darauf aud anzapfen; nur die Dazwifchenfunft ber 
Biertelmeifter rettete ihm feinen guten Keller. 

So entitand ein Auflauf nah dem andern. Der Bilchof 
folgte dem Rath feiner Bertrauten,, ließ die Bergſchlöſſer, vor 


\ 


664 2 


alten den Frauenberg (Marienburg), mit Lebensmitteln verfehen, 
und befahl den Amtleuten, treue Leute zu fich in Befagung zu 
nehmen. Sebaftian von Rotenhan mit zwei andern Räthen follte 
die Bürgerfchaft zu gewinnen und dahin zu bringen fuchen, daß 
die, welche Aufläufe machten, beftraft, alle böfe Buben, die gern 
Aufruhr fühen, aus der Stadt gejchafft, Stadt und Vorſtädte ge— 
gen die Bauern in Bertheidigung gefeht, Bürger auf die Wach— 
poften vor der Stadt ausgeftellt, und des Biſchofs reifiges und 
Fußvolf, das man werben wollte, fowie die Ritterfchaft in die 
Mauern aufgenommen würden. Rotenhan ritt vom Frauenberg, 
wo der Bifchof Hof hielt, herab in die Stadt, und übergab dieſe 
feine Forderungen ſchriftlich den Biertelmeiftern. Die Bürger ein: 
zufchüchtern, fagte er, die Reiter feyen fchon im Anzug und wers 
den in der Stadt Herberge nehmen. Diefe Yeußerung, zu der er 
Feinen Auftrag hatte, that eine ganz entgegengefegte Wirkung. 

Da war Hans Bermeters beredte Zunge in Feuer, da war Meis 
fier Dill von Bürger zu Bürger zu gehen geichäftig, daß fie doch 
die Reiter nicht einließen. Die Banern ftreiten für das Evanges 
lium; ob fie gegen dieſe fechten wollen ? ſchon genug ehrbare 
Frauen der Stadt feyen von den Pfaffen verführt und mit Ge— 
walt zurücdbehalten worden ; ließen fih die Bürger hinaus vor 
die Stadt loden, jo wären ihre Frauen und Töchter den Pfaffen 
und den Reitern preis. Die Geſchütze, hieß es auch, die draußen 
im Hof zum Kabenwider ftehen, feyen in die Stadt gerichtet, die 
folfen von dem fremden Kriegsvolf gebraucht werden, die Bürger 
ihres Gefallens zu zwingen. 

Die ganze Stadt gerieth in Bewegung. Die Bürger beſetz⸗ 
ten alle Thürme und Thore, zogen die eifernen Ketten vor den 
Eingang in die Straßen, verpaflifadirten die Zugänge vom Main 
her, und verwahrten vorzüglidy die Wege zum Frauenberg gegen 
der Stadt zu mit ftarfen Riegeln, Ketten und Mannfchaft. Diefe 
Bewachung leitete vornämlich Hans Breutigam, der Fifcher. Ein 
Haus an der engen Gaffe unter „den Tell“ wurde das Wacht 
haus; niemand Fonnte zu Roß hindurdfommen. Die Wacht, 
armes Volk im Sold ber Stadt, und täglich abgelöst, nahm nad 


Bedarf von den Lebensmitteln, welche für den Bifchof und feine 
Räthe täglich zu Hof auf den Frauenberg gebradyt wurden; aud) 
an die, welde hinauf gingen, wurden öfters mit Ungeftüm Ane 
forderungen um ein Weingeld für ficheres Geleit gemadyt. Eben 
fo war ed auf der Brüde und an den Thoren beftellt, nur daß 
fie die Borübergehenden ruhig wandeln ließen. Dagegen fchickten 
fie in die Klöjter und geiftlichen Häufer um Wein, den man ihnen 
aus Furcht nicht verweigerte. Wollte alfo einer der bifchöflichen 
Neifigen auf den Frauenberg, fo mußte er entweder „auf dem 
Ruck“ hinein oder bei Himmelspforten über den Main fommen. 
Und auch da war es nicht fiher hinüber zu kommen. Denn die 
Weinhäder nahmen ihre Büchfen mit in die Weinberge, und fchoßen 
aus den Reben nady foldhen Reitern, als wären’s Waſſervögel. 
Dem Eafpar von Reinftein wurde mitten im Waſſer ein Pferd er 
fchoffen. In der Stadt hielt man auch Köche und Zimmerleute, 
die auf den Frauenberg erfordert wurden, durch nen ab, 
hinaufzugehen. 

Unter folchen Umftänden entritt Rotenhan mit ben andern 
Abgeordneten feines Herrn ohne Antwort auf den Berg, Am 12. 
April! fchrieben die Bürger dem Bifchof hinauf: auch fie wünfchen, 
daß die Aufrührer geftraft werden, doc) nur die, weldye feinen ges 
rechten Grund hätten; des Auszugs halb, jo fey die Stadt zu 
weitläuf, und ed wohnen der Pfaffen zu viele darin, als daß bie 
Bürger hinaus auf die Wachpoften ziehen Fönnten; eine Beſatzung 
Fönnen fie nicht einnehmen, es fehle an Heu und Stroh. Die 
vom Hanger Biertel wollten vor Allem Belaffung ihrer Prediger, 
das lautere Evangelium, Aufhebung der Zinfe, Gülten und andes 
rer Befchwerden. Der Fürft berief Bürger: und Viertelmeifter zu 
ſich und verficherte fie, wie er es immer gern fehe, daß das Evan 
gelium lauter gepredigt werde, nur lege es jet jeder nad) Gefal⸗ 
len aus; ihren Prediger habe er nicht verdrängt, fondern ihn auf 
eine beifere Stelle verfegt, die er nur nicht angenommen habe. 
Die Abgeordneten der Bürger beftanden auf ihrer Weigerung und 


9 Das Ausfhreiben ift batirt vom Borabend des Ofterfeftes. 
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auf einem Landtag, und da der Abfall täglich im Stift allgemei⸗ 
ner wurde, Hans Bermeter unten in der Stadt im grünen Baum, 
ber Öffentlichen Tanzlaube der Bürgerfchaft, eine Art Lager erridy 
tete, die mit ihm haltenden Bürger die Weinfeller der Geiftlichen 
wie ihre eigenen behandelten, und das Pfründbrod der Domherren 
nach Gefallen vertheilten, fchrieb er endlich einen Landtag auf den 
30. April aus, für Ritterſchaft und Städte, um „die Beichwerden 
zu hören, die fie wider Recht und Billigkeit fid) aufgelegt glauben, 
und um ſich darin gnädig gegen fie zu beweilen;“ unter Zufiches 
rung freien Geleits hin und ber. 

Noch an demfelben Tage erſuchte der Biſchof den Pfalzgrafen 
um drei gute Büchfenmeirter und hundert vertraute cute zur Ber: 
ftärfung des Frauenbergs, fowie die Ocffuung des Schloſſes Bor: 
berg für mögliche Fälle. Der Pfalzgraf gab gerne das letztere 
zu, das erjtere Fonnte er nicht, er war felbit in North. 

Graf Wilhelm von Henneberg lich troß feiner Zufage weder 
von feiner Perfon noch von feinem Kriegsvolf Etwas zu Würz- 
burg blicken. Auf diefen Herrn, der fi) fchon vor zwölf Jahren zu 
Schweinfurt bei Gelegenheit innerer Unruhen mit Bürgerblut bes 
fudelt, und erſt noch vor einem Jahre eine drohende Miene gegen 
die Reformation angenommen hatte, glaubte der Biſchof am meis 
ten rechnen zu dürfen. Da Fam eine Entfhuldigung, er habe 
fein Geld, könne ohne Baares Niemand zu feinem Dienft auftreis 
ben, und begehre darum 4000 Gulden. Auf fieben Pferden ichickte 
der Biſchof ihm diefe Summe durch Paul Truchſeß. Als diefer 
am 27. April vor Schleufingen, wo ber Henneberger Hof hielt, 
ankam, wollte man ihn nicht einlaffen, und cr fonnte nicht einmal 
- Antwort befommen. Zulegt fam er doch in’s Schloß allein hinein, 
und nach einiger Zeit wieder heraus, um die Leute mit dem Gelde 
vor das Schloß zu führen. Der Graf war nicht zu fehen, auch 
fein Kriegsvolk; die Gräfin nahm endlich das Geld in Empfang, 
Das Räthfel löste fi) nad wenigen Tagen. Damals jtand Graf 
Wilhelm von Henneberg fon mit dem Bauernlager zu Bildhaus 
fen in Unterhandlung, und am dritten Mai trat er in die Brü— 
berfchaft der Bauern durch. eine feierliche Urfunde ein. Er gelobte 
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„mit gutem Willen zu Gott und feinen Heiligen, fein heiliges - 
Wort handhaben, fhirmen und veriheidigen zu wollen; Altes frei, 
ledig und loszugeben und zu laffen, was Gott der Allmächtige 
gefreiet durdy und in feinem geliebten Sohn Jefus Ehriftus, und 
fürder feinen Glauben mit nadyfolgenden Werfen zu bemeifen.“? 

Dagegen gelobten ihm die Bauern, fich gegen ihn als einen 
hriftlichen Bruder zu halten und um das Wort Gottes Leib und 
Leben zu laffen. Den Echngbrief der Bauern fiegelte, auf deren 

Begehren, Burggraf Sigmund von Kirchberg, Herr zu Varrenrode. 
Aus der Urfunde des Grafen erhellt, daß der Bildhäufer 
Hanfen nicht die 7 Artifel der andern Franfen, fondern tie bes 
rühmten 12 Artifel zur Grundlage nahm: Graf Wilhelm jchwur 
auf die zwölf Artifel und auf alle, die noch weiter als chriftlich 
erfunden würden, und der Ort, ba er das Gelübde ablegte, war 
die Stade Meiningen. 

Denn im Norden des Hochftifts hatte indeffen der Aufitand 
mit jedem Tag an Stürfe gewonnen, Die ganze Landfchaft dies 
jeits des Rhöngebirgs war, wie die jenfeits, in Bewegung. Drüs 
ben und hüben an dem Saalfluß folgten Schlöſſer und Städte, 
halb freiwillig, halb gezwungen dem Strome, der Alles dem Lager . 
von Aurady und Bildhaufen zuriß. Wohl einmal gab ein Bogt, 
der ſich der Brüderfchaft nicht anfchliegen wollte, feine Burg von 
felbft preis, und entritt zu feinem Herrn, wie Otto von Groß, 
der Hauptmann auf Schloß Homburg an der Wern, that. Hie 
und da wartete man nicdyt, bis die Bauern famen, fondern die 
Bürger der Stadt blodirten felbit ihr Schloß im Namen der 
Bauern, wie die von Arnftein, die in Harniſch und Wehr, mit 
Trommeln und Pfeifen auf's Rathhaus marſchirten, und fur; und 
troden erflärten, fie wollen den Rath zum Fenſter hinauswerfen, 
wenn er wicht alfobald in die Brübderfchaft der Bauern trete. 
Das that denn der Rath, und mit einem fliegenden Fähnlein zus 
gen viele Bürger in's Bauernlager. 


) Die Urkunde vollftändig in Lorenz Frieſe's Handfihrift, vielfach ſchon 
abgedrudt. | 
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Um dieſe Zeit floſſen die fünf Lager im nördlichen Theile des 
Herzogthums Franken in Einen hellen Haufen oder vielmehr in 
Ein Hauptquartier, in das von Bildhauſen zuſammen, deſſen Haupt⸗ 
mann Schnabel zum oberjten Feldhauptmann gewählt wurde, und 
von wo aus, ale dem Eentrum, die pier andern Corps Weiſung 
und Richtung annahmen. Manifeſt, Fahnenwappen — faſt lauter 
Kreuze — die ganze anfängliche Haltung zeigen, daß der Aufſtand 
dieſer Landſchaften von dem religiöſen Element nach den Thürin— 
gern und Elfäßern vielleicht am ſtärkſten durchzogen war. Von 
manchen, die zuerft der Bewegung nicht beitraten, fondern erft ſpä— 
ter folgten, hatte man fagen hören, fie haben das Bertrauen zu 
ihrem Fürften, daß er die evangelifche Wahrheit und Gerechtigkeit 
liebe, fie bei derfelben verbleiben laffen, und ihnen als ein chrifts 
licher Fürft alles, was fie unbillig trügen, abnehmen werde. Als 
fie aber fahen, daß der fromme Fürft, daß alle Herren umher, die 
nicht fchon zu ihnen gefallen waren, ſich Friegerifch feindlich rüs 
fteten, da wurde es auch in ihnen und bei ihnen andere. Sie 
fchloßen fi zufammen und wollten handeln, weil es Zeit wäre. 
Gie jegten aus jeder Stadt oder Gent zwei in den Rath der 
Hauptleute; denn unter Brüdern müſſe es brüderlicdy zugehen und 
die Gemeine müſſe wiffen, was die Hauptleute befchließen. Sie 
ſchickten an alle Städte Oberfranfens ihre Boten, und verfchafften 
ſich Proviant, Büchfen, Mannſchaften. Sie hielten ſtreng darauf, 
daß Jeder, träf’ ihn die Reihe, in Perfon beim Haufen fid) ftelle, 
Gegen Berrath der Adeligen, wo ſolche in der Brüderfchaft und 
im Lager wären, fuchten fie ſich durch firenge Beftimmungen zu 
ihügen: feiner vderfelben follte ohne Erlaubniß der Hauptleute 
einen Schritt oder eine Borfchaft irgendwohin aus dem Lager 
thun, bei fchwerer Strafe. Auch ſollte ein folcher nicht zu Roß, 
fondern zu Fuß ziehen und ſich in Allem den andern gleich halten, 
feine Burg mehr, fondern in Städten und Dörfern ein Haus wie 
jeder andere bewohnen; würde einer fein Schloß felbit abbredyen 
wollen, fo folle ihm das Material bleiben, um ſich auf diefe Art 
neu, bürgerlich anzubauen; nur der Ueberfluß an Fruchtvorräthen 


auf den Edelfigen wurde für den ganzen Haufen in Anfpruch ges 
nommen. Die Edelleute, die fi anfdhließen wollten, fanden Raum 
in der Brüderjchaft, ſobald fie alle ihre adeligen Borausnahmen 
draußen laffen und als Gleiche mit Gleichen leben wollten. Die 
Juden ſelbſt follten gefhügt, aber ihr baares Geld, damit es für 
gewiffe Fälle zur Verfügung ftände, unter guter Aufficht gehalten, 
nichts von Lebensmitteln verfauft, fondern aufbewahrt, über alfe 
Beute, die man machen würde, pünftlihe Rechnung geführt werden. 

Sp war eine Friegerifhe Ordnung berathen und gemadıt; 
nun ging es an das Handeln mit dem 15. April. Wie wars 
nende, mahnende, feurige Riefenfinger in den Himmel auf und in 
die Gründe hinab leuchteten in engem Kreife die Flammen der 
ſchnell von ihnen gebrochenen Schlöſſer Lichtenberg, Huthsberg, 
Schwidershaufen bei Berkach, Raftadt, Ofterberg, Bibra, Land. 
wehrsberg, Mühlfeld, Nordheim und die St. Wolfgangsfapelle 
auf dem Hermannsfelder See, ſelbſt das uralte Stammſchloß Hen- 
neberg, auf hohem Berge feit fabelhaften Zeiten ragend und weit: 
um fichtbar im Meininger Amte: es waren Signale, Daß das ge— 
marterte, gefreuzigte Volk auferftanden war und fchrediiche Oſtern 
feierte. Meiningen, die Stadt, nur wenige Stunden von Scyleu: 
Bingen, der Hofitatt Graf Wilhelms von Henneberg, eilte in den 
Bund der Bauern zu treten. Das Fuldaifche, rechts Thüringen, 
hier ganz Franfen, dort der Ihüringerwald reg und deohend hart 
an ihm — das war cd, was aud den alten ftolzen Grafen von 
Henneberg bejtimmte, zuerft zu unterhandeln, dann die zwölf Ars 
tifel zu befchwören, ! 

Selbſt aber aus der Gefahr, der er dadurch entging, rechnete 
er noch andern, bedeutenden Nutzen zu ziehen: ftürzte diefer Sturm 
den Bifchofsftunl zu Würzburg um, fo fand er in der Verbindung 
mit den Bauern zugleich die Befreiung von feiner Lehenspflicht, 
die ihn an diefen Stuhl band, und daß er daran gedacht, das 
1) Poligraphia Meiningensis. Keßler's von Sprengseifen fränfifches 
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wird ihm nachgefagt, wie dem Grafen von Wertheim, dem Würzs 
burgiſchen Kämmerer, wie vielen Würzburgiſchen Bafallen, die jetzt 
nad einander in die Brüderfchaft der Bauern traten, und darum 
nicht zu Hof auf den Frauenberg ritten, 


Der vergeblide Landtag zu Würzburg. 


— ⸗ 


Sn der Hauptſtadt des Herzogthums Franken wuchs die Stim— 
mung mit jeder Stunde bedrohlicher. Am 27. April verfammels 
ten fi 300 Bürger, um das Klojter zu Maienbronn zu überfals 
len, Sie waren meift aus den BVierteln Haug und Pleichach: 
Rath und Biertelmeifter wußten es zwar noch zu hintertreiben ; 
und auch den Plünderungen, womit Hans Bermeter in dem geift: 
lichen Weinfellern und Kornböden fortzufahren gedachte, wurde 
dadurch eine Schranfe gefegt, daß der Biertelmeijter Balthafar 
Wirzburger, der Wirth zu der Schleyen, dem die Freizechen in 
den Klofterfellern offenbaren Abbruch in jeiner Wirthſchaft thaten, 
ben Rath bewog, bewaffnetes Bolf in das Barfüßerflofter zu legen, 
die jeden Auflauf wehrten. Da alle Biertel der Stadt dieſe Maß— 
regel billigten, mußten fi die Borftädte Haug, Pleichach und 
Sand auc fügen. Wirzburger und Hans Glück wurden Haupt: 
feute der Sicherheitswache; anfangs wurde manche Ausfchweifung 
verhindert; aber in Kurzem fingen bie Hüter felbft an, in den 
Kellern zu fchwelgen, die fie hüten follten. Und am 28. April 
plünderten die Häcer jenfeits des Mains unter Anführung Jörg 
Grünewalds ungehindert das Klofter Himmelpforten, und führten 
die Beute Öffentlih nah Würzburg herein. 

Diefe Geitalt der Stadt ſchien ben Räthen des Biſchofs nicht 
einladend für ihren Herrn, den Landtag darin zu halten. Gie 
riethen ihm, ihn auf den Frauenberg oder an einen andern Ort 
zu verlegen, oder ihn wenigftens nur dur einen Gefandten zu 
beſchicken. Schon aber waren großentheils die Abgeordneten in 
der Stadt angelangt und ein Ausfchuß des Raths und der Land—⸗ 
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ſchaft Fam auf den Frauenberg und bat den Fürften, in Perfen 
den Landtag in der Stadt zu eröffnen. Der Biſchof ſprach zu 
feinen Räthen: „Ich bin mir nicht bewußt, meinen Unterthanen 
Anlaß zu diefem Vornehmen gegeben zu haben. Ich zweifle felbft 
nicht, daß meine Unterthanen alle Eincd Sinns und Borhabens 
find, daß, was Einer ift, bald Alle feyn werden. Aber noch wols 
len nicht alle für das gehalten werden, was fie vielleicht im Her⸗ 
zen find. Käme ich nun nicht perfönfih, um mit ihnen zu hans 
bein, jo werden fie von mir fagen, ich traue ihnen nicht; fagen 
doch jeht Viele, Fime ich felbit als ihr rechter, natürlicher Herr, 
fo würde fid) jeder halten, wie cin frommer Unterthan.“ ! 

Er verlangte und erhielt fiheres Geleit, und ritt dann am 
2. Mai mit einigen vom Kapitel, von der Ritterſchaft und den 
Rüthen in die Stadt hinab, nachdem er zuvor in einer feierlichen 
Urfunde dem Domprobft, dem Kapitel und den Rüthen den Frauens 
berg und das ganze Stift dahin übergeben hatte, daß fie weder 
das Schloß noch irgend ein bifchöfliches Recht aufgeben follten, 
für den Fall, daß er gefangen und ihm in der Gefangenfdaft ein 
Befehl dazu abgenöthige würde. Cie gaben ihm alle Handge— 
fübde darauf. Er Fonnte bereits leichtern Herzens hinab reiten, 
denn an diefem felben Morgen hatte ihm der Pfalzgraf auf Bes 
fehl des ſchwaͤbiſchen Buntes die erfreuliche Nachricht mitgetheilt, 
wie der Aufitand in Oberfchwaben theils geftraft, theild vertragen 
worden, und wie der Truchfeß im Anzug auf Württemberg ſey, 
und dann auch der Pfalz, Mainz und Würzburg zu Hülfe fom« 
men wolle. 

Es waren Abgeordnete der meiften Aemter zum Landtag er 
fchienen ; nur dreischn waren nicht vertreten, Die oberländifchen 
Städte waren alle da; die Bauern des Bildhäufer Bundes, zu 
dem diefe Städte gehörten, hatten ihnen nad kurzem Widerjtreben 
den Beſuch des Landtags geftattet, doch fo, daß fie ohne die 
Bauern auf demfelben nichts befhlößen. Bon denjenigen Gtäbten, 





') Da fihon Benfen ©, 209-211. die ganze lange Rede abgedrudt hat, 
fo wurde hier nur ber Hauptgedanle wörtlich gegeben. 
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die ſich dem Tauberhaufen verbrüdert hatten, war gar Fein Ab⸗ 
geordneter da; fie wurden von Diefem zurüdgehalten oder dachten 
fie felbft wie die Bauern, ihre Brüder. Der Fürft foll ein chrift- 
ficher Bruder werden, fagte die Stade Bütthard, und dem gött« 
lihen Wort einen Beiftand thun, 

Schon vor dem Landtag befam es der Biſchof zu hören, wie 
fehr er Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben; wie „Das gemeine 
Bolf wider göttlide Satzung hochbedrängt und befchwert worden, 
vornämlich von Klöftern und Prälaturen, die uicht zu fättigen ges 
wefen ſeyen,“ und wie fie das Wort Gottes, das vor ein paar 
Sahren wieder an’s Licht gekommen fey, zu verbunfeln und zu 
verfolgen geeifert haben. Auf dem Landtag übergaben fie eine 
von Johann Martell, dem Stadtichreiber zu Königehofen, ver: 
faßte Adreſſe, welche im Allgemeinen von den unerträglichen Bes 
drängniffen durch die bifchöflichen Verwalter handelte, die meift 
vom Adel und der Geiftlidyfeit feyen ; dieſe jenen auch Urſache, 
warum die oberländifchen Städte zu den Bauern gefallen jeyen. 
Dhne die Bauern Fönnen fie Nichts handeln und beſchließen. Der 
Biſchof folle alfo auch diefe erfordern. 

Dem Bifchof blieb nichts, ald das Unerhörte zn thun, Bauern 
zu einem Landtag einzuladen, und während Abgeorinete an fie 
abgingen, mußte er die Beſchwerden der einzelnen Landfchaftsglies 
ber hören. Da zeigte fi dann, welche himmelſchreienden Ger 
waltthätigfeiten bei Befteurung, Zehnterhebung, Gerechtigfeitspflege 
und in andern Stüden herrfchend waren, welche Geduld die Uns 
terthanen bisher getragen, welche Mäßigung fie jegt noch bewie- 
fen, und welche Stirn oder Gewiffenlofigfeit dazu gehörte, um, 
wie Bifchof Conrad gethan, aufzutreten und zu fprechen, er jey 
fi) bewußt, Feinen Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben zu haben. 

Der Tauberhaufe gab denen, die mit der Einladung zum 
Landtag vom Bifchof kamen, zur Antwort: „Sie fünnen dießmal 
nicht viel tagleiften, und wollen die Sachen fparen, bis fie gen 
Würzburg fommen, dahin fie Fürzlich zu kommen fich verfehen.“ 
Diefe Antwort kam von den Hauptleuten aus dem Zaubergrund. 
Andere im Bauernrath; zeigten fich geneigt, auf die Abgeordneten 
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des Bifchofs zu hören und ihnen zu folgen. Da bradıten die 
von der Tauber ein Schreiben des bifchöflichen Kanzlerd an den 
Biſchof zu Eonftanz, Das fie eben aufgefangen hatten, und das die 
Abfichten ımd Hoffnungen des Hofs aufdeckte, vor die Gemeinte. 
„Vorwärts! erfcholl es von Mund zu Mund; Feine Luft gelaffen 
den Feinden des Evangeliums! Sie wollen nur Zeit gewinnen.“ 
Zugleich fchrieben fie in das Lager von Bildhaufen die Mahnung, 
fih zu erheben, nah Würzburg zu fommen, und ihre Sache vols 
enden zu helfen. 

Auf das, was die Abgeordneten der Landichaft berichteten, 
zerfhlug fich) der Landtag. Zwiſchen der Stadt Würzburg und 
den Abgeordneten der Landſchaft war ein fo gutes Berftändniß, 
daß die erftere für dieſe in den Herbergen bezahlte, und alle Städte 
mit Würzburg ſich verbanden, brüderlich mit Gut und Blut zus 
fammen zu halten, und ihre Sache als eine gemeinfchaftliche an- 
zufehen. Dann ritt jeder in feine Stadt. 

Der Biſchof hatte fehnell bei der wachſenden Gefahr aus 
mehreren Schlöffern die Beſatzungen heraus und auf den Frauens 
berg gezogen, noch einmal bat er die Stadt Würzburg, ihm treu 
zu bleiben, die Augen der meilten Bürger fahen das evangelifche 
Heer vom Ddenwald her, das ihrer Landsleute von der andern 
Seite her fchon vor ihren Thoren gelagert, die einen mit Furcht, 
die andern mit Wünfchen; fie gaben eine zögernde Antwort. Der 
Fürft fah darin die Abſicht, ihm fo lange aufzuhalten, bis bie 
Bauern in Würzburg eingerücdt wären. Sie hatten ihm bas Ge: 
leite treulich gehalten und ihm unbefchwert auf den Frauenberg 
zurüdreiten laffen: aber die Weiber in der Stadt ließen fidy voll 
Zorns verlauten, hätten fie gewußt, daß ihre Männcr fo einfältig 
wären, den Bifchof wieder auf’s Schloß zu laffen, fo hätten fie 
ſich feldft rottirt und ihn gefangen genommen. 

Sebaftian von Rotenhan hatte für den Frauenberg mit eben- 
foviel Ihätigfeit als Klugheit geforgt. Er hatte die Bäume im 
Luftgarten umbauen, das Schloß verpallifadiren, die Thore befehen, 
Schießlöcher durchbrechen, Büchſen austheilen, Waller, Wein, 
Holz, Korn, Mehl, Sped, Eier, Butter, dürr Fleiſch, Betten 
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und Anderes herbeifchaffen Laffen, Zimmerleute und Ballierer here 
einbefommen und eine Zug⸗ und Pulvermühle gebaut. Dennod 
riethen Adel und Stiftsherren ihrem Bifchof cinmüthig , die Um— 
lagerung durch die Bauern nicht abzuwarten, fondern für dieſen 
Fall beim Ehurfürften von der Pfalz Hilfe zu fuchen, und fie zu 
entfegen, und er ritt am 5. Mai Abends vou der Veſte hinweg, 
mit befümmertem Herzen, ob er die Treuen, die er auf bem Berg 
zurüc ließ, wieder finden, ob er diefen ihm im ganzeu Stift nod) 
einzig übrig gebliebenen Pla behalten, ob er felbft mit dem Leben 
davon kommen werde, Ueber Boxberg und Lorbad Fam er am 
7. Mai mit feinem Gefolge nad) Heidelberg. Auf dem Frauen: 
berg blieben 244 Mann als Befahung zurück, Domherren, Ritter 
und Knechte. Das Schloß war dem Domprobft, Marfgrafen 
Friedridy von Brandenburg als oberftem Hauptmann übergeben, 
und alle fhwuren, bei ihm zu leben und zu fterben. 


Der Bug auf Würzburg. 


Zu Ochfenfurt, wo die Nachhut wieder zu dem großen Tauber: 
haufen ftieß, wurde vier Tage geraftet, 500 Fuder Weins und 
bie vollſten Kornſpaicher des würzburgifchen Domprobftes und 
Domfapitels, bie fie hier fanden, reichten hin, um ein größeres 
Heer zu bewirthen, und es zogen ihm auch hier ein paar taufend 
Mann weiter zu aus Sommer: und Winterhaufen, Civelftadt, 
Randesader, Frickenhauſen, Ober: und Unterbreit, Goßmannsdorf, 
Oberickelsheim, aus den Herrfchaften Absberg, Schwarzenberg und 
Kaftel. Sie entwarfen hier eine neue Heerordnung und befehten 
auch das Regiment neu. Jakob Köhl von Eivelftadt wurde von 
allen Fähnlein zum oberften Hauptmann erwählt; Michael Hafen: 
bart von Mergentheim zu feinem Stellvertreter (Oberftlieutenant), 
Kunz Bayer von SHttelfingen zum Gchultheißen und Pfennings 
meiſter des Heeres. An Hafenbartd Statt wurbe Hans Kolben: . 
flag oberfter Hauptmann der Mergentheimer. Die Revifion und 
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Erweiterung der Heerorbnung enthielt genaue Beitimmungen über 
Suhordination,, Heerzucht und Berpflegung , nahm nach dem Bor- 
gang der Bildhäufer Artikel über Abbruch der adelichen Schlöffer, 
über den Adel, über Berzeihuung und Befchlagnahme geiftlicher 
Güter auf, die von den Bildhäufern wenig abwichen, und fehärfte 
neben firengen Artifeln über die Öffentliche Gittlichfeit namentlich 
ein, daß täglih im Lager das Wort Gottes gepredigt werden 
ſolle. Eine der erfien Amtsverrichtungen des neuen Regiments 
war, daß den Zolleinnehmern geboten wurde, Feinen Zoll mehr 
zu nehmen, und daß fie Berzeichniffe anfertigen ließen über Keller 
und Käften, und die Borräthe in ihre Verwaltung zogen. Das 
Regiment führte auch von nun am ein großes und ein Fleines 
Giegel.! Gemäß den Artifeln der neuen Kriegsordnung, daß 
alle, auch der in die Brüderfchaft getretenen Edeln vefte Häufer 
durch den Haufen oder durch die Beſitzer felbft abgebrochen werden 
müffen,, ergingen fogleidy angemeffene Befehle nach allen Seiten 
an die verbrüderten Gemeinden, alle noch nicht gebrochene Bur- 
gen in ihrer Nähe zu brechen. Gogleich wurde bas Schloß Meffel« 
haufen von den Laudaern und Mergentheimern zerftört, ebenfo 
fpäter Borberg und Schweigern. Der große Haufe felbft brach 
am 28. April aus dem Lager zu Ochfenfurt auf, rückte nad Jps 
bofen vor, blieb bafelbit zwei Nächte, der dafige Mönchshof ver: 
ſah fie mit Wein und Brod. Aus Groß» und Kleinlangheim, 
aus Micyelfeld und andern Orten verftärften fie fi), brachen am 
30. von Sphofen auf, und zogen auf Schwarzady. Unterwegs, 
als fie durch Großlangheim zugen, wurden fie von den Einwoh- 
nern, befonders von den Frauen, jubelnd bewillfommt, die in 
Butten, Gölten, Kannen, Krügen, Flafchen und andern Trinfgee 
ſchirren Wein genug allenthalben auf die Gaffen fehten. Der Abt 
Georg Wolfsbad zu Schwarzach hatte die Klofterangehörigen ſchwer 
gedrückt, und die ſchwarzacher Bürger hatten ſchon früher den 


ı) Diefe zweite Heerorbnung ift vielfach abgedrudt aus Friefe’s Handſchrift, 
in Stumpfs Dentwürbigfeiten 11. Heft S. 44., bei Benfen 530—535. 
43 * 
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Bifchof zu Würzburg um Schus gegen deſſen ungerechte Steuer: 
und Zolfforderung angegangen. Frühere Fehden hatten das Klo: 
ter mit Schulden belaſtet, und der Abt durch erhöhte Steuern 
fie tilgen wollen. Als der Tauberhaufe, der jebt den Namen 
fränfifches Heer angenommen hatte, im Anzug war, verlangten 
die Schwarzacher Bürger von dem Biſchof die Erlaubniß, das 
reiche Klofter unter ihren Schuß zu nehmen und zu befegen. Der 
Biſchof gab fie und fogleidh warfen ſich Bürger und benachbarte 
Bauern in das ftadtähnlihe Benediftinerhaus, erzwangen mit 
wilden Gefchrei die Schlüffel zum Weinfeller und zur VBorrathe: 
Fammer, und viele beraufchten fi fo fehr, daß in der Nacht auf 
dem Dorment Feuer ausfam. Die Thüren wurden aufgefprengt, 
Geſchrei und Schreden überall. Einige der Möndye fprangen aus 
Angſt zum Fenſter hinaus, andere ftellten fih, als ob fie in bie 
Brüderfchaft der Bauern treten wollten. Der Abt, durch den 
Lärmen und das Stoßen an feine Thüre aufgewedt, warf ihnen 
einige Goldftüce, die auf Marmortifchen in feinem Zimmer lagen, 
vor, begab fich aber fogleih mit dem Pater Küchen: und Keller 
meifter in den Garten und durch denfelben durdy einen verborgenen 
Ausgang in Sicherheit, und hielt ſich drei Tage lang in Gerlachs⸗ 
haufen bei Johannes Zierold auf. Diefen ſchickte er audy auf 
Kundfchaft in's Klofter. Der bradte die Nachricht zurück, wie 
der Abt feinen Goldſtücken und feiner Flucht alles zu verdanfen 
habe; als fie feine Entweichung gemerft, haben fie ſich ſelbſt 
unter einander gerauft, daß fie nicht vorfichtiger ihn bewacht haben. 
Die Bürger zu Schwarzach nahmen das fränfifche Heer mit Freu: 
den auf, und führten es in das Klofter. Gründlicher, als fie es 
zuvor gethan, wurde es nun von den Bauern geplündert, Die 
vergrabenen Privilegien, die ihnen verrathen wurden, wurden zer: 
riffen und zerftreut, und zuletzt es felbjt angezündet. Es brannte 
zur völligen Ruine aus, und die Hinterfaßen theilten die Aecker, 
Wiefen und Waldungen unter fich: der Abt ſah den Untergang 
feines Kloſters von fern, und floh, fein Leben zu retten, nah Nürns 
berg. Aus Dettelbach, Bolfah und vom Steigerwald Famen 
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neue chriftliche Brüder herbei und jchwuren unter den Flammen 
der Abtei in den Bund, ! 

Bon Schwarzach aus fandte das fräufifche Heer jene fchon 
berührte Aufforderung an die Bildhäufer, ihnen zuzuziehen. Die 
Antwort derfelben war, fie haben ſich verpflichtet, die Entfcheis 
dung des Landtags abzuwarten. 

Am 2. Mai machte das fränfifche Heer einen Beſuch in der Kels 
ferci von Geroldshofen, und die aus dem Halliihen und Limburgis 
fhen zu ihnen Geftoßenen brachten auch unter diefen Haufen die 
Scerzbenennungen mit: luſtige Kiftenfeger und Seckelleerer. Es war 
freifih wie ein toller Saus und Braus der Hins und Herzug 
bes Haufens, am Tag die Flafche in der Hand, Nachts die Brands 
fadel; Widerftand nirgends. Bon Geroldshofen zugen noch in 
derfelben Nacht einige Fähnlein vor dag Bergſchloß Stollberg im 
Steigerwald, wo Graf Wolf von Kaftell, der jet auf dem Frauen 
berg lag, fonft als Oberamtmann faß. Bei Annäherung der 
Bauern flüchtete fich die Gemahlin des Grafen mit ihren Kindern 
auf das Schloß Kaftell. Hier faß Graf Hans II, von Kaftell. 
Seine Gemahlin war bürgerlihen Standes und hieß Magdalena 
Röder, Sie fahen von Kaftell aus ihr Schloß Stollberg, und 
am 3. Mai audh Schloß Bimbady in Flammen und bald in Afche 
finfen, Bimbach war eine Beite der Herren von Fuchs. Aber 
auch Kaſtell felbft follte fie nicht Tange ſchützen. Fähnlein nahten 
mit ber Brandfadel, Fähnlein der eigenen Unterthanen, nament= 
lih aus Kreuth und Wüftenfelden,, die nicht weit vom Fuße des 
Berges faßen. Die Frauen mit ihren Kindern flohen, als der 
Brandbefehl von den Bauern heraufgefchict wurde, alles floh, 
und das gräflihe Stammſchloß wurde dem Erdboden gleich ges 
macht. Drei Monate darauf war die Gräfin Magdalena eine 
Leiche. Die Gemahlin des Grafen Wolf, ihre Schwägerin, fonnte 
nirgends einen fihern Aufenthalt finden; aus Furcht vor den 
Bauern wollte die Hochadeliche — fie war die Tochter .des Grafen 
Michael von Wertheim — niemand aufnehmen; von ihren fünf 


1) Aus der Chronik von Schwarzach, in Ludwigs Script. II. 35. 
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Kindern, die fie bei ſich hatte, war das ältefte ſechs Jahre alt, 
das jüngite dritthalb Monate, Das Dorf Kaftell hatte größtens 
theils das Schickſal des Schloffes getheilt, auch nicht Ein Haug 
war unverfehrt, und unten am Berg, unter dem Nußbaum bes 
Leonhardt Herdtlen, wo treue Hände ihr eine Hütte bauten, hielt 
fi) die edle Frau vier Wochen lang verborgen, von milden Gaben 
lebend, mit ihren vier Kindern, das fünfte, das jüngfte hatte fie 
durch die Amme zu ihrem Vater nad der Veſte Breiberg gefchiet. 
Unterwegs fiel die Amme in die Hände ftreifender Bauern, die 
aus mehreren Umftänden fchloifen, der Säugling möchte wohl das 
Kind eines Vornehmen feyn. Schon wollte ein Bauer das Hers 
renfind an einer Mauer zerfchmettern,, da fhwur die Amme hoch 
und theuer, daß es ihr eigenes Kind fey, und fie ließen fie 
ziehen. ! 

Die Karthaufe zu Oftheim, gegenüber von Bolfah, Klofter 
Bergreinfeld,, die Schlöffer Geybady und Halburg wurden geplüns 
dert und gebrochen, Am Donnerftag, den 4. Mai, hielten die 
Hauptleute eine große Gemeinde, denn cd war Zwieſpalt, wohin 
man zumächt ziehen ſolle, ob gleih nady Würzburg, ob vor den 
Zabelftein, das feite Schloß, darin das bifchöfliche Archiv und 
eine ftarfe Befagung lag. Die ummohnenden Bauern fürchteten 
für Weib und Kind, wenn fie nad Würzburg zögen und Diefe 
Beſatzung im Rüden ließen. Die Mehrheit, nach langer Umfrag, 
ſprach: „Bor unfrer lieben Frauen Berg!“ Den Zabelftein ließ 
man durch zwei Fähnlein ımter dem großen Lienhard von Schwar- 
zenbrunn und Wilhelm Reichard von Röttingen berennen. Die 
Brüder Hans und Chünemund von Gieh, die ihn vertheidigten, 


ı) Diefe Angabe beruft auf dem einzigen Zeugniß der Amme. Gleid- 
zeitige Chroniken, die fonft nicht gut auf die Bauern zu ſprechen 
find, wiffen nichts davon. Quellen: Schreiben des Grafen Johann 
von Kaftell an den Markgrafen Eafimir über die Gewaltihätigkeiten 
zu Kaſtell, Anſpacher Arhiv, Bauernfriegacten I. 102. Journal 
von und für' Franken VI. Frieſe, Handſchriſt. Viehbeck, Genealo« 
giſche Geſchichte des Haufes Kaſtell S. a6. Sepboth, Gymnafialrede 
zu Windsheim, in der Sammlung des Prälaten v. Schmid. 
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weigerten bie Uebergabe, und diefe Fähnlein zogen ab, dem frän— 
Fifhen Heere nach, das fi nady Würzburg umwandte, 

Die Artifel in der Gegend zu vollitredden, blieb Hans Luft 
als Hauptmann ber Fähnlein von Stadt und Aemtern Gerolds- 
bofen und Haßfurt zurück. Er brady das Schloß, die Karthaufe 
und das Nonnenflofter Gervoldshofen. Den Haffurtern ‚hatte ber 
Abt von Theres, Thomas von Heildorf, diefes ſchon um's nennte 
Sahrhundert gegründete Klojter in ihren Schuß befohlen. Als 
aber die Boten vom vergeblichen Landtag heimfehrten, fchlug das 
ganze Oberftift um, und die Haßfurter famen, verzeichneten alles, 
was im Klofter war, legten es unter Befhlag, und fehten ſich 
barein. Der Abt hielt ſich mehrere Wochen im einer Hütte im 
Dorf Obertheres verborgen. Hans Luft fuchte auch die Eifterzienfer 
zu Ebrach heim, ein Klofter fo reih, daß fein Abt fich rühmte, 
um drei Heller ärmer zw feyn, als der Bifchof zu Würzburg. 75 
Eonventualen lebten ohne Sorge darin. Als die Bauern fich 
näherten , wechfelte der Abt Johann Leiterbach die Kleidung, und 
fuchte unerfannt im den Ebracher Hof nad Nürnberg zu entkom⸗ 
men. Aber im Dorfe Mühlhanfen wurde er von bambergifchen 
Bauern erfannt. Gie ergriffen ihn, fperrten ihn ein, hatten ihr 
Gefpötte mit ihm, er gab ihnen Geld, verſprach ihnen noch mehr, 
um fi) zu löfen, und wollte in fein Klofter zurückfehren. Gie 
geleiteten ihn ficher bis Dippach und weiter in feinen Hof zu 
Herrnsdorf. Er fand diefen verfchloffen. Bon innen heraus Flang 
die Munterfeie fehwärmender Bauern. Endlicdy öffneten ſich die 
Senfter, lachende Gefichter fchauten heraus, er gab fich als ihren 
Abt und Herrn zu erfennen. Sie lachten und thaten, als ob fie 
ihn nie gefehen und ihm nicht glaubten. Da es Nacht wurde, 
ließen fie ihn doch zu fi in die Stube herein.. Da mußte er - 
mit Augen fehen, wie fie fein Vieh fchlacdhteten, wie fein Geflügel, 
feine fchönen Hühner und Gänfe und fein Wein den Bauern ſchmeck— 
ten, wie alle Defonomiegebäude geleert wurden. Unb ob es ihm 
faft das Herz brach, er mußte fröhlich dazu fehen und mit zechen. 
Endlich erlaubten ihm feine Bauern, ungehindert nach Ebrach zu 
gehen. Zrauriger anzufeher fand er es hier, Seine Heerben, 
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Rinder und Schafe waren durch die Schlüſſelfelder und andere ber 
nachbarte Bauern fortgetrieben; feine Spaicher und Keller ges 
feert; das Klofter jelbit in Flammen und das Bleidach des ſchönen 
Thurmes zerfchmolzen, die heiligen Gefäße geraubt, die edeln 
Steine an den Bildern aus ihren Faffungen gedrückt, über Altäre, 
Malereien und Schnitzwerk ein barbarifher Sturm ergangen. 
Und zuletzt noch mußte er es fehen und hören, wie feine guten 
Freunde und Nachbarn, die adelichen Herren, denen er gaftfreund: 
lid) fo manden Imbiß im Klofter vorgefegt hatte, und Die jeht 
in die evangelifhe Brüderfchaft getreten waren, mit den Bürgern 
von Geroldshofen wetteiferten, feine Ochfen und Kühe zu Qunders 
ten aus feinen Meiereien zu Spießheim, Herlheim, Alezheim und 
Stodheim ihm wegzutreiben. Er behielt alles bei fi im Herzen 
und hat es nachher in teutfchen Reimen befchrieben. ! 

Auch die Iphöfer wurden muthig im Rüden des fränfifchen 
Heers. Diefes hatte aus Klofter Bürflingen fi nur verprovian: 
tirt. Am 2. Mai verfammelte ſich eine große Zahl aus Iphofern 
Bürgern im Wirthehaufe Conrad Kröhns, der fie bei ihrer erften 
Heldenthat im vorigen Jahre angeführt hatte, zechten und wünfch 
ten den Möndyen alles Unheil, Da trat der Wirth hervor, machte 
mit der Kreide einen Ring auf den Tifch und rief: Wer morgne 
das Klofter zu Bürflingen mit abbrennen Hilft, der ftede fein 
Meſſer in diefen Ring. Nur einer ging davon, alle andern thaten 
es. Am Mittwoch nach Walpurgis zogen fie vor das Klofter, 
plünderten es rein aus und mißhandelten die Mönche. Der Prior 
hatte fi unter einen Haufen Hobelfpäne verſteckt, wurde entdeckt, 
hervorgezogen, und, wahrfcheinfich von beleidigten Vätern und 
Ehemännern, entmannt. Dann ſteckten fie die Gebäude in Brand, 
und fhon früh um acht Uhr lag das Klofter ganz in Aſche, um 
nie wieder daraus zu erftehen. ? 

Die Botſchaft, die Artikel über Schlöffer: und Klöſterabbruch 
zu vollſtrecken, zündete zugleich an vielen Orten als Brandfadel. 


1) Brevis notitia monasterii Ebracensis 1739. ©. 131. 
2) Journal von und für Franken, V. 555. 
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Zu Heidingefeld und zu Oberzell loderten die Probfteien auf, Klo—⸗ 
fter Iimbach verbrannte, Unterzell wurde geplündert, das Nonnen» 
kloſter Gerlachzell bei Lauda eingeäfhert, Mariaburghaufen bei 
Hapfurt hatte das gleiche Loos; Heiligehal bei Hammelburg, die 
Eifterzienfernonnenabtei, die fo lange im Flor gewefen, wurde zur 
Eindde; das Nonnenflofter Schönau, in der fhönen Aue, wo bie 
fränfifhe Saale in den Main mündet, litt wenigitens fo fehr, daß 
es Zeit brauchte, ſich wieder zu erholen. 

Das fränfifche Heer felbft brannte auf feinem Rückzug noch 
etliche Ihädlihe Häufer vom Boden weg. In Einer Naht, in 
der Nacht des 5. Mai rötheten die Flammen des Schloffes Ste: 
fansberg bei Großlangbeim, der Burgen Siggershaufen und Michels 
feld den Himmel. Bon Iphofen und allen Orten, wo es durchzog, 
wurden Gturmleitern und Belagerungszeug für den Frauenberg 
mitgenommen, und ehe fie Ochfenfurt erreichten, begegnete ihnen 
noch auf dem Main ein Schiff des Bifchofs von Bamberg, mit 
großem Gut beladen, Gie fingen es auf. Zu Ochjenfurt erfuhren 
die Hauptleute durch eine Borfchaft der Hauptleute im Barfüßers 
Fojter zu Würzburg, daß der Bifchof entritten fey. Am 6. Mai 
tagten die Bildhäufer zu Neuftadt, der vergebliche Landtag bes 
ſtimmte auch fie zum Zuzug nach Würzburg und am felben Tag 
Abends lagırte Florian Geyer mit dem fehwarzen Haufen von 
der Zauber her zu Heidingsfeld im Angeficht des Frauenbergs; 
am 7. Mai rücdten in allerlei bunten Farben die zahlreichen Fähns 
fein des helfen lichten Haufens vom Odenwald und Nedarthal 
unter Götz von Berlichingen und Georg Mehler in Hochberg ein, 
in ein Städtchen eine Biertelmeile oberhalb Würzburg, am linfen 
Mainufer; und noch an demjelben Abend erfchien das große frän« 
fifhe Heer und lagerte fi) zu Heidingsfeld, hart am Mainufer 
und an der Stabt. ! 

Aus Kitzingen, Uffenheim, Kolmberg, Leudershaufen, Eregs 


ı) Hauptquelle: Lorenz Kriefe, Handſchrift. Mehrere Urkunden im 
anſpachiſchen Archiv. 
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lingen, Sulzfeld, Schlüffelfeld, Burg:Bernheim, lauter Marfs 
gräflich anfpachifchen Gebieten, waren mehr ald 2000 Mann weiter 
zum fränfifchen Heere geftoßen, um ben Frauenberg mit zu be: 
lagern. 


Markgraf Cafimir und die Banern an der Jart, der 
Werniz, im Aifhgrund, an der Rekniz und am 
Bothmain, 


Ihre eigene Rolle mitten in dem Scyaufpiel ber großen Be 
wegung fpielte die Politif desjenigen Fürften fort, beffen Unter 
thanen wir fo eben zum fränfifchen Heere vor Würzburg floßen 
fahen, die Politik des immer Falten, lauernden, rechnenden, mit 
alfen Parteien unterhandelnden Markgrafen Eafimir zu Anſpach. 
Seit dem mißlungenen Fürftentag zu Neuftadt an der Aiſch faß 
er, wie ed fchien, ganz paffiv in feinem Anfpady, empfing die 
Botſchaften, die neuen Zeitungen von nah und fern ber, und 
ſchickte Botfchaften und Weifungen an feine Amtleute; fchrieb ſelbſt 
an mehrere Ortfchaften der Herren von Eib Abmahnungen, von 
ihrer Herrſchaft nicht abzufalten; lieh ſich Verzeichniffe anfertigen 
von den vornehmften Fähnleinsführern unter feinen Unterthanen; 
berichtete an die benachbarten Bayerfürften über den Gang ber 
Dinge in feiner Nähe; bewarb fih um Hilfe im Stillen, umd 
erhielt von Bayern Zufagen; las ruhig des fchwäbifchen Bundes 
Erfuhen an ihn, dem Teutfehmeifter gegen bie Tauberbauern beis 
zuftehen, und rührte ſich nicht; las nicht minder ruhig die Briefe 
manches Lehensmanns, der ſich entſchuldigte, nicht mit Hülfe er: 
fcheinen, nicht die ihm angewiefenen Poften bewahren zu Fönnen; 
lauſchte befonders aufmerffam auf das, was über ben Foktgang 
der Unruhen im Würzburgifchen und Bambergifchen einlief, ſchickte 
dem Biſchof von Bamberg Rathichläge, und Forrefpondirte mit 
der Gemeinde von Bamberg, freute fi), als der fhwäbifche Bund 
ihn ermächtigte, zu feinem und feiner Nachbarn Schub 500 Pferde 
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und 6000 zu Fuß zu den bisherigen auf Bundesfoften noch weiter 
aufzunehmen; antwortete auf die Anfrage diefes oder jenes feiner 
Bögte, wie fie und ihre Gemeinden gegen die Bauern fidy zu 
verhalten haben, mit Weifungen zur Milde und zur Nachgiebigs 
Feit. Den fchwäbifchen Bund ließ er die Nüditände der Bundes: 
anlagen an ihn wieder und wieder fordern, behielt fein Geld in 
der Hand und fuchte von den Nachbarfürften zur Führung bes 
Kriegs Gelder zu erhalten. ! 

Der Marfgraf hatte nicht eben aus religiöfer Begeifterung, 
fondern einzig aus Politif alten feinen Herrfchaften ſchon im Jahre 
zuvor durch einen Landtagsabfchied eine der Hauptforderungen 
feiner Unterthanen, die lautere Predigt des Evangeliums bewilligt.? 
So war denfelben ein Hauptvorwand und Grund des Mißvergnüs 
gens genommen. Der bürgerliche Geift feiner Unterthanen war theile 
herabgeitimmt, durch die harte Hand feiner bisherigen Regierung : 
fie fürchteten ihn, den graufamen Gafimir : theild war er nie fehr 
gehoben gewefen,, da weder Gewerfigfeie und Wohlftand ein Bürs 
gerthum in den Städten nährten, noch die unbedeutenden Städte 
auf die Aufklärung und Hebung des DVolfsgeiftes auf dem Lande 
wirften. Darum fürchtete der Marfgraf feine Unterthanen nicht. 
Die Angriffe des Volks auf die Klöfter waren ihm nur willkom⸗ 
men, er konnte diefelben als Borwand benüßen, feine Hebermacht 
über die Klöfter geltend zu machen, und fie unter feine Herrfchaft 
zu ziehen. Er feste auch Berwalter in die Klöfter, ließ ihre 
Güter inventiren und ihre Unterthanen ihm Erbhuldigung thun. ? 
Sa, fein ftetd auf Vergrößerung gerichtetes Auge lugte mit eigen» 
thuͤmlichem Gelüfte auf den Gebieten der mächften Reichsitädte 
und geiftfihen Fürften herum. Sp eben hatte fein Bruder Albrecht 
mit Glück aus dem teutſchmeiſteriſchen Preußen ſich ein weltliches 
Herzogthum geſchaffen, und der Gedanke, das Herzogthum Franken 


1) Anſpacher Archiv, Bauernkriegakten I. 47, 49, 48, 44, 45, 46. 
ıV. 18. I. 52, 58, 60, 273. HH. 59: I. 68. 

2, Landtagsabſchied vom 1. kt: 15H. 

3) Bauernfriegsaften, Anſpacher Archiv I. 188. 
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brandenburgifh zu machen, ergab fid für Eafimir von jelbit. 
Eiche, da fam auch cin Schreiben des alten Grafen Wilhelm von 
Henneberg, worin diefer ihm vorſchlug, natürlich unter ftilfer Bes 
Dingung eigener Lehensunabhängigfeit, Eafimird Bruder, den Marf: 
grafen Friedrich, jedt Domprobjt zu Würzburg, zum Herzog in 
Sranfen zu madyen, weil die Landichaft Feinen Biſchof oder Pfaffen 
mehr zum Herrn haben wolle, fondern nad) einem weltlidyen Herrn 
fchreie, und weil dadurd das ganze Land Franfen unter Ein 
Haupt fäme, und deſto cher Recht und Fried in diefen Landen 
würde. ! Es fcheint, der Henneberger ahnte Eafimirs geheimen 
Gedanfen, und wollte ihn verſuchen. Gafimirs Bruder Georg ſah 
fogar die Möglichfeit der Gefahr jchon vor fih, daß das Bolf 
wie von Geiftlichfeit, fo auch von Adel und Fürften fi) ganz bes 
freie. „Will der Sibilla Weisfagung, fchrieb er am 7. Mai bei 
der Nachricht vom Bauernaufitand, alfo vielleicht erfüllt werden, 
da fie geweisfagt hat, daß der Schwanenberg mitten in Schweiz 
liegen fole? Es thut hoch noth, daß du mit andern Fürjten 
bes Reihe und Bundes daran feyeft, damit es gewendet werde. 
Sollen die Bauern alle erftochen werden, wo nehmen wir andere 
Bauern her, die uns nähren? Darum it wohl von Nöthen, weis: 
li mit der Sadye umzugehen; ich hoffe doch zu Gott, er werde 
es alles zum Beften wenden. Meines Bedenfens muß der jüngite 
Tag nicht weit vorhanden feyn, Es gejchehe der Wille des All: 
mächtigen.“ ? 

Davor zu feyn, daß die Bauern nicht Herren werden, aber 
ed auch gehen zu laſſen bis auf einen gewiffen Grad, das war 
ganz Eafimirs Sinn. Er ließ ihn dahin fehießen, den Strom, 
den er nicht zu hemmen vermochte, und in dem die ihm verhaßten 
unabhängigen Fleinen und größern geiftlichen und weltlichen Herren 
untergingen, er ließ ihn fortreißen und überflutben, fo lang er 
ihm ſelbſt nicht gefährlich wurde, fparte fich, faßte ich zufammen, 


!) Anfpader Arhiv, Schreiben vom 10. Mai I. 122. 


”) Georg fchrieb vom Hof feines Bruders Albreht, von Dels aus, am 
Sonntag Zubilate. 
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ging am Ufer hin und her, und fpähte in den Wogen nach Beute, 
aus dem Schiffbruch anderer fich zu bereichern. Obwohl er täglich 
einzelne Gemeinden und viele einzelne feiner Unterthanen zum 
fränfifhen Heere treten, oder für fi ungehorfam werden fah, 
fo ſaß er immer noch ruhig. Erft als ganz hart neben ihm im 
Stift Eichftetten die Bauern aufitanden und in das Geinige her 
übergriffen, rührte er fich in etwas. Am 22. April meldete ihm 
fein Kaftner von Schwabach, wie die Bauern im Sulzgau ſich 
verfammelt und das eichftädtifche Schloß Obermöffingen eingenom: 
men haben. Am Tage darauf forderten die eichftädtifchen Bauern 
fhon die marfgräflichen Gemeinden zu Schwabach, zwei Tage 
fpäter von Schwand und Roth auf, und am 24. berichtete ihm 
Sörg Haberforn den Zufammentritt der Bauern um Ellwangen 
und Dinfelsbühl, nämlich im Virngrund an der Jaxt und Wernitz. 
Frig von Lidwach, der von Rotenburg heim fehrte, zeigte ihm zu 
gleicher Zeit an, wie er und die andern Faiferlichen Räthe vom 
heilen Haufen angehalten worden, und felbit des Faiferlihen Reiches 
regiments Abgeordnete nicht mehr ficher feyen, und Herzog Fried—⸗ 
ri von Bayern bat ihn um 100 Pferde wider die Eichjtädtifchen. 
Da antworte Eafimir fogleid, er möge nur den Platz beftimmen, 
um mit feinen Reitern zu ihm zu ftoßen. ! 
Su die 5000 Bauern follen im Eichſtettiſchen herum auf ge« 
wefen feyn, und da dieſes Stift im bairifchen Nordgau lag, fo 
waren auch manche Unterthanen bes Herzogs Friedrich von Bayern 
darunter. Bayern ſelbſt, die Oberpfalz, wie überhaupt das Herzogs 
thum Bayern, war im Berhältniß zu der bewegten Nachbarfchaft 
ruhig. Hatte man noch kurz zuvor in Bayern Prediger und Freunde 
der neuen Lehre hart verfolgt, felbit Mdelihe von ihren Gütern 
verjagt, fo ging man jetzt in den bedenflihen Zeiten fein fachte 
mit dem Evangelium um, ließ beffere Erbauungsbüder fertigen, 
aber Fein Tutherifches Buch herein und Feinen Prädifanten. Es 
war in diefen Landen zudem von Alters her eine Tandftändifche 
Berfaffung: die vielen reihen Prälaturen ftanden unter der Landes: 


!) Anſpacher Alten I. 62, 272, 273, 274, 64, 65, 66, 70. 
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hoheit: der ganze Adel war landſäßig. Bei folcher Verfaſſung, zus 
mal da die Landesherren nicht wie in dem Äftreichifchen Provinzen 
fern, fondern in näditer Nähe und Aufiicht waren, Fonnte man 
ches Unrecht ſich nicht aushilden, das anderwärts den Aufitand 
mit hervorrief, und fo fielen in Diefen bayrifchen Landen die Haupt- 
beichwerden weg. Die Herzoge Friebrih und Ludwig hatten in 
allen Pfarren verfünden laſſen, daß wer von einem fürftlichen 
Beamten oder fonft befchwert zu feyn vermeine, das ihnen ans 
zeigen möchte und fie werden billig und gnädig abhelfen. Als die 
Algäuer die bayrifche Grenze bedrohten, hatte Herzog Ludwig ein 
Lager am Led) gefchlagen, um die Bewegung von feinem Land 
abzuhalten, und als die Algäuer über den Lech gingen und Die 
Klöfter Steingaden und Raitenbuch verbrannten, fammelte fid 
das bayrifche Landvolk auf feinen Bergen und zwang fie zum Rüd: 
zug. Eben fo, als bie Eichſtettiſchen die Oberpfalz bebrohten, 
fammelte Herzog Friebrid, der hier zu Neumarft Hof hielt, fein 
Kriegsvolf wider fie. 

Die Bürger von Greding waren zu den Eichftettifchen Bauern 
getreten, und in der Stadt Eichftett waren die Bürger auch auf, 
Biſchof Gabriel von Eib fah fich von den Seinigen auf der Willi- 
baldsburg belagert, die Bauern plünderten und zerftörten bie 
Klöfter Blankitatt, Rebdorf und Morsbronn und mehrere Schlöf: 
fer, und nahmen ihr Hauptquartier bei Schloß Landeck auf dem 
Dbermöffinger Berg. Sie zwangen „bei Berluft Leibs und Le 
bens, bei Ahbrenuung von Haus und Hof“ zum Zuzug und zur 
Beihülfe „mit Leib, Ehr und Gut“, ! In der Eichitertifchen Stadt 
Spalt war der Anfang ded Evangeliums wegen, im Rath war 
nicht Ein Mann, der ſich nicht auf die Seite der Bauern gefchla- 
gen hätte. Die Bürger begegneten den Geiftlichen mit harten 
Zudringlichfeiten, ein gewiffer Knapp jagte den Pfarrer aus ber 
Kirche und prebigte felbit von ber chriftlichen Freiheit. Sie nah- 
men Berngries und Berchingen ein, und von ben Bauern um 
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*) Ein folder Febdebrief findet fih in Agrikola's Jahrbüchern ber Stadt 
Spalt. 
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Schwabach litt das Klofter Marienburg fohwer, Auch die vier 
Reichsdörfer, die in bie Reichspflege der freien Stadt Weiffenburg 
gehörten, liefen zu den Bauern, Ebenfo war in der Herrfchaft 
Wolfsſtein und in der Oberpfalz zu Amberg, Auerbach, Neuen: 
burg mande Hand rege und zum Aufſtand bereit. Die Schnels 
ligfeit, womit die Herzoge Friedbrih und Wilhelm von Bayern 
daherzogen, zerftreute hier den Aufitand ſchnell. Die beiden hatten 
700 Reiter, dazu 300 böhmifche Büchſenſchützen; Markgraf Caſimir 
ließ einen Theil feiner Reifigen zu ihnen ftoßen: auch viele vom 
Eichftestifhen Lehenadel, der 134 Häufer in fidy zählte, ftießen 
dazu, umngezählt die zahlreichen Fußknechte. Herzog Friedrich un: 
terhandelte zuerſt mit den Bauernhauptleuten bes Berges. Gie 
blieben auf ihren Forderungen, ſchieden ab und des andern Tags 
machten die Fürften unverfehens einen raſchen Angriff auf den 
Berg. Bor dem gewaltigen Gefchüg wichen alle Bauern davon, 
jertreunten und verliefen ſich. Das Schloß Obermöffingen war 
fo leicht erftiegen, darin trafen fie den vberften Hauptmann uud 
vier Fußfnechte, „welde Seine Gnaden ſogleich enthaupten ließen: 
fie hatten nicht fliehen wollen“, Das ift unbegreiflid. Wahr: 
fcheinfich ift, die Bauern verliegen ſich auf die noch nicht abge: 
broshene Unterhandlung und den Gtilfftand, der oberſte Haupts 
mann auf ber Füriten Wort, und fie erlagen treulofem Ueberfalt, 
wie es fat überall in biefem Kriege ging. Ju Greding wehrte 
fi die Beſatzung, das Städtchen wurde erftürmt, die Mauer ges 
fchleift, adıt gefangene Hauptleute und Fähndriche, die ſich mit 
dem Städtchen zu Gnaden ergeben hatten, wurben mit dem Schwert 
gerichtet. Darauf entfegten fie den Bifchof mit feinen Beamten 
in der Willibaldsburg, zertrennten den Haufen in der Stadt Eid 
ftett, brannten etliche Dörfer ab und nahmen ihr Vieh. Die Bes 
wegung ſchien hier zu Ende, aber die meiften Bauern ſchlugen fich 
du dem andern Haufen, ber fih im Nürnbergifhen gefammelt 
hatte. Schon am 17. April hatten fi die Bauern im Knobs 
lauhsland, hinter Nürnberg gegen Erlangen zu, und im Buchs 
grund erhoben, und waren nad Poppenreut gezogen. Zu gleicher 
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Zeit waren die um Forchheim und Herzogenaurach in die Waffen 
getreten.! 

Indeſſen hatte ſich der Haufen zwiſchen Ellwangen und Din— 
kelsbühl geftärft: und die Stadt Ellwangen eingenommen. Einige 
Hundert Bauern aus den Dörfern um die Stadt kamen vor diefe 
und begehrten, um ihren Pfenning zu Morgen zu effen, um dann 
zu dem Gaildorfifhen Haufen zu ziehen. Der Vogt ließ fie ein, 
die Bürger, theils freiwillig, theils gezwungen, fehworen zu ihnen, 
freiwillig namentlid) zwei Chorherren, Wilhelm von Heßberg und 
einer von Gültlingen. Sie wollten vor das Schloß des Prälaten 
ziehen, der ferne war, und worin der Amtmann nur acht Mann 
Befagung hatte, die Bürger ließen dies aber nicht zu, zumal da 
die Bauern von Plündern und Berbrennen ſprachen. Der Stadts 
vogt wie der Amtmann mußteır zu ihnen fchwören, und ber lehtere 
ihnen auf 1200 Gulden Proviant geben: dafür verfhonten fie bie 
Schlöffer Ellwangen, Tannenburg und Roth. Rad) einigen Tagen, 
am 2. Mai, zogen fie zu denen um Dinfelsbühl, die jeit dem 24. 
auf waren, und am 30. diefe Stadt aufgefordert hatten. Sie la« 
gerten fich zu ihnen auf dem Brühl vor der Stadt. Gie plünder- 
ten hier die Benediftinerprobftei Mönchsroth und verbrannten fie 
mit der Kirche und allen Gebäuden. Der Probft Meldyior Rö— 
Dinger mit den Mönchen war entflohen., Auch die Schlöffer Wit: 
telshofen und Dürrwangen an ber Sulz zerftörten fie und das 
Schwefternhaus zu Kemnaten. Biele aus der Bürgerfchaft Din: 
kelsbühls fielen zu ihnen, und fie nöthigten auch den Rath zu 
einem Bertrag. Der Rath gab das Klofter in der Stadt und das 
teutfche Haus den Bauern preis, nahm die zwölf Artifel an, gab 
allen Bürgern Freiheit des Zugugs, drei Gefchüge, anderthalb Eent- 
ner Pulver, 120 Kugeln, und 100 Spieße, am 5. Mai. Der 
Bauern Abfiche war, mit den Marfgräfifhen im Amt Crailsheim, 
den Riesbauern und dem gaildorfifchen Haufen ſich zu verfchmelzen. 





4) Anfpacher Alten I. 55, 72, 89. Haarer. Des fränfifhen Haufen 
Zug, Handſchrift. Hiftorifhebiplomatifhes Magazin für das Bater: 
land, Nürnberg 1781—82, I. 9. 
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Die Frailsheimer Bauern hatten fit) am 2. Mai erhoben, dag 
Klofter Anhaufen bei Kirchberg geplündert und das Klofter Sulz 
niebergebrannt, eben fo die Schlöffer Lobenhaufen und Hornburg, 
bei Kirchberg. Sie wuchſen auf 600, ihr Lager war zu Roth) 
am Gee, die zwei Pfarrer aus Lendfiedel waren auch bei ihnen, 
und viele Bürger aus Kirchberg. Am 5. Mai zogen fie Herrn 
Eafpar von Crailsheim auf feinem Schloß Erfenbredtshaufen aus 
dem Bett und zwangen ihn, zu ihnen zu fchwören und zu Fuß mit 
ihnen zu ziehen. Du bift ein Bauer, Bruder Gafpar, fpracdhen 
fie. Am 6. vereinigten fie fih mit dem Haufen zu Dinkelsbühl. 

Sm Ries regte es ſich feit den letzten Wochen Aprils aud) 
wieder, Die, welche die dafige Bewegung geleitet hatten, waren 
fortwährend in Verfehr mit andern Bauernfchaften geblieben, und 
am 25. April ſchrieben ſelbſt die entfernten Brüder auf der Fulda, 
die damals vor der Stadt Fulda lagerten, „an ihre Brüder zu 
Deiningen bei Nördlingen“, um fi) mit ihnen über gemeinfame 
Maßregeln zur Säfularifation der geiftlichen Herren zu verftän- 
Digen.! Am 1. Mai wollten die Grafen von Dettingen, die in 
ben letzten Tagen nach allen Seiten hin um Kriegsvolf zur Hilfe 
wider ihre Unterthanen gefchrieben hatten, ihre Bauern vor den 
bei Dünfelsbühl Verfammelten warnen; fie riefen fie zufammen, 
wie aber die Bauern verfammelt waren, begehrten die leßtern, Die 
Grafen follen mit ihnen ziehen. Graf Ludwig der Aeltere gab 
zur Antwort: er wolle die Sache an feinen Bruder Earl bringen. 
Die Riesbauern aber überzogen indeffen die Klöfter Maiingen, wo 
zwei Häufer für Brüder und Schweitern des Brigittenordens waren, 
Ehriftgarten zu St. Peter oberhalb Hochhaus, Carthäuferordeng, 
Roth, das Frauenkflofter Zimmern und andere. Gie nahmen aud) 
Dettingen ein, befamen den jüngern Grafen Ludwig gefangen und 
plünderten das teutfhe Haus. Man hörte die Forderung, es 
müffen alle Grafen von Dettingen mit Weib und Kind fterben; 
die Hauptleute aber entließen fogar den gefangenen Grafen mit 
feiner Familie frei und ungefränft. Am 8. Mai erhob fi das 





4) Aus dem Regierungsarchiv zu Caſſel, Rommel Il. 73. 
nl. 44 





Lager von Dinfelsbühl und vereinigte fi mit den Oettingifchen 
im Ries, denen fie ſchon einige Tage zuvor den Beitritt Dinfels: 
bühls angezeigt hatten. Am 9, fielen fie zufammen in die Bene- 
biftinerabtei Auhaufen bei Waffertrüdingen. Mit den Dinfelsbüh: 
ler Bauern hielt auch ein Edelmann, alten Geſchlechts, der alte 
Freiherr Heinrich Jerg von Ellrichshauſen, der auf feinem Schloß 
Schopfloch faß. Er hatte fi nicht bloß freiwillig felbit zu ihnen 
gefeltt, fondern auch andere Edle, wie Kunz von Ehenheim, eins 
geladen, ſich zu der evangelifchen Brüderfchaft zu gefellen, und 
die von Grailsheim, welde zum hellen Haufen ziehende Bauern 
wegnahmen, vor folhem Thun gewarnt, Er galt in den Augen 
der Fürften als vorzüglicher Theilnehmer an der Empörung, und 
Markgraf Eafimir und der Pfalzgraf Friedrich) gaben den Befehl, 
fein Schloß Schopfloch zu verbrennen und feine Lehen einzuziehen, ! 
6000 waren unter ihren fliegenden Fähnlein luftig, in dem Kloſter 
Heidenheim fidy neue gute Beute zu holen und dann in den Alte 
mühlgrund vorzurücken, wo die Eidjitettiichen und die Marfgeäfis 
ſchen fidy verbunden, Gunzenhaufen aufgefordert und den Plan 
hatten, die Brücke über die Altmühl abzuwerfen, und den Marks 
grafen Gafimir abzufchneiden.? Auch die Bürger zu Herriden 
waren am 6, Mai aufgeftanden, nicht weit von Anſpach, hart an 
der Straße nach Dinfelsbühl und Crailsheim. Aber ſchon im 
Beginn ihrer Sache zeigte ſich Uneinigfeit unter diefen Bauern. 3 

Marfgraf Eafımir hatte, ſeit die Gefahr um ihn anfchwoll, 
den zuvorfommenden, den volfsfreundlichen Landesvater gefpielt, 
Zu was man den würzburger Fürften zwingen mußte, das that er 
zuvor freiwillig: auf den Landtag, den er nad Anſpach ausfchrieb, 
berief er ausdrüdlich auch Bauern ein, um ihre Befchwerden zu 
hören und zu berathen, und am 2. Mai nahm er einen guten 
Abſchied von feiner Landſchaft. Er hatte ihnen mehrere Befchwers 


ı) Anſpacher Aften I, 250. 11. 184. VIIL 54. 1. 64, 74, 101, 91. 
Urkunden zur Dettingifhen Kirhen: und Landesgeſchichte. 

2) Anſpacher Alten I. 112, 106, 84, 85, 86. 

3) Anſpacher Akten I. 106. 
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niffe nachgelaffen und gemildert: Alles Wild außer dem Gehölz 
ſollten fie fchießen dürfen; die Geiftlihen mit den Gemeinden gleicye 
Laſten tragen; das nöthige Bauholz ohne Entgeld jedem aus den 
Wäldern werden; der Aufwechjel des Geldes, mworunter der ges 
meine Mann fehr litt, aufhören. Das und anderes bewilligte 
er, und beantragte felbft, daß ein ftehender Ausſchuß der Lands 
fchaft in Anſpach verfammelt bliebe, um Weiteres vorzubereiten 
und zu erledigen. Dann ritt er hinweg, die Landwehr aufzubies 
ten, und. neu fi huldigen zu laffen. 

Die Gefahr war ihm nahe, zu nahe. Alle Gefchmeidigfeit, 
alle Verftellung, die ihm zu Gebot ftand, bot er auf. An alle 
Haufen in Franken ſchickte er Gefandte mit freundlichitem Brief 
und Wort, als Freund des Evangeliums, als verfaffungsmäßiger 
Fürft, mit der Bitte, alle marfgräfifchen Unterthanen aus ihren 
Berfammlungen abzuweiſen, da er feiner Landfchaft alle ihre Bes 
gehren bewilligt habe. Die Dinfelsbühler antworteten, die Marks 
gräfifchen bei ihnen fagen, die Bewilligungen feyen ihnen noch nicht 
befannt, und der Haufe bitte darum den Marfgrafen, den Seinen 
die zwölf Artifel gnädig zu bewilligen, und ihnen als ein chrifts 
licher Fürſt bei Aufrihtung chriftlicher Ordnung tapfer beizuftehen- 
Das fränfifche Heer antwortete, fie zwingen EFeinen zu fi, und 
treiben Feinen von fi. Sein militärifches Auge ſah auf den 
eriten Blick, wie noth ihm die Freundfchaft Nürnbergs und Roten« 
burgs thue. Nürnberg antwortete feinen Oefandten, die um Ge« 
fhüg, Pulver und Mannfchaft baten: die Stadt habe fich bisher 
neutral erklärt. Rotenburg, durch feine Lage mitten in einem 
großen Theil des marfgräfifhen Gebiets, viel feiter als Anſpach, 
glaubte er für fid) gewinnen zu müſſen. Alle bisherigen Freunds 
fchaftserbietungen an Rotenburg mußten ihm Ernft feyn. Rath 
und Ausschuß diefer Stadt ſchwankte hin und her, zwifchen der 
Freundfchaft des Marfgrafen und des fränfifchen Heers. Den 
alten ehrbaren Herren forderte der Markgraf zu viel Geld, Die 
andern fürchteteten die langen Hände feiner Politik; Ehrenfried 
Kumpf meinte wegen Einnahme einer marfgräfiichen Hülfe, Reis 
terthum und Bauernſchade ſeyen glei bös. Als aber bei ber 
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Muſterung 250 Bürger geradezu ausblieben, als es nah und fern 
immer bedenflicher ausfah, die Bauerfchaften die Oberhand zeigten, 
das fränfifche Heer den Rotenburger Gefandten ein feltfames Ber 
nehmen vorwarf, bot der Rath unter dem feuergerötheten Himmel, 
der ihn erfchreckte, unter den jtürzenden Kloſter- und Schloßtrüme 
mern ber Nachbarfchaft dem Marfgrafen wieder die Hand, Men 
jingen ging mit andern zu Gafimir. Kaum waren fie fort, Faum 
verlautete, der Rat) wolle marfgräfiiche Beſatzung fommen laffen; 
fo hörte man von der Gemeinde: wolle der Rath den Bauern 
nicht helfen, fo werde man Sturm läuten, und mit Büchfen und 
affem zum hellen Haufen ziehen. Voll Schreden ließ der Rath 
einen neuen Gefandten dem vorigen nadhreiten, und alles abbrechen, 
was dieſe verhandelt hatten. Darob hatte Eafimir „ein großes 
Mipfalten und Entſetzen, die Augen gingen ihm über und er 
weinte.“ Es war die am 4. Mai. Trotz feinen Landtagsbewillis 
gungen loderte e8 rings um ihn auf allen Geiten feines Fürften- 
thums auf. Am felbden Tag eilte er nad Waffertrüdingen, von 
da nad Merfendorf am Mönchswald, der Treue diefer zunächft 
bedrohten Punfte fid, zu verfihern, Er empfing die Huldigung. 
Markt und Klofter Heidenheim baten ihn um Hilfe wider den 
Anzug des Rieshaufens. Während er in Merfendorf die Bots 
fchaften vom Aufitand im Aifchgrund und im Oberland, den Ab: 
fall der Maindörfer vernahm, ließ er in der Nadıt des 8. Mai 
feine ganze verfügbare Macht zu ſich ftoßen; er ſah am Morgen 
des 9. Mai 650 Reiter, 1000 Fußknechte mit allen feinen Ge: 
fhügen und einem beträchtlichen Aufgebot der Landwehr um ſich; 
diefe war aus der mächiten Nähe Anſpachs. Er hatte fich viele 
Mühe gegeben, die böhmischen Stüdfnedyte und Schüßen in feinen 
Gold zu gewinnen, die den Bayerherzogen fo gut gedient hatten; 
fie hatten fich aber trocken und feft geweigert, dem Marfgrafen 
wider feine Bauern zu ziehen. Auch aus den Städten Feucht: 
wangen, Kizingen, Gunzenhaufen und andern, fo wie von Bafallen 
blieben die Mannfchaften aus, Zwifchen Auhauſen und Rechenberg 
ftieß feine Vorhut auf die Nahhut der Bauern, die im Marfch 
auf Heidenheim waren, Das Geſchütz zertvennte fie, fie zugen 
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ſich nach Oſtheim hinein, ordneten ſich hier, rückten wieder vor 
auf eine große Wieſe, und die Handbüchſen der Bauern feuerten 
fo gut, daß die 150 Pferde der markgräfiſchen Vorhut zurück 
wichen, mit Berwundeten und Todten. Indeſſen fam das ganze 
Fußvolf an, warf die Bauern über Ader, Wiefe und Bach nad) 
Oftheim zurüd, unter Stidy und Schuß; in diefem Scharmüßel 
traf ein Sohn mit feinem eigenen Bater zufammen, nahm ihn 
gefangen und führte ihm mit fid) nach Heidenheim, Markgräfiſche 
und Bauern, diefe hinter ihrer Wagenburg, wo man ihnen nicht 
beifommen Fonnte, feuerten fort, bis fie ſich zu beiden Theilen 
verfchoffen hatten, und mit Steinen zuletzt auf einander warfen. 
Die Geſchütze ſchoßen das Dorf unter dem Wind in Brand, die 
Bauern mußten die brennende Gaſſe verlaffen, und fi in ein 
Gehölz zurüdziehen. Indem traf der Markgraf mit 500 Reifigen 
ein, Die Bauern erreichten das Gehölz, wo fie fid) feßten und den 
abgebrochenen Kampf wieder aufnahmen. Die großen Feldgefchüge, 
die man heranführte, fpielten ohne Schaden in den Wald, alle Schüffe, 
außer einem, der traf, gingen zu hoch, Die Marfgräfifchen hiels 
ten es für beſſer, gütliche Unterhandlung zu verfuchen, ale mit 
dem Haufen in feiner unangreifbaren Stellung die Foftbare Zeit 
zu verlieren. Folgegetreu feinem Plan, mit allen auswärtigen 
Haufen auf gütlichen Fuß fih zu fesen, unterhandelte Eafimir 
durch den Ritter von Heßberg mit dem Haufen dahin, daß, was 
fih von Marfgräfifchen bei demfelben befände, fich ihm auf Gnade 
unterwerfe und die Waren ausliefere. Der größere Theil der 
Marfgräfifchen that es des auf dem Landtag ſchon Bewillfigten 
und des noch in Ausficht Geftellten halb, Caſimir entwaffnete fie 
und alfe Ortfchaften an diefer Gränze, und ließ fie neu huldigen; 
es waren in die 3000, die hier umher neu huldigten; doch zogen 
über 600 mit dem Haufen ab, der ungeftört feinen Rüdzug ans 
trat, und fich vor das nwe zwei Stunden entfernte Schloß Bal- 
dern legte. Der Markgraf war froh, da ihm der Aufftand feiner Uns 
terthanen in feinem Rüden und im Herzen feiner Marfgrafichaft 
gebot, aufs Schnellfte mit diefen Dinfelsbühlern, Ellwangern 
und Riesbauern in’s Reine zu kommen: wie es fdyeint, durch 
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gegenfeitige Webereinfunft, daß einer des andern Gebiet refpeftire 
und Feiner gegen den andern etwas vornähme Am 10. Mai, 
alfo des andern Tags, fehrieb er an feine Regierung nad) Anfpach, 
wie er „ſich gätlich mit dem Haufen verglihen, und feine Unter: 
thanen von bemfelben zurücgefordert habe.“ ! Keine Silbe einer 
Schlacht, eines Sieges in feinen Schreiben! Am 11. ließ er 
Öffentlich ein Abrufungsfchreiben an diejenigen feiner Unterthanen 
ausgehen, die fich noch bei dem Haufen von Dinfelebühl, Ellwan- 
gen und Ries befänden, am 12. berichtete ihm Jörg Haberforn, 
fein Rath, den Abzug der Bauern von Baldern, und ihren Zug 
auf Ellingen, und am 17. unterhandelten feine Räthe Thomas 
von Kundorf und Eucarius Zobel mit dem Haufen bei Dinkels— 
bühl, wegen Feitfegung eines Tages zu Anhörung der Klagen 
der Bauerfchaft. ? 

Im Norden der Marfgraffchaft entzündete fich der Aufitand 
von Ort zu Ort fortlaufend, wie das fränfifche Heer von Rödins 
gen auf Ochfenfurt und weiterhin auf Schwarzad) 309, zuerft an 
den Grenzen, dann den ganzen Nifchgrund entlang, in den erften 
Tagen des Mai. Hier wurden fie von bem hellen Haufen, bort 
von dem Marfgrafen aufgeboten: fie zugen e8 vor, auf der Geite 
ihree Brüder als gegen diefe zu fechten. In Kizingen hatte es 
ſchon am zweiten Oftertag wetterleuchten wollen. In der Fifchers 


4) Anfpacher Akten 1. 123. 

2) Anfpacher Akten 1. 213. 1. 126. If. 93. So ſchwindet faſt in Nichts 
vor dem Lichte der Urkunden die in den meiften Epronifen, und faſt 
in allen neuern Schriften erzählte Schlacht von Oſtheim zufam« 
men. Der oft mit rihtigem Takt greifende Deuber ©. 207. hat 
auch Hier richtig gegriffen. Er allein nennt fie eine unblutige. Selbft 
der Zeitgenoffe und nahewohnende Thomas Zweifel, in nächſter Nähe 
fonft gut unterrichtet, gibt 4000 Erfiochene an! und 3000 Gefangene! 
Es Tiegt im Anfpacher Archiv vom 6. his zum 12. Mai von jedem 
Tag ein Brief des Markgrafen, oft mehrere. Keiner, der einen 
Sieg oder eine Schlaht berichtete. Die von dem Blut von 4000 
Brüdern rauchende Hand hätten auch gewiß alle Haufen zurüd ges 
ftoßen, ohne, wie wir gleich fehen werden, auf gütlihe Verhandlung 
einzugehen. 
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gaffe in Stephan Dertlens Haus faßen Abends einige Gefellen 
beim Wein und redeten dieß und das. Wir wollen fagen, hob 
einer an, draußen im Wald haben wir Reiter gefehen, die in bie 
Stadt wollen. Das geftel, fie liefen auf die Gaffe mit dem Ge: 
fchrei, es fen Gefahr vor Ueberfall, zugen die Sturmglode, alles 
lief mit Harniſch und Wehr zu Hauf, man befebte die Thore, bes 
mäcdhtigte ſich der Gefüge, und in der Frühe richteten Die Ge— 
felfen fie gegen das Rathhaus, und forderten jeden auf, ihnen 
das Evangelium fehirmen zu helfen. Philipp Seybot fuchte die 
Gemeinde zur Ruhe zu flimmen, und dem Rathe zu erhalten, und 
viele meinten, ev habe Recht. Da fprang einer der Gefellen, ein 
Augenarzt, unter fie. „Ihr Thoren, rief er, wollt ihr euch das 
Süße alfo ums Maul ftreichen laffen? fo fängt man die Mäufe, 
es würde Köpfe regnen.“ Der Lärm begann auf's Neue, Ludwig 
von Hutten, der marfgräflihe Amtmann, wußte ihn zu ftiffen, 
indem er fie, ihre Befchwerden vorzubringen, einen Ausſchuß und 
Biertelmeifter wählen ließ. Am 30. April fuchte der helle Haufen 
von Iphofen aus bei Kizingen um Durchzug an. Diele in ber 
Stadt wollten bäurifch werden, und Florian Geyer und zwei an⸗ 
dere Hauptleute nahmen der Gemeinde und dem Rath den Bun— 
deseid ab: die alten Herren des Raths gingen vom Rathhaus 
herab, traurig und weinten wie die Kinder. Ein Fähnlein mit 
70 Mann unter Endres Wolf als Hauptmann, einem Feldgefchüß 
und etlichen Hackenbüchſen, auc zwei Reifewagen mit Gpießen 
ftießen zum fchwarzen Haufen, In ber Stadt ruinirten fie das Klo- 
fter, und Jakob Schmid nahm den Kopf der heiligen Heldalogig, 
den es als Reliquie bewahrte, und poffelte damit als mit einer 
Kegelfugel. Bon Kreglingen an bie zum Steigerwald, wie ſüdlich 
von Blaufelden bis ans Limburgifche waren alle marfgräfifchen 
Unterthanen im Aufſtand. Die Kreglinger felbft verbrannten Schloß 
Braune, Am 5. Mai trat Ergersheim, am 6. Marft =» Bergel 
und Burg:Bernheim zu den Bauern, der ganze Aifchgrund folgte 
nad, von Hohened bis Forchheim. Alle Kirchengeräthe wurden 
zu Geld gemacht, darum zu Nürnberg Büchfen und Hellebarbenr 
gefauft, die Getreidevorräthe überall mit Beſchlag belegt, die 
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Pfarrer waren Kaffiere und Räthe der Bauern, Die von Bergel 

und BurgeBernheim fragten die Bürger von Uffenheim, wo in 
Hans Ziegenfelders Haus die Unzufriedenen ſich fammelten, ob 
fie zur Bauerfchaft ziehen wollen. Der Rath) hielt die Gemeinde 
zurüc, fo viele derfelben audy die Frage bejahen wollten. Caſimir 
wollte eine Befagung in die Stadt werfen. Die Stadt antwortete, 
für Reiter mangle es ihr an Heu und Stroh. Eines Tages 
famen drei geharnifchte Bauern vor's Rathhaus geritten, und 
verlangten freien Durchzug für den ihnen folgenden Haufen, auch 
die bei dem Rath von den Schirmdörfern, die reichsfrei waren, 
hinterlegten Gelder. Der Rath wagte beides nicht abzufchlagen. 
Und als die Bauern diefer Dörfer, aus Ergersheim, Ulfenheim 
und andern, in ber Stadt waren, war durch fie und die durch) 
Ziegenfelder geleitete Gemeinde, befonders auch durch die Thätig- 
keit von neun Frauen ! der Zuzug zum Haufen fchnell entſchie— 
den. Durdy’s Loos wurde beftimmt, wer mitziehen mußte, und 
erhielt wöchentlich einen halben Gulden Gold. ? In wenigen 
Tagen ftanden an der obern Aiſch und der Gollach 2000 Mann 
in Waffen, und die Edeln umher eilten, zu ihnen zu geloben, aus 
Schreden vor ihnen und dem nahen fränfifchen Heer. Zu Winde: 
heim wollten die Weiber durchaus bäurifch werden, weil fo fehöne 
Sachen im Klojter lagen, die fie gerne geholt hätten. Zwifchen 
dem 5. und 6. Mai um Mitternacht zogen über 60 Weiber unter 
ber Hauptmannfchaft „der Lüllichin“ mit Beilen und Hackmeffern 
dem Klofter zu; der Bürgermeifter aber wußte zu machen, daß fie 
ohne die Kleinodien des Klofters wieder heimgingen. 

An der untern Aiſch waren 3000 Mann verfammelt. Gelbit 
von Forchheim liefen ihnen Bürger zu. Gie lagerten fih um 
Neuftadt an der Aifch, das zu ihnen fiel und zum Hauptquartier 
- erwählt wurde. Auch die von der obern Aiſch ſchloßen fih an. 
Der marfgräflihe Kaftner Bernbeck ftellte ſich an die Spitze dee 
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N) Anſpacher Alten IV. 126. 
2) Gesrgi, Uffenheimifche Nebenftunden I. 21—24. Hammer, Hanbfihrift, 
abgedruft in Georgi Nachricht von Anſpach S. 109. 112. 
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Aufſtands, und unter drei Hauptleuten, Müncher, Pfeffer von 
Burg: Bernheim, und Michael Koberer dem Müller von Langen« 
zenn, zogen die Bauern umher, Klöfter zu firafen und Schlöffer 
abzuthun. Der ganze Haufe ordnete ſich dem großen fränfifcdyen 
Heer unter, und handelte nad) deſſen Artifeln. Am 9. Mai ver: 
brannten fie Schloß Darbady, am 13. das Ebdelfrauenftift Birfen- 
feld, am 14. Schluß Hobenfottenheim, am 16. Schloß Speffeld, 
am gleichen Tage das Klofter Rierfeld. Ihnen nad fanfen in 
Aſche die Schlöffer Stöckach, Sachſen, Uhlftatt, Birnbaum, Sugens 
heim und andere feite Häufer, deren Herren nicht in die Brüder: 
fchaft treten und felbft ihre Bergſitze mit bürgerlichen Wohnungen 
vertaufchen wollten. Alle Schlöffer im Steigerwald wurden ges 
leert, viele Herren brachen ihre Häufer felbft ab und retteten da— 
durch das Material und ihr Eigenthum. Selbſt um und in Kas 
bolsburg, Schwabach, Heilsbronn, Leutershaufen wurden Bürger 
und Bauern von dem Geifte des Aufruhr ergriffen und der Aiſch 
zugezogen, und rechts und linfs nur eine Stunde von feiner Haupt: 
ftadt Anſpach fah der Markgraf die Brandfadel der Bauern: bie 
Flammen des alten Schloſſes Dornberg leuchteten faft in die 
Gaſſen Anſpachs herein. 

Schon bei Oſtheim hatte er das Landvolk um Anſpach als 
unzuverläffig erfannt und entlaffen. Er gab in’s Oberland 
Befehl, 1500 Landwehrmänner zu ihm ftoßen zu laffen, und 
nahm mit feinem Fleinen Heere eine Stellung bei Markt-Erlbach, 
vor ſich fein feftes unbezwungenes Schloß Hoheneck, zu beiden 
Seiten das neutrale Nürnberg und das wenigftens jest noch neus 
trale Rotenburg, hart über dem Lager von Neuftadt, mitten 
zwifchen den Abtheilungen an der obern und untern Aisch, jeden 
Augenblick im Stande, Anfpach zu ſchützen, fo lange nicht vom 
großen fränfifhhen Heer aus ein Angriff darauf geſchah. Diefes 
zu verhüten, unterhandelte der Marfgraf wie ein chriftlicher Brus 
der mit den chriftlihen Brüdern vor Würzburg. Er felbit fchrieb 
am 15. Mai an den Hauptmann des ſchwarzen Haufens, an 
Florian Geyer, und erbot fidy zu gütlicher Handlung. ! Eben fo 
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trat er mit den andern Haufen in Unterhandlung, und nahm ganz 
die Miene an, als wäre eine Verbrüderung nichts Unmögliches, 
Am 19, Mai bewilligte ihm der Haufen an der obern Aifch einen 
achttägigen Stillſtand, am felben Tage das fränfifche Heer zu 
Heidingsfeld, am 23. Mai der Haufe zu Ochfenfurt,. ? Ernft war 
es ihm nicht mit dem Anfchluß an die Bauern; man hat jchon 
daran gedacht, Caſimir Habe im günftigen Erfolg für die Bauern 
durch dieſe Herr von Oftfranfen werden wollen: wie wenig er 
daran dachte, dafür ſpricht, daß er in denfelben Tagen, wo er den 
Stillſtand fuchte und erhielt, alles that, um den fehwäbifchen Bund 
zu bewegen, unmittelbar auf Franfen zu ziehen. ? Er beabfidys 
tigte nichts, als den ihm drohenden Ueberzug von ſich ab und 
auf andere zu wenden, die Bauern trügeriich hinzuhalten, zu läh— 
men, Zeit zu gewinnen, da ihm fo mandes GSchußmittel, auf 
das er rechnete, abging. So hatte er, um feine Stellung von 
Welten her zu decken, in das hohenlohifche Schluß Schillingsfürft, 
fünf Stunden von Anſpach, 200 Büchſenſchützen werfen wollen, 
feine Abficht wurde verrathen, der Kriegsrath zu Würzburg bes 
fchloß die Zerftörung des Schloſſes. Endres Wittih aus Adels: 
haufen und Luz Seybot aus der haflifchen Landwehr, zwei Haupt: 
leute, trugen den Befehl an die Bauern im Amt Schillingsfürft, 
überfielen mit drei andern durch Lift den Amtmann, nahmen das 
Schloß ein, es wurde abgebrochen, ausgeleert, was Fonnte, das 
andre am 21, Mai ausgebrannt. Vom Gebirg Famen ihm jtatt 
Landwehrmänner fehlimme Borfchaften. Kaum 700 hatten ſich zu 
Bayreuth) auf das Aufgebot geitellt, und waren unter Drohungen, 
das Klofter Himmelfron und das Schloß Kolmberg zu plündern, 
aus einander gelaufen. In Kulmbach, Wunfiedel, Pegnig, in 
Bayreuth felbjt war Aufregung, doch nur in Worten und Ber« 
fammlungen. In Bayreuth fprengte ein Kupferfchmied aus, Mark: 
graf Eafimir fey todt und bereits, wie er felbft aefehen habe, in 
das Erbbegräbniß nach Heilsbronn abgeführt. In der Stadt Hof 





1) Anfpader Alten I. 169, 168, 166. II. 98, 103, 125. , 
2) Anfpader Alten I. 178. 


ging die Aufregung von Niffas Storch aus, dem Wiedertäufer: 
Propheten. Im Dorf Gefeß warf einer eine fchwarzsweiße Fahne 
auf, ein anderer, vom Wein erheitert, zog die Sturmglode, In 
einem Kirchweihaufzug mit Pfeifen und Trommeln lärmten fie durd) 
ben miftelgauer Grund bis vor die Thore Bayreuth heran, tranfen 
bier für ihr Geld und gingen wieder nad) Haus; einen marfgräf: 
lichen Herold jedoch, der fie zur Ruhe ermahnen wollte, verftüms 
melten fie. Auch an andern Orten gab es Unfug, doch war es 
nur ein Tollen, Fein Aufitand. Caſimir fchrieb felbft in’s Ober: 
land, ihres Beiftandes bedürfe er nicht mehr, die Ruhe im Unters 
fand ftelte fi) her; haben fie Befchwerden, fo möchten fie foldye 
an ihn bringen. 

Klug, wie Eafimir, war der Rath zu Nürnberg. Gegen 
außen neutral, nady allen Seiten hin chriftlicy freundlidy gewährte 
er den Bürgern in der Stadt mandyes Erleichternde im Augenblick, 
was der Bürger Herzen gewann, feinen Bauern auf dem Lande 
fieß er bei wachfender Gefahr allen lebendigen Zehenten, auch 
den todten Zehenten ganz nad, den harten Zehenten fehte er herab 
auf das alte Herfommen. Auch für die Bauern überhaupt ſprach 
die Stadt Nürnberg freimürhig und mit Kraft. Ihre Oefandten 
mußten auf dem Bundestag zu Ulm erflären: „Obgleich die 
Bauern fehr ungefchickt Handelten, fo wäre doch zu bedenfen, daß 
fie vielfach unleidlich bedrängt und durch der Prälaten und andrer 
Herrſchaft Tyrannei dazu nicht. wenig verurfacht worden. Die in 
den zwölf Artikeln angezogene Bejchwerung liege vor Augen und 
könne nicht verneint werden. Der Herrichaften übermäßige Tyrans 
nei, die das Evangelium für einen Deckmantel ihres ungefchickten 
Wandels gebraucht, und damit die Unterthanen um Geld gefchäht 
haben, laffe fid) nicht verantworten; davon wiffe ſchier das Kind 
auf den Gaffen zu fagen.“! Zn die Landſchaft hinaus legte der 
. Rath befoldete Bürger, feine Thore hielt er in guter Hut. Im 
Nürnbergifchen herum waren viele Wiedertäufer im Stillen gefchäf: 
tig, in der Stadt felbit gab es aud manchen bewegungsluftigen 





ı) Müllners Annalen, Handſchrift. 





700 





Bürger, von den aufgeftandenen Bauern der Nähe und Ferne, jelbft 
von Prädifanten wurden Schreiben, die zum Aufſtand reizten, in 
der Stadt, wo Münter noch nicht vergeffen war, heimlich einge: 
fchmuggelt, ja die aufreizendften Schriften wurden in Nürnberg ges 
druckt. Wolfgang Vogel, der Pfarrer zu Eltersdorf, der die Wieder: 
taufe annahm, erregte feine Gemeinde und die Bauern der ganzen 
Gegend. Er ließ fie in den neuen täuferifchen Bund wider alle 
Obrigkeit geloben, und lehrte die Nähe des zeitlichen Reiches Gottes, 
und wie den Wiedergetauften das Schwert der Gerechtigkeit in 
die Hand gegeben ſey: die hier Verblindeten hingen mit Mühle 
haufen zufammen. ! Der Rath fandte an die auch zu Poppenreuth 
wieder verfammelten Bauern den futherifchen Prediger Carl Rep 
hinaus, fie zu ftilfen, er mußte fid aber vor ihnen verbergen, 
wollte er anders leben bleiben. Dennoch gelang es bem Rath, 
ben eigentlichen Ausbrucd in feinem Gebiet nieder zu halten, 

Nichte fo gut ſich zu verftellen, wie Eaftmir, nicht fo "gut 
nach dem Wind zu jteuern, wie der Nürnberger Rath, veritand 
der Bifchof Wigand von Bamberg. 

Der Bifchof ſchrieb nicht nur die Fläglichiten Briefe an den 
ichwäbifchen Bund und alle Fürften um Hilfe wider fein Volk, 
mit dem er fo eben einen gütlichen Vergleich befchworen hatte, fons 
dern er machte es felbit feinen Unterthanen bald zu Flar, wie er 
abfichtlidy die Verhandlungen mit der Landfchaft in die Länge 
ziehe; ja er fuchte ſich heimlich in der Nähe der Stadt, damit 
er der Landſchaft imponiren Fönnte, mit Kriegsvolf fo zu ftärfen, 
daß das Aus: und Einreiten, 3. B. im Schloß Giech, den Bauern 
und den Landtagsverordneten bedenklich erfchien. Er mußte den 
Bauern zugeftehen, daß fie in das Schloß Giech einige Mann 
legten, diefe ließen aber bald mehr Bauern herein, fie übermanns 
ten bie biſchöfliche Beſatzung und brannten das Schloß aus, Sie 
wollten den Bifchof nöthigen, mit den verheißenen Bertragsbes 
willigungen fie nicht länger herum zu ziehen, und der Artifel der 
Sranfen, der allen Schlöffern den Krieg erklärte, Fam ihnen ge« 


1) Müllners Annalen, Hanpfrift. 
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legen zur Hand. Alle bambergiſchen Bauern waren auf an allen 
Enden des Bisthums, zu gleicher Zeit die Schlöſſer zu brechen, 
die fo zahlreich in ihre ſchönen Obft- und Wiefenthäfer von den 
Bergfpigen herabragten. Wenig über acht Tage brauchten fie, um 
die ganze Landfchaft von hohen Edelfigen zu fäubern. Es mag 
ein wunderfamer Anblick für das Auge des Volfs gewefen feyn, 
wenn Nachts oft zehen, zwanzig, dreißig Schlöffer zumal aus— 
glühend ihren rothen Schein herab warfen in die tiefen Felſen— 
thäler über die dunfeln Matten der fränfifchen Schweiz hin. Es 
waren mehr als 70 an der Zahl, auf den Bergen und in ber 
Ebene,’ die fo fchnell zu Ruinen wurden. Ihre Namen aufzu: 
zählen, ift nicht nöthig, da alle in den Staub fanfen, ohne Unters 
ſchied alle, bis auf die fhöne Bürg Neidef, welde die Nürnber: 
ger Rathsboten retteten, durch die VBorftellung, daß diefes fefte 
Haus an der Grenze dem Landvolf felbft in Kriegszeiten zur 
Flühtung von Hab und Leuten unentbehrlich ſey, eben fo zum 
Widerftand gegen auswärtige Feinde; außer Streitberg und Raben» 
ftein, weil beide dem Markgrafen von Brandenburg gehörten, außer 
Hausel, das Nürnberg gehörte und um fo mehr gefchont wurde, 
da aus Unvorficht wider den Befehl der Hauptleute zu Bamberg 
der nürnbergifche Wildenfels im Gebirg gebrochen worden war; 
außer Marloffitein, das dem Nürnberger Patrizier Pfinzing durch 
Scheinkauf ſchnell übergeben wurde; außer Beldenftein, das Albrecht 
Rotsmann, der Pfleger, ritterlich vertheidigte. So eifrig als bie 
Bauern, bracdyen die Bürger mit an den ihnen läftigen feiten Häufern: 
„fie wollten, daß die Edelleute fie felbit verließen, in die Städte 
zögen, und gleidy andern Landesbürgern Laften und Gaben trügen.“ 
Einzelne Edle trugen aud) hier ihre Schlöffer felber ab. Den Klös 
ftern ging es ebenſo: die Bauern thaten fie alle ab. Sie thaten 
nur dafjelge, was gleich ihnen nad) die Fürften anderswo, nur mit 
ein Bischen mehr Form, thaten. 

Bon der Altenburg aus, wohin fi) der Bifchof mit feinen 
Kriegsleuten geflüchter, fah er mit Entfehen die in Flammen aus: 
fterbenden Schlöſſer, hörte mit Grauen das falfche Gerücht, wie 
die Bauern die Herren diefer Schlöffer perfönlich gemartert haben 
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und noch martern. Plöglih war aus der Stadt Bamberg, was 
von fremden Räthen, Bermittlern, Dombherren da war, verfchwune 
den, fie flohen nach allen Seiten, Büchſenſchüſſe der Bürger und 
Bauern folgten ihnen, Moriz von Bibra wurde fogar gefangen 
genommen, und aus allen benachbarten Dörfern herein brachen 
fie in die Stadt; bald widerte das wilde Treiben der Hereinge- 
fommenen die Bürger an. Einer rierh, fie durch eine Mufterung 
vor der Stadt wieder auswärts zu fchaffen. So gefchah es. Wie 
das Landvolf außen war mit den Bürgern, 6000 gewaffnete Mäns 
ner, wurden nur Die Bürger wieder eingelaffen, aber Fein Bauer 
mehr. Unter dem oberiten Hauptmann Hans Hartlieb legten ſich 
die Bauern vor die Altenburg , zuerſt bei der Ziegelhütte, dann 
in der Ebene bei Hallftadt, während drei andere Haufen an den 
Grenzen des Bisthums lagen, der eine bei Höchftätt an der Aiſch 
und dreifachen Ebrady; der andere bei Ebermannftadt und Kirch 
ehrenbach, an der Wiefent und Aufſeeß; der dritte unter Peter 
Hoffmann zu Zedliz bei Lichtenfels am Main. Der Bifchof that 
aufs Neue, als ob es ihm Ernft wäre, mit der Landfchaft und 
den Haufen zu handeln, und einen Berfaffungsvertrag abzufchließen. 

So ſehen wir denn den Volfsaufftand auf allen Hauptpunften 
ausgebrochen, Nimmt man das Land von den Quellen des Neckars 
und der Donau bis zum Main als das Centrum, fo lehnt er 
feinen nördlichen Flügel an den Harz, feinen füdlichen an die 
julifchen Alpen und in ganz befonderem Sinn, wie fid) noch zeigen 
wird, an die Republif Venedig: Die Borhut dehnt fich vom Ober: 
rhein zum Niederrhein an beiden Ufern des Stromes. Es war 
eine Zeit, „wo es aller Obrigfeit nicht Ladens galt.“! Das, 
wovon eine Borahnung feit lang auf Vielen lag, war gefommen: 
der Boden erbebte weithin, die Flammen fchlugen daraus hervor, 
und mit mächtigem Athem wehten Haß und Radye und Grimm, 
Fanatismus und Baterlandsliebe mit einander im Bunde, dieſe 
Flammen zuerjt über Klöfter und Stifter, dann hinauf auf die 
Burgen des Wels und weiter an die Stühle der Fürften, und 
wie zu fürchten ftand, zulegt über alles Beſtehende. 


ı) Sebaftian Franke. 
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Und wie 400 Jahre zuvor der Krieg Gottes, der Befreiungs- 
zug zum heiligen Grabe den Bater von Weib und Kind, von Haus 
und Hof, den Sohn von den Eltern, den Prieſter vom Altar, 
den Mönch aus feinem Klofter, den Lantmann vom Pflug, den 
Bürger von feinem Gewerbe hinweg in die Waffen rief und forts 
rieß: jo verließen jebt audy wieder taufende und aber taufende 
Haus und Hof, Ader und Weinberg, Handel, Gewerb und Hand» 
thierung, und nahmen die Waffen und zogen aus in den neuen 
heiligen Krieg des Volkes, zum Grabe, darin die Freiheit bes 
graben lag. " 

Und wie damals unter der Fahne des Kreuzes der Begeiſte— 
rung, dem Heldenmuth und dem edeljten Willen für das Höchite, 
voraus und hintendrein die Gemeinheit zog, viel wildes, müffiges, 
liederliches Gefindel, das Gefolge jeden Krieges, mit wüftem Tollen, 
mit Raub, Nothzwang und Mord: fo mifchte fich unter der neuen 
evangelifchen Fahne des Kreuzes Rohheit, Raubs und Tobſucht 
unter den Heeregzug der Bolfsfache, und entweihte manchfad) das 
itrafende Schwert des Volks- und Gottesgerichtes: mit dem Schul⸗ 
digen litt die Unfchuld, wie im Gewitterfturm ber Natur. 

Noch aber war es Zeit, dem Aeußerften auszumweichen, wenn 
die Herren das Billige zugeftanden, nur die drüdendften Anmaßuns 
gen aufgaben: Mäffigung, Entgegenfommen Fonnte den Fortgang 
des immer wilder fortrolfenden Berderbens hemmen. Das Gegen: 
theil geihah: und als das Blut ſchuldiger Großen in den Feuer: 
jtrom floß, und diefer höher und höher raste und wogte, und Die 
Schlöffer zu hunderten auf den Bergen wie Wachs fchmolzen, und 
die feften Thürme der alten Herrlichfeit berjteten und ſtürzten, und 
hier die aus ihren brennenden Burgen und Klöftern verjagte, ges 
ächtete Ariftofratie durd) Wald und Schlucht der Siegeslärm und der 
Glanz biutdürftiger Bauernfpieße ſchreckte, dort die jetzt noch Ges 
borgenen, Entfernteren feine Woche, Feinen Tag mehr fich ficher 
fahen und fühlten, daß es nicht auch über ihr Hab und Gut, 
über fie und die Ihrigen käme: da fahen die Einen in dem all 
gemeinen großen Brand cin Reinigungsfeuer, die Andern einen 
Höllenbrand, Wie der ehrbare Rath zu Nürnberg, fo ſprach auch 
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ber Ehurfürft von Sachſen: Es ift ein Gottesgericht, ein Straf: 
gericht für die Sünden, welche weltliche und geiftliche Fürften und 
Herren auf fidy geladen durch Härte und Tyrannei gegen ihre Unter: 
thanen und durch Verhinderung des Evangeliums, — 

Während fo die gemwaltfame Ummwälzung draußen vorwärts 
ging, machten in der Stille eines Sitzungsſaals noch einmal Die 
Befferen im Volke den Verſuch, im ruhigen Geleis der Berathung, 
der Uebereinfunft dem Baterland zu helfen. 


Die Volhskanzlei und der Werfaffungsrath zu Heil- 
bronn am Uechar. 


Seit dem 9. Mai faß ein Ausfhuß der Bauern in bes 
Reiches Stadt Heilbronn am Nedar, um die allgemeine Reichs⸗ 
reform, auf Die alle Artifel und alle Verträge zurüchwiefen, zu 
berathen, Wendel Hipler war nicht der Mann, ftille zu ftchen, 
und vor Feftungen mäßig zu liegen. Es war hoch noth, etwas 
Feſtes, Entfcheidendes für die Eintracht, für das Zufammenwirfen, 
zur allgemeinen Befriedigung der ſich Freuzenden Intereſſen, zur 
Feſtſtellung der fchwanfenden unfichern Berhältniffe vorzunehmen. 
Schon zu Amorbah war die Einberufung eines Ausfchuffes aller 
Haufen, ein Eongreß aller Bauernfchaften beſchloſſen, mit Hans 
Berlin Heilbronn als natürlicher Mittelpunft angenommen wor« 
den. Hier follte die allgemeine Kanzlei feyn, hier follten die vorbe— 
rathenden Sitzungen der gelehrten Bauernräthe, hier dann feiner 
Zeit der allgemeine vom Volk zu eröffnende Nationalcongreß Statt 
finden, um die Reichereform zu debattiren und anzunehmen. Im 
Namen der vereinigten Haufen vor Würzburg faßen zu Heilbronn 
Wendel Hipler der Kanzler, als Räthe mit ihm Peter Locher aus 
Külsheim und Hans Schickner aus Weißlensburg. Schon von 
Amorbach aus war an alle Haufen in Oberfhwaben, Elfaß und 
Franken Borfchaft geſchickt worden, aufs Schnellfte Bevollmächtigte 
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zu dem Congreß nach Heilbronn zu ſenden. Friedrich Weigand 
ſaß nicht perfönlih in ihrem Rath, aber fein Geiſt war zugegen: 
von ihm waren merfwürdige Eoncepte in Betreff der Reichsreform 
eingelaufen. Auch Entwürfe aus früherer Zeit, z: B. einen von 
Frankfurt, ließen fie kommen, und ohne auf das Eintreffen derer 
von den andern Haufen zu warten, gingen die Drei an die Arbeit. 

Bon Würzburg aus waren ihnen mehrere Fragen, die bloß 
auf Fortführung des Krieges fi) bezogen, zur Begutachtung mits 
gegeben: Was von jedem Haufen noch zu erobern ſey? Welchen 
Widerſtand er dabei finden, welche Hülfe ihm nöthig feyn Fönnte ? 
Welcher Haufe, falls gegen den jchwäbifhen Bund in Schwaben 
Beiftand nöthig wäre, zur Hilfe ziehen folle? Wie gegen Pfalz, 
Brandenburg und Baden, die bayrifhen Fürften und Heffen zu 
handeln wäre, gütlicy oder mit Ernft? Wie man den fremden 
Adel in andern Landen in die Bereinigung bringen Fünnte? Ob 
die weltlichen Fürften und Herren für ihre Verluſte und Nachläffe 
aus dem geiftlihen Gut zu entfchädigen feyen? Ob man bei aus: 
ländifchen Fürjten, z. B. bei Sachſen, deſſen Ehurfürft der Ver— 
einigung milder gefinnt jey, Beiftand fuchen folle? Aus welden 
Haufen das Kriegsheer gegen Trier und Köln zu bilden fey? 
Was zu thun wäre, wenn der Kaifer frembes Kriegsvolf brächte? 
oder andere Fürften fremde Söldner wärben? Wie man fi gegen 
den Kaifer zu verantworten habe, oder ob man ihm zuvor fchreis 
ben wolle? Wann und wo die Reformation vorzunehmen, wer 
dazu zu erfordern wäre: Gelehrte, Bürger, Bauern? und wie 
viele? Wer für den gemeinen Maun feine Befchwerden vortragen 
folle? Wie viele Räthe von Fürften und Adel zuzulaffen, um 
ihre Sache zu führen? Wie und von wem die Koften derer, bie 
vortragen, und derer, Die zur Entſcheidung verorbnet würden, aufs 
jubringen wären? Auch eine Bergleichung und Befferung der 
verfchiedenen Heerordnungen follte vorgenommen, von jedem Haufen 
feine bisherigen Eroberungen und feine weiteren Borhaben darge— 
legt werden. Eben fo ſollen fie berathen, ob, wenn Gott fo viel 
Glück gäbe, daß man die Haufen zum Theil vermindern, und 
der gemeine Mann heim gehen Fünnte, eine gewiffe Zahl verſam⸗ 

u. 45 
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melt bleiben ſollte, für alle Unfälle, und um das Recht zu hand» 
haben u. ſ. w. 

Ehe der Ausſchuß daran ging, arbeitete er aus eigenen und 
fremden Gedanken einen Reformationsentwurf in vierzehn Artikeln 
aus, einen Entwurf, „welcher Maaßen eine Ordnung und Refors 
mation zu Nutz, Frommen und Wohlfahrt aller chriftlichen Länder 
aufzurichten wäre.“ 

1) Alle Geweihten, hohen und niedern Standes und Namens 
werden reformirt, und erhalten ziemliche Nothburft, ihre Güter 
fallen zu gemeinem Nußen. 

2) Alle weltlihe Herren werben reformirt, damit der arme 
Mann nicht über chriftliche Freiheit von ihnen beſchwert werde: 
gleiches fchleuniges Recht dem Höchſten wie dem Geringften. Für: 
ften und Edle follen die Armen fchügen und fidy brüderlich halten, 
gegen ein ehrliches Einfommen. 

3) Alle Städte und Gemeinden werben zu göttlichen und 
natürlichen Rechten nach chriftlicher Freiheit reformirt: Feine alte 
oder neue menſchliche Erdichtung mehr: alle Bobenzinfe find ab, 
lösbar. 

4) Kein Doctor des römischen Rechts kann zu einem Gericht 
oder in eines Fürften Rath, zugelaffen werden, nur drei Doctoren 
des Faiferlichen Rechts auf jeder Univerfität, um fie in vorfommen: 
den Fällen um ihren Rath zu befragen, 

5) Kein Geweihter, hohen oder niedern Standes, Fann in 
bed Reiches Rath figen, oder ald anderer Fürften und Communen 
Rath gebraucht werden; Feiner Fann ein weltliched Amt bekleiden. 

6) Alles weltliche Recht im Reich, das bisher gebraucht wurde, 
ift ab und tobt, und es gilt das göttlidhe und natürliche Recht, 
damit der arme Mann fo viel Zugang zum Recht habe, als der 
Dberfte oder. Reidyite. Es find 64 Freigerichte im Reich mit Beis 
figern aus allen Ständen, aud aus dem Bauernftand; 16 Lands 
gerichte, 4 Hofgerichte, 1 Faiferliches Kammergericht teutfcher Nas 
tion, auch diefe mit Beifibern aus allen vier Ständen. Bon 
jedem Gericht ift Appellation an das andere. 
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7) Alle Zölle, alle Geleite hören auf, außer den Zöllen, die 
zu Brüden, Wegen und Stegen nothwendig find. 

8) Ale Straßen find frei, Alles Umgeld ift ab. 

9) Keine Steuer, als alle zehn Jahre einmal bie Kaiſerſteuer 
(Mathäi 22). 

10) Nur Eine Münze in teutfcher Nation. 

11) Gleiches Maaß und Gewicht überall. 

12) Befchränfung des Wuchers der großen Wechfelhäufer, 
die alles Geld in ihre Hände ziehen, und Arm und Reid ihreg 
Gefallens befchägen und befchweren. 

13) Freiheit ded Adels von jedem geiftlichen Lehenverband. 

14) Aufhebung aller Bündniffe, der Fürften, Herren und 
Städte: überall nur Schirm und Schuß des Kaifers. ! 

Wahrlih Jdeen, großartig und originell, praktiſch und ges 
meinnüßig. Seit Jahrhunderten hatte man das Bedürfniß nach 
folcher Reform gefühlt: Kaifer, Fürften, Ritter und Städte hatten 
wohl diefen und jenen Punkt auf Reidhstagen in Anregung gebracht, 
aber alle zufammen haben nicht diefes Umfafjende, Treffliche aus: 
gedacht und entworfen, was die Bauern entwarfen und ausführen 
wollten. 

Mehrere der beften Gedanfen bes Entwurfes- find wörtlid) 
aus Friedrih Weigands Eonzepten herüber genommen, die andern 
gehören dem Geifte Wendel Hiplers. 

Dadurch, daß der Geiftlichfeit, Fürften und Adel die Haupt: 
quellen ihres bisherigen Einfommens abgefchnitten wurden, mußte 
es bald um ihre Macht, um fie felbft gethan feyn. Die Prälaten 
fanfen zu Prebigern, die Fürften und Herren zu größeren und 
Fleineren Grundbefigern herab: unter Einem Haupt, dem Kaifer, 
lauter Freie, Gleiche auf teutfcher Erde. Die demofratifcye Spitze 
bes Entwurfs jedoch, an der geiftliche und weltliche Ariftofratie 
fi) verbluten follte, ift Hug und Funftvoll unter Worten und 
Wendungen verftedt, ? 


1) Der Reformationsentwurf findet ſich abgebrudt bei Waldner, Oechsle 
Benfen. 


2) Schon Benfen hat bieß richtig bemerkt, 
45 * 
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Derjenige Fürjt, auf den fie fich ftügen wollten, war indeffen 
nicht mehr, „Herzog Friedrich von Sachfen, ſchrieb Weigand, er, der 
ein Bater aller Evangelifchen gewefen, iſt Todes verfchieden. Mit 
ihm» ift meines Erachtens ein großer Troft unfers Theils gefallen.“ 

Am 5. Mai war der weife Ehurfürft geftorben. In feinem 
GSterbezimmer zu Lochau fand fein Gefinde um ihn her. „Liebe 
Kindlein, fagte er beim Abfchied von ihnen, habe ich einen von 
euch beleidigt, fo bitte ih ihn, mir es um Gotteswillen zu ver— 
geben, Wir Fürften thun den armen Leuten manches, das nicht 
taugt.“ So entfchhlief er janft, gleihfam in den Armen feines 
Bolfes, das unter ihm eine gute Zeit erlebt, und das er nicht 
mit dem Schwert, fondern mit Vernunft, Weisheit und Gottes— 
furcht vegiert hatte; in einem Augenblid, wo alle Fürften vor 
ihren Unterthanen zitterten, floßen ihm Thränen der Liebe felbit 
von denen, die den Sturm herauf befchworen, der draußen im 
Reihe brauste. Nie hatte er bewogen werden Fönnen, fich den 
Fürften anzuſchließen, die das Schwert gegen die Bauern brauchen 
wollten. Er wollte alles Gott überlaffen, bat diefen um Berges 
bung feiner Sünden, und rieth den andern Fürften, des Volkes 
Laften zu erleichtern, das Joch von den Unterthanen zu nehmen, 
und fie Dadurch zum Gehorfam zurück zu führen. Iſt es befchloffen, 
jpra er, daß das Volk zur Herrfchaft Fommt, fo wird niemand 
widerftehen Fünnen: ift es Gottes Wille nicht, und fuchen fie 
nicht Gottes Ehre, fo werden dieſe Stürme nidyt lange dauern, 

Die Eichen, in deren Schatten der teutfche Geiſt wuchs, und 
jtarf ward, die Eichen der Reformation haben das Grab bejfen 
verdeckt und dem Blick entzogen, unter deffen Schuß fie groß ge— 
wachen. Beugen wir ihe verfchattendes Laubwerf zurück, ſchauen 
wir auf Friedrichs des Weifen Grab! Hier ruht ein Menfchenherz im 
Fürftenmantel, ein Herz für's Volk, ein Herz ohne VBorurtheil des Glau⸗ 
bens und des Herfommens: Gottes Wort — gereinigter, freier, vers 
nunfthelfer, als fein Luther es ihn lehren fonnte, mit fchönerer Stimme, 
ſprach es in feiner Bruft. Leuchte vor und weithin, du unter den 
Füriten feltener Stern! 





Drittes Buch, 
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Ausgang Des Kampfes. 


“ 
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Suther und die Bauern; Chriſtenthum und 
Keibeigenfdhaft. ! 


Man hat Luthern es zu großem Ruhm gerechnet, den Waffen⸗ 
fturm des Volkes durch fein Wort zum Theil befchworen zu haben. 
So gewiß es ift, daß, wäre Luther an die Spitze der bürgerlichen 
Dewegung getreten, er ein unermeßliches Gewicht in die Schale 
geworfen hätte: fo gewiß ift, daß in demfelben Augenblicke, als 
er ber Sache des Bolfes entgegen und auf die Seite ber Fürs 
ften trat, fein Anfehen und fein Wort beim größten Theile bes 
Bolfes unermeßlich verlor. Das beweist der Auftritt zu Orlas 
münde, das beweist der Erfolg feiner Rundreife in den fächfifchen 
Landen. Luther henchle jetzt den Füriten, fo hieß es in Thürin« 
gen, fo in Oberfchwaben. Nach dem Erfcheinen der zwölf Artifel 
der Oberfchwaben wollte er in feiner Antwort darauf Herren und 
Bolf zu gütlicher, friedlicher Mebereinfunft beftimmen, und wäh 


Es folgen hier von diefem Kapitel nur einige fragmentarifche, un: 
umgänglihe Grundgedanten. Das Uebrige beffelben, fo wie das 
zweite Kapitel: „Luther und Zwingli“ halte ich für jegt zurüd: Die 
religiöfen Zeitverhältniffe, vie fich feit dem Anfang diefes Werks geäns 
dert haben, gebieten dem Proteftanten, zu des großen Luthers großen 
Lichtern nicht gerade jeht feine großen Schatten aufzumweifen. Die 

Schwachen werben ed nie verfiehen, baß viel Licht au viel Schatten hat. 
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rend er ben Regierenden über ihre Gewaltthaten in’s Gewiſſen 
redete, während er fagte, es feyen nicht Bauern, die fich wider 
fie feßen, Gott felber ſey's, der fich wider fie fehe, ihre Wütherei 
heimzufuchen, und während” er zugleich den Regierten Aufruhr 
als ungdttlih und unevangelifch verwies, ſchloß er damit, daß 
die Herren ihren fteifen Muth herunter laffen und ein wenig von 
ihrer Unterdrückung und Tyrannei weichen follen,. damit der arme 
Mann Luft und Raum zum Leben gewinne; die Bauern aber 
auch ſich weifen zu laffen, und etliche Artifel, die zu viel und 
zu hoch griffen, aufzugeben haben, damit die Sache nach menſch— 
lihem Recht und Vertrag geftillet werde, ! 

Aber dieſes Zuftemilieu, oder wenn man lieber will, dieſen 
Standpunft über beiden Parteien verließ Luther ſchnell, er fchlug 
auf Die Äußerfte Rechte um, und Gefinnung und Sprache wurden 
defpotifcher als die der Defpoten felbft. Seine beiten, feine näch— 
ften Freunde erfchraden, felbit fein großer Ehurfürft verdammte 
feine Sprache, und Brenz trauerte darüber. Mehreres wirkte in 
ibm zu folchem Umſchlag zufammen. Zuerft regte Menfchliches 
fih bei ihm, und trübte feinen Blick und reizte feine Leidenfchaft: 
feine wohlgemeinte Ermahnung, der er fo viel Zaubermacht zuge 
traut, wurde von den Bauern gar nicht beachtet, der Sturm legte 
ſich nicht auf fein Machtgebot; das verdroß ihn. An der Spihe 
der Bolfsbewegung und hoch von ihr empor getragen, jtanden 
in feiner nächſten Nähe als gefeierte Männer des Bolfs, Carlſtadt, 
den er wegen des Abendmahls, und noch mehr feit die Orlamünder 
mit Steinen nady ihm geworfen, tödtlich haßte, und Thomas 
Münzer, auf den er fhon lange eiferjüchtig, und der fein heftigiter 
Gegner war. Das verdroß ihn noch mehr. Zu gleicher Zeit Fam 
die Nachricht von der That zu Weinsberg, und das Gefchrei 
darüber zu feinen Ohren, und wie Alles auf ihn und feine Refors 
mation zurüc geführt werde, wie namentlich Herzog Georg von 
Sachſen alles ihm zumeſſe. Da brad) er log, die gewaltige Natur 
in ihm überftürzte fih. Ohne einen Augenblick daran zu benfen, 


’) Luthers Werke, Altenburg IIL 114. 
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daß ihm die meiſten Artifel der Bauern fo eben noch billig vor: 
gefommen, daß er ſelbſt gewiffermaßen öffentlic, zugegeben, daß 
ihre Sache gut und recht ſeyn Fünne, daß er nur nicht das ganze 
Einfehen eines Rechtsgelehrten darein habe; ohne zu unterfuchen 
und zu hören, wie fehr die Herren zu Weinsberg durch treulofes 
Morden an Hunderten während des Stillſtandes arglos daher 
ziehenden Bauern, durch das vergoffene Blut ihrer Brüder an ber 
Donau, durch Verhöhnung alles Kriegs: und Völkerrechts das 
Strafgericht verfchuldet hatten: nahm Luther die Weinsberger für a (le 
Bauern und fchrieb „wider die mörderifchen und räuberifchen Rotten der 
Bauern.“ Jetzt feyen fie ganz rechtlos, „man foll fie zerfchmeißen, wür: 
gen und ftechen, heimlich und Öffentlich, wer da kann, wie man einen 
tollen Hund todtfchlagen muß.“ Die Obrigfeit, fchloß er, welche 
zauderte, thue Sünde, da den Bauern nicht genüge, felbft bes 
Teufels zu feyn, fondern fie viele fromme Leute zu ihrer Bosheit und 
Berdammniß zwingen,“ Darum, liebe Herren, lofet hie, rettet 
hie; fteche, fchlage, würge fie, wer da kann. Bleibſt du darüber 
tobt, wohl Dir, feligeren Tod Fannjt bu nimmermehr Überfommen.« 

Da ſprachen die Feinde der Reformation: „Er hat Ddiefes 
Feuer angezündet, und heit jegt die Obrigfeit an fie, zu ftechen, 
zu hauen, zu morden, und beredet fie, damit das Himmelreich zu 
verdienen; da es allenthalben brennt, will er wieder löfchen, da 
es nicht mehr helfen will.“ So vft die Päbftlihen von da an 
zur Iutherifchen Predigt läuten hörten, fagten fie: da läutet man 
wieder die Mordglocke.“ Und nod zur Stunde muß er fidy fagen 
laſſen von den Andersglaubigen: „das war wohl fchön geredet, 
und im Geijte des Jüngere, welchen Zefus lieb hatte.“? Selbſt 
der mannsfeldifhe Kanzler Müller griff ihn wegen bfutbärftiger 
Unbarmherzigfeit an, und Luther jchien allerdings um fo weniger 
zu entfchuldigen, als er kaum ein paar Tage zuvor einen Vertrag 
empfangen hatte, den die Bauerfchaften in andern Gegenden, die 
Allgäuer mit ihren Herrfehaften, ihm zu großer Freude eingegangen 


ı) Sebaftian Franke, der Zeitgenoffe. 
2) Hormayer in ven Wiener Zahrbüdern, 
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hatten. Se mehr aber das Volf, je mehr Freund und Feind über 
ihn daher fuhr, deſto verbiffener, verhärteter wurde er nur, er, 
ber nad Melanchthong Zeugniß feinen Widerfprucy ertragen Fonnte, 
und, wie Garlftadt und Münzer ihm vorwarfen, als ein zweiter 
Pabſt für untrüglich zu gelten, fih im heißen Kampfe gewöhnt 
hatte: vom erſten Widerſpruch mit fich felber an verwicelte er 
fih in einen wahren Knäul von Widerfprühen und überjtürzte 
fih ganz. Die mengen fich felbft unter die Aufrährifchen, fagte 
er, die ſich derer erbarmen, welcher fi) Gott nicht erbarme, fons 
dern bie er geftraft und verderbt haben wolle. Dann, wenn man 
fie verderbe, werden die Bauern Gott danfen lernen, wenn fie 
eine Kuh geben müßten, auf daß fie die andere im Frieden ge: 
nießen Fünnten; und bie Fürften werden durch den Aufruhr erfens 
nen Iernen, was hinter dem Pöbel ftedde, der nur mit Gewalt 
regiert werben Fönne., Und an den Doctor Rühl fchrieb er: „Daß 
die Leute mich einen Heuchler fchelten, ift gut und ich höre ed 
gern. Sch müßte viel Leder haben, follte ich einem jeglichen fein 
Maul zufnäufeln. Daß man den Bauern will Barmherzigkeit 
wünfchen,, find Unfchuldige darunter , die wird Gott wohl erretten 
und bewahren, wie er Loth und Jeremiä thät. Shut er es nicht, 
fo find fie gewiß nicht unfchuldig, fondern fie haben zum wenigiten 
gefchwiegen und bewilligt. Der weife Mann fagt: Cibus, onus 
et virga asino, in einen Bauern gehört Haberftroh, fie hören 
nicht das Wort und find unfinnig, fo müffen fie die Virgam, die 
Bücfe hören, und gefchiehe ihnen recht. Bitten follen wir für 
fie, daß fie gehorchen; wo nicht, fo gilts hie nicht viel Erbarmens, 
Laſſe nur die Büchfen unter fie faufen, fie machens font taufend« 
mal ärger,“ ! 

Wenn man Luther gegen die Bauern fo daher braußen fieht 
und hört, jo muß man nicht vergeffen, daß, was hier eine Schattens 
feite an ihm ift, gerade diefes Sturmgewaltige, diefes rüdfichtslos 
DOrfanifche in ihm, diejes ſich feit Einwühlen in feinen Stantpunft 
es war, wodurch fein großes Werf, die Reformation, allein möglich 


i) Luthers Werke, Altenburg ILL. 138. 
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wurde, und was alfo anderwärts wieder feiner Lichtfeite angehört, 
Daß aber das Gefühl einer gewiffen Verlegenheit, das fich bei 
feiner vermitteln wollenden Antwort auf die zwölf Artifel unver 
kennbar Fund gibt, ihm nicht trieb, fich die Klarheit des wahren 
Standpunfts zu verfchaffen, das fällt ihm als Schuld zu, Alles 
Stehenbleiben auf halbem Weg, alle Halbheit rächt fih. Des 
teutfchen Volkes Obrigfeiten waren theils geiftliche, theils weltliche, 
Die geiftlichen Fürften waren nicht nur die höheren, auch ihr Hifto: 
rifches Recht als Landesherren war urfundlich älter, als das ber 
weltlihen Landesherren:; die Landeshoheit beider fchrieb fich aus 
den Zeiten ber lebten hohenftaufifchen Kaifer. Luther hatte Die 
Rechtmäßigkeit der geiftlichen Fürftengewalt angegriffen, von ber 
Bibel aus, weil nichts davon darin ftände; von der Rechtmäßig- 
Feit der weltlichen Randesherren ftand aber auch nichts darin, und 
die Bauern, oder ihre Leiter meinten, fie führen nur ganz conſe⸗ 
quent den Iutherifhen Satz durch, wenn fie feinen weltlichen Herrn 
anerkennen wollen als ben Kaifer, weil der allein in der Bibel 
vorfomme. Gie meinten, es ſey eine Inconſequenz von Luther 
auf feinem Standpunft, nur den geiftlichen und nicht auch zugleich 
den weltlichen Herren allen, außer dem Kaifer, das Herrfcherrecht 
abzufprehen, und es fey ein Wiberfpruch, die Unterthanen von 
dem Gehorfam der geiftlichen Obrigfeiten zu entbinden, und fie 
zu unbedingtem Gehorfam gegen die weltlichen zu verpflichten, ein 
Widerfpruch, um fo größer und augenfälliger, als er felbft nicht 
nur dem Pabft, fondern den Geboten des Kaifers und der Reiche: 
Berfammlung, der höchften weltlichen Obrigfeit, den Gehorſam 
verfage. Eonfequent auf feinem Standpunft, fagen Luthers Gegner, 
fey Zwingli, der die evangelifche Freiheit und Gleichheit als Funs 
dament alfer weltlichen Regierung aufftellte, confequent der kirch⸗ 
liche und politifche Republifanismus Calvins. ? Luthers auf eins 
mal fo ſich ſelbſt überbietende Oppofition gegen bie Bolksfache 
hatte ihren Grund zum Theil auch in wirklicher Unklarheit über 


*) Diefer Anfiht iſt Niclas Bogt, ver Lehrer des Fürſten von Metternich, 
Rpeinifche Sagen und Geſchichten IV. Band. 
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die. politifhen Grundbegriffe, und dieſe Unflarheit hatte wieder 
ihren Grund darin, daß Luther im weltlichen Fürftenftaat auf: 
wuchs, und in diefem für ſich emen Schuß gefunden hatte, wel: 
cher ihn über die Legitimität des weltlichen Fürſtenthums niemals 
grübeln ließ. Ja er hielt an den weltlichen Obrigfeiten um fo 
fefter, je mehr er in anderem Fall für fih und fein Werk Schuß 
und Eriftenz ;verlieren zu müffen fürchtete, Im diefer Rückficht 
nahm er es felbft mit einem Biel zu viel, das er für fie ſprach, 
nicht genau, 

Luther fagte: Spricht nicht der Apoftel Paulus? „Ein Jeg- 
licher fey der Obrigkeit unterthan mit Furcht und Zittern.“ Das, 
daß die Obrigfeit zu bös und unleidlich fey, und das Evangelium 
nicht zulaffe, entfchuldige Feine Rotterei noch Aufrufe, Wie fie 
vor Gott beftehen wollen, daß fie wider ihre Obrigfeit, von Gott 
verordnet, fich ſetzen? Chriſtlich Recht fey nicht, ſich fträuben wider 
Unrecht, fondern dahin zu geben Leib und Gut, daß es raube, 
wer da raube. Leiden Leiden, Kreuz Kreuz, fey des Ehriften 
Recht. Die Bauern und ihre Leiter aber wollten ihm wohl ers 
wiebern, die Apoftel haben gefagt, man müffe Gott mehr gehor: 
chen, als den Menfchen; auch die Ehriften der eriten Jahrhuns 
derte, zu. ſchwach zu bewaffneter Erhebung, haben doch der Obrig— 
Feit den Gehorfam verfagt, wenn ihnen etwas gegen ihr Gewiffen 
zu ıhun zugemuthet wurde, und haben fi aufgelehnt. Luther 
verwechsle die Perfon der Obrigfeit mit der von Gott gefehten 
Ordnung, ber regierenden Gewalt. Nur die mit Gottes Gefek 
nicht ftreitende, nur die gerechte Regierung werde vom Ehriften: 
thum geheiligt, und nur die regierende Gewalt überhaupt, ale 
eine göttliche Ordnung, für unverleglich erflärt. Die regierende 
Gewalt aber jeyen die Geſetze und die in der heiligen Schrift auge 
gefprochenen Grundfähe der Gerechtigfeit. Wer diefe göttliche Drd- 
nung mißbrauche, mache ſich verluftig des Schußes, der Weihe, 
welche das Ehriitenthum zufichere: ein Iyrann fey außer dem Ges 
je, weil er wider Gottes Geſetz ftreite. Mean ftche nicht gegen 
die göttliche Ordnung , fondern gegen feine Perfon auf, und felbit 
die Liebe zu Gott und feiner Ordnung, zur Wahrheit, zum Naͤchſten 
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müffe dazu treiben, ſich wider einen folchen zu fegen, man ftehe 
nicht für feinen Nußen auf, fondern für die Sache, diefe dürfe 
man nicht verläugnen, wenn man auch fi jelbft mit Ers 
gebung verläugnen wollte Ja Münzer hob das alte Teftament 
frohlocdend empor, und wies auf die Stelle, wo Samuel vom 
Fürftenehum im Namen Gottes fpricdht, und die den Bauern nicht 
als eine Apologie Flingen fonnte; er wies auf die Propheten, auf 
die. Bücher der Könige und andere, und zeigte hier Fürften ges 
morbdet auf Prophetengeheiß, Gefalbte im Namen Gottes verworfen, 
Haus und Kind derfelben erwürgt bis auf den letzten geflüchteten 
Sprößling, Städte, Stämme, Völkerſchaften ausgerottet, Abfall 
vom einen Fürjten zum andern, fobald er dem Worte Gotttes 
entgegen war, die Maccabäer glorreich mit dem Schwert des heilis 
gen Kriegs gegürtet, alles im Namen und nach dem Willen Gottes. 
Es rächte fich im Bauernaufftand , daß das alte Teftament dem 
neuen gleichgeftellt und nicht bloß das Erhabene, Großartige feiner 
Kernſprüche und marfigen Poefien, fondern alles ohne Unterfchied 
gleich angepriejen wurde. 

Luther vergaß fich fo weit, zu fagen, die Leibeigenfchaft aufs 
heben wollen, wäre ein Artifel ftarf wider das Evangelium und 
räuberifch, weil damit jeder feinen Leib, welcher eigen worden, 
feinem Herren nehme. Abraham und die Patriarchen haben auch 
Leibeigene gehabt, und Paulus fpreche, al. 4., daß in Ehrifto 
Herr und Knecht Ein Ding ſey. Das Lebtere war nun greiflich 
falfch ausgelegt, und der Sinn des Apoftels gerade das Gegens 
theil. Die reine Lehre Ehrifti wollte, wie wir Anfangs fahen, 
nichts wiffen von Prieftern und Priefterherrfchaft, eben ſo wenig 
von einer Ariftofratie; ja fie verneinte beide, und ging vielmehr 
darauf, den Aberglauben zu brechen und alle auf den Aberglauben 
begründete Macht, die Welt frei zu machen von den Sünden, in 
deren Banden er fie gefangen fah, und einen neuen Bund menjd) 
licher Seelen zu ftiften, einen Bund, darin alle als Kinder Eines 
Baters und als Brüder und Schweitern fidy erfenneten. Das war 
ein Xergerniß, ein Stein des Anftoßes den ftaatsflugen Schrift 
gelehrten und den Großen der Welt. Um nicht ihr Intereſſe, 
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um nicht bie Herrfchaft ber Welt einzubüßen, wußten fie ſich bee 
jungen Ehriftenthums zu bemächtigen. Wo anfängliche Gleichheit 
alter Glieder war, da ſchlich fih das priefterjchaftliche, das herrſch⸗ 
füchtige Element ein. Obere wollten herrſchen unter den Brüdern, 
ba erhob ſich die Ehriftuspartei, die Ehrifti allein feyn wollte, und 
ftürzte jene." Aber nach und nad) erlag fie doch den Künften ber 
vereinigten ariftofratifchspriefterfchaftlichen Beftrebungen, Die fchöne 
Geele der einfachen Ehriftuslehre wurde eingemauert und mit dem 
Gepränge eines jüdifchheidnifchen Eultus und den breiten bunten 
Teppichen einer unverjtändlichen wiberfpruchreichften Gottesgelehrt⸗ 
heit zugebedt, und im neuen Style fingen fie, die Alten, an, 
wieder wie zuvor über die Welt zu herrfchen, nur jebt im Namen 
beffen , den fie geopfert hatten. Als ächt apoftolifche Stimmen 
hallen noch die Ausſprüche über bürgerliche Knechtſchaft durch die 
brüdende Nacht der neuen Hierardyie nah, Millionen fand bag 
Ehriftenthum bei feinem Erſcheinen als Sflaven vor. Dem Ehri- 
ſtenthum aber ift die Freiheit ein allgemeines Menfchenrecht, ein 
Gemeingut aller nady dem Bilde Gottes Gefchaffenen d. Eor.7, 21). 
Sa, nad ihm ſoll felbft die Natur frei werben (Röm. 8, 18. ff.), das 
Kleid der Freiheit anziehen, d. h. ſie wird und foll, von freien Men» 
ſchen bewohnt und angebaut, felbft fchöner und edler werden. Um fo 
fündhafter erfchien im Lichte des Chriſtenthums die Herabwärdigung 
eines Menfchen, eines ber Kindfchaft Gottes Theilhaftigen zum Leibe 
eigenen, zur Sadye. Ich hätte nicht geglaubt, fagte der Abt Iſidor, daß 
der Freund Chrifti noch einen Sklaven halten follte. Und Gregor 
der Große im fechsten Jahrhundert fagte: „Gleich wie unfer Erlöfer 
ber Herr der ganzen Natur, die menfchliche Natur angenommen hat, 
um ung aus den Banden der Knechtfchaft zu erlöfen, und ung 
bie urfprüngliche Freiheit wieder zu fchenfen: fo geziemt es fid) 
auch, die Menfchen, welche von Natur frei, aber durch das Völker⸗ 
recht unter das Zoch der Knechtfchaft gefommen find, durch Log: 
laffung in den Zuftand der urfpränglichen Freiheit zurück zu vers 
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ı) Man vergleiche des Apoſtels Paulus Epiſtel an die Corinther. Rothe, 
bie Anfänge der chriſtlichen Kirche und ihre Berfaffung. Schentel, 
in Ullmanns und Umbreits theol. Studien 1841. 1, ©. 58. ff. 
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fegen.“ Niemand hat die menſchliche Natur höher geachtet als 
Ehriftus, der in jedem Gottes Bild geehrt wiffen wollte: der ganze 
Geift feiner Lehre, jedes Blatt des neuen Teftaments widerfprad) 
der Knechtſchaft unter Ehriften. ! Luther war nicht nur mit dem 
Letztern, er war mit fid felbft in Widerſpruch gerathen: es ift 
unverfennbar, Luther hat von da an das Vertrauen des Bolfes, 
das ſich ihm bisher fo begeiftert angefchloffen hatte, fo gut als 
für immer verloren, feine Wirffamfeit aufs Volk blieb feitdem 
nur nod) eine fehr befchränfte, und fein fchwerftes Schickſal war, 
daß von nun an der Defpotismus ſich auf ihn berief. 

Man hat gefagt, Luther habe fo handeln müffen, um fein 
Werk nicht auf's Spiel zu fegen, nicht mit in den Untergang zu 
flechten: er habe dadurch die Reformation gerettet. Diefer Anficht 
läßt fich eine andere entgegen ftellen, wohl mit größerer Kraft. 
Wenn Luther die Eonfequenzen feiner Grundfähe annahm, wenn 
er die Reformation nicht einfeitig, nicht halb, fondern ganz durch⸗ 
führte, wenn er der Mann des Volkes blieb, und die Bewegung 
des Bolfes, die er jedenfalls nicht ungern fah, leitete, die Tau: 
fende von Unentfchiedenen, die zwifchen den Herren und dem Volke 
ftanden, mit fich fortriß, fo wären die Teutfchen eine Nation ges 
worden, eins in Glauben und freier bürgerlicher Berfaffung, die 
religiöfe und politifche Zerriffenheit und Unmacht, alle Noth und 
Schmad des fechszehnten, fiebenzehnten und achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts, aller Jammer des Taufendherrenländchenwefens wäre nicht 
gefommen. Der Gieg der Volksſache, der Sieg der Reformation 
nach ihrer andern, nach ihrer politifchen Seite, hätte nicht in 
dem Sinne, wie Luther fürchtete, fondern in ganz anderem den 
jüngften Tag gebracht, der teutfchen Nation einen neuen Himmel 
und eine neue Erde, unter dem Licht einer geläuterten Religion 
ein großes teutſches Volksleben. 
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i) Ueber das Verhältniß des ächt chriſtlichen Geiſtes zu bürgerlichen Zus 
ſtänden vergleiche man Neander, Kirchengeſchichte J. 60. ff. III. 134, 
239,5 vorzüglich aber den ausgezeichnet ſchönen — bei Stirm, 
Apologie des Chriſtenthums I. 346—395, 
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Sollte die Reformation, wie die Umftände einmal lagen, ganz, 
als eine gefunde Geburt, mit allen Eonfequenzen zu Tage fommen, 
fo mußte fie dem Jahrhundert aus dem Leibe gefchnitten werben. 
E3 bedurfte durch geſchickte Hand des Kaiferfchnitts. 

Noch ehe fie zu Heilbronn zur Berathung der Reichsreform 
feftfaßen, hatte ſchon die Entfcheidung, der lebte Aft des großen 
politifhen Schaufpiels, begonnen, 


Pertrag des ſchwäbiſchen Bundes mit den drei 
verbrüderten Haufen im Ried, am Ser 
und im Allgän. 


Wir Fehren zurücd in's Donaugelände, zu Herrn Georg Truch⸗ 
jeß und dem Heere des jchwäbifchen Bundes, das fih Dienftags 
in der Charwoche von den blutgetränften Feldern Günzburgs und 
Leipheims gegen die Oberfchwaben erhob. Zwifchen Ulm und Bals 
dringen ließ er auf 200 Bauern, die fid in einem Kirchhof hiel- 
ten, dann daraus fi) zogen gegen ein Holz und im Rüdzug 100 
Mann verloren. Der Truchfeß fchlug fein Lager zu Baldringen, 
in dem Dorfe, einer der Wiegen des Aufftands. Alle feine Haupt: 
leute faßen mit ihm zur Tafel. Da Fam Feuer im Kamin aus 
mitten in der Mahlzeit. Es wurde gelöfcht, aber in felber Nadıt 
wurden 200 bayerifche Reiter, die ſich plündernd zu weit entfernt 
hatten, von den Bauern fat ganz aufgerieben. Des andern Tas 
ges ftieß der Truchſeß bei feinem Bergſchloß Grünenthann wieder 
auf 600 Bauern in einem Ried, Diefe wie die vorigen waren 
wohl verfpätet im Zuzug zu dem großen Haufen bei Wurzach be— 
griffen, und vom reifigen Zeug überfallen. Der Truchfeg gewann 
ihnen ihr Fähnlein grün und weiß ab, erſtach bei 20, machte ge: 
gen 200 Gefangene, die andern zogen ſich glüclich zurück. Herr 
Georg zug in heißem Marfc daher. Bon Um fchrieb der Bund, 
er ſolle links Hinaufziehen, wo eben ein Haufe aus dem Illerthal 
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ben früher erwähnten Einfall in das Klofter Ochſenhauſen gemacht. 
Bon oben her hörte er von der Bedrängniß- feines Scyloffes Wolf: 
egg, von der Gefahr feiner Familie zu Waldfee. Er erfuhr zus 
gleich, daß die Fähnlein des Baldringer Haufens ſich zertheilet 
hatten, er eilte, um fie einzeln aufzureiben, Alle Ortfchaften um 
Baldringen herum ergaben fid) „ungezwungen und gedrungen“ an 
den Bund und huldigten neu, „und find alfo ſchandlich von den 
andern Bauern gefallen, die doch eine Urfach gewefen aller Ent: 
pörung und Aufruhr“, * Er nahm den nächſten Weg in feine 
Herrſchaft. Bon etlichen Bauern, die einzeln unterwegs gefangen 
wurden, erfundete er, daß fich der Illerhaufe getrennt habe, etliche 
vor Waldfee, etlihe nad Suulgau gezogen ſeyen. Ein Nürn: 
berger Bote, der von St. Gallen Fam, fügte, es feyen ihm erft 
.800 Bauern mit zwei Fähnlein zu Effendorf begegnet. Herr 
Georg und Graf Wilhelm von Fürftenberg jagten mit den Renns 
fahnen ihnen nad. Wie die Bauern fie gewahr wurden, eilten 
fie ihrem Gefhüg zu, Herr Georg, der hier zu Haufe war, ſchrie, 
dag man ihm nachziehen folle, ehe die Bauern das Geſchütz wänds 
ten und in die Ordnung fämen, und fchon traf er mit den Bauern 
und ſchlug fie in die Flucht. Viele warfen fich in’s nächftgelegene 
Moos, in’s Ried bei Winterjtetten, wo die Pferde nicht folgen 
fonnten. Herr Georg hielt, bis die Fußfnechte herzu Fämen, 
Indeſſen eilte noch ein Fähnlein Bauern Daher, dem andern zu 
helfen. Die Reiter ſchnitten diefem den Weg in’s Ried ab, und 
es warf fich in ein Holz, das die Reiter fogleidy umhielten. Das 
Moos ließ der Truchfeß abbrennen, das Fußvolf erftady und erfchoß 
viele, die andern ergaben fich, 141 an der Zahl, meift Unterthanen 
der Truchfeffe. Die andern waren mit dem Geſchütz entfommen, 
ein Beweis, daß die wenigen, die die Verfolgung fperrten, ſich 
auf die Kriegsweife verftanden. Am Holz, die Schnait genannt, 
lagerten die Bündifchen, Herr Georg fchrieb freundliche Briefe an 
feine Bauern, ſich ihm zu ergeben, fonft wolle er ihnen meffen, 
wie fie gemeffen haben, laut des Evangeliums mit einem voll ein 


») Handfhrift aus dem Salmannsweiler Archiv. 
u. 46 
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gedrücten Maaß. Ihr Hauptmann, der Pfaff Florian, fchrieb 
wieder gütlich zurück, der Haufe wolle einen Ausſchuß aus feiner 
Mitte zur Unterhandlung ſchicken. Der Truchſeß fah darin nichts 
als die Abſicht, ihn zu blenden und hinzuhalten, bis die Haufen 
vom Allgau und See herangefommen wären; feine nächften Fähn— 
lein hatte Florian ſchnell an fich gezogen, und da er, ber Truch— 
jeß, mit feinen Schreiben nur das Gleiche beabfichtigte, eilte er, 
ohne fich zu Fümmern, daß er zuerft gütliche Handlung angeboten, 
über die Wurzacher Heide. Er entfchuldigte diefe Untreue damit, 
es ſey ihm Fund worden, daß Florian auch die vor Wolfegg zum 
eiligen Zuzug aufgemahnt und zu fehlagen im Sinne habe. Uns 
terwegs traf er auf acht Abgeordnete der Bauern, die alle Zeichen 
gaben, daß fie zur gütlichen Unterhandlung kommen, zu der er fie 
eingeladen. Als er aber Eberhard Schöneck mit einer Reiterabs 
theilung auf fie fchickte, flohen fie, ohne auf defjen Anruf zu hös 
ven, zum Haufen zurüch, und die Reiter jagten ihnen nad), bis die 
Schützen der Bauern fie zurüctrieben. Hinter der Kapelle ftand 
der Haufe Florians, 7000 ftarf, in Schlachtordnung. Herr Georg 
griff an, Die Bauern zogen fich auf drei hohe Boll, und dann in’g 
Ried., Der Feldherr nahm die Höhen, zog ſich aber wieder zur 
Burg zurücd, um unter diefem Schein die Bauern aus ihrer guten 
Stellung herauszuloden, diefe ließen aber nur ihre Schützen, die 
gut trafen, vorgehen, und tüchtig unter die bündifche Reiterei 
ſchießen, fie ſelbſt wichen hinter fih auf die Bleiche hinter dem 
Sattel bei der Aach, und deckten fi) durd das Moos. Einen 
alten Bauern Hans Luß, der vor Gebrechlichfeit mit feinen Brü- 
dern nicht ziehen Fonnte, ſprach der Feldherr an: Was hab id 
meinen Leuten Leids gethan mein Lebenlang, daß ihr einen ehr: 
lofen Pfaffen zu eurem Herrn machen und mid) vertreiben wollt ? 
Der alte Bauer fiel vor dem Geftrengen auf die Kniee und fpradh: 
Gnädiger Herr, wir thun wie wüthige, aufrührifche Leut, ich bitt 
euer Gnaden, wollet mir vergönnen, noch einmal zu den Unter: 
thanen zu gehen, fo bin ich guter Hoffnung, fie follen fich euer 
Gnaden Straf und Gnad ergeben. Thut das, Alter, fagte der 
Truchſeß, fie ſollen mir nur den Pfaffen überantworten, dann alle 
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Gnad haben. Und unter dem Unterhandeln brachte er dag rechte 
Geſchütz und fein ganzes Volk zufammen und ftellte feine Reute 
in Ordnung, 8000 ftarf, Den reifigen Zeug legte er hinter die 
Stadt Wurzach, den gewaltigen Haufen ließ er in weitem Feld 
ſtehen, die Wagenburg hinter dem Berg, das Geſchütz ftellte er 
geradezu gegen die Bauern mit dem verlorenen Haufen. So eben 
zogen den Bauern 1500 ihrer Brüder zu, von der Iller her, das 
Anfinnen‘, ihren Hauptmann auszuliefern, wiefen fie zurücd, und 
Herr Georg ließ von feinem guten Geſchütz, aus drei befonders 
großen Stüden deſſelben, losbrennen. Bei jedem Schuß fielen die 
Bauern nieder, und es ſchadete ihnen faft nichts, erſt die fechste 
Salve der drei Stücke traf. Da zug Florian mit feinem Haufen 
fi zurück. Nur 40 Bauern waren während des Treffens erſchoſ— 
fen und erftochen worden, und in bem ziemlic) entfernten Weiffen: 
horn hatte man doch an diefem Tage, dem Charfreitag, bei 100 
Schüffe gehört. Die Nacht fiel fo ftarf ein, daß man nicht mehr 
mit den Bauern handeln mochte, und in folhem zogen fie hin: 
weg, etliche da, und andere dort hinaus. Florian wollte die Nacht 
benügen, um fi) auf feine Brüder zurückzuziehen. Mean fchrie, 
man müſſe ihnen zu Roß und Fuß nachjagen. Herr Georg that 
nichts, Die Roffe fanfen im Ried, und die Knechte fagten, fie wol- 
len feinen Bauern todtſchlagen, nur hetzen. Auf dem Rückzug 
gerieth ein Theil der Bauern in den tiefen Waſſergraben an der 
Stadt, etliche wurden erſtochen, gegen 100 ertranken.! In Wurzach, 
das ſich ergeben mußte, und auf dem Rückzug verloren die 
Bauern nicht über 400 Mann an Gefangenen, ungeachtet Herr 
Georg über die Aach ein Gefchwader Reiterei voransgefchickt hatte. 
Florian erreichte mit dem ganzen Haufen Gaisbeuren. Das Ge: 
rücht aber vergrößerte im Unterland die durch des Truchſeß Treu: 
Iofigfeit während der Unterhandlung Meberfallenen und Erſchlage— 
nen auf 7000, und trug nicht wenig bei zur Blutrache von Weins« 
berg. Wo die 400 Gefangene, davon wohl 100 gefeffelt wurden, 
4) Bericht des Augenzeugen. 
46 * 
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bingefommen find, oder wie, man ihnen gethan hat, weiß ich nicht, 
fagte fpäter des Truchſeß Herold fehr bedenklich. ? 

Des andern Tages traf der Truchfeß über Gaisbeuren — 
auf 15,000 Bauern, es waren Florians und der Seehaufen. Dies 
fer wird auf 10,000 Mann angegeben, Florian hatte alfo zudem, 
daß ein Theil ſich verfief, noch 5000 Mann auf dem Rückzug 
beiſammen behalten. Es war Nachts, am Gründonnerftag, ba 
gerade noch Eitel Hans Ziegelmülfer, der oberite Hauptmann des 
Seehaufens, im Klofter Salem mit feinen Räthen rathfchlagte, 
als Bothſchaft Fam, daß der Truchſeß mit Macht daher ziehe. 
Alle fagen gleich zu Pferde, ritten diefelbe Nacht nach Bermatins 
gen in's Hauptquartier und ſchickten in alle Dörfer aus, Sturm 
zu fchlagen. Bon 2 Uhr au in der Frühe des Charfreitagmor: 
gens fingen die Glocken im ganzen Thal an Sturm zu läuten, 
eine Glocke weckte die andere auf bis an den Bodenjee, nnd deſ— 
felben Tages fammelten ſich die Aufgebote mit gewehrter Hand 
zu Bermatingen, an die 10,000 Mann, und zogen fort mit Trom⸗ 
meln und Pfeifen und den Gefhügen von Mörsburg und Mark: 
dorf auf Weingarten, von ba vor den Wald hinter Baindt auf 
Gaisbeuren zu, wo ‚fie mit dem Truchſeß zufammenftießen und 
mit Florians Unterallgäuern, Die Bauern zogen dem Truchſeß 
entgegen. Er warf ſchnell fein Geſchütz hinter Gaisbeuren, 
ftellte hinter das. Dorf den verlorenen Haufen und ftieß den reift: 
gen Zeug in das Gehölz daneben. Bor ſich hatten die Bauern, 
die an einer Anhöhe hielten, ein Ried, der Reiterei unzugänglid). 
Um 3 Uhr Mittags fing man an, von beiden Seiten zufammen 
zu ſchießen. Der Bauern Gefhüb war fo gut geftellt, daß fie 
die Bündifchen wohl treffen mochten, die Bündifchen aber hatten 
feinen rechten Ort zu ihrem Gefchüß, die Bauern gruben ſich ein, 
und ihr verlorener Hauf nahm das Dorf Gaisbeuren und feßte 


1) Handfrift von Hans Luz, des Truchfeß Herold, der im Treffen von 
Wurzach mit gewefen. Holzwart, der Mönd von Roggenburg, gibt 
400 Gefallene an, 100 Ertrunfene, 100 Gefangene. Thoman, ber 
Kaplan von BWeiffenhorn, geht über das Treffen weg, wie über etwas 
Unbedeutendes. Seidler, Handſchrift. 





fih darin. Als es ſchon fehr dunfelte, rief ein bündifcher Fuß: 
Fnecht, der es mit den Bauern hielt: Fliehet, fliehet, liebe Herren 
und fromme Landsfnechtet aber er wurde im Nu niebergeftochen. 
Er wollte das bündifche Fußvolf in Verwirrung und Flucht brin- 
gen, die Bauern wollten dann, wenn das Fußvolf flöhe, den Rei- 
tern das Geſchütz abdringen. Eitel Hans ſchlug in dem Dorf 
und babei fein Lager, und ber Truchfeß zog fich bis zum Hochges 
richt, vor Waldjee Haufen, zurüd, Graf Wilhelm von Fürften- 
berg gewann brei Kuechte durch zehn Gulden, daß fie fich, als es 
ftocfinftre Nacht war, in’s Lager der Bauern fchlihen und das 
Dorf anbrannten. Die Bündifchen fürchteten noch immer einen 
nächtlichen Ueberfall durch die Bauern, Kundfchafter Hatten diefen 
Anſchlag derfelben verrathen. Aus dem brennenden Dorfe zogen 
fi die Bauern, die fich jetzt verrathen glaubten, und ihrerfeits 
einen Ueberfall fürdhteten, und fädelten fich durd den Altdorfer 
Wald in der Nacht, während die Häufer, noch hell brennend, 
ihnen leuchteten. Die Bündifchen hielten bis zum hellen Tag in 
der Ordnung, und etliche aufgegriffene Bauern fagten aus, die 
beiden Haufen feyen theils nad Weingarten, theils über die Schufs 
fen gegangen. Der Truchſeß lag am Oftertag ftill, weil bie 
Pferde müde waren. Es liefen böfe Zeitungen ein, wie ſich alls 
wärts im teutfchen Lande die Bauern erheben. Graf Haug von 
Montfort, Ritter Wolf Gremlidy von Hafenweiler und zwei Rathe« 
herren von Ravensburg brachten fie in’s bündifche Lager und er— 
boten fi, mit den Bauern gütlih zu handeln. Herr Georg 
wußte durch feine Kundfchafter, daß eine Berftärfung von 8000 
Mann aus dem Oberallgau fchon bei Leutfirdy lagerte, von 4000 
aus dem Hegau unterwegs war, Eitel Hang zuzuziehen, die Ueber: 
legenheit des Seehaufens allein ſchon hatte er Tags zuvor erfah« 
ren, Botfchafter des fehwäbifchen Bundes riefen ihn fehleunig nad 
Württemberg: er beauftragte die, welche ſich anerboten, den 
Bauern eine gütliche Mittlung anzutragen, wenn fie Wehr und 
Harnifch abliefern und ihre Fähnlein übergeben, fo wolle er dieſſeits 
des Waldes bleiben, und nichts Feindliches vornehmen, fondern 
verfpreche, daß jede ihrer Beſchwerden durch von beiden Geiten zu 
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wählende Sciedsgerichte erledigt werden und alles Vorgefallene 
in Vergeffenheit feyn ſolle. Indeſſen hatte Eitel Hans von Wein: 
garten aus am Dfterabend überall hingefchickt, daß Alles, was 
Stangen und Spieß tragen möge, zuziehe. Sie Famen, ed Fam 
auch Dietrich Hurlewagen, der Hauptmann des. Raitenauer oder 
Tettnanger Haufens, mit all den Geinen. Am Oftermontag zog 
Herr Georg daher. Bei Klofter Baindt begegneten ihm Graf 
Haug und Wolf Gremlich mit den Andern, und zeigten ihm an, 
die Bauern wollen die Vermittlung annehmen, aber Harniſch und 
Wehr ſammt den Fähnlein auszuliefern, gedenken ſie nicht. Da— 
mit wollte ſich Herr Georg nicht begnügen, er ſandte fie nochmals 
in der Bauern Lager, deren Räthe zu Baierfurt auf Antwort wars 
teten. Der Vermittler Antrag, daß die Feindfeligfeiten bis zu 
ihrer Rückkunft eingejtelt werden, nahm Herr Georg gerne an, 
wenn auch die Bauern da bleiben, wo fie feyenz durch dieſe liſti— 
gen Worte glaubte der Felöherr die Einfalt der Bauern zu fans 
gen, die bei Weingarten und Berg gelagert waren. Wie er auf 
die Höhe ob Baierfurt rückte, in der Meinung, ihnen den Vor— 
theil abzugewinnen und den Fleden Weingarten einzunehnten, fas 
men ihm die Bauern zuvor, Die bei Berg erhoben fih, che er 
das Kriegsvolf und das Geſchütz zu Baierfurt durch und über die 
Aach bringen Fonnte, und rückten über die Schuffen durch das Blach— 
feld auf Weingarten, Als die Bauern fahen, wie ber Teuchfeß 
feinerfeits ihnen nur das Terrain abliften wollte, hatte Eitel Hans 
fogleich Befehl gegeben, alle vortheilhaften Punfte zu befeßen, 
das Geſchütz auf den St. Blafienberg hinter dem Klojter, den 
verlorenen Haufen in einem Weingarten, das übrige Heer in vier 
Haufen geitellt, fo daß ein Graben fie gegen die Reiterei derfte. 
Es verdroß den Truchjeß, daß ihm die Bauern zuvorgefommen 
waren. Er rief zweien Hauptleuten derfelben zu, fie haben zuges 
jagt, zu bleiben, wo fie feyen, und es gebrocen. Seht wolle er 
auch nichts mehr von einer Vermittlung wiffen; fie halten feinen 
Glauben. Es it, als ob die Bauernhauptleute nun auch ihrer« 
feits den Truchfeß durch Lift hinhalten wollten, Der Eine that, 
als wär’ es ihm leid, daß feine Brüder auf die Höhe gezogen 
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wären, er wolle ſogleich hingehen, und fie wieder in ihre vorige 
Stellung zurückführen, der andere, Dietrich Hurlewagen , ließ fich 
vor dem erzürnten Feldherrn auf’3 Knie nieder, und bat ihn mit 
aufgehobenen Händen, einftweilen nicht weiter vorzurüden, bis er 
feine Brüder dahin bringe, daß fie wieder vom Berg zögen. Gehen 
fie nicht gutwillig herab, fo will ich fie fehon herab bringen, fagte 
ber Truchfeß kurz. Er rüdte mit feiner Reiterei vor, und die 
Bauern blieben in ihrer Stellung und hatten ſich inzwifchen nur 
fefter geſetzt. 

Herr Georg fah recht gut, daß fie da herab nicht zu bringen 
waren, e8 wäre denn, daß er vierzehn Tage vor dem Berg läge 
und fie aushungerte. 32 fliegende Fähnlein der Bauern Fonnte 
man zählen, und. die einen ſchätzten auf 12,000, die andern wohl 
auf 17,000, wie es auch die Wahrheit war, ihre Zahl. Es 
wehte den fonft fo übermüthig Falten Feldherrn hier etwas bäng— 
li an. Auf fo vielen Seiten im deutfchen Land follte der Krieg 
geführt werden, und hier ftand er, und hatte nicht einmal die 
Mittel, ihn nur auf diefer Einen Seite mit einer gewiffen Hoff: 
nung des Giegs auszufechten. Und wurde er gefchlagen, fo hatte 
ber fchwäbifche Bund Fein zweites Heer mehr in’s Feld zu ftellen, 
alles fiel ab und zujammen, Landsfneht und Bauer, und für die 
Ariftofratie war alles verloren, Frowen Hutten und die Reiterei 
wollten den Theil der Bauern, der in der Ebene bei Weingarten 
hielt, angreifen. Der Truchfeß aber hatte verfundfchaftet, daß 
gerade hier gute Kriegsleute flünden, und fürchtete, es möchte aus 
diefem Angriff „eine merfliche Gefährlichkeit, Schimpf und Spott 
erwachfen“, und ließ es nicht zu. Darüber wurden die Reifigen 
unluftig und meinten, „Herr Georg wolle feine Landsleute nicht 
beißen“. Doch bald genug ſahen ſie ein, daß er den rechten Takt 
hatte, ſie entdeckten, daß Eitel Hans hinter dem Graben, über 
den der Angriff geſchehen mußte, gegen 4000 Schützen vom See 
und von den Bergen aufgeſtellt hatte. Herr Georg that noch 
immer, als ob er ſchlagen wollte, er beſorgte wohl auch, von den 
Bauern dazu gendthigt zu werden. Er ordnete fein Heer zur 
Schlacht, den verlorenen Haufen neben das Gefhüs, dahinter dem 
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Gewalthaufen und das Geſchwader des Haufes Deftreih ſammt 
den Heffen hinter Zaun und Hede; das pfalzgräftfche Gefchwaber, 
das bayrifche und marfgräfifche, Die Rennfahne und die Schüßen: 
fahne alle in ihre Ordnung. Auch fing das Geſchütz auf beiden 
Seiten zu fpielen an. Es fanf erfchoffen ein Fähndrich der 
Bauern mit einem weißen Fähnlein, das er trug. Es janfen, 
von den Bauern getroffen, der Waffenfchmid des Teutfcheommen: 
thurs und mehrere Pferde. Herr Georg dachte jedoch nur daran, 
den Frieden, fo ſchnell es nur feyn Fönnte, zu Stande zu bringen, 
eh’ auch noch die Hegäuer heran Fämen, und die Oberallgäuer ihn 
im Rüden faßten. So hart es ihn anfam, den Bauern, in denen 
er eidbrüchige Aufrührer verachtete, Friedensanträge zu machen, er 
ſchickte ſeinen Trompeter an ihren oberſten Hauptmann Eitel 
Hans, und ließ ihn bitten, das Schießen einzuſtellen, und zu ihm 
herüber zu reiten, er wolle gütliche Sprach mit ihm halten. Eitel 
Hans ritt ganz allein herab in's Feld zu Herrn Georg. Dem 
letztern lag nur noch daran, deu äußern Schein zu retten. Er 
ftimmte feine Forderungen fehr herab und man verglich ſich dabin, 
Daß die Bauern einen Theil ihrer Fähnlein ihm ausliefern, die 
Geſchütze in die Schlöffer zurückſtellen, Harniſch und Waffen be— 
halten, aber durdy Hauptleute und Fähndriche bei ihm Berzeibung 
angefucht werde. Eitel Hans ritt zurüäd, um ed an den Haufen 
zu bringen. Die Vermittler Famen aber bald herab und berich— 
teten, wie der Haufe nidyt darauf eingehen wolle. Um denſelben 
zu fchnelferer Beiftimmung zu bewegen, ſprach er, während Wolf 
Gremlih, Graf Haug und die Ravensburger neben ihm ftanden, 
wie verloren in Nachdenfen und wie im Selbſtgeſpräch: Wein: 
garten, Weingarten, kann ich heut Nacht nicht ruhig in Dir ſchla— 
fen, fo follen’s die Bauern auch nicht, und du mußt heut noch 
ein Kohlenhaufen werden. Herr, fprad) Ritter Wolf erſchrocken, 
ift das euer Ernſt? Ja, verfeßte der Truchſeß, Weingarten muß 
heut Nacht ein Wachtfeuer geben zwifchen beiden Lagern. Auf 
das machte fid) Herr Wolf, der im Geift fein geliebtes Weingars 
ten brennen fah, wieder zu den Bauern, bei denen die Friedenss 
partei fhon überwog, und gab durch die Drohung des Truchſeß 
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den Ausfhlag. Es warb cin zweiftündiger Stillſtand bewilligt, 
Sremlih, Graf Haug, die Rathsherren von Ravensburg und 
Ueberlingen fchrieben in Eile die DVertragspunfte auf und die 
Bauern nahmen fie an, ihr Inhalt war, daß die Beſchwerden 
jeder Gemeinde gegen ihre Herrfchaft durch ſechs unpartheiiiche 
Städte fchiedsrichterlich entfchieden, und ber Ausfprudy des Schiede: 
gerichts von Unterthanen und Herrfchaften gehalten, wer dawider 
thue, durch die Bundesftinde dazu gezwungen werben folle; daß 
die Haufen, die hier verfammelt feyen, ihrer Verbrüderung mit 
den andern entfagen, alles Genommene zurüditelfen, und daß alle 
vorgefallene Unbilden vergeffen und vergeben feyen. Fünf! Fähn» 
fein von den 32 ? überlieferten Abends 6 Uhr die Fähndriche und 
fenften fie zu des Truchſeß Füßen, diefer that in jedes einen Riß, 
und er und feine Hauptleute einer, und die Hauptleute und 
Räthe der Bauern andererfeits unterzeichneten mit den Vermittlern 
die Bertragsurfunde; der Vertrag wurde am 17, April gefchlof 
fen, am 22. ausgewechfelt. ? j 

Es war ein bedeutungsvoller Tag für den ganzen Volkskrieg, 
der 17. April. Das Glück hatte den Truchfeß und mit ihm bie 
Bundesmacht den Bauern in die Hand gegeben, aber Glück und 
Gieg waren ihnen etwas Neues, darum verftanden fie beide nicht 
zu benüßen, und fo verließ fie das Glück und folgte dem Truch— 
ſeß. Sie hatten noch nicht gelernt, daß große Herren felten fo 
ganz ohne Abſicht höflich find, fonft hätten fie erkannt, daß wenn 
der Truchſeß bat und friedlich that, dahinter etwas anderes ftede; 
e8 hätten feine Friedensanträge ihnen einiges Bedenfen über feine 
mißlihe Lage erregen, fie hätten ihn angreifen, vernichten müſſen. 
Des Truchfeß eigene fpätere Schreiben geftehen unverholen die 
Gefahr, in der er fi) damals befand, und das Glück warf jebt 








1) Schreiben des Truchfeß an die Bundesflände, Bundesacten, Fasdc. 88. 
Nr. 22. Schreiben des Erzherzogs an den Truchſeß, Beilage XVI. 
bei Waldner. 

2) Hand Luz, des Truchfeßen Herold, Handfihrift. 

3) Außer den eben genannten find Quellen für das Ganze: Seibler, 
Handſchrift. Salmannsweiler Handſchrift. Holzwart, Handfıhrift. 
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den Bauern fo feft die Binde um die Augen, daß es ihn und dag 
Heer gleich darauf zum zweitenmal aus offenbarem Berderben ret= 
tete. Während Herr Georg eine furze Zeit beim Vertragsab— 
ſchluß abweſend war, glaubte er, die Seinen werden, wie er hin: 
terließ, das Lager zwifchen Ravensburg und Weingarten bei dem 
Burachhof fchlagen, und die Hauptleute ob dem Volke halten, 
damit es Feine Berrätherei gäbe. Sie hatten’s wohl verfprochen. 
Als er ſpät Abends in’s Lager zurücfprengte, fand er nirgends 
Ordnung, Alles dur einander; und fo chen hatte er Botſchaft 
erhalten, daß die Oberallgäuer fchon zu Schlirs, nur cine Stunde 
weit weg, angefommen waren; die Hegäuer Fonnten noch diefe 
Nacht eintreffen, diefe beiden Haufen waren nicht im Vertrag 
und wußten nichts davon, ja auch ber Vertrag mit dem Wein: 
garter Haufen war nocd nicht gefiegelt und unterzeichnet: wenn 
die drei Haufen von drei Seiten diefe Nacht über die orbnungss 
(ofen Bündifchen hereinbrachen, fo war Alles verloren. Schnell 
ſchob der Truchfeß eine Abtheilung feines Heeres zwifchen Die 
Dberallgäuer und den Weingarter Haufen, die jene aufhielt bis 
an den heilen Tag, und die Verbindung zwifchen beiden abjchnitt, 
ließ Alles in Harniſch und Wehr die Nacht durch auf jeden Lär- 
men bereit feyn, und eilte in der Frühe, den Bertrag in’s Reine 
zu bringen, und die Oberallgäuer aud) zur Annahme deffelben zu 
beftimmen. Diefe, verlaffen von ihren Eidgenoffen, wählten einen 
Ausſchuß von 40, den Bertrag abzufchließen ; fie felbft traten an 
ſelbem Morgen den Rücdweg an. Die 40 nahmen den Weingars 
ter Vertrag an, auf Hinterfichbringen ; auch der Truchſeß beftand 
auf einem Revers von ihnen, den die Städte Memmingen, Kemps 
ten und Leutfird, garantiren follten. Als diefer ihm ausgehändigt 
war, entließ er die 3 allgäuifchen Geifeln, Ulrih Bub, Conrad 
Müller und Johann Ammann. Aud) der Seehaufen und der aus 
dem untern Allgäu lösten fidy auf: des letztern Hauptmann, Pfaff 
Florian, begab ſich in die Schweiz. Sn ben Zirfeln der Herren 
des DOberlands wurde viel davon geredet, wer obgefiegt haben 
würde, wenn das Schwert feinen Fortgang behalten hätte. Wolf 
Gremlich war entfchieden, daß die Bauern geftegt hätten, und er 
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Fam darüber in Streit mit Graf Hug von Montfort, rannte ſich 
in die Degenfpige des Schreibers des lehtern, und ftarb wenige 
Tage nad dem Schluß des. Friedens, wozu er am meiften beige: 
tragen. Zu Salem begruben fie mit Trauern den tapfern und 
frommen Ritter. ! 

Der WeingartersBertrag war ein großes Unglück für bie 
Volksſache. Es hatte hier die Selbftfucht, der Eigennuß das erfte 
böfe Beifpiel gegeben: Brüder hatten, indem fie nur für fich ſelbſt 
forgten, die Sache der Brüder, die allgemeine Sache verlaffen, 
preisgegeben, ein alter Fehler, dem jo mande Unternehmungen 
ihon unterlagen. Dadurch war der eine Hauptflügel des Aufs 
ftands durchbrochen: der Truchfeß, der felbft fagt, daß der Kampf 
gegen Die vereinigten Haufen „mit großer Gefährlichkeit“ verbunden 
gewefen wäre, freute fi), die vom Ried, Allgau und See auf ſo 
leichte Art von den Schwarzwäldern und Hegauern getrennt zu 
haben, ? und während er die erftern mit der Vorfpiegelung, ihre 
Befchwerden heben zu wollen, hinhielt, fonnte er, ohne daß fie 
es zu hindern vermochten, jebt mac) einander ihre Verbündeten, 
Hegauer, Schwarzwälder und Württemberger niederwerfen, 

Bon Radolfzell, am Unterfee, das die Schwarzwälder feit 
einigen Zagen enger einfchloffen, ſchrieben die darin bedrängten 
Regierungseommiffäre und Adeligen unterm 27. April an den 
Kriegshauptmann des fehwäbifchen Bundes: „Die Bauern in ihs 
rem Hochmuth ſchicken ung täglich Boten herein mit der Drohung, 
ung (bei längerem Wibderftand) zu fpießen, zu henfen, und in viel 
andere Wege läfterlich zu tüdten, und zuvorab allen Adel von der 
Welt zu thun. — An ihnen hilft Fein anderer Vertrag, als der, 
welcher mit Todtfchlag, Raub, Brand und dergleihen Thaten ge= 
macht wird. Wo ein anderer Vertrag gemadyt wird, werben Für- 
ften und Adel in Zukunft nice mehr Ehre, Ruhe, Fried und 
Einigkeit haben. Die Bauern find durch euern Anzug ganz vers 


1) Salmanneweiler Handſchrift. Seidler, Handſchrift. Holzwart, Hand» 
ſchrift. 
2, Schreiben bes Truchſeß an die Bundesſtände. 
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zagt, auch nicht ſonderlich ftarf. Darum fahret mit der Kriegs 
handlung vor gegen diefe Bauern, und nehmet feinen Vertrag an,“ 

Die Herren zu Zell hatten gehört, daß der Truchfeß fi) auch 
-mit ihren Bedrängern gütlidy vertragen wolle: fie aber wollten 
für ihre Angft und Noth als Sühne das Blut derfelben. Und 
doc; hatte an den eingeſchickten Berträgen ihr Herr, der Erzhers 
309, der, im Tyrol von den Seinen bedbrängt, „nicht hinter ſich 


noch vor ſich Fonnte“, ein „ſonderlich guädiges Wohlgefalten“, und 


bat ihn, nur alle Bauern „zu fo gutem Bertrag zu bringen.“ ? 

Der Truchſeß hatte fi) nad) dem Hegau gewandt und er- 
fahren, daß 6— 7000 Hegauer Bauern bei Gteißlingen im Ried 
lagen. Er hatte feinem Marſch die Drohung vorausgehen laffen, 
wenn fie fi) nicht auf Gnade und Ungnade ergeben, werde er mit 
Rahm’ und Brand fie angreifen, daß es fie gerenen werde, Auf 
dem Felde zu Pfullendorf Famen ihm Abgeordnete der Hegauer 
und Schwarzwälder am 25. April entgegen, und er fprad mit 
ihnen einen Vertrag ab, ähnlidy dem des See: und Niederallgäuis 
ihen Haufens: die Artifel wurden aufgefeßt, und die Abgeordnes 
ten trugen fie zurück, um die Zuftimmung der beiden Haufen ein- 
zuhofen. Er rücdte weiter auf Stodady, und hinauf Hohentwiel 
zu, und lagerte eine ftarfe Meile von ihnen. Schon hatte er den 
Befehl von den Bundesftänden aus Ulm erhalten, ſchleunigſt um: 
zufehren und Württemberg zu retten, er aber hatte Gegenvorftel: 
lungen gemacht; auf einen zweiten Befehl nicht geachtet, fondern 
denen in Zell, die an Lebensmitteln und Munition Mangel 
zu leiden anfingen, gefchrieben, er werde fie gewiß entfehen. 
Da fam am Abend, da er auf einen morgigen Angriff Alles rüs 
ftete, eine dritte firenge Ordre zum ungefäumten Marfch in’s 
MWürttembergifche. Schon waren Bundesräthe da, im Fall der 
Weigerung des Trucfeß alle Hauptleute und Gemeine bes Ge: 
horfams gegen ihn zu entbinden, und den Oberbefehl ſelbſt zu 
übernehmen. Die Herren Räthe zu. Ulm, meinte Herr Georg, 
handeln, wie fie es verfichen, und wie die meiften cd auf ber . 


1) Schreiben der öfterreich. Eommiffäre zu Zell, 27. April. 
2) Geidler, Handfihrift. Schreiben des Erzherzogs vom 20. April. 
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hohen Schule gelernt haben. Jetzt ſollte er Hegauer und Schwarz⸗ 
waͤlder, einen nicht zu verachtenden Feind, im Rücken laſſen, mit 
Gefahr, daß hier die Hegauer die Allgäuer, die den Vertrag 
noch immer nicht ratifizirt hatten, aufrühreten, und mit ihnen 
ihm alle Zufuhr abſchnitten, dort die Schwarzwälder ihn in der 
Flanke auf ſeinem Marſch beunruhigten, während ſchon von 
den württembergiſchen Bauern das Abſchneiden der Zufuhr zu 
fürchten und zu bedenken war. Seine Bitte um einen Tag Auf— 
ſchub wurde von den Bundesräthen abgeſchlagen, er mußte gehor— 
chen. Er ließ ſein Heer nach Tuttlingen in's Wuͤrttembergiſche 
aufbrechen, und ſandte Thomas Fuchs mit 300 Pferden aus, ei: 
nige Dörfer anzubrennen und die Hegäuer und Schwarzwälder 
durch diefe Scheinbewegung von Radolfzell weg tiefer in’s Hegau 
zu loden. Das gelang, die Bauern folgten, und indeffen warf 
ber Truchſeß 500 Fußknechte und Lebensmittel in die Stadt. 
Nachdem er noch Dietrich Spät mit 100 Reitern an fich gezogen, 
eilte er die bejchwerlichen Wege über den Heuberg und lagerte bei 
Spaidyingen am 1. Mai. Hans Müller von Bulgenbach hatte 
ſich ſchon am Abend des 27. April auf den Schwarzwald begeben, 
um den dritten Mann zur Landwehr einzuberufen, und eilte dann, 
ein Lager bei Hüfingen zufammen zu ziehen, um ben, wie er 
glaubte, vom Truchfeß und vom Sundgau her bedrohten Schwarzs 
wald zu deden. Am 1. Mai lagen die Waldbauern zu Hüfingent 
Hans Müller erhielt, wie die Hegauer, die Zufchrift des württem: 
bergifchen Haufens um fchleunigen Zuzug. Die Nothwendigfei. 
einer Vereinigung ‚aller Kräfte war darin Flar nachgewiefen, fie 
(ag vor Augen. Am 19, April hatten die Hegauer an den bei 
Heilbronn lagernden hellen lichten Haufen eine Bitte um 7000 
Knechte ergehen laffen; diefer, weil er nicht Fünne, hatte den würt- 
| tembergifchen Haufen dazu aufgefordert, der letztere ablehnend 
geantwortet. Beide hatten damals gute Gründe der Ablehnung: 
die Hegauer und Schwarzwälder hatten jetzt Feinen triftigen Grund, 
fid) der Sache der Brüder, die ihre eigene war, fern zu halten. 
E8 zogen aud) bei 8000 Oberländer bis Rottweil in die Altftadt. 
Hier wartete ihrer Herzog Ulrich von Württemberg, um mit ihrer 
Hilfe in das Seine zu kommen. Da entftand großer Zwiefpalt. 
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Hans Müller, der Schwarzwälder Hauptmann, der die Haupt: 
mannfchaft dem Herzog weder abtreten, noch fie mit ihm theilen 
wollte, und ihrer viele fchrieen, fie jeyen nicht auf, Herren einz, 
fondern auszufeßen. ! Der größere Theil „zog wieder hinter fid) 
mit dem verrätherifchen ſchwarzwäldiſchen Hauptmann“; ? dieſer 
wandte fi) dann weitli über Wolterdingen nad Vöhrenbach, es 
war der Zug in's Breisgau, welcder der Abrundung des Ganzen 
halb früher befchrieben wurde. Ein Theil der Hegauer blieb un: 
ter dem Oberſten Hans Maurer von Schlatt vor Radolfzell, und 
einige Taufend unter Hans DBenfler zogen vorwärts mit dem 
Herzog. Da ward von vielen geredet, Gott habe es geichafft, 
daß der Herzog von den Bauern nicht zu einem oberften Haupt: 
mann wäre aufgenommen worden, durch deffen Rath und Schick 
fie das ganze Neich hätten an fid) bringen mögen. 

Der Truchfeß, dem bisher auf feinem Marſch nicht wenig 
Abbruch gefchehen war, fo lange die Hegauer ihm hinten nad), 
die Schwarzwälder neben ihm zogen, fah ſich jest nad) dem Rück— 
zug berfelben wieder ohne fein Verdienft von großer Gefahr be— 
freit. Sa, als er bei Spaichingen lagerte, verehrte ihm feldft 
bie Stadt Rottweil, die Fein Glied des fhwäbifchen Bundes, fon« 
bern in der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft war, einen Wagen 
mit Wein und einen mit Brod. Rottweil war eine gute Stadt, 
in ihr enthielten fi) große und Fleine Herren gerne, Herzog Uls 
rih von Zeit zu Zeit, die Aebte von Alpirsbach und St. Georgen, 
die Freiberren von Zimmern und viele Edeln, feit es draußen 
ihnen vor den Bauern nicht geheuer war. Während es ringsum . 
biutiger Ernft war, vergnügten fich die edeln und hochwürdigen 
Herren hinter Rottweils fihern Mauern an wechfelfeitigen Schmaufe: 
reien und — Scherzen bis zur knabenhaften Tollheit; 


— — — —— — 


1) Anshelm, Berner Chronik, ©. 287. Die Stelle könnte auch geleſen 
werben: „Sie wärent nit uf, Herren infondern uszefeyen“, d. h. 
Herren befonders auszuſeyhen, anzurichten; ihnen etwas Befonderes 
zu maden. Es paßte fehr zu dem Folgenden, woraus man fließen 
möchte, daß Ulrich den Oberbefepl EUER: 

2) Anshelms Worte, ebendafelbft. 
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wenn der Wein die Herren luftig gemacht hatte, begannen fie das 
Scnadenfpiel „des Maislen’s“, das heißt, man bewarf fidy mit 
Allem, was einem in die Hände fiel, begoß fi mit unfauberem 
Waffer, überftäubte fi mit Mehl u. f. w. Kutten und Kleider 
weiß überfät von Staub und Mehl nach folhem Spiel, gingen 
einft in einer Nacht die hochwürdigen Prälaten, die edeln Freiherren 
um Sfandal zu meiden, ohne Laterne nady Haufe: ) Wie, wenn 
ihnen die Bauern ihre Prälaturen und Schlöffer zur Leuchte an— 
gezündet hätten, was wäre viel zu fagen und zu Flagen? — 

Zu Oftdorf, unweit Balingen, wo der Truchſeß am 2. Ma 
lagerte, zeigten fi nun auch Die adeligen Herren, fie wagten ſich 
aus. Rottweil heraus, da die dafigen Bauern, die gerade Balingen 
belagerten, bei dem Anzug des Bundesheers ſich nad) Horb, wo 
fie das Frauenflofter plünderten, zurüdgezogen hatten,” Die 
Rottweiler und die Herren baten, daß der Truchfeß die abgefalle: 
nen Bauern ihrer Herrfchaften nicht überziehen und jtrafen, fondern 
fie ihnen zur Strafe überlaffen möchte. Er bewilligte es, und die 
Sreiherren von Zimmern und ihre Unterthanen legten ihre Dif— 
ferenzen in der Güte bei, fo gütlih, daß z. B. die Mößfircher 
von nun an jährlich mehr zahlten, als bisher; fie haben, beißt 
e8, die Steuern zum Zeichen ihres Gehorſams felbit erhöht, und 
ihe Herr habe ihnen verſprochen, wie vorher ihr gnädiger Herr 
feyn und bleiben zu wollen! — * 


) Nach der Handfihrift der Zimmernfhen Chronik, Rudgaber, a. a. D. 
©. 186 — 87. 

2) Holzwart, Handfihrift. 

3) Zimmernſche Chronik, Andgaber, a, a. O. © 183. 184. 
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Der Meberfall bei Böblingen, und der Böblinger 
Herren Werrath. 


Gleich beim Eintritt in's Württembergifhe hatte der Truch— 
feß alle Haufen des Landes aufgefordert, nad) Haufe zu gehen, 
fih auf Gnade und Ungnade zu ergeben, und gnädigen Beſcheids 
und eines zu haltenden Landtags zu gewarten, oder er werde mit 
aller Strenge und ohne Schonung verfahren. Die Regierung in 
Tübingen ſchickte Wolf v. Hirnheim nad Oftdorf zu ihm, und bat 
um möglichfte Schonung des Landes. „Ich will Unterfchied machen, 
fprach der Feldhauptmann, zwifchen Guten und Böfen und vor 
Brand feyn, foviel möglidy; aber ein fol Kriegsvolf in ſolchem 
Zug ift nicht in ein Bockshorn zu zwingen.“ Ju Eilmärfchen er: 
reichte er fein altes Lager am Nedar, zwifchen Rottenburg und 
Tübingen, am Wurmlinger Berg. Es fam Borfchaft von Hohen: 
tübingen, wie mehrere Fähnlein Bauern im Klofter Bebenhaufen 
liegen, War Herr Georg des Tags gleich einen weiten Weg ges 
zogen, fo war er doch in der Nacht auf, die Bauern zu überfal: 
len; er wollte mit einer Abtheilung Reiterei die gewöhnliche 
Straße über Luftnau nach Bebenhaufen ziehen, während das Fuß: 
volf mit einigem Gefhüs über Hagelloh und den Bebenhäufer 
Bergwald ging. Sobald aber die Knechte zufammenfamen, mad: 
ten fie eine Meuterei, fie wollten Feinen Schritt ziehen. Der 
Feldherr mußte den Lanzfnechten nachgeben und bleiben. Die 
Meuterei nahm fogar den folgenden Tag überhand, man vermu: 
thete, daß die Hauptleute des FZußvolfs fie ſelbſt angefponnen 
haben: es war ein ganzer Monatfold rüdftändig, was bei den 
überaus böfen Wegen, über die fie im Eilmarfdy hinweg komman— 
Dirt worden waren, böjes Blut machte; drei Tage lag der Truche 
feß ftil am Wurmlinger Berg. ! 


9 Handſchriften von Seidler und Hans Lutz. 
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Bon Degerlody war der große württembergifche Haufen auf 
Sindelfingen vorgerückt. Bon hier aus antwortete man dem Truche 
jeß: Württembergs Landſchaft fey durch ehrenhafte und redliche 
Urfachen und Beſchwerungen gegen die Regimentsräthe des Fürs 
ſtenthums zu Diefem Zuge, den fie um Gotted Ehre und der 
Landſchaft Nugen und Nothdurft willen unternommen, genöthigt 
worden : wären fie zu folhem Anzug nicht verurfacht, ihnen für 
fi, wie er wohl denfen Fönne, wäre es Lieber gewefen, in Frieden 
und Ruhe regiert zu werden. Gie wollen ſich auc zu gebührlicher 
Zeit darüber vor Kaiferl. Maj. genugfam und, wie fie gewiffer 
Hoffnung feyen, in Ehren verantworten. Solches Antaften haben 
fie ſich von Sr. Gnaden nicht verfehen. Gemeine Landſchaft ver« 
meine Befferes um ihn und feine Herrſchaft Waldburg verdient zu 
haben. ! 

Diefes Schreiben wurde am 6. Mai entworfen, am 7. erft 
in’s Neine gefchrieben und abgeſchickt. Hans Wunderer, der 
Stocksberger Hauptmann, ſetzte es durch. Theuß Gerber und Mas 
tern Feuerbacher hatten dagegen gekämpft; es wurde die Uneinige 
Feit im Rath) und im Haufen mit jeder Stunde größer. Dennod) 
brachten die Ichteren es dahin, daß der Obervogt von Göppingen 
Safob von Bernhaufen, der, wie andere Edle, der Aufmahnung 
zum Zuzug gefolgt und jebt im Lager der Bauern war, in’s Feld- 
lager des fchwäbifchen Bundes am Wurmlinger Berg gefchickt 
wurde, um Geleit für 10 bis 12 Bauern zur Unterhandlung nad) 
zufuchen. Der Truchjeß, inmitten feines meuterifchen Heeres, fügte 
es gerne zu. Wie Bernhaufen zurädritt, hörte er ſchon, daß ber 
Haufen auf Herrenberg vorgerüdt jey. ? 

Um ſich deſto leichter mit denen vom württembergifchen 
Schwarzwald zu vereinigen, drang Hans Wunderer auf einen Zug 
gegen Herrenberg, das von einem Fähnlein bündifcher Knechte uns 
ter Hans Stöclen befeht war. Er gewann die Mehrheit dafür. 


1) Concept im Stuttgarter Staatsarchiv; zum Theil in Seidlers Hands 
fihrift, ganz abgedrudt bei Waldner, Beilage XXVI. 
2) Matern Feuerbachers und Theuß Gerbers Prozeßakten. 
u, 47 
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Unter den Mauern des Gtädtchens ſtieß Thomas Maier von Vo— 
gelsberg mit feinen Schwarzwäldern zu ihnen, die von der Ein: 
nahme von Sulz; herfamen. Da war ein Freudengefchrei und 
Getös und Gelärm, daß Jakob von Bernhaufen, als er anritt, 
nicht gehört wurde. Man folle jeden todtjtechen, der von Unter- 
handlung fpreche ! jchrieen fie. Die Herrenberger hatten ſelbſt an 
den oberften Hauptmann, Matern Feuerbacdyer, mit brübderlichem 
Erbieten zuvor gefchrieben. Matern ſchickte Jakob von Bernhau— 
fen, Hans Müller und Hans Harter hinein, die Stadt fid, über: 
geben zu laffen. Aber ungeadhtet der Haufen vor den Thoren 
war‘, dffneten fie diefe nicht. Das reizte: die Schwarzwälder 
fhrieen Sturm. Was Matern und Theus Gerber dagegen ſpra— 
chen, drang nicht durch. Matern mit feinem Haufen zog ſich an 
der Stadt hin auf den Bergrüden hinter dem Schloß, Wunderer 
jtellte die Seinen auf die Neder hinter den Gärten, Thomas Maier 
mit feinen Schwarzwäldern nahm Graben, Mauern und Thore 
für fi, und bei ihm hielten die, welche aus den andern Haufen 
freiwillig zum Sturm ſich erboten hatten: die auf der Mauer zähl« 
ten unter den Stürmenden und behielten fie wohl die Fähnlein 
von Alpirsbah, Backnang, Bahlingen, Bebenhaufen, Bottwar, 
Bulach, Bradenheim , Calw, Derdingen, Dornftett, Oüglingen, 
Hirfan, Marbach, Merkflingen, Nagold, Neuenbürg, Rofenfeld, 
Sulz, Tübingen, Tuttlingen, Baihingen und Wildberg.! Die 
Stuttgarter hielt Theuß Gerber ‚vom Sturm ab. Um 8 Uhr 
Morgens des 8. Mai fchrieben fie in die Stadt, Weiber und Kins 
der und die drei Abgeordneten der Bauerfchaft hinaus zu thun. 
Nady 10 Uhr begann der Sturm. Die erftien daran waren bie 
aus den herrenbergifchen Amtsfleden.? Die Beſatzung und die 
Bürger wehrten fich männlich: zwei Stürme wurden abgejchlagen. 
Erjt nad) ſechsſtündigem Kampfe Fapitulirte die Stadt, als durch 
die Feuerpfeile, der fi die Schwarzwälder wie bei Sulz bedienten, 
und die fie im Schloß Glatt dem von Neuneck abgenommen hats 


1) Stuttgarter Staatsarchiv, Unterfuhungsalten vom Jahr 1527. 
2) Ebendafelbfi. 
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ten, ſchon 17 Häufer und die Probftei in Brand geſteckt waren. 
Die Bauern verloren gegen 200 Mann beim Sturm. „Das heißt 
Gülten abgelöst !K rief einer, der von der Leiter fiel, am Boden. 
Manche Bauern ließen die drinnen dafür büßen, es wurde viel 
geplündert; auch den bayrifchen Fußfnechten darin all das Ihre 
genommen. Sie felbft wurden alle in die Kirche gefangen. gelegt: 
„all Stund Famen Bauern herein, des Willens, fie zu erwürgen; 
wenn Hans Mebger von Bönnigheim, der Bauern Profos, nicht 
gewefen wäre als ein Kriegsmann, fo wär’s gefchehen.“ 

Ein Mebger von Herrenberg hatte die erfte Nachricht, daß 
das Städtdyen bedroht fey, in's Lager des Truchfeß gebracht. Uber 
die Knechte gaben ſich noch nie, Herr Georg fandte einige Ge 
ſchwader Reiterei unter Dietri von Homburg und Hans und Ba— 
ftian von Ehingen dem Städtchen zu Hilfe, fie Fonnten nichts 
ausrichten. Erft die am Abend des 8. eintreffende Gewißheit, daß 
Herrenberg verloren fey, endete die Meuterei unter dem Fußvolf, 
Mit der Frühe des 9. war der Truchſeß auf, mit dem ganzen 
Heere, Herrenberg zu. Er fand die Bauern in zwei Haufen im 
Bortheil, den einen auf dem Berg hinter dem Schloß, den andern 
mit dem Geſchütz und der Wagenburg in der Ebene vor den 
Gärten. Die Bündifchen wollten fogleich die in der Ebene an« 
greifen, Michael Ott von Echterdingen, der Feldzeugmeifter, fah, 
daß auf die Art feine Ehre zu gewinnen wäre, und fuchte erft für 
das Geſchütz eine gute Stellung, jenfeits der Ammer. Auf das 
zogen fic) die Bauern in der Ebene im Angefidyt der bündifchen 
Reiterei, die ihnen nichts anhaben Fonnte, dicht neben der Stadt 
hin zwifchen einem Weiher und einem Moog auch auf den Berg- 
rücken hinter dem Schloß, wo fid) nun Alle in drei Haufen auf— 
ftellten. Herr Georg lagerte eine Viertelmcile linfs oberhalb Her: 
renberg auf einer Höhe bei dem Dörfchen Haslach, und da er ben 
Bauern fonft nichts anzuhaben vermochte, zündete er einige der 
nächften Dörfer an, und während diefe zwiſchen Tag und Nacht 
verbrannten, Tieß er für's Ave Maria-läuten all fein Geſchütz ges 
gen die Stadt und das Lager der Bauern in einen Bogen richten 
und abfenern: die Kugeln ſchlugen in's Lager und in die Gtabt. 

47 * 


_ 70 _ 
Bald darauf erfchien der Feldfchreiber des feindlichen Haufens vor 
dem Truchjeß, mit einem Schreiben , daß fie dem Bund einen 
Stand thun und eine Schlacht liefern wollen am Morgen des näd): 
ften Tags. Als Herr Georg den Brief gelefen hatte, ſprach er 
zum Boten, wie er doch fo keck und durſtlich fey, ihm eine folche 
Borfhaft zu bringen, ohne fein Geleit, wie's Kriegsrecht und 
Brauch fey; dabei empfahl er feinen Trabanten, felben in guter 
Hut und Acht zu haben, jedocdy mit Efjen und Trinfen wohl zu 
halten, Wie nun Herr Georg mit feinen Hauptleuten, Grafen 
und Herren Nachts zu Tifche ſaß, fchiefte er nach dem Boten und 
ließ ihn vor diefen feine Ausforderung zur Schlacht wiederhofen. 
Nun, fagte der Truchfeß, wenn du es mir zuwege bringft, daß mir 
die Bauern Stand halten, fo will id dir ein gut neu Kleid von 
Seide ſchenken. Und ich, rief Graf Ulridy von Helfenftein, ein 
gut feiden Wamms, das dir nicht Schmady bringen fol. Am 
Morgen frühe ſchickte man den Boten hinweg „ſammt dem Michel 
des Bunds Trommeter“ zu den Bauern, Und da fie hinfamen, 
wo die Bauern in Ordnung gehalten, war Feiner überall mehr da: 
die Botſchaft war eine Lift gewefen zum Behuf eines ungeftörten 
Abzugs, den fie Nachts um 2 angetreten hatten, ohne etwas zu« 
rücdzulaffen, als einige Wagen und Zelte, mit etwas gefocdhtem 
Fleiſch darin, ! » Fleifh Hatte der Haufe genug; denn Proviant 
in’s Lager zu holen, wurden nad) allen Seiten die Rottenmeifter 
ausgefandt, und Wolf Metzger von Bradenheim hatte fo allein 
aus dem Klojter Hirfchau 73 Stück Rind und 23 gute Zugochfen 
geholt. Er hatte feines Oberiten Befehl dem Klofterfchreiber zu: 
gejtellt, der fich weigerte, und er dann das Vieh ſelbſt fortgetries 
ben, mandes Stüd in eines Bauern Stall ftehen laffen, mandjes 
an Maier gegeben, die Forderungen an das Klofter hatten und 
nicht zur Bezahlung Fommen Fonnten. ? 


ı) Handſchriften von Scidler, Hans Lutz und Holzwart. Feuerbachers 
und Theus Gerbers Prozeßakten. Gabelkofer und Cruſius. Auch 
eine handſchriftliche Herrenbergerchronit bei Heyd, Herzog Ulrich, 
Il. ©. 259, 

2) Stuttgarter Staatsarchiv, Unterfuhungsalten vom November 1526. 
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Während man im bundiſchen Lager ſich wunderte und Ärgerte, 
hatten die vereinigten Haufen, „die Enge der Wälder zur Hilfe 
nehmend“, bereits ihr altes Lager zwifchen Sindelfingen und Böb⸗ 
lingen erreicht, mit allem Gezeug, Geſchütz und Wägen: bündifche 
Reiter jagten zu fpät nad, und das Murren des Zußvolfs, das 
Beute und Schlachtſold gehofft hatte, zu ftillen, mußte man, jtatt 
den Bauern auf der Ferfe zu folgen, vorher durch Dietrid) Spät 
mit 100 Pferden Geld in Urad holen laffen, während der Truch⸗ 
ſeß ſelbſt mit dem Heer plündernd und brennend ! nicht weiter 
als bis Weil im Schönbuch vorrücte und dort lagerte, 

Die Hauptleute der Bauern mußten diesmal ihren Plan fehr 
geheim gehalten, Furz zuvor den Aufbruch, ohne zu fagen wohin, 
befohfen haben: denn fonft waren die Bündifchen von Allem, was 
in den Bauernlagern vorging und vorgehen follte, meiſt gut unters 
richtet: der Tuttlinger Bogt hatte feine vertrauten Kundfchafter im 
Lager der Hegauer und derer vom württembergifchen Schwarzwald, ? 
und Rudolf von Ehingen fchrieb aus dem Lager zu Weil nach 
Hohentübingen, wie er genau wiffe, „daß etliche Edelleute, die er 
für gut herzogifch halte, zu Sindelfingen liegen, und daß Herzog 
Ulrich felöft dem Haufen durch Schwarz⸗Jörg, Trommeter, fagen 
faffen, auf diefe Nacht (v. 11—12. Mai) bei ihnen zu ſeyn zu 
Roß und zu Fuß, aber es feyen blaue Enten“ Man fieht, in 
ihrer nächften Nähe waren fie gut unterrichtet, nur etwas fernab 
diegmal ſchlecht. Sie glaubten ed fogar nachher noch, daß der 
Herzog erſt am 11. Mai Nachts zu Rottweil angefommen fey: 
der Herzog aber war feit den eriten Tagen des Mai in der guten 
altfreundlichen, freien Stadt, die feit älteften Zeiten den BVerfolg« 
ten befonders gaitli war, hatte hier mit den Hegauer:Schwarz« 
wäldern erft noch unterhandelt, ‚hatte von hier aus am 7. Mai 
an feinen Agenten im Bauernlager Rathfchläge im Fall einer 
Schlacht gegeben. Statt geradezu, ſchnell, perfönficy mit den ihm 
zu Roß und Fuß Folgenden in's Bauernlager einzutreten, hielt er 


1) Schreiben Eßlingens an Hall vom 12. Mai in Hoffmanns Handfchrift. 
2) Stuttgarter Staatsardhiv, Schreiben des Bogts vom 20. April. 
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zu Rottweil, ging dann langſam mit Benfler nach Rofenfeld, und 
wartete hier des Erfolgs feiner zweiten Botfchaft an den württem: 
-bergifchen Haufen. 

Ehe nämlidy der Schwarz : görg, fein trauter Mufifus, der 
der Zeuge und Eingeweihte der erftien Liebesblüchen feines jungen 
Herzens gewefen war, und ihm in allen Schickſalen treu blieb, in 
At und Elend, jene Botſchaft nad Sindelfingen brachte, ver: 
fuchte noch zuvor jener Doktor Fuchsſtein die Bauern Herzen für 
ihren unglüclichen Herzog zu gewinnen. Er trat damit auf ſchon 
vor dem Zug nach Herrenberg, die Hauptleute und Räthe waren 
darüber zwiftig, Theus Gerber hatte damals dafür geftimmt, ben 
Herzog mit feinem Kriegsvolf zuziehen zu laffen; gäbe Gott den 
Sieg, dann ihm fopiel zuzugeftehen, als fid) mit ihrem Eid und 
ihrer Pflicht vertrage. Antwort wurde dem Gefandten Feine ge 
geben: nach dem Rüdzug von Herrenberg drang dieſer auf Ents 
fheidung. Ramey Harnafcher, das Haupt ber Partei Ulrichs im 
Lager, ſchlug vor, zwei Fähnlein im freien Feld zu fleden: wer 
Herzog Ulrich annehmen wolle, folle zu dem einen, wer dawider 
fey, zu dem andern treten. Theus Gerber aber fagte, fie haben 
‚einen Eid gethan, den Herzog nicht aufzunehmen, fie Fünnens 
ehreuhalb nicht verantworten: das müßte von Stund an eine 
Zwietracht unter den Brüdern geben. Mean rief den Stuttgarter 
Hauptmann aus dem Ring, die Fähndriche mehrerer Aemter wolls 
ten ſich mit ihm abfeits befprechen. Indeſſen verfchaffte ſich Ulrichs 
Kanzler der Fuchsfteiner das Wort. Dem Talent, dem menjchen- 
geübten Wort des gewandten Unterhändfers widerjtand der gemeine 
Mann nicht; als Iheus Gerber und der Fähndrich der Canjtadter 
wieder in den Ring traten, da hatten fi fchon alle Hände gegen 
den Fuchsfteiner erhoben, zum Zeichen, daß fie den Herzog anneh— 
men, Brüder, rief Iheus Gerber, wir haben gejchworen, Ulrich 
nimmermehr zu einem Heren anzunehmen, wir Fünnens nicht vers 
antworten. Es wurde abgeftimmt, die Mehrheit war für den 
Herzog. Theus Gerber hatte 14 Fähndridye anderer Aemter bes 
wogen, in allem nur wie Stuttgart zu handeln: er wollte des 
Truchſeß Anerbieten eines gemeinen Landtags angenommen wiffen. 
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Matern Fenerbacher, der oberite Hauptmann, fprach zuerft in Diefer 
Richtung im Ring, Man fchrie ihm entgegen, er fey ein Ders 
räther, ein Edelmanns- und Pfaffenfreund, fie haben ihn mit 
Geld abgefangen, man müffe ihn abfehen. Matern fprah, er 
habe es wiederholt gefagt, er wolle nicht mehr ihr Hauptmann 
ſeyn und ritt aus dem Ring hinweg. Da griffen fie nad) ihm, 
legten ihn in’s Klofter gefangen, mit Hans Mebger feinem Pro: 
fofen, und fehten zwei Stockknechte über ihn zur Hut. Dennoch 
gewann es Theus Gerber und die zu ihm hielten, Daß ber Bes 
ſchluß gefaßt wurde, eine Gefandtfchaft an den Truchſeß nad 
Weil im Schönbudy zu ſchicken, um Waffenftiliftand und gütliche 
Unterhandlung : die einen hofften dadurdy Zeit zu gewinnen, bie 
der Herzog mit feinem Kriegsvolf heranfäme, die andern die Schlacht 
zu vermeiden. „Sieh, Alter, ſagte Matern im Kloſter zu ſeinem 
Profoſen, man hält mich dafür, ich habe viel Geld und wolle 
einen großen Pracht führen; ich habe 5 Gulden entlehnt.“ Da 
überrafchte ihn die Nachricht, daß der Haufe ihn unter die Ges 
fandten an Georg Truchſeß erwählt habe. Unter den Gewählten 
waren weiter Theus Gerber, vier Bürgermeifter aus den anwefen- 
den GStäbteabgeordneten, je ein Bürger aus Waiblingen, Göppin— 
gen und Schorndorf, und Thomas Maier der Schwarzwälder 
Hauptmann. Ihnen voraus gingen wieder Ritter Jafob von Berns 
haufen und der Hofridyter von Tübingen, Hans Herter von Oärts 
ringen, als Mittelperfonen. 

Im Lager zu Weil war das Geld unter die Knechte vertheilt, 
und Graf Ulrich von Helfenjtein und Rudolf von Ehingen hatten 
alle zu Roß und zu Fuß durd Bitten und Reizungen zu der Zus 
fage gebracht, ihnen den mörderifhen Handel zu Weinsberg an 
den Bauern ftrafen zu helfen, zumal an den Weinsbergifchen die 
beim Haufen liegen. ! Jakob von Bernhaufen und Hans Herter 
trugen gemeiner Landfchaft zu lieb den Bundesräthen vor, wie 
die meilten Bauern an der Empdrung unfchuldig und nur durch 





1) Schreiben Rubolfs von Ehingen vom 11. Mai. Schreiben Hans 
Berlind, Bundesalten Fasc. 94. Wr, 6. 
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Uebermacht und bedrohliche Aufforderung mitzuziehen genöthigt 
worden feyen. Der Truchfeß gab die Furze Antwort, die Bauern 
folfen nad Haus geben, fih auf Gnade und Ungnade ergeben 
und die Weinsbergifchen unter ihnen ausliefern. Vergebene ftell: 
ten die Abgeordneten vor, die Auslieferung derer, die an der weins— 
berger That Theil genommen, fey ihnen nicht wohl möglidy; 
auch haben ſich diefe aus dem Weinsberger Thal und aus dem 
Ddenwald ohne ihren Willen an fie, die Württembergifchen ans 
gefchloffen; fie erbieten fih aber, mit den unfchuldigen Städten 
und Xemtern von den Weinsbergifhen aus dem Feld abzuziehen, 
dann könne Herr Georg diefelben nad Gefallen trafen. Auch 
davon wollte man nichts hören, der Truchfeß blieb bei der eriten 
Antwort. Die Abgeordneten erbaten fie fich jchriftlih, um fie 
dem hellen Haufen mitzutheilen. Man gab fie ihnen und den 
bündifchen KFeldtrompeter Hans Rofenzweig mit. Go ritten fie 
Abends dem bäurifchen Lager zu. Vor Böblingen, wo der ſchwarz⸗ 
wälder Haufen lag, wurden fie fo angetafter, daß fie alle in 
Lebensgefahr kamen, man rief ihnen zu, ihre Unterhandlung im 
bündifchen Lager fey Verrätherei, Matern Feuerbacher fey abges 
fegt, und der Schenf von Winterjtetten zum Hauptmann erwählt. 

Es erhellt, während die einflußreichften Gemäffigten ferne 
waren, benüßten diefe Stunden die andern Parteien, die Anhän— 
ger Ulrichs und die Weinsbergifhen, die Schredensmänner, die 
wir fpäter bei Ulrich auf Hohentwiel finden, und die wohl auch 
jet mit feiner Partei ficy verbanden, Einer von Nedarweihins 
gen fagte nachher aus, er fey zum Haufen in Sindelfingen ge= 
Fommen, da der Hauptmann im fraufen Haar anfam. 
Mer ift dieſer Hauptmann im Fraufen Haar? Sit es der Fuchs: 
fteiner? it es Nitter Bernhard, der Schenk von Winterftetten, 
der im Dienfte Ulrihs zum Haufen kam? ift es ber Herzog 
ſelbſt, deffen Krausfopf überall fonft als das Charafteriftifhe an 
ihm hervorgehoben wird, und der fchon jeßt, feinem Kriegsvolf 
voraus, namenlos beim Haufen erſchien? 

Mitten unter die ungejtümen Schwarzwälder hinein ritt 
Theus Gerber, und hielt ein freundliches Gefpräh mit ihnen; 
fuchte ihnen ihr Mißtrauen zu benehmen, und bewog die Haupt: 
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leute derfelben mit ihm zu ber gemeinen Landfchaft nach Sindel: 
fingen zu reiten, die dafelbft im Klofter verfammelt war, Gie 
ftelften der Lehtern die Briefe der Bundesftände zu. Der Haufe 
war auch hier fo außer fich, daß Theus Gerber nachher fagte, und 
wenn ein Fürft des Reiches, es fey welcher e8 wolle, ja wenn 
der römifche Kaifer felbft zu diefem wüthenden Bolf von Frieden 
oder Bertrag gefprochen hätte, es wäre Feiner feines Leibe und 
Lebens ficher gewefen. Die Hauptleute erflärten darum dem büns 
difchen Feldtrompeter, da es bereits 6 Uhr Abends, ſey es zu 
fpät, um für heute in dem Lager etwas Fruchtbarliches auszurich— 
ten; er ſolle den Bundesſtänden melden, daß fich die Landfchaft 
nur bis morgen 12 Uhr Aufſchub ausbitte, bis dahin ſollen Ihre 
Gnaden eine Antwort erhalten, an der Sie ein gnädiges Gefallen 
haben werben. 

Wie drüben im bündifchen Lager, fo wurde heut auch im 
bäuriſchen mit Geld das Heer zu befchwichtigen verfucht. Das 
von der Geiftlichfeit des Fürftenthums bis jeht eingegangene 
Schabgeld, nicht weiter als 5370 Gulden 13 Batzen, wurde von 
Fähndrichen unter das Heer ausgetheilt, das außer den freien 
Knechten feinen Kopf mehr als 9534 Mann zählte, und von 
dem noch diefen Abend drei Fähnlein, nicht die Weinfpergifchen, 
abzogen. Die Schwarzwälder jedoch und die frifchen Aufgebote 
find wohl dabei nicht mit eingezählt. Schon auf dem Rüdzug 
von Herrenberg waren „ihrer viel verlaufen,“ ! Keinenfalls zählte 
das vereinigte Bauernheer über 15,000 Mann, ? mit 22, nad) 
andern 33 Stüden auf Rädern und viel Hafen und Handrohren, 
faft ohne alle Reiterei. Das bündifche Heer zählte nach der nie 
derften Angabe, ohne die Zuzüge des Adels von allen Seiten 
her, 1200 wohlgerüftete Pferde und 6000 zu Fuß, 18 große 
Hauptſtücke und ein zahlreihes Feldgeſchütz; nach der höchſten 





ı) Schreiben Eflingens an Hall am 12. Mat in Hoffmanns Handſchrift. 
Theus Gerberd Prozeßalten. Eine Reihe Berichte im Stuttgarter 
Staatsdardiv. 

2) Mehr gibt ſelbſt ver Bericht des bündifhen Bürgermeifters Freibur: 
ger nicht an, Walchner Beilage XXVIII. 
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Angabe 15,000 zu Roß und zu Fuß, darunter dritthalbtaufend 
Reiter. Iſt auch diefe leute Zahl ohne Frage zu groß: das ſteht 
klar und feft, die bündifche Macht war fchon durch ihre Reiterei 
und ihre Artillerie dem württembergifchen Bauernheer unermeßlich 
überlegen. Darum wünfchte auch im Lager zu Sindelfingen Fein 
Kriegsverftändiger unter den jebigen Umftänden mit dem Truchſeß 
zu fchlagen, außer denen, welde bei einem Vertrag zu verlieren, 
für fi zu fürdten hatten. Theus Gerber und die im Kloiter 
Berfammelten befhloßen, des andern Morgens um 7 Uhr, am 
12, Mai, allgemeine Berfammlung der Haufen zu halten, und 
die Botſchaft des Truchfeß zu berathen. Am Morgen zogen fid) 
die Schwarzwälder aus ihrem Lager zu Böblingen in das Feld 
zwiſchen diefem Städtdyen und zwifchen Sindelfingen, wo alle 
Faͤhnlein zur großen Gemeinde ſich fammelten. Noch ehe fie alle 
im Feld beifammen waren und die Berathung über des Truchſeß 
Schreiben beginnen Fonnte, erſcholl Gefhüägdonner, Kugeln fchlus 
gen herein, die bündifche Neiterei zeigte fih vorm Walde: fie 
fahen, der Truchfeß hatte fie vor der Berathung überfallen, „ohne 
bas arme Bolf zu einer Berantwortung Fommen zu laffen.“ ! 

Wie bei Wurzach, wie bei Weingarten, fo that er audy hier: 
zuerft ließ er fih in Unterhandlungen ein, um fie ficher zu machen, 
dann fiel er über fie, plößlich wie ein Gewitter hinter Berg und 
Wald hervor. 

Er wußte fon am 11., daß „die Bauern der Saden unter 
ſich jelbit uneins und zwieträchtig“ waren. ? Er felbit und ber 
Adel um ihn dürfteten nad Race für das Blut ihrer Anvers 
wandten: Rudolf von Ehingen hatte zu Weinsberg zwei Söhne, 
der Truchſeß ſelbſt feinen Better Helfenftein, Heinrich Trayſch von 
Butlar feinen Schwager Dietrid Weiler, mandyer einen Bers 
wandten verloren, alle wollten ihres Standes Ehre rächen. Der 


1) Alles das, was doch ben Schlüffel zu dem Gange ber Dinge bei 
Böblingen gibt, verſchweigen bie bündifchen Berichte: deſto ausführ- 
licher befehren darüber Theus Gerberd Progeßalten. 

2) Schreiben Eflingens an Hall. 
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Truchſeß ließ Heinrich Trayſch mit einem Theil Reiterei geradeaus 
über Holzgerlingen und den Böblinger Forſt auf das Lager der 
Bauern rüden, es refognogziren und des Feindes Aufmerffamfeit 
auf Diefe Seite ziehen, während er ſelbſt mit dem Hauptheer linfs 
über Schloß Mauren und den Kleberberg zog. Wie er von Mau« 
ren burd) den Wald hervorfam, fah er Heinrich von Butlar in 
Gefahr, von dem Hauptheer abgefchnitten zu werden. Da ließ er 
alfe Trompeter Lärm blafen und alle Trommelfchläger Lärm fchla: 
gen durch den ganzen Zug hinter fi, und es eilten alle Reifigen 
und Knechte mit allen Haufen hervor durch den Wald, 

Wie die im Feld zwifchen Böblingen und Sindelfingen ver 
fammelten Bauern die erften Reiter vor dem Wald fahen, uud 
den Gefhügdonner hörten, ftellten fie fih in Schlachtordnung. 
Das Terrain zwifchen Sindelfingen und Böblingen war zuvor 
überaus trefflich für fie gewählt, und mit großer Geiftesgegenwart 
und Kriegsfunde ordnete der Ritter Bernhard Schenf die Schlacht. 
Das Hintertreffen lehnte ſich an das Städtchen Sindelfingen und 
den Dchfenwald, und hielt für den Rückzug die Doppelftraße über 
ben Hafenberger Wald und über Baihingen und das Kaltenthal 
nad) Stuttgart offen: hier fand Theus Gerber mit den Stutte 
gartern und den vierzehn ihm anhängigen Fähnlein. Das Mittels 
treffen mit der Wagendburg war im Feld zwifchen Sindelfingen 
und Böblingen, der Stübpunft des WVorbertreffens war die Stadt 
Böblingen und das Schloß oberhalb der Stadt. Böhlingen war 
mit feinem Bogt Leonhard Breitfhwerdt in der evangelifchen Bru⸗ 
derſchaft. Die ganze Linie deckten mehrere Seen und die Weiche 
eines Moofes, Bernhard Schenf warf Butlars Reiter ſchnell mit 
Uebermadt zurüd, das Geſchütz hatte er bei dem Schloß oberhalb 
der Stadt aufs Beite aufgeftellt, einen Haufen fuchte er aufs 
Schnelffte an die Stadt, einen andern an den Berg zu bringen. 
Der Truchſeß fah, daß vom Gewinn Böblingens das Meifte ab: 
hing, er zog den zurücdgefchlagenen Butlar an fih, ber, hätten 
die Bauern Herzog Ulrichs Reiterei bei fidy gehabt, verloren ges 
wefen wäre. 

Es war 10 Uhr Morgens, als die eigentliche Schlacht be« 
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gann. Partheit unter ſich durch Agenten, welche fremde Intereffen 
der Bolfsfache unterſchoben; irre geführt und in Spannung erhal—⸗ 
ten durch Verräther aus ihrer Mitte, welche Gefchenfe von ben 
Herren annahmen, für Diefe handelten, ! und das Mißtrauen 
gegen die wahren Bolfsfreunde mährten; hin und her geriſſen 
durch den eigenen Wankelmuth, ohne die Feftigfeit, welche das 
Gefühl einer gemeinfchaftlichen Sache, ohne die Zuverficht, welche 
das Bewußtfeyn der Eintracht und treuen Zufammenhaltens aller 
gibt, ohne die Kraft der Begeifterung,, die unter dem Plündern 
und Brennen fich felbft ausgebrannt hatte; ein, aus Mangel eines 
inneren Bandes überall auseinanderfallender Durcheinander; dazu 
unvermuthet, unbereitet angegriffen; — fo mußte, er mochte wollen 
oder nicht, der helle chriftliche Haufen in die Schlacht. 

Da die Weihe des Mooſes („eine Goffe“) zwifchen dem 
Truchſeß und dem Vordertreffen der Bauern war, und der Schenf 
inzwifchen die Höhen und Bortheile am Wald eingenommen hatte, 
die bündifche Neiterei wenig fchaffen mochte, und das bäurijche 
Gefhüg und Fußvolf die Bündifchen „in eine Wende ſchoß“:? 
fo dauerte die Schlacht für die Bauern günftig fchon in bie dritte 
Stunde, hauptſächlich durch beiderfeitige Kanonade. Unter den 
Bauern fprad) der Pfarrer von Digisheim den Fechtenden Muth, 
den Gefallenen Troft ein; er hatte beim Anfang der Schlacht das 
Heer eingefegnet. Aber Verrath Fam dem Truchieß zu Hülfe, 
Verrath der Böblinger. 

Der Vogt dieſer Stadt, Leonhard von Breitſchwerdt, war ein 
treuer Anhänger der öſtreichiſchen Regierung. Im Namen derſel⸗ 
ben hatte er ſchon am 28, April mit dem Truchſeß bei Pfullen⸗ 
dorf verhandelt, um ihn zum ſchnellen Zug auf Tübingen zu bewegen, ? 
Am Tage der Schlacht war er in aller Frühe Herrn Georg Truchfeß 
entgegen geritten, ‚mit Willen allein der Rathsherren der Stadt, 
um ihn um Schonung und Gnade für die Stadt zu bitten, * mit 


1) Bundesalten Fasc. 92. Nro. 24. 

2) Handſchrift des Hans Lub, der zugegen war.. Eben fo der Bericht 
bes Augenzeugen. | 

3) Schreiben Breitſchwerdts vom 28. April im Stuttg. Staatsardiv. 

*) Theus Gerbers Prozeßakten. Schreiben Leonhard Breitfchwerbis. 
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bem Berfprechen, ihm die Thore zu Öffnen, wenn er fie fchone, ! 
Herr Georg hatte audy darauf feinen ganzen Schladytplan gebaut. 
Die Bauern hatten aber 80 bündifhe Büchſenſchützen, die er zum’ 
Thor heranſchickte, in die Flucht gejagt. Nun führte der Truchfeß 
200 Büuͤchſenſchützen an das obere Stadtthor, das nicht von Bauern, 
fondern von Bürgern befeht war. Die Bürger weigerten fie ein 
zulaffen. Der Truchſeß rief zu denen auf der Mauer hinauf: „fie 
haben die Kapitulation gebrochen. Wenn fie nit ohne Verzug 
Öffnen und die Schüßen aufnehmen, wolle er fic mit Weib und 
Kind verbrennen.“ Und das Thor that fih auf. — Die Büchfen: 
fhügen mit ihren Büchſenwagen famen hinein, und befehten — 
zu fpät erfahen es die nicht mehr fernen Bauern — das Schloß. 
Das entſchied alles ſchnell. Der Truchfeß ließ vier Falfonette und 
eine Zahl Doppelhafen zuerft nachrücden mit 200 Reitern, „die 
Ihofjen gewaltig hinaus in die Ordnung der Bauern, ihnen im 
Rüden, fchoffen die Bauern aus ihrem Vortheil im Moos, aud) 
von den Bergen und Büheln herab, es ward Raum für die Bün— 
bifchen, daß der reifige Zeug neben dem Städtchen hinauf in affe 
Bühel und Bortheile Fommen mochte, mit dem Gefhäg.“ Denn 
wie das Schloß befegt war, „hatte ſich auch der verlorene Haufe 
ber Bündifchen fammt dem gewaltigen Haufen und dem Geſchütz 
geihwenft, auf eine Höhe eine Brüde gelegt, und darauf die Büch— 
fenmeifter und das Gefhüg gelagert.“ Zu gleicher Zeit hatte der 
Zruchfeß Frowen Hutten mit einem Theil der Reiterei den Galgens 
berg umgehen laffen. Die erfte Salve vom Schloß und der Höhe 
traf Faum in die Ordnung der Bauern, der Schuß war zu Furz, 
der zweite und dritte Schuß aus allem Feldgefhüg traf um fo 
beffer. In diefem Augenblid , da das Vordertreffen wanfte und 
in Unordnung geriet), faßte Hutten hinter dem Galgenberg hers 
vor die Bauern in der einen Flanke mit feinen Reitern, während 
der Truchſeß mit der Rennfahne, den pfalzgräfifchen Reifigen und’ feis 
nen Trabanten auf der andern Seite angriff, und das Geſchütz, das 


no 


1) So behauptet der Truchfeß, Zeil. Handſchr. bei Walchner, welche eine 
und diefelbe ift mit ber als Seidlerſche Handſchr. von und angeführten. 
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auf dem Berg lag, den Bauernn abgewann. ! Da wurde bas 
Vordertreffen der Bauern auf das Mitteltreffen geworfen. Ang 
« dem Bündifhen und ihrem eigenen Gefchüß befchoffen , auf beiden 
Slanfen von der Reiterei, „der Bauern Tod“ ? zumal bedrängt, 
mußten die Berrathenen aus allem Bortheil, au aus dem Moog 
"weichen, „der Angriff wurde fo grimm, daß fie nicht mehr ſtehen 
mochten.“ Das Mitteltreffen vom Geſchütz auseinandergeworfen 
und gelichtet, durch die Neiterei durchbrochen, hielt fi ” noch durch 
Theus Gerbers Entfchloffenheit, 

Diefer Hauptmann, vom Feld der Berathung, als der Sclachtlarm 
erſcholl, nach Sindelfingen zurückgeeilt, fand ſeine Fähnlein zum 
Abzug nach Stuttgart bereit. In dem Augenblick nämlich war von 
dem Stuttgarter Ausſchuß durch eine Botſchaft jeder Bürger vom 
Bauernheer abberufen. Einige fprachen, fie feyen an der bäuri— 
fchen Handlung ganz unfchuldig und Fünnten fid wohl in der Hin: 
fiht auf Gnade und Ungnade ergeben; gleichwohl fey ein mander 
Biedermann unter ihnen als gut Württembergifch und ald Anhän- 
ger Herzog Ulrichs im Verdacht und könne darum Gefahr laufen; 
lieber wollen fie darum bei einander fterben, wenn der Truchſeß 
ihnen nit ganz verzeihe. Brüder, rief unter fie tretend Theus 
Gerber, unfere Verbündeten find in Noth, die Schlacht hat bes 
gonnen, es müßte für ung eine ewige Schande feyn, wenn wir 
jest im Nothfall als die Verzagten nad) Haus ziehen, und nur 
da ung einfinden wollten, wo es auf Kirchweihen geht. Und die 
Stuttgarter und alle Fähnfein ftimmten ihm bei, und er führte 
fie hinaus in die bereitd mörderifch gewordene Schlacht. Allein 
vom Stuttgarter Fähnlein fielen 80 Bürger. Die Fahne dee 
Mitteltreffens fanf, die Fahne des chriſtlichen Haufens, von der 
bündifchen Reiterei erobert: bald war die Flucht hier allgemein, 
dem, Böblinger Wald zu. „Der Bauern Tod“ Fonnte ihnen hier 
nicht folgen, Mir nach, rief der Truchfeß, und 40 bis 50 Reiter 


1) Hans Zus und der Bericht des Augenzeugen verglichen mit Seidler 
und dem erften Theil des aus zwei Stüden neben einander befteben- 
den Schlahtberihts in den Materialen ©. 107. 

2) Anshelm VI. 287. 
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folgten ihm. Er ftellte fi) da, wo die Flüchtigell eine Schweinhag 
und eine Feine Ebene paffiren mußten, und erſtach viele der Durch« 
flichenden. Um 2 Uhr Nachmittags war die Schlacht zu Ende, 
alle Haufen der Bauern waren in Flucht oder Rückzug, denn wäh: 
rend ein Theil des bündifchen Heers dem flüchtigen Mitteltreffen 
und dem verlorenen Haufen folgte, drang der andere mit Macht 
auf die bei Sindelfingen haltenden Fähnlein. Theus Gerber zug 
fi in den Wald zurüd, dahin die Reiterei nicht nach konnte, in 
gutem Nüdzug dis Stuttgart, dann zerftreuten fie ſich. Bei 200 
Bauern Famen hinter Böblingen durch den vorderen Wald hinein 
auf einen finfteren Fled des Waldes, nacheilende Reiter und viele 
zu Fuß fanden, erftachen und erwürgten die um Gnade Flehenden 
alle. Als die Hauptleute den Truchfeß auf der Wahlſtatt vermißten, 
ließen fie die Trompeter Appell blaſen, um die Zerftreuten zu fams 
meln, da ritt der Truchfeß daher, und fiche in einer Entfernung 
von einer halben Meile von der Wahlftatt aus, bemerfte man 
zwifchen zwei Hölzern eine gewaltige Staubwolfe, wie von einer 
ſtarken im Marſch begriffenen Heerfchaar. Der Truchfeß hielt fie 
für den Zuzug Herzog Ulrihe. Er nahm einige gefangene Bauern 
ind Verhör, und erfuhr, daß der Herzog Auf diefen Tag zu ihnen 
ftoßen wollte. Weld eine Wendung, wenn Ulrichs Reiterei und 
fein Gefchüg eine Stunde früher eintraf, ja auch jebt noch, wenn 
er und Benfler mit den Hegauern auf das von Gieg und Plündes 
rung ganz aufgeldste bündifche Heer ſich warfen, ftatt jet eiligft 
zurüczuflichen! Die bündifchen Hauptleute wollten ihm nadjagen, 
der Truchfeß fand die Pferde und Reiter dazu zu müde; dagegen wurde 
mit „etlichen großen Geſchwadern vom reifigen Zeug,“ namentlich Hef- 
fifhen, den flüchtigen Bauern vor Sindelfingen durch den Wald hin« 
ein nachgejagt bis auf die Stuttgarter Steige und es wurden viele 
noch, alle die ergriffen wurden, nieder gemadt. ! Durch die Wälder, 
durch Thäler und Klingen fpürten die bündifchen Knechte nad) vers 
fteten Bauern und würgten, was fie.fanden. Da ward mander 

s) Bericht des Augenzeugen, ganz übereinftimmend damit, der Bes 

richt, in den Materialien und Holzwarts Hanbfrift. 
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Flüchtling von den Bäumen herab geſchoſſen, „daß er herabfiel, 
wie ein Storch aus dem Neſte.“ | 

Die Zahl der auf der Wahlftatt und in der Flucht Getödteten 
läßt ſich nicht beftimmen, fie fchwanft zwifchen 1500 und 9000. ! 
Das mörderifhe Nachſuchen währte denfelben Tag, zum Theil 
bei der Nacht, bis an den andern Tag, „denn es wurde viel Geld 
in den Taſchen der Württembergifchen gefunden.“ Erbeutet wurs 
den 5 Fahnen, 18 Stüde auf Rädern, die ganze Wagenburg. ? 
Der Truchſeß lagerte ſich neben der Wahlitatt bei Gindelfins 
gen und Maichingen. Er erfuhr, daß fi) einer ber Weinsbergi- 
fhen, Melchior Nonnenmacher, der Pfeifer von Ilsfeld, in Gin: 
belfingen verborgen hatte, mit andern Flüchtlingen. Er ritt mit 
etlihen Pferden vor dag Thor, forderte die Bürger heraus und 
fprah: Shr habt der Böfewichter einen bei eudy, der zu Weins— 
berg bei meines Vetters Mord gewejen; gebt ihr ihm nicht in eis 
ner halben Stunde heraus, fo will ich das Städtchen anzünden 
und Weib und Kind verbrennen, Da das die Weiber hörten, 
fuchten fie ernjter als die Männer. Ein Kind und ein Weib ers 
fahen ihn zugleich in einem Taubenſchlag, und fie brachten ihn 
dem Truchfeß. Herr Georg, der ihn wohl Fannte, ließ ihn im 
Lager mit einer eifernen Kette an einen Apfelbaum binden, uns 


9 Bes, im Leben Ulrihs, hat 1500 im Ganzen; der Schlachtbericht 
in den Materialien: 1000 auf der Flucht Erftochene; Geidler: über 
8000 ; der Bericht des Augenzeugen: nad gemeiner Sag ob 9000 
auf der Bahlftatt und in den Wälden; Holzwart: bei 6700; Hans 
Lug: 6600 und etlihe; Niklas Thoman: 40005 Theus Gerber fagt 
fpäter, es follen über 4000 umgelommen feyn. Gabelfofer und Cru— 
ſius haben 4000, der Agent der Eflinger im bündifchen Lager ſchreibt 
von 3000, die öftreichifhe Regierung an Ferdinand von nahezu 4000, 
bie Augenzeugen, Umgelter und Freiburger, von 1600 bis 2000, 
Wendel Hipler fpriht au nur von 2000. Nach einer Gage foll man 
für das Begraben ber Todten zwei Kreuzer für den Körper gegeben 
und in einer Rechnung 7600 (Kreuzer) verrechnet gefunden haben, 
alfo 3800 Todte, bäurifhe und bündifhe. Die Heffifhen zählten 
unter ihren Zobten und Berwundeten mehrere gute Edelmänner; 
Hans Zus, Handſchrift. 

2) Hans Zus, Holzwart. 
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weit Maichingen, daß er zwei Schritt weit um benfelben laufen 
Fonnte, befahl gut Holz herbei zu bringen, das ließ er anderthalb 
Klafter vom Baume herum legen; er felbft, der Truchſeß, dann 
Graf Ulrid von Helfenftein, Graf Friedrid von Fürftenberg, 
Herr Frowen von Hutten, Dietrich Späth und die andere Ritter: 
ſchaft trugen jeder ein großes Scheit herzu, dann wurde es unge 
zündet. Es war Nacht, die Sterne gingen herauf am Himmel, 
feitab, weithin über’s Feld zerjtveut, ftanden und lagen verlaffene 
Wagen, Karren, Geſchütze, Zelte, Waffen, Geräth aller Art, und 
dazwifchen hinein lagen die Todten ftill, röchelten die Sterbenden 
und Berwundeten, im weiten Lager lärmte das Zechgelag der Sie— 
ger, um den gebundenen Pfeifer im Ring frohlockten die Edeln, 
und der Holzſtoß ſchlug in Flammen auf, in deſſen Feuerkreis der 
Unglückliche, den Herren zum Gelächter, ſchnell und ſchneller um— 
lief „feinlangfam gebraten,“ lange lebte er, ſchwitzend und brüls 
lend vor Qualen; Bilder des Entfegens, weiß wie Stein, ftan« 
den die andern Gefangenen, endlidy fchwieg er und fanf zus 
fammen, ! 

Des andern Morgens am 13. Mai brach der Truchſeß nad) 
Plieningen auf: zuvor wurde von ihm Böblingen hart gebrand- 
fhaßt, den Bürgern Wehr und Harnifch abgenommen. ? Bor den 
Bürgern und Bauern feines Amts aber war der Vogt Leonhard 
Breitfchwerdt feines Lebens nicht ficher, fie, denen viele Verwandte 
erſchlagen waren, nannten ihn laut einen DVerräther und drohten 
ihm, feinem Weib und feinen Kindern mit dem Tode: cr entfloh 
nad) Pforzheim. ? Die flüchtigen Bauern eilten nach allen Geiten 
bin, ihren Dörfern, viele den Gränzen zu. 400 kamen in’s Straß: 
burgifche, viele in die Schweiz. Auf dem Wege dahin wurde Mas 
tern Feuerbacher in Rottweil gefangen. Durch ganz Württems 
berg ſah man Bauern fliehen, mandyen ohne Schuhe, mit unbe: 
deeftem Haupte, ohne Waffen. Zwei der Weinsbergifchen Schreckens— 


1) Hans Lug, Holzwart, der Augeuzeuge, alle drei fagen ausdrücklich, 
daß der Truchſeß felbft und die Ritterfhaft Holz herzu getragen. 
2) Sattler, Topographie II. 60, 
3) Stuttg. Staatsarchiv: eigenhändige Schreiben des Bogts. 
u, 48 
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männer, Yäflein Rohrbach und ein Heilbronner, wurden in ber 
Nähe des Schloſſes Hohenasberg von dem Bogt dafelbft gefan- 
gen. Herr Jäklein hatte hier gehalten, um die Flüchtigen zu 
fammeln, und war fo feinem Schieffal verfallen. ! Thomas Maier, 
der Hauptmann der Schwarzwälder, war in der Schlacht gefangen 
worden; zu Tübingen fiel unter dem Schwert fein Haupt. Theus Ger: 
ber, der alle feine Fähnlein glücklich nach Stuttgart geführt hatte, 
und den die Regierung „als einen der böfeften, leichtfertigften Bu: 
ben und oberften Principal,“ ob er gleich verwundet darnicder 
liege, Öffentlich auf dem Marft an einen Galgen oder zu einem 
Laden heraus Hängen wollte, entfam zu rechter Zeit, ? 


Greulofigheit der Welfhen bei Elſaßzabern. 





Schon Hatte auch der Kampf mit den Vorhaufen der großen 
Volksbewegung jenfeits des Rheins und mit dem nördlichen Flü— 
gel begonnen. 

Herzog Anton von Lothringen, einer jener fürftlihen Tiger 
aus dem Geſchlecht der Guiſen, die finfterfte Bigotterie im Leibe 
und den Durft nah Blut auf der Zunge, Fenntlich daran, daß er 
ftets feinem Hofgefinde wiederholte, "es fey genug zur Seligkeit, 
wenn ciner das Paternofter und Ave Maria beten Fünne 3? — 
diefer Anton von Lothringen bewegte, dem Landvogt Jakob von 
Mörsperg im Niedereljaß, dem Biſchof von Straßburg und fi 
felber zur Hülfe, feine raube und mordluftigen Banden aus dem 
Gebirge hervor. Er hatte alle Befagungen aus der Bourgogne 
und Champagne an fi) gezogen, den ganzen Lehenadel feines Her: 
zogthums, 2000 italieniſche Schügen und mehrere Fähnlein nie 


— — — 





Holzwart, Handſchrift. 
2) Schreiben der Regierung an den Truchſeß. 
3) Acta Martyr 215. 
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berländifcher Knechte geworben, bazu kamen die Hülfsvölfer, die 
ihm fein Bruder gab, der während Königs Franz Gefangenfchaft 
Reichsverwefer von Franfreic war, und viele durch die Niederlage von 
Pavia dienftlos gewordene Abenteurer, Ritter und Knechte, die jet 
diefe Schlappe an den teutjchen Bauern abrächen wollten. Nach 
franzöfifchen Berichten betrug fein Heer über 30,000 Mann. ! Am: 
6. Mai brach er von Nancy auf und zog nad Vic. Schon hier 
unterwarfen ſich manche feiner aufgeftandenen Flecken. Am 8. Mai 
erhielt er ein Schreiben von Erasmus Gerber, dem oberften Haupt: 
mann im Elfaß, mit der Bitte, daß er in ihre Brüderfchaft eins 
trete, wie die andern Fürften und Herren bereits gethan, und daß 
er dem Evangelium fi) nicht weiter widerfeße; fie wollen nichts, 
weber feinem Land noch feiner Perfon anhaben, nur die Freiheit des 
Evangeliums wahren und die erfannte Wahrheit aufrecht halten. 
Der Herzog, noch begieriger die Fatholifche Religion als fein Hers 
zogthum zu fchüßen, ließ den Boten, der ihm, ein Unterthan feis 
nem Fürften, folhen Brief gebracht, als Majeftätsverbrecher ents 
haupten. Zu gleicher Zeit Fam, außer Faffung, Graf Reinhard 
von Bitſch: von 6000 feiner Unterthanen feyen ihm nicht ſechs mehr 
gehorfam. Die Grafen von Leiningen, von Salm, von Naſſau, 
die edeln Herren alle an den Gränzen umher, Famen und Flagten 
über Bedrängniß durch die Bauern. Ritter Hans Vraunbach, ber 
mit andern die Lande des Bifchofs von Meb zu decken befchligt 
war und die Bauern überaus verachtete, erbat fih 100 Pferde 
und 600 teutfche Knechte, die „Reber“ in der Abtei Herbelsheim 
anzugreifen. Es befam ihm ſchlecht, er wurde gefangen, fie ſchlu— 
gen ihm vor, in die evangelifche Brüderfchaft zu treten, er weis 
gerte es, und fie ließen ihn nach einer Schägung von 2000 Guls 
ben frei. Man fand diefe Großmuth auffallend im Lager bes 
Herzogs, der eben ihren Gefandten ermordet hatte, aber fie woll: 


!) Calmet, Histoire de Lorraine. V. 502. Haarer, hier wie überall 
außerhalb der Pfalz ſchlecht oder höchſt oberflächlich unterrichtet, hat 
6000 zu Fuß und 2000 zu Roß, Eckard Wiegerspeim gibt ganz über: 
einftimmend mit Ealmet in der Schladht am Käftenholz 30,000 Loth: 
tinger an. 
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ten zeigen, baß fie evangelifche Ehriften fenen. Sobald die Prin, 
zen Franz von Baudemont und Claude von Guiſe und die Herren 
aus der Normandie und Anjou und der Bifchof von Meg, wie 
jene ein Bruder des Herzogs, mit ihrem Kriegsvolf angefommen 
waren, mit Albanefen, Stratioten, Piemontefen und Spaniern, 
rücdte er gegen die bei Saargemünd verfchanzten Bauern vor, 
diefe aber zogen fidy vor feiner Ankunft in das Elfaß zurüd, auf 
ben hellen Haufen. Da ſprachen die Einen: laßt ung dieſſeits 
bes Gebirgs bleiben, hüben ift Fein Feind mehr und drüben herz 
über follen fie nicht Fommen; warum ung gewiffer Gefahr aus 
fegen? Die andern fagten, es wäre eine Schande, die Feinde der 
Religion ungeftraft zu laſſen und mit einer jo ſchönen Armee heim: 
zugehen, ohne ctwag zu thun. Da ging’s über dag Gebirg, einige 
Päſſe wurden forcirt, und er zug Zabern zu. Es kam ein zweirer 
Bote von Erasmus Gerber mit einem Schreiben, darauf ein rothes 
Andreasfreuz, das Zeichen diefes hellen Haufens. Der Herzog 
nahm ihm gefangen und fchickte ihn nach Saarbrück. Erasmus 
Gerber bat in dem Schreiben um ficheres Geleit zu einer Unter: 
redbung mit dem Herzog. Die Fürften fahen darin nur einen 
Kunftgriff der Bauern, um Zeit zu gewinnen, alle ihre Haufen 
nach Zabern zufammen zu ziehen. Einige edle Herren, bie e8 mit 
den Bauern zu leicht nahmen und fcharmüßelten, holten ſich Wun— 
den oder Tod. Zuletzt lagerte das Heer des Herzogs bis auf 
600 Schritte vor Zabern, am 16. Mai. Es ging das Gerücht, 
es jeyen wohl 30,000 Bauern vom jenfeitigen Rheinufer im Zuzug 
begriffen. Zugleich erfuhr der Herzog, daß bereits in dem Markt 
Lupfitein, drei Stunden von Zabern, 4000 Bauern angefommen 
feyen. Sogleich rüdten die Prinzen von Guife und Vaudemont 
mit einigen Fähnlein Landsknechten, den albanifchen und italienis 
ſchen Schügen und gutem Geſchütz dahin. Sie fanden die Bauern 
auf einer Ebene gelagert bei einem Gehölz unterhalb Lupfftein 
hinter einer Wagenburg. Der Ueberfall geſchah ſchnell; doc) ges 
lang es den Bauern, fich in das etwas befeftigte Lupfſtein hinein- 
zuwerfen. Der Graf von Baudemont hatte einen harten Stand, 
die Bauern wehrten fih „mit Wuth.“ Der Prinz von Guife, 
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der die Gefahr ſeines Bruders und des Fußvolks ſah, ließ Feuer 
in die Wagenburg, die Verzäunungen und die Palliſaden werfen, 
die den Bauern als Mauern dienten. Anfangs ſchienen ſie da— 
durch verwirrt, aber ſie wichen keinen Schritt und machten neue 
Angriffe auf Das Fußvolk. Lange Zeit währte der Kampf, ohne 
daß es den Lothringifchen gelang, in das Dorf zu dringen, End— 
lid) brady die Reiterei ein, die Bauern zogen ſich in die Kirche 
und die benachbarten Häuſer, wiefen, aufs Zapferfte fich vertheis 
digend, hartnädig die Uebergabe zurück, da zündeten die Prinzen 
das Dorf auf vier Geiten an, die Flamme ergriff das Dachwerf 
der Kirche, fie verbrannte mit allen, die darin waren, auch das 
ganze Dorf verbrannte, es verbrannte alles, was barinnen blieb; 
was herauslief, wurde erftochen. 

Die Niederlage zu Lupfitein fchlug die in Zabern nieder. 
Shre Zahl in der Stadt war ohmedieß fo groß, daß, wenn nicht 
bald Entfag fam, fie wegen Mangels an Lebensmitteln fich in 
die Länge beifammen nicht enthalten mochten. Ihre Boten liefen 
nad alten Seiten um Hülfe aus. Donnerftag den 18. Mai er: 
reichte die Botfchaft den Haufen Wolf Wagners vor Ammersweyer. 
Man hielt es der Bauerngemeinde vor, e8 war denen, die unters | 
halb des Landgrabens lagen, lieb, ihren Brüdern zu Hülfe zu - 
eilen,, fie wollten gleich von Stund an hinabziehen,, und fchickten 
das Gut ſchon hinweg, das fie in diefer Landfchaft gewonnen hats 
ten, Da liefen die Bauern oberhalb des Landgrabens zufammen, 
fie ließen Sturm läuten bis nad) Berfen, auf den Matten zu 
Ammersweyer ftellten fie fih in Schlachtordnung, wollten die 
Kocersberger Bauern nicht hinablaffen, wendeten die Wägen, die 
fie hinabführen wollten, um, und ſprachen: Wollt ihr hinweg, 
fo müßt ihr ung oberhalb des Landgrabens des Bundeseids ents 
faffen, und uns das Gut und die Unfoften wieder geben, die wir 
mit euch gehabt haben; bleibet ihr aber bei ung, jo wollen wir 
auch beieinander leben und fterben. Jetzt da ihr das Gut habt, 
wollt ihr euch aus dem Land machen und uns in der Sache ſtecken 
(affen ? Entweder bleibt, oder entlaßt ung bes Eids, oder wehrt 
euch gegen uns, wie fromme redlihe Leute, das wollen wir auch 
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gegen euch thun; -wer obliegt, der liege ob! Ja, fagte Eckard 
Wiegersheimer, ehe wir euch von ung ziehen laffen, che müßt ihe 
ung erwürgen, oder wir euch, unter den zweien muß eines obliegen. 

So blieben fie und legten ſich vor Kaifersberg und belagerten 
die Stadt bei Allſpach. Noch denfelben Abend zündeten fie dag 
Klofter an und verbrannten es. Die von oberhalb des Landgra- 
bens zogen ihr Gefchüg von Ammersweyer auf den Berg, die 
von Reichenweyer und Berfen jtellten fi mit ihrem Geſchütz dies— 
ſeits bei dem Kaifersberger Schloß, und ſchoſſen weiblich zufams 
men bis Mittag. Da fteeften die Kaifersberger ein Friedensfähn: 
fein aus, und hielten Sprache mit den Bauern bis zur Nacht, 
dann gaben fie die Stadt auf, ließen die Bauern hinein und 
fhwuren in den Bund. Am Freitag, den 19. Mai, hielten alle 
Fihnlein eine Gemeinde vor Kaifersberg. Der Oberbefehl über 
alle ober und unter des Landgrabens wurde an Wolf Wagner 
gegeben, das Heer, in die 12,000, in zwei Haufen getheilt, über 
den einen Hans Bed von Münfter, über den andern Lenz Mayer 
von Hunnenweyer als Hauptmann gefeht. Die Heerfahne wurde 
Denny Bed von Beblenheim vertraut. Während die Gemeinde 
noch beifammen war, Fam Botſchaft von den Bauern in Zabern, 
daß fie gefchlagen worden. 

Erasmus Gerber, weldyer fürchtete, die Feinde möchten die 
einzelnen Zuzüge nad einander aufreiben und fchon wegen Pro— 
viants im Gedränge war, unterhandelte mit dem Herzog auf 
freien Abzug. Der Herzog ging darauf ein, aber ohne Waffen 
und gegen 100 Geißeln, daß fie fich in ihre Heimath zerjtreuen 
und ihre lutheriſchen Irrthümer aufgeben. Sie öffneten dem 
Bolfe des Biſchofs die Stadt am 17. Mai, der Graf von Salm 
und der Herr von Richarmenil befeßten fie. Sn aller Frühe fingen 
die Bauern an, nachdem fie ihr Gewehr von fich gelegt; aus der 
Stadt zu ziehen, und fi) 400 Schritte davon auf dem Marter— 
berge zu fammeln. Während dem wurden Briefe Gerbers auf: 
gefangen, worin er feinen Verbündeten jenfeits des Rheins aufs 
trug, ihn zu erwarten, und Lebensmittel und Waffen herbei zu 
ſchaffen, damit fie fih ohne Verzug vereinigen und wohlgerüftet 
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in's Elſaß zurück kehren Fönnten, ſtaͤrker als zuvor. Im Abzug 
riefen etliche Bauern, es lebe Luther! Das reizte die katholiſchen 
Landsknechte, durch deren Reihen fie durchs Thor zogen, mit 
alfer reichen Beute, die fie vertragsmäßig mitnehmen durften, und 
nach der die Landsfnechte ärgerlich lüſteten. Ein Landsfnecht 
faßte einen Bauern am Aermel, und that, als wollte er ihm feine 
Taſche nehmen, der Bauer widerfegte fi) und ſchimpfte. Zugleich 
hörte der Landsknecht fehreien: „ſchlagt drein, es ift ung erlaube!“ 
Sogleich ſchlug er drein, und feine Kameraden thatens ihm nad), 
fie hatten nur dieſes Vollmachtsfignal erwartet, um die Bauern 
nieder zu machen. Die Berrathenen, die nichts als weiße Stäb: 
lein in Händen hatten und vermeinten, diefelben follten eine Loſung 
des Friedens ſeyn, ein Zeichen ſichern Geleits unter den Reitern 
und Knechten vor der Stadt, und die jetzt die weißen Stäblein 
ſich zum Zeichen werden ſahen, ſie zu würgen, eilten die Stadt 
wieder zu gewinnen und ihre Waffen. Die Landsknechte verfolg⸗ 
ten fie eben fo hisig und richteten ein gräufiches Gemetzel unter 
den Unglüdlichen an, Die Bauern wollten das Fallgatter - am 
Thor herab laffen, aber fie Fonnten nicht dazu kommen. Die 
lothringifhen Banden drangen zugleich mit ihnen in die Stadt. 
Sie vertheidigten fi), fo gut fie Fonnten, in den Straßen und auf 
dem Marft; aber es ſtachen, fchlugen und fchoffen jeht auch die 
Salmifchen, die die Stadt befebt hatten, in fie, und Reiter und 
Kuechte ergoffen fich zu den Thoren herein, Die meiften Bauern, 
noch wehrlos, mußten in fih ftehen und hauen laſſen. Alle 
Straßen und Häufer fehwammen in Bauernblut, Ein anderer 
gleichzeitiger franzöfifcher Schriftfteller ! erzählt es etwas anders. 
Während nad) ihm die Prinzen, die aufgefangenen Briefe Gerbers 
in der Hand, rathſchlagten, ob man Leuten, die ihr Wort fo 
offenbar brechen, Wort zu halten verbunden fey, geichah es, daß 
ein geldrifcher Knecht unter den aus der Stadt Ziehenden einen 
wohlgebildeten hübfchen Bauer lachend anrief: Gefell, du bift 
gut davon gefommen! Der Lebtere erwiederte auf eine belecidi- 


1) Laurentius Pilladius, Rusticiados libri VI. 
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gende Weife und rief mehreremale Luther, Luther!-Der Geldrifche 
fchlug nah ihm und tödtete ihn. Die andern Bauern mifchten 
fih drein, und die andern Lothringer, und fo Fam es zum Ge 
meßel. ! Die Franzofen wollen glauben maden, der Herzog An- 
ton und die andern Guiſen haben abgemahnt, und die Kriegsfnechte 
nur nicht auf fie gehört, und fo feyen zwiſchen 16,000 bis 18,000, 
darunter auch Kinder, erftochen und erfchlagen worden. Daß Zabern 
nicht angezündet wurde, dagegen waren fie, aber geplündert wurde 
die ganze Stadt, auch die Häufer des Adels, ber bifchöflichen 
Käthe und Diener, Altes Silber, Gold, Geld und Geſchütz, aud 
viele Bürger führten fie hinweg, die fie nachher in der Oefans 
genfchaft erftachen. „Die fhönften Weiber, Töchter, Kindbetterin« 
nen nahmen fie mit ſich, brauchten fie nach ihrem Willen, und 
liegen fie dann wieder heim gehen; fie handelten mit Weibern 
und ließen die Männer zufehen, die fie hernach erſtachen, und 
erbärmlicy behandelten.“? Der Markgraf Ernft von Baden und 
der Landvogt Mörsperg waren auch zugegen: Landvogt, ſprach 
der Herzog, fo der Bund meiner begehrt, will ih über Rhein 
ziehen und ihm Hilfe thun, auf daß der Bund mir au eine Ges 
fellenreife thue, wenn id) ihre rbebürftig ſeyn follte,, Der Landvogt 
antwortete: Onädiger Herr, des Bundes Oberfter ift mein Better 
und mir wohl vertraut, foll ich ihm das zufchreiben? Der Herzog 
befahl es ihm. Here Georg Truchſeß empfing den Brief noch 
im Lager zu Plieningen, und fchrieb dem Erzherzog und ben 
Bunbesftänden, er rathe, den Lothringer Fommen zu laffen, oder 
ihn in’s Allgau zu weifen, diefelben Bauern zu fehlagen. 3 Aber 
troß ihrer Noth wollten weder Ferdinand noch der Pfalzgraf die 
lothringiſchen Schandbuben auf teutfhen Boden haufen laffen. 


ı) Hier if offenbar zwifhen Teutfchen und Welfhen ein Mifverftand. 
Als der raubluftige Landsknecht dem Elfäßer nah dem Beutel griff, 
fprie diefer gewiß nicht, wie die Franzoſen fagen: vive le gentil 
Luther! wahrſcheinlich aber, vielleicht auch bei einer unanfländigen 
Geberde, im letztern Fall, wie im erften beim diebifhen Griff: Weg 
Schandluder.! 

2) Dieß ſagt der über den Sieg frohlockende Herr von Rappoliſtein. 

3) Seidler, Handfihrift. 
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Hinweg von der Todtengrube, zu der er das fehöne Zabern 
gemacht hatte,“ z0g der Herzog nah Manersmünfter, zerbrach 
dafelbft das Schloß und raubte daraus das Geſchütz und alles 
Gut. Einen gefangenen Bauernhauptmann und einen Prädifanten 
ließ er hier zu einem Haus heraus hängen, und ſich Darunter 
fchwören. ? 

Sm Schloß zu Zabern hatte er den oberften Hauptmann 
Erasmus Gerber gefangen genommen, der thöricht genug gewefen 
war, von dem fürftlichen Tiger fich überliften zu laffen. Man 
fragte ihn peinlich, und er erflärte, daß in wenigen Tagen fein 
Haufe 60,000 ftarf gewefen wäre. Ob er alle feine Briefe ans 
erfenne? fragte ihn der Herzog; ich habe fie nicht gefchrieben, 
fagte der Bauernhauptmann, denn ich Fann weder leſen nod) 
fhreiben; mein Schreiber hat fie aufgefeht. Man fragte weiter, 
ob er fie nicht wenigftens diktirt Habe? Darüber ift Gott Richter! 
fagte Erasmus. Als man zwifchen angezündeten Dörfern ? weiter 
hinzog, ließ der Herzog ihn an einer Waldecke mit feiner Präbdi- 
Fanten einem aufhängen, treulos wie alle Guifen. 

Noch während die Lothringifchen Zabern plünderten, Fam 
Botſchaft, bei Burweiler zeigen fi) 6000 Bauern. . Es war dieß 
der Kolbenhaufe, dem der Kleeberger Haufe auf dem Fuß folgte, 
bie auf Erasmus Gerbers Aufmahnung den Brüdern in Zabern 
zu Hilfe eilen wollten. Als fie hörten, was vorgegangen war, 
wandten fie um, 

Der Herzog wollte durch das Leberthal oder durch das Willer: 
thal heim Fehren. Kaum war feine Vorhut zu Sotzheim, als 
fie auf eine große Menge Wagen mit Lebensmitteln ftieß, und 
aus dem Staub in der Ferne auf den Anzug eines großen Haufeng 
ſchloß. Bald erfuhr man, daß zu Scherweiler bei Schlettftadt 
für 10,000 Bauern Quartiere beftellt feyen. 


1) 16,000 Todte hat Rappoltftiein, 18,000 Calmet und Pillad, 18 bis 
20,000 Wiegersheim. 

2) Handfhrift des Ulrich von Rappoltftein. 

3) Handſchrift Waldners von Freundftein. 
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Sobald der Haufen vor Kaifersberg von dem Blutbad zu 
Zabern und dem Heraufzug der Lothringer hörte, waren alle, 
jegt zu fpät, eines Ginnes, bis an den Landgraben den Feinden 
entgegen zu ziehen. Die von unterhalb des Landgrabens zugen 
fogleich hinab, die von vberhalb baten noch zuvor mehr Volk 
auf und wollten folgen. Vom Landgraben aus fehickten fie au 
den Marſch des Herzogs zu erfunden, Es war feft verabredet, 
nicht weiter als zum Landgraben zu ziehen, und hinter diefer 24 
Fuß tiefen und breiten Wehre den Feind zu erwarten, aber die 
Unterelfäßer zogen, als noch Fein Feind da war, über den Land: 
graben hinaus bis nach Schlettftadt au die Burner Brüde hinab. 
Die Schlettftädter antworteten auf ihre Anfrage, fie wollen fie 
nicht in die Stadt laffen, abır in ihrem Eide ſeyn, und ihnen 
200 Mann zufhicden, auch Proviant genug zuführen, und, fo 
fie von ihren Feinden genöthigt würden, fo wollten fie ihnen 
mit Geſchütz und Pulver zu Hülfe Fommen, auch wo fie vom Feind 
in die Flucht gefchlagen würden, ihnen die Thore aufthun und 
fie einlaffen. Des andern Tages fanden die Oberelfäßer ihre Brüs 
ber nicht am Landgraben: dieſe waren von der Burner Brüde 
bis Käftenholz vorgegangen, während die Lothringer vor Scherz: 
weiler eintrafen. Gie gingen über den Gießen und ftellten ſich 
in Schlachtordnung in aller Weite bie an Scherweiler hin: dieſes 
Dorf hatten fie zu ihrer Spige und gegen Morgen, das Willers 
thal im Rüden und gegen Abend, die Weinberge zur Rechten 
und zur Linfen, fo daß Scherweiler ihnen als Vormauer diente, 
und daß die Lothringer dieſes mit Gewalt erft nehmen mußten, 
ehe fie an fie Famen. Auch hatten die Bauern ein gutes Gefchüß, 
12 Falfonetlein, viele Doppelhaden und Büchſen. . 

Als der Haufen fo in feinem Vortheil au den Reben und am 
Gießen ftand: „da haben ihn etliche Ritter beſehen und ihm durch 
Geſchicklichkeit aus feinem Vortheil gebracht auf die Wiefen, « ! 
Wir hatten zum Theil Hauptleute, fagt Edard Wiegersheim, die 
uns verführten, verrathen und verfauft hatten. Wie anderswo, 


) Handfrift des Ulrich von Rappoltſte in. 
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machten die Edeln, die im Haufen waren, die Verräther, beſon⸗ 
bers die Vögte der Städte. Der Haufe entbot denen am Lands 
graben, fie follten als Brüder fommen, die Feinde feyen ſchon 
da. Laßt ung ziehen ; riefen die Befferen, follten wir unferen 
Brüdern nicht zu Hülfe fommen? Da fam ein Bote über den 
andern vom untern Haufen und ſchrie: Gie greifen fon an! 
Hernach, hernach! So zogen auch diefe obern über den Landgras 
ben, noch nicht über 1800 waren ihrer beifammen, es waren nur 
erit die Fähnlein von Berfen, Rappoltsweiler und Reichenweyer; 
die im Thale waren noch nicht angelangt. Sie zogen bis an ben 
Hattenberg. Da jagte der Vogt von Reichenweyer heran und 
ſprach: warum zieht ihr vom Landgraben hinweg? Sind wir doch 
noch nicht alfe beieinander. Ihr lieben Brüder, Diejenigen, die 
auf dieſe Zeit unfere Feinde feyn follen, bie find des Bifchofs von 
Straßburg Volk und in feinem Namen ba; fie haben ung einen 
Brief nach Berken geſchickt, der Bifchof fey da und begehre fein 
Volk zu ftrafen, er habe aber mit uns oberhalb des Landgrabens 
nichts zu fchaffen, und begehre ung nichts zu thun. Da fchrieen 
einige aus dem Haufen: fchlagt ihn über die Mähre herab, oder 
jag einer einen Büchfenflog durch ihm! follten wir unfere Brüder 
alfo laffen ermorden ? Da bat fie der Vogt, fie follten Eines thun, 
und nad Käftenholz ziehen, auch das Dorf nicht verlaffen, bis er 
wieder zu ihnen Füme. Sie zogen hin, der untere Haufen ber 
Bauern hatte ſchon angegriffen, es Fam ein Bote über den andern 
und ſchrie: Her, her, ihr lieben Brüder! wir haben die Feinde 
fhon umzogen. Gie find unfer, wir wollen auf diefe Nacht Ehre 
und Gut gewinnen. Da liefen fie alle hinaus aus Käftenholz und 
über den Gießen und ftellten fich hinter dem untern Haufen. Die 
Sonne war im Niedergehen, nach 7 Uhr Abends, da entbrannte 
die Schlacht. Der Bogt von Reidyenweyer Fehrte nicht wieder, auf 
ihm und einigen Edeln liegt ſchwerer Verdacht. Die Lothringis - 
ſchen, die, weil fie des Terrains ganz unfundig feyen, zuerft nicht 
fchlagen wollten, „hatten die Bauern bald hinten und vorn ums 
zogen.“ Bon der einen Geite griff ber Graf von Vaudemont, 
von der andern der Prinz von Guife an. Der Pag von Scher⸗ 
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weiler wurde mit Sturm genommen und ber gewaltige Haufe des 
feindlichen Fußvolfs drang durch das Dorf auf den Gewalthaufen 
der Bauern im ebenen Feld zwifchen Scherweiler und Käſtenholz. 
Die Landsknechte ſteckten Scherweiler in Brand, „damit fie beim 
Schein des Feuers in der Nacht fehen und die Bauern blenden 
möchten.“ Das Gefhüß der Bauern war nicht gut bedient, es 
war zu hoc, gerichtet, die Kugeln ſchlugen Faum über die Picken: 
‚ fpigen und Lanzen der Lothringer hin. Nachdem die Landsfnechte 
zwifchen den Weinbergen vorgegangen waren, machten fie einen 
Sturm auf das bäurifhe Geſchütz, das an diefem Paß aufgeftellt 
war, aber wegen der Enge des Raums, wo nur wenige zum 
Handgemeng Famen, wurde ber erjte und zweite Sturm abgefchla« 
gen. Indeſſen Famen die Reifigen des Herzogs am Gebirg her 
und ftürzten ſich auf die Hinterhut, auf den Haufen von oberhalb 
des Landgrabens, während die Landsfnecdhte vorn den dritten 
Sturm unternahmen. Der Angriff von hinten brachte foldye Ber: 
wirrung, daß die Bauern, während fie auf die Reiter abſchießen 
wollten, ficy einander ſelbſt erfchoffen. Sie zogen fidy hinter ihre 
Wagenburg. Die Staliener fchlüpften unter die Wagen, hoben 
fie mit dem Rüden auf und warfen fie aus dem Weg: «es 
wurde Raum für Fußvolf und Reiter, Diefen Augenblick benützte 
ber Prinz von Guife, brach mit feiner Reiterei in die Bauern ein, 
250 feiner Reiter ftürgten, von den Kugeln der Bauern getroffen, 
dennoch durbrach er fi. Es war 10 Uhr in der Nacht. Gegen 
30,000 Lothringer hatten feit drei Stunden 7000 Bauern den 
Kampf gehalten: mehr Bauern waren es nicht, die vom Thale 
hatten das Schlachtfeld noch nicht erreicht, die Scyleteitädter Feine 
Büchſe und Feinen Mann gefhicdt. Die Franzofen geben den 
Bauern ein fhönes Zeugniß. Klafterhoch Tagen fie übereinander 
gebettet, die Todten, einer auf dem andern. Durd ihre Schieß— 
art waren die Lombarden und die Landsknechte jehr im Bortheil, 
den Bauch am Boden fchoffen jene, Fnieend diefe hinauf, die Bauern 
fchoffen ftehend herab, trafen darum die Liegenden und Knicenden 
feltener, diefe fie faft immer. Bon allen Seiten durch Verrath 
umzogen und umgangen, zogen die Bauern fid) in den Schuß des 
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Waldes und der Nacht zurüd, viele Famen auf dem Rüdzug noch 
um: 5000 Bauern lagen erfchlagen, 3000 Herzogliche. „Wäre 
es Tag gewefen, jagt Wiegersheim, es wären unfer nicht 20 ent- 
fommen: fo waren wir verrathen und verfauf. Es war feine 
Ordnung da, es wollte Feiner dem andern folgen, und ein jeder 
mehr wijfen, als der andre. Sch meinte, daß die Bauern voll 
Teufel wären. Auch floh der Fähndrich von Beblenheim, Deny 
Bed, und warf das Fühnlein von fich, da noch Fein Feind an ihm 
gewefen war, und cr fich noch gegen Feinen gewehrt hatte. Rudolf 
Theuber, der Pfarrer von Ojtheim, ließ bei diefer Gelegenheit mit 
feinen Schafen das Leben. Ich füge Gott dem Allmächtigen 
Danf, daß ih Edard Wiegersheim aus der Schlacht davon Fam.“ 

Die Nacht über blieb die ganze lothringifche Reiterei mit dem 
Herzog zu Pferd, er fürchtete einen Ueberfall von den abgezogenen 
und von den noch nicht zur Schlacht gefommenen Bauern, und 
ſchreckensvoll über feinen Verluſt, ohne Sehnfucht, noch einmal 
mit den Bauern zu fchlagen, eilte er früh Morgens durchs Wils 
lerthal aus dem Land, nachdem er zur Radye 300 zu Zabern hins 
weggefchleppte Männer im Lager hatte hinrichten laffen. Er zog 
hinweg mit den Fähnlein, mit dem Geſchütz und ber reichen Klos 
fterbeute der Bauern. In den Bogefen hatte er noch mandyen 
Screden, überall waren die Wege verhauen und er fürdhtete 
Ueberfall. Die Bauern ließen ihn aber ungeftört nad) Nancy 
entfommen. Hätten fie nicht auf das große Gefchrei von Weib 
und Kindern, hätten fie nicht auf die, die zuvor gejagt, „fie follen 
nicht fo fait eilen, es thue nicht Noch“, und die fie dadurch vom 
Schlachtfeld zurüdgchalten hatten, aud jet gehört, die Bauern 
hätten den Herzog mit all ben Seinen in den Engpäffen des Ge: 
birgs vernichten ‚müffen. ! 

Bon Nancy aus wüthete der Herzog gegen Die dem Evanges 
lium anhängigen Flecken feiner Herrſchaft mit Feuer und Schwert. 
Das drohte er audy dem Städtchen St, Polten, Wolfgang Schuch, 


1) Eckard Wiegerspeim, Handfhrift; Rappoltfteins Handſchr.; Freund: 
fteins Handſchr.; Calmet V. 508-520; Herzogs Elfaßer Epronil. 
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der Prediger daſelbſt, ſtellte ſich ſelbſt nach Nancy, feines Glaus 
bens Rechenfchaft zu geben und die Seinen der Gefahr zu entle— 
digen. Herzog Anton verurtheilte ihn zum Feuer, und ließ Schud), 
der heldenmüthig blieb bis an's Ende, am 19. Aug. 1525 leben⸗ 
dig verbrennen. ! 





Thomas Münzers Untergang. 





Ins Elfaß waren bie erften Funfen durd Thomas Münzer 
getragen worden: er ging den Elfäßern als Opfer für das, was 
er gewollt, voran. 

Münzer wollte fich nicht übereilen; er wollte den rechten 
Augenblicd erwarten, warten, bis der Aufftand durch bie Zeit und 
Gewohnheit Stärfe gewänne und eine vollfommenere Organifation ; 
bis die waffengeübten handfeften Bergfnappen bei ihm wären, bie 
Dberfchwaben und andere Haufen die erften Scylachtfiege über die 
Fürften gewonnen hätten. Er wollte fie alle zum Rüdhalt haben, 
und dann erft von feinem Müplhaufen aus fid erheben mit 
Gideons Schwert, Er Fannte ihn wohl, den größeren Theil feiner 
. Thüringer: das waren Feine Schwaben, die von Jugend an ber 
Sahne gefolgt, im Kriege herauf gewachfen waren ; Feine Franken, 
wie Heren Florians fchwarze Scyaar, Feine Schützen, wie die in 
ben Alpen und im Elfaßerland: der' Erdſcholle mühfam kümmerlich 
ben Unterhalt abzuringen, war ihr Tagewerf, Hacke und Spaten 
Die einzigen ihnen gewohnten Waffen. Auch waren um ihn her 
nicht ivie anderswo gute Gefchüge aus den Schlöffern zu holen, 
und um Pulver zu befommen, mußte er erjt einen Schweizer mit 
900 Bulden nad Nürnberg, dem großen Pulvermarkt für Freund 
und Feind, abſchicken. Rettung, Hülfe für fein Volk fah er noch 
immer einzig durch) das Schwert, nur auf der Schädelftätte der 
alten Welt die Möglichfeit einer neuen, beffern, nur im Inter: 





1) Acta Martyrum. 
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gang der Tempel und ihrer Prieſter die Befreiung des Geiſtes, 
nur im Ende der Ariſtokratie und ihrer Frohnen die Erlöſung des 
Leibes und des Lebens erreichbar. Noch immer zweifelte er nicht 
am Sieg, wenn nur alle Haufen einig wären und ſich nicht ein— 
zeln abfangen, betrügen ließen. Er kannte das Volk, das dem, 
der es hundertmal getäuſcht, Vertrauen und Herz doch immer 
wieder ſchenkt. Ihm erſchienen die Herren, je gefälliger fie ſich 
zeigen, deſto gefährlicher; nicht ihre Waffen, ihre Falfchheit, ihre 
Friedensränfe und Lifte fürcdhtete er. Und feine Furcht wurde 
für den ganzen Volkskampf wahr. 

Der, welcher ihm bisher treulich zur Seite geftanden, wurbe 
jetzt ſein böſer Geiſt: Pfeifer zwang ihn, viel zu frühe loszuſchla—⸗ 
gen. Pfeifer glaubte, Münzers Zögern verfäume die befte Gele: 
genheit. Er achtete nicht, daß Münzer ihm nachwies, wie fie 
noch lange nicht jtarf genug, die benachbarten Bauern noch nicht 
alle rege wären, Es trieb, es riß ihn hinaus ins Feld; und gegen 
Münzers Wort, daß es der Geift in ihm noch verbiete, auszuzies 
hen, ſetzte Pfeifer ein Traumgefiht, als ein anderes göttliches 
Gebot. Es habe ihm geträumt, er fehe ſich im Harnifch in einer 
großen Scheune und um ihn her einen gewaltigen Haufen Mäufe, 
die habe er alle miteinander vertrieben, und ber Beift fage ihm, 
die Deutung des Traumes fey, daß er alle Junker in Thüringen 
und auf dem Eichsfelde ausrotten werde. Das Bolf laufchte auf 
Pfeifer und fiel ipm zu: fo ſah Münzer die Mafchinerie, durch 
die er wohl auch auf's Volk wirkte, gegen ſich felbft gewendet, gegen 
feine beffere Einfiht und Vernunft. Als er den Auszug noch nicht 
geſtatten wollte, drohte ihm Pfeifer, wo er ihn nicht ziehen ließe, 
und das Volk abfchrecfte, wolle er wider ihn ſelbſt feyn, und ihn 
vertreiben helfen. Da lieg ihm Münzer feinen Willen und Pfeifer 
309 aus mit feinem Anhang nad) dem Eichsfeld, plünderte Kit: 
chen, Klöfter und Edelhöfe, nahm etlihe Zunfer gefangen, und 
kam mit ihnen und einer reichen guten Beute wieder nad) Mühle 
haufen. Um nicht feinen Einfluß zu verlieren, mußte Münzer 
jetzt perfönlich auch ausziehen. Ein in Langenfalza ausgebrochener 
Zumult gab ihm die nädjte Gelegenheit, Am 26. April erhob 
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er fich, feinen Brüdern dort zu Hülfe, mit feiner Leibwache von 
400 meift fremden Bewaffneten, und feinem Feldzeichen,, einer 
weißen Fahne, darin ein Regenbogen ftand. In Langenfalza 
fiegte die Bewegung, und die Bauern von Urleben wollten Erid) 
Bolfmar, den Erfigebornen Sittihs von Berlepfh, zum Fenfter 
hinauswerfen: nur die Amme, die, wie zu Eajtell, hoch und 
theuer ihn für ihre Kind ausgab, rettete ihn. Münzer's Schaar 
wurde vor dem Thore reichlich bewirthet, und er zog weiter bis 
nach Tungeda und machte gute Beute. Da Fam ein Schwarm 
Eichsfelder zu ihm mit neun Wagen voll geiltlihem und 
weltlichem Herrengut: Lebensmitteln, Hausrat), Gefchmeid und 
Kirchenglocden. Münzer empfing fie fehr wohl, hielt ihnen eine 
Predigt vom Pferd herab und theilte die Beute unter fie aus, 
Die Ungefommenen baten ihn, fie weiter ind Eichefeld zu führen, 
cr zog mit ihnen auf Heiligenftadt, wo cr einen Gieg erfodt, 
und wo alle Bürger zum Bunde fchwuren, von da weiter nad) 
Duderftadt. Auch hier machten die Bürger einen Bund mit ihm, 
und er zog wieder ab, nachdem er hier wie dort die Güter „Baals 
und Nimrods“, der geiftlihen und weltlichen Herren, eingeforbert 
hatte. Zu gleicher Zeit war Pfeifer nach der andern Geite gezo— 
gen, hatte manden edeln Herrn von Haus und Hof getrieben, 
und die Schlöffer Schlotheim, Biffingen, Almenhaufen, Seebad), 
Arnsberg und andere gebrodhen. Im Schloffe zu Schlotheim hat: 
ten die Bauern nach der Erſtürmung die Edelfrau, welche Sechs— 
wöchnerin war, aus dem DBerte geworfen, und Bett und Xücher 
hinweggefchleppt. Seit diefen glücdlihen Erfolgen waren die 
Bauern aller Orten umher gar freudigen Muthes. „Daß fie 
Glück Hatten, das machte fie beißig.“ Zu Keula ließen fie fid) 
eine ganze Braupfanne voll Fifche fieden,, die fie aus dem Teiche 
langten, um fi auch einmal fatt Fifche zu effen. Vom 30, 
April bis zum 12. Mai wurden alle Klöfter vom Fuße des Harzes 
bis zur Einmündung der Unftrut in die Saale, von der Grafichaft 
Grubenhagen, Hohenftein und Stollberg bis Freiburg, durch die 
ganze goldene Aue hindurd, eingenommen und die Kloftervorräthe 
und Gelder für Die Zwede des heiligen Krieges zu Handen 
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gebracht: zu Walfenried, Ilfeld, Volferode, Ballenftedt, Norbhaus 
fen, Sangerhaufen, Kelbra, Michelſtein, Slfenburg, Himmelpforte, 
Teubigf, Wafferleer, Schowen, Langelen ; einzelne, wie das Klo: 
fter Heufeburg, gingen in Flammen auf. Sn der Grafſchaft 
Mansfeld wurden namentlich die Klöfter Sittichenbach, Rhode, 
Wimmelburg und dag zu Eisleben heimgefucht, Holzzelle verbrannt. 
Um den geweihten Berg der Sage, wo feit Jahrhunderten Kaifer 
Rothbart im Zauberfchlafe fhläft, und der rechten Stunde harrt 
zum MWiedererwachen, um den alten Kyffhäufer her leuchteten die 
Fadeln in die unheimlihen Berließe und Zellen, und die Raben 
flatterten bang davon, und es ſchien der Augenblic nahe, da der 
Kaifer hervortrete, und alle Teutſchen ſich fammeln auf einem 
neuen Maifelde, lauter freie Teutfche mit gleicher Stimme unter 
dem Borfig Eines Hauptes. 

Aber dag wollten die vielen Fürften und Herren nicht. Schon 
waren fie auf mit Roß und Mannen, Landgraf Philipp v. Heffen 
allen voraus, 

Der einundzwanzigjährige Landgraf verfammelte zu Alsfeld 
feine Lehensleute und die Fähnlein feiner Städte und fprach ihnen ' 
an das Herz. Am Schluß forderte er ein Zeichen, weffen er ſich 
zu ihnen zu verfehen habe, und alle reckten mit freudiger Bewer 
gung die Schwurfinger empor und riefen: zu ihm Leib, Gut und 
Leben feben zu wollen. Da z0g er mit Muth) gegen feine Bauern. 
Auf dem Marfch traf er auf einen Herold der Bürger von Herd: 
feld, der um Geleit für vier Rathsherren zur Unterhandlung nach— 
fuchte. Der Landgraf ſchlug es ab, und die Stadt ergab fich und 
huldigte. Die Bauern hatten fid) vor ihm auf Fulda zurücges 
zogen. Aber auch fie ſchickten Daniel von Fifchborn mit andern 
Abgeordneten zu güslicher Handlung an ihn, welche der Bauern 
Unternehmen rechtfertigen follten. Philipp antwortete Furz, fie 
haben Feine Gnade zu hoffen, wofern fie nicht von ihren Aufrufe 
ren abließen und Sicherheit ihres Gcehorfams gäben. Die dhrift: 
lihe Berfammlung in der Buchen war damit wenig vergnügt, 
und fuchte ſich zu verftärfen, Der oberfte Hauptmann Dolhopt, 
der Uhrmacher, mufterte den Haufen, bei dem die Mannfchaften 
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aller verbündeten Städte und viele buchoniſche Ritter waren. Herr, 
wie gefällt eudy mein Kriegsheer? rief er vorbeireitend dem Coad— 
jutor Sohannes zu. Der Landgraf nahm fchnell Raßdorf und 
Hünfeld mit zwei großen Heereshaufen, deren einen er jelbft, den 
andern Conrad Heffe, der Schultheiß von Marburg, führte. Zu 
Hünfeld traf der Coadjutor Johannes mit ihm zufammen, fich 
felbft zu entfchuldigen und für die Landichaft in der Buchen Fürs 
fprache einzulegen. Er hatte ohne Auftrag, auf eigene Hand den 
Ritt gethan. Als die Bauern feine Abwefenheit wahrnahmen, 
fchrieen fie über Flucht und Berrath. Johannes hatte feinen zwölf: 
jährigen Bruder, den Grafen Poppo, im Schloſſe zu Fulda zurück— 
gelaffen. Die Bauern überfielen und plünderten das Schloß, und 
fuchten und fragten nach dem jungen Grafen, um ihn zum Schloß 
hinaus zu hängen. Aber ein treuer Kellner hatte ihn unter Fälfer 
im Keller fo wohl verborgen, daß fie ihn nicht fanden. Auf das 
Gerücht, der Coadjutor habe ſich nach Eaffel geflüchtet zum Land— 
grafen, ihrem in Anzug begriffenen Feind, rasten die Bauern auf's 
Neue. Sie ſuchten aflenthalden umher nad dem zwölfjährigen 
Grafen mit dem Gefchrei: „Wo ift das Herrlein? mo ift das 
Herrlein? hätten wir’s, wir wollten gewiß Frieden machen.“ Aber 
drei Tage blich daſſelbe unſichtbar unter den Fäffern, und jetzt, 
am 3, Mai, fand Philipp vor dem Frauenberg. 

Der Eoadjutor, der fich felbit einen Theilnehmer des Auf— 
ruhrs fchelten hören mußte, hatte von dem Landgrafen nichts er- 
langt, als die Erklärung, daß er fidy mit ihm verftändigen wolle, 
wenn er feine Unterthanen, ſtatt fie zu entfchuldigen, zu Nieder 
legung der Waffen bewege. 12,000 Goldſtücke, welche der vermits 
telnde Graf von Solms bot, hatten ihn fo weit befänftige. Wähz 
rend fie jo miteinander verhandelnd auf Fulda reiten, erblickt der 
Landgraf das Lager der Bauern vor Fulda auf dem Frauenberg, 
er entbreunt und bricht troßig alle Unterhandlung ab. Leib und 
Gut der Aufrührer, ruft er, wolle er haben. Die Bauern hatten 
den zerjlörten Frauenberg in der Schnelle, fo gut c8 ging, bes 
feftigt, fie hatten Schloß und Stadt inne, aber fie hatten wenige, 
der Landgraf viele Gefhüge. Durch das Feuer der Ichtern und 
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den erften Angriff nahmen die Landgräfifchen den Berg und die 
Bauern zogen fid, in die Stadt hinab und in’s Stift. Bon der 
‚Stadt aus vertheidigten ſie fih muthig, als aber die heffifchen 
Feuerfchlünde eine Zeitlang vom Frauenberg herab die Häufer bes 
fchoffen Hatten, öffneten die Bürger die Thore, der größere Iheil der 
Bauern zerjtreute fich, 1500 flohen in den Schfoßgraben, hier ließ 
fie der Landgraf einfchließen, drei Tage allen Qualen des Hungers 
und Durftes preis, ohne ihre Ergebung anzunehmen. Am Abend 
des dritten Tages ließ er fie heraus, die Unglücklichen vauften 
fih um das Gefpühle an der Schloßfüche: „man warf ihnen das 
Brod vor, gleich unvernünftigen Thieren, fie mußten ſich mit höh« 
nifhen Worten ſchmähen und fagen laffen: wo ift nun ein ſchwar⸗ 
zer Bauer und evangelifcher Gott, der euch nun Hilf und Beis 
ſtand thue?* und die gefangenen Hauptlente: Hans Dolhopt, 
Henne Wilfe, Johann Kugel und Hans von Rom, audy den Feld: 
prediger der Bauern ließ der Landgraf vor dem Schloß enthaup: 
ten und ihre Köpfe über den Thoren auf Spieße ſtecken, die an— 
dern ließ er halbverfchmachtet ſich heimwärts fchleppen, ! 

Den Evadjutor ftrafte der Landgraf dadurch), daß Abt und 
Convent zu Fulda, die Ritterfchaft und das ganze Land fortan 
ewig mit Lehenspflicht dem Landgrafen von Heffen unterthänig zu 
feyn geloben mußten, während die Landgrafen bisher Lehensleute 
der Abtei waren. Dazu wurden ihnen 4000 Goldſtücke für die 
Beutelöfung , 15,000 für Kriegsfoften angefeht, von den Fuldaer 
Unterthanen fchwere Geldbußen und ihr Vieh genommen. Alle 
Gefhüge der Fuldaer nahm der Landgraf mit, eilte auf Bad) und 
Friedewald, unterwarf Schmalfalden, überall zogen fich die Bauern 
eilig vor ihm zurück, und er ſtand jetzt ſiegreich zwifchen inne, 
zwifchen Franfen und Thüringen. 

Die Engherzigfeit der Oberfranfen, welche dag Bündnig mit 
denen auf der Fulda zurücgewiefen, und weldye fo cben diefe ihre 


1) Lauze, Handfihrift bei Rommel. Alte Handfihrift bei Schunk. Bu— 
chonia, Zeitferift S. 167—170. Schreiben der Bauern auf ber 
Hohen: Rhön an die Oberfranfen vom 8. Mai, Benfen 328, 
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Brüder im Stich gelaffen hatten, follte ſich an ihnen felbft nur 
zu bald rächen. Der Mangel an Nativnalgefühl, Zeutfchlande 
altes Unglüc, war auch hier das Verderben: fie fühlten fich mur 
als Schwaben, Franfen, Thüringer, und nicht einmal Ddiefes, fon- 
dern als Ober: und Nieberfchwaben und Ober» und Niederfranfen, 
und die Einen ſahen die Andern mit Augen an, als wären fie Fremde. 

Während die in der Buchen niederlagen, ftanden 4000 wohl: 
gerüftete Männer zu Obernelzbach auf der Hohenrhön, thatlos, 
wie die Narren, den Landgrafen zu beobadhten, und die Oberfran: 
Fen tagten behaglicy zu Neuſtadt. Der Landgraf ließ jene jtehen 
und Diefe tagen und zug rafch auf Thüringen, über's Gebirg, 
feinen fähfifhen Bettern zu Hilfe. Vor Eiſenach ftieß Herzog 
Heinrid von Braunfchweig zu ihm und diefe Stadt war fdhnell 
genommen. Das Blut von 24 Bauern und Bürgern floß unter 
dem Schwert des Scharfrichters über den Markt, darunter aud) 
das des Prädifanten Paulus, Doftor Strauß wurde gefangen 
genommen. Bon da ging’s auf Langenfalza, wo Herzog Georg 
nachher 41 auf dem Markt enthaupten ließ und 7000 Gulden 
Strafgeld nahm. Der Landgraf zog eigentlid) dem Haufen von 
Vach nah, der an Mühlhaufen vorüber nach Franfenhaufen fich 
gewender hatte, Hier bei diefer damals volfreichen Stadt lager 
ten fie mit den Schwarzburgifhen und Mansfeldifchen und ver- 
geudeten die Zeit damit, daß fie die VBefchwerden der Nonnen zu 
Kelbra gegen ihren Probft anhörten und mit Graf Albrecht: von 
Mansfeld Unterhandlungen pflogen. Graf Albrecht gab den Berg⸗ 
leuten in feiner Grafſchaft die beften Worte, damit fie ſich nicht zu 
ben Bauern in’s Feld begäben, ritt ſelbſt auf den Harz, verſteckte 
etliche wenige Pferde im Gebirg, jagte damit, als wären Ge 
fhwaber nahe, den Harzbauern Furcht ein, und wiegte die Ber: 
fammlung zu Sranfenhaufen durch die beten Worte ein, als-wollte 
er für fie, um Blutvergießen zu vermeiden, einen freundlichen Ber: 
trag mit ihren Oberherren fuchen helfen. Wäprend jeine Boten 
hin und her gingen, überficl und plünderte er die zu Odersleben 
und Pfiffel, und fie trauten ihm doch und luden ihn auf Freitag 
12, Mai, Mittags, auf die Brüce zu Martinsried zur Befprechung. 
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Er Fam nicht, und zug fie mit feinen Borfpiegelungen auf den 
nächſten Sonntag hinaus, er wußte, baß bis dorthin die verbüne 
deten Fürften bei ihm feyn mußten, Dagegen geberdete ſich Graf 
Ernſt von Mansfeld, der zu Heldrungen ſaß, offen feindlich gegen 
fie, und fie ſchrieben nach Muͤhlhauſen, ihnen wider den Tyrannen 
zu Heldrungen zu helfen Münzer eilte ſelbſt dahin mit 300 
Mann feiner Leibwache und mit Geſchüͤtz. Pfeifer blieb als fein 
Statthalter in Mühlhaufen zurück. Er hatte umfonjt durch eine 
ihm im Traum gewordene Offenbarung, nad) dem Aufgang ber 
Sonne zu ziehen, die Mühlhäufer zum Mitzug zu bewegen ver- 
ſucht. Der Schreden der Niederlagen im Fuldaifchen, Eifenady 
und Langenfalza’s Schickſal hielt die Bürger zurück. An die Er 
furter fchrieb er, fie follen kommen und ftreiten helfen wider die 
gottlofen Tyrannen, mit Volk und Gefchüs, auf daß fie erfüllen, 
was Gott felber befohlen. Es fteht ja gefchrieben, fagte er, Da⸗ 
niel 5, daß die Gewalt fol gegeben werden dem gemeinen Bolfe, 
Offenbarung 18 und 19. Es bezeugen faft alle Urtheile in ber 
Schrift, daß die Kreaturen frei werden müffen, wenn Das reine 
Wort Gottes aufgehen fol. Habt ihre nun Luft zur Wahrheit, 
macht euch mit ung an den Reigen, den wollen wir gar eben treten, 
daß wir es ihnen treulich bezahlen, was fie der armen Ehriftenheit 
mitgefpiele haben. Auch nach allen andern Seiten fchrieb er um 
fehleunigen Zuzug. Denen zu Franfenhaufen erflärte er gleich 
bei feiner Anfunft, daß Graf Albrecht nur mit Betrug umgehe, 
und dag man das Neft der Adler angreifen müſſe. Er fchrieb 
ſelbſt an „Bruder Albrecht“: „Furdt und Zittern ſey einem Ses 
den, ber übel thut. Meinft du, daß Gott der Herr fein unver- 
ftändig Volk nicht erregen könne, die Tyrannen abzufegen in ſei— 
nem Grimm ? Meinft du, daß Gott nicht mehr an feinem Volk, 
denn an euch Tyrannen gelegen? Willſt du erfennen Daniel 7, 
wie Gott die Gewalt der Gemeine gegeben hat, und vor ung ers 
fcheinen, fo wollen wir dich für einen gemeinen Bruder haben: 
wo nicht, fo werben wir wider dic fechten, wie wider einen Erz» 
feind bes Chriftenglaubens“, An „Bruder Ernft“ fchrieb er: „Du 
ſollſt in ſicherem Geleit deiner offenbaren Tyrannei dich vor ung 
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entfcehuldigen: wirft du ausbleiben, fo follit bu ausgereutet wer: 
den. Wirft du dich nicht demüthigen vor den Kleinen, fo fage 
ich dir, der ewige lebendige Gott hat es geheißen, dich von dem 
Stuhl mit der Gewalt, die ung gegeben, zu ftoßen, denn du biſt 
der. Ehriftenheit nichts nüß, du biſt ein ſchädlicher Staupbefen der 
greunde Gottes. Gott hat es von dir und deines gleichen ges 
fagt, dein Neft foll ausgeriffen und zerfehmettert werden. Wir 
wollen deine Antwort noch heut haben, oder did) im Namen Gottes 
der Heerfchaaren heimfuchen. Wir werden unverzüglich thun, was 
uns Gott befohlen hat, thu’ du aud) dein Beites, Ich fahre daher.“ 

Diefe beiden im maffivften Prophetenfiyl gehaltenen Briefe 
fchrieb Münzer noch am Freitag Mittag. Er unterzeichnete beide: 
Thomas Münzer mit dem Schwert Gideons. Gie beleuchten feis 
nen Gemüthszuſtand. Das ift nicht die Sprache der ruhigen Zus 
verficht; er hat fi im eine Stimmung hinauf gefchraubt, die an 
Wahnfinn ftreift. Mean ſieht, er bemüht ſich, fich wie die Geinen 
in eine Art Wuth zu fißen: Alles an ihm zeigt fi jebt über - 
fpannt, echauffirt, er wandelt wie in einem Gewölfe yon Schwär: 
merei, das aus dem Abgrund auffteigt, an deffen Rand angelangt 
er ſchwindelt. Es Fonnte ihm nicht entgehen, daß der Haufen, 
gegen den jebt fieben verbündete Fürften heranzogen, felbit gegen 
den einzigen ‚Landgrafen zu ſchwach war; es war größtentheils 
unfriegerifches, fchlechtbewaffnetes, zufammengelaufenes Volk. Nicht 
einmal Pulver genug hatte er; der Schweizer, der es beftellen 
ſollte, war mit dem Geld verfchwunden; und jegt im Angeficht 
der Enticheidung wandelte es ihn an, es übernahm ihn, er fand 
ed viel fchwieriger in der Nähe, als er es fi) in der Ferne ges 
dacht hatte, Er follte als Heerführer fein Volk zur Schlacht füh— 
ren gegen Fampfgeübte- Fürften, und er hatte nie eine Schlacht ge» 
fehben. Dem neuen Mofes. fehlte fein Zojua, Dem neuen Mahos 
met fein Omar. Bor der erften Schlacht hat großen Helden ſchon 
geichwindelt, und mancher berühmte Eroberer ijt aus der eriten 
Schlacht geflohen und hat fie verloren, ‚und aus der Erfahrung 
Zuverficht und Klugheit, aus ber Niederlage die Kunft zu -fiegen 
gelernt. Es mußte fi) nun zeigen, ob das Berhängnig Münzern 
und dem Bolfe Zeit ließ, fiegen zu lernen, 
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Seine drohenden Aufgebote, zu Fommen, oder man würde fie 
holen, zogen aus allen Dörfern nächft umher die Bauern in’s 
Sranfenhäufer Lager. Weiber und Kinder geleiteten Gatten, Väter 
und Brüder auf allen Straßen Franfenhaufen zu; „theils mit Wei: 
nen und Geufzen, theils mit Jauchzen und Frohloden, nachdem fie 
Furcht oder Hoffnung bei dem Handel hatten.“ Die Entfernteren 
famen jedocd) nur langfam heran. Statt in's gemeinfchaftliche 
Lager zu eilen, hielten fih z. B. die Flettenbergifchen und ſcharz— 
feldifhen Bauern mit Plündern in Klöftern und Pfarren auf, 
und waren dabei fo tapfer, daß fie fih aus dem Pfarrhofe zum 
Elende durch erzürnte Bienenfhwärme abtreiben ließen, mit deren 
Körben der Pfarrer fidy finnreich vertheidigte. Die, welche fich 
um Gittihenbah und Ofterhaufen gefammelt hatten, überfiel, Graf 
Albrecht mit etlichen fechzig Reitern, erſtach gegen 200 in dem 
an allen Eden Nachts angezündeten Flecken Ofterhaufen, die an— 
bern wurden theils gefangen, theils entfamen fie nach Franfens 
haufen, nicht zur Ermuthung der andern, | 

Das vereinigte Heer: des Landgrafen, des Braunfchweigere 
und Herzogs Georg von Sachen zählte 2600 KReifige und 6000 
zu Fuß, und überaus viel trefflihes Geſchütz. Der neue Chure 
fürft von Sachſen, Johann, war mit 800 Reifigen und 2400 zu 
Fuß im Anzug. Am 15. Mai zeigten fidy die drei erften von 
Sranfenhaufen, Es fam fogleich, doch ohne fonderlichen Schaden, 
mit den Bauern zu einem Fleinen Gefecht. Der Landgraf hatte 
ohne Berzug angreifen wollen, dann aber feine Leute, weil fie zu 
erfchöpft waren, in ein Lager zurücgeführt, um ſich zu erquicen. 
Münzer, als er dieß ſah, hielt es für Furcht und ließ eine Fals 
Fonetfugel unter die rücziehenden Reiter abfchießen, wodurd ein 
junger Edelmann Matern von Gehofen, eines alten Mannes eins 
ziger Sohn, todt gefchoffen wurde, ! 


1) Lauze's Handfehrift (Rommel, 1. 77.) fagt ausdrücklich nah einem 
Augenzeugen,, die Bauern haben feinen der fürftlihen Gefandten 
umgebracht. Die Angabe, Münzer habe einen der Gefandten er- 
morbet, ift eine der hundert verbreiteten Lügen. Aus der Bergleis 
chung aller Berichte ergibt fih das Obige als das wahrſcheinliche. 
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Münzer hatte fih an der Anhöhe über Frankfenhaufen gela— 
gert, bie noch jet der Schladhtberg heißt, eine ftarfe Wagen« 
burg um ſich gefchloffen und einen Graben gezogen, daß man fo 
leicht, befonders zu Roß, nidyt an ihn kommen mochte. Aber fein 
Haufen zählte gar viele Zaghafte unter fid) und war im Ganzen 
nicht 8000 ftarf; wollten die einen fchlagen, fo wollten die andern 
nur unterhandeln und Frieden fuchen. Durch die Friedensanträge 
der Gegner wurde Münzers Lage vollends höchſt bedenklich. Der 
Landgraf fandte nach Ankunft des Herzogs Georg eine Botfchaft 
an die Bauern, wenn fie ihre Hauptleute ausliefern, wolle er ihnen 
bei ihren Herren Gnade verfchaffen. Durch einen Kürfchner fchries 
ben die Bauern zurüd: Gie befennen Jeſum Ehrift, fie feyen nicht 
hier, Blutvergießen zu ftiften, fondern bie göttliche Gerechtigkeit 
zu erhalten, Seyen die Fürften auch fo geftimmt, fo wollen fie 
nichts Feindliches gegen fie thun. Münzers Stellung wurde durch 
die Edelleute, die zum Haufen genöthigt waren, noch ſchwieriger. 
Die Herren und Ritter machten, fo fcheint’s, die Führer und Sprecher 
ber Friedenspartei im Lager, Als dieſe fah, daß die Feinde ihr 
Geſchütz auf allen Seiten um fie rückten und fie umringten, fandte 
fie den Grafen Wolfgang von Stollberg, Caspar von Rüxleben und 
Hans von Wertern zu einer zweiten Unterhandlung an die Fürften, 
die Fürften bewilligten drei Stunden Stillſtand zur Bedenfzeit und 
verlangten Ergebung auf Gnade und Ungnade, mit dem Ber: 
fprechen, daß fie dennoch nach Gelegenheit der Sache Gnade fin— 
ben follen, wenn fie ihren falfchen Propheten Thomas Münzer 
fammt feinem Anhang ihnen lebend überantworten, Die Bauern 
fchieften die drei Gefandten abermals an die Fürften, um für alle, 
auch für Münzer Gnade nachzuſuchen. Die Fürften behielten den 
Stollberg und den Rürleben zurück, und ließen durch Wertern in's 
Lager entbieten, fie wollen weiter mit ihnen des Münzers halben 
nicht difputiren, fondern wenn fie ihm nicht ausliefern und ihre 
Wehr ablegen, werden fie jeht gegen fie vornehmen, Eraft ihres 
obrigfeitlihen Amts, was fih gegen fie gebühre. Die Uneinig« 
feit, das Schwanfen ftieg im Bauernlager, und eg fcheint ein 
Edelmann und ein Priefter wagten gegen Münzer zu fprechen. 
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Müntzer, umgeben von ſeiner Leibwache, und immer noch von 
einem ſtarken Anhang, ließ nad) Urtheil den Edelmann, „der zus 
vor manchen armen Mann um das Evangelium verfolgt hatte,“ 
und den Prieiter im Ring enthaupten, dann bot er alle Macht 
feiner Bercdtfamfeit auf und fprach zu dem ſchwankenden, zagenden 
Volk in der Sprache eines Propheten. Die, weldhe ftetd um ihn 
gewefen waren, hatte er wohl mit feinem Geift zu durchdringen 
vermocht, und er und fie mußten jetzt ſchon aus Verzweiflung 
fechten, wären fie auch nicht von wilder Begeifterung getragen 
worden. An den andern Allen mußte er wohl fchmerzlich fehen, 
wie wenig von Innen heraus für die Freiheit befeitigt, wie wenig, 
das Aeußerſte für fie zu wagen, fie vorbereitet waren, und welch ein 
Wagniß es war, die Sache der Freiheit auf das Schwert von 
Leuten zu feßen, weldye die innere Freiheit noch nicht hatten. Es 
galt jegt den Verſuch, ob es gelänge, dieſe Maſſe zu eraltiren, 
. fie außer ſich zu fegen, fie hinzureißen; ob es ihm gelänge, ihnen 
den Muth, der ihnen fehlte, einzureden, vder wenigſtens Wuth 
ftatt Muth; ob es ihm gelänge, wenigftens für eine Stunde fie aug 
Knechten in Freie umzuwandeln, aus Feigen in Tapfere; muthig 
und tapfer wenigftens aus religiöfem Glauben. Er ſprach zu 
ihnen von feiner göttlichen Sendung, fie wiffen ja Alle, daß er. 
die Sadye auf Gottes Befehl angefangen ; er fehalt auf die Fürs 
ften, als Tyrannen , als Gottlofe, die in lafterhafter Pracht der 
Armen Schweiß und Blut verzehren; und Gott felbft verheiße, er 
wolle den Armen und den Frommen helfen, und die Gottlofen 
ausrotten. Weil die Fürften zu furdtfam feyen zum Angriff, 
fuchen fie jetzt Zwietracht unter fie zu fäen und fie durch bes 
trüglihe Unterhandlungen zu entwaffnen. Gideon, Jonathan 
und David haben mit wenig Auserwählten viele Taufende ges 
ſchlagen. Zuletzt foll er gefchloffen haben: Laſſet euch nicht 
erfchredten das ſchwache Kleifh, und greift die Feinde Fühns 
li an. Ihr dürft das Gefhüg nicht fürchten, denn ihr follt 
fehen , daß ich alle Büchfenfteine, die fie gegen ung fchießen, mit 
meinem Aermel auffangen will. Während dem zeigte ſich ein ſcha 
ner Regenbogen am Himmel, rings um die Sonne, bei heiterm 
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Blau, Es war Mittagszeit. Sogleich nahm Muͤntzer diefe Nas 
turerfcheinung als ein befonderes Gnadenzeichen, als ein Wunder 
zu Hilfe; es lag um fo näher, es für ſich zu deuten, da er einen 
Regenbogen in feiner Fahne führte. Ihr jeher, fpracd er, daß 
Gott auf unferer Seite ift, denn er gibt ung jebt ein Zeichen am 
Himmel, fehet den Regenbogen da droben, er bedeutet, daß Gott 
ung, die wir den Regenbogen im Banner führen, helfen will, und 
droht den mörderifchen Fürften Gericht und Strafe. Er will nicht, 
dag ihr Frieden mit den Gottlofen machen follt. Fechtet uner: 
fchrocden und tröftet euch göttlicher Hilfe. ! 

Das wirfte auf die Entzündbaren;z die, weldye verzagt blie— 
ben und gerne weit weg gewefen wären, durften fi) nichts mer: 
fen laffen, Münters Anhang war jeht der Mächtigere. In wils 
ber Begeifterung erflärten fie feine Meinung für die rechte, fie 
auszuführen für nothwendig, und ganz ohne alfe Berührung ließ 
die andern das, was fie für ein Wunderzeichen hielten, doch auch 
nicht: ſahen fie doc den Regenbogen vor Augen. Go flimmten 
fie bei, den Fürften fid) nicht zu ergeben. Als Muͤntzer fragte, 
was fie nun thun wollten, ob fie fich bedacht haben, ihn den 
Zürjten zu überantworten oder nicht, fchrieen fie alle: Nein, nein; 
todt oder lebendig wollen wir hie bei einander bleiben. Die 
Münzerifchen riefen laut: Frifh dran und nur drein gefchlagen 
und gejtochen, und der Bluthunde nicht gefhont! Der gemeine 
Haufe jtimmte die feierliche Melodie an: Komm heiliger Geiſt, 
Herre Gott. Sie wollten ſich zur Schlacht weihen, noch war die 
Hälfte der Bedenkfriſt nicht vorüber: da plötzlich, während fie ſich 


1) Daß die Rede, der wir diefe Gedanken im Allgemeinen entnehmen, 
ein Machwerk Melanchthons ift, ift offen Harz es ift nit ein Hauch 
Münzerifher Art darin. Sie ift eine rednerifche Ausarbeitung einis 
ger Grundgedanken der wahren Münzerifhen Rede, die naher von 
den Gefangenen befannt worden feyn mögen. Was das Auffaffen 
der Kugeln betrifft, fo ift zu bemerken, daß feine Feinde auch Jalob 
Wehe nachredeten, er habe den Bauern vorgefpiegelt, die Büchfen 
und Wepren der Bündifhen werden fih umkehren, und in bie, bie 
fie führen, felber geben. Seidler, Handſchrift. 
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„in gutem Stillſtand und Frieden“ wähnten, ! während des Ge— 
fanges, fcehmetterten alle Gefchüge der Fürften in fle und ihre zer: 
riffenen Glieder flogen umher. 

Während der Unterhandlung hatten die Fuͤrſten den Berg 
ganz umzogen, Landgraf Philipp ritt vor ſeinem Volk herum und 
ermahnte es zur Tapferkeit, ſobald er ſah, daß der Haufe ſeine 
Anführer nicht herausgab. Sie rüſten ſich zur Schlacht, ſprach 
er, ſie zwingen uns zur Nothwehr, greift ſie ritterlich an, der 
Teufel hat ſie geblendet. Sie klagen wider die Obrigkeit, aber 
ſie verſchweigen unſere Sorge und Mühe, gegen welche ihre Ab— 
gaben und Laſten gering ſind. Für ihre Abgaben erhalten ſie 
Schutz, ihnen iſt der meiſte Nutzen. Darum, da ſie keine billige 
Urſache haben, Gott und ihre Obrigkeit laͤſtern, ſollt ihr ſie ge— 
troſt angreifen. Daran thut ihr Gottes Willen. Hinein in 
Gottes Namen! 

Und ohne fih um den Stillſtand zu Fümmern, rückte bie 
ganze Schlachtordnung plöglid an die Wagenburg und das Ges 
{hüß ging mit ſolchem Donnern unter die Baueru log, daß viele 
davon niederftürzten, Die andern vor Beſtürzung nicht wußten, ob 
fie fechten oder laufen follten. Viele fahen hinauf, ob Bott ihnen 
eine übernatürlihe Hülfe vom Himmel zuſchicken werde, aber che 
die Engellegionen niederftiegen, war die Wagenburg durchbrochen 
„und fie wurden erfchoffen, erftochen, ganz jämmerlich ermordet.“ ? 
Münzer, der unter feinem Prophetenmantel ein Koller vom dich— 
teſten Büffelleder trug, aber Fein Zisfa war, vermochte die jeht 
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allgemein werdende Flucht der Seinen nicht zu hemmen, feine acht 


Gefhüge wurden genommen, ein Theil des Haufens entrann 
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) Ganz übereinſtim mend wird dieß ausdrücklich geſagt in dem alten 
Dialog zwiſchen einem Schwärmer und einem Bauer, und in dem 
für dieſen Punkt entſcheidenden Schreiben derer zu Mühlhauſen an 

die Oberfranken vom 19. Mai, Benſen, 335. Der fürſtliche Haas 
rer auch fagt: „Nachdem fih des Haufens Antwort etwas verlängert, 
ließen fie das Gefhüs alfobald in die Bauern abgehen.“ 


2) Schreiben der Müplhäufer. 
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aus feinem Vortheil vor den fürſtlichen Reiſigen nach Frans 
Fenhaufen, die andern eilten anf der jenfeitigen Geite den 
Berg hinab und nad den nahen Waldhöhen. Nur ein Kleiner 
Haufe fehte ſich in einer Steinfluft auf einem Hügel im That, 
und wehrte fih wild und tapfer gegen die anfprengenden Reifigen, 
brachte Wunden und Tod unter fie, bis er durch die Ueberzahf 
überwältigt wurbe. Unterwegs feßte fi auch der Haupthaufe 
der Flüchtigen dann und wann zur Wehre, aber der von dem 
Landgrafen vorausgefandte verlorene Haufen Fam mit den Bauern 
in die Stadt Franfenhaufen hinein, und noch fürchterlicher war 
das Gemetzel in der Stadt; alles, was den Reiſigen aufitich, 
wurde niedergehauen, in und um Franfenhaufen war nichts als 
Sammer und Blutvergießen, ſelbſt in den Kirchen und Klöſtern 
und in den Häufern wurde gewürgt und geplündert: der durchdie 
Stabt fließende Bad) mwälzte fi als Blutbach fort. 5000 Bauern 
waren auf dem Feld und in der Stadt erſchlagen, und die Für: 
ften, des Blutes noch nicht fatt, ließen noch 300 Gefangene ohne 
Unterfuhung der Schuld oder Unfchuld unter das Rathhaus füh— 
ren, um fie zu enthaupten. Darunter war ein alter Priefter mit 
feinem Kaplan. Als die Franfenhäuferinnen herzuliefen, um ihre 
gefangenen Männer los zu bitten, fagte ihnen ein Reifiger Bes 
gnadigung zu, wenn fie diefe Pfaffen erfchlügen, Und fie fchlugen 
fie mit Kuitteln tobt. Als der KReifige von den Fürften zur 
Strafe gezogen werden follte, verrieth ihn niemand. ! Die 300 
Sefangenen wurden hingerichtet, jo weit fie nicht durch ihre Frauen 
erbeten wurden. Des andern Tags wurden auch etliche, die in 


1) Die Handfrift der Erfurter Stabtchronif erzählt dieß etwas anders. 
„Der Landgraf und Herzog Georg ließen den Frauen ber gefangenen 
Männer einen Prediger mit feinem Kaplan überantworten. Die 
haben fie müffen mit Knitteln zu todt ſchlagen, damit fie ihre Mäns 
ner beim Leben erhielten. Und die Frauen haben fie alfo zerſchla— 
"gen, daß ihnen die Köpf find gewest wie ein gefottenes Krauthaupt, 
daß das Gehirn an den Knitteln gehangen hat. Hierauf gab man 
ihnen ihre Männer los. Es haben aud die Fürſten zugefehen, daß 
ſolches geſchehen ift.“ 
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Aemtern geftanden waren, hingerichtet, und die in der Stadt Er- 
fchlagenen auf Wagen hinausgeführt und mit den im Feld Ge 
falfenen begraben. ! Viele Flüchtige retteten ſich in das Gebirge, 
einzelne nad Gotha, Eiſenach und im die erfurtifchen Dörfer. ? 
Auf Münzerd Kopf festen die Fürften einen Preis. 

Auch Münzer hatte unter den Fliehenden Franfenhaufen er: 
reiht, und da die feindlichen Reiter hart an ihm waren, ſich in 
eines der naͤchſten Häuſer am Nordhäuferthore geworfen, war auf 
den obern Boden gegangen, hatte ſich entFleidet, und mit vers 
bundenem Haupt in ein Bett gelegt, um feinen Feinden unfennts 
licdy zu jeyn. In daffelbe Haus quartirte fid) nach der Plünderung 
der Stadt ein lüneburger Edelmann Otto von Ebbe ein, und des 
Ritters Knecht befichtigte fi) die neue Herberge und Fam auch 
auf den Boden. Auf deffen Frage, wer er fey? ftellte ſich Mün- 
zer fehr ſchwach und fagte: er fey ein Franfer Mann und liege 
feit lange da am Fieber, Der Reifige, der ihn nicht Fannte und 
nach einem Beuteſtück umher fpähte, entdeckte Münzers Taſche, 
durchfuchte fie und fand darin die Briefe, die Graf Albrecht von 
Mansfeld an die Bauern gefchrieben hatte. Dadurdy war er ver 
rathen. Otto von Ebbe führte ihn zu den Fürften. Diefe em- 
pfingen ihn mit der Frage, warum er das arme Volk verführt 
und in ein ſolches Blutbad gejtürzt Habe? Er aber hatte fid) bes 
reits wieder gefaßt, und der Geift, der ihn feit frühefter Jugend 
emporgetragen hatte, der es ihn wagen hieß, Menfchen zu opfern, 
um die Menfchheit zu retten, fie zu opfern einem nad feiner 
Anſicht edelften Zwecke, während er die Fürjten fie ihrem Eigen: 
nutz, Launen und Lüften opfern ſah — dieſer Geift Fam jeht 
über ihn und hielt ihn aufrecht. Er ſprach, er habe recht gethan, 
daß er die Fürften zu ftrafen ein folches angefangen habe, weil 
fie dem Evangelium fo heftig zuwider wären, und wider die chrift: 
liche Freiheit fo unbarmherzig hanbelten ; man müſſe den Fürjten 





!) Einige Nachrichten fprehen von 7423 Zobten, handgreiflich zu viel. 
Münter gibt 4000, Herzog Georg 5000 an. 


2) Schreiben des Landgrafen an Churfürſt Johann vom 8. Dezember. 
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ſchließen und einer für alle zu ſtehen, ließen ſich die vielen Tau— 
ſende, die rings umher durch das Thüringer Land in Lagern ſtan— 
den, hinhalten und ſtillen „durch ihres gnädigen Herrn des Chur— 
fürſten gnädige, theils auch dräuliche Schreiben ;“! die Scharzfelder 
und die Klettenberger kamen erſt in die Naͤhe, als die Schlacht 
von Frankenhauſen verloren war, fie hatten ſich bei dem Vorwerk 
Flarihsmühle am Abend des 14. Mai lieber noch einmal erlus 
ftige, als daß fie ihren Brüdern zu Hülfe geeilt hätten: in Hee— 
ringen angelangt, vernahmen fie Die traurige niederfhlagende Bot: 
fhaft: in Unordnung zerftreuten fie ſich heimmwärts in ihre 
Dörfer, ? 

Die in Mühlhaufen fchrieben am 19. Mai an die Oberfrans 
fen, wie die Fürften bei Franfenhaufen im Stilfftand und guten 
Frieden den chriftlihen Haufen überfallen und gewüthet haben, 
wie fie jetzt Mählhaufen felbft heimzufuchen gedenfen, und wie 
nach) ihrem Fall das Gleiche audy den Franken bevorfiehe. Darum 
bitten fie durdy Gott, der Liebe und Gerechtigkeit halb, ihnen bald 
auf's allerförderlichite Beiftand zu thun. 

Als der Landgraf zuerft bei Eifenady in den Gebirgen war, 
hätten die Oberfranken, wären fie verftändiger Weife ihm gefolgt, 
mit ihren Schüßen ihn vernichten Fünnen. Noch jet, wenn fie 
auf den Ruf der Mühlhäufer hörten, und ſchnell alle zerftreuten 
Feinen Haufen zwifchen der hohen Rhön und den thüringer Ber: 
gen an ſich zogen, und die Päffe ‚oberhalb Eiſenach befehten, mußte 
alles eine andere Wendung nehmen: denn der Bauern Tod, bie 
Reiterei war fo wenig als das ſchwere Gefhüg des Fürften in 
diefen Gebirgen zu brauchen. Aber wie die Brüder auf der Fulda, 
wie die Brüder zu Franfenhaufen, fo ließen die Oberfranfen auch 
die Mühlhäufer im Stich. Wieder war es der Eigennug, bie 
Selbſtſucht, daran die Volksfache fcheiterte. In den lieblichen Grüns 
ben des Main Fleine Schlöffer zu plündern, und des Weine in 
Fülle zu haben, dünfte ihnen behaglicher, als fich zufammen zu 





i) Spalatin, fähfifhe Hiftorie, 
?) Edftorm, Chronik von Wallentied ©. 149. 
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fließen, durchs Thüringer Gebirg fich zu winden und dem Fürs 
ftenheer die Spige, den bedrängten Brüdern die Hand zu bieten, 
Statt Thüringen, bewegten fie fich dem Bambergifchen zu , fehrieben 
einen allgemeinen fränfifchen Landtag nach Schweinfurt aus, als 
wär’ es Zeit zum Tagen, nachdem die Fürften einen Haufen um 
den andern gefchlagen. Am 23. Mai fchrieben die von Mühls 
haufen zum zweiten Mal: „Wenn wir niebderliegen, wird daffelbe 
euch wiederfahren. Helft uns, feyd getroft und mannlich, und 
Gott wird mit uns feyn.“ Aber wie die Oberfranfen von Dem 
Beſchluß, denen vor Würzburg zuguziehen, nur zur Sendung von 
einigen Fähnlein kamen, fo Famen fie Mühlhaufens wegen nidyt 
einmal zu einem Beſchluß, ftritten ſich in ihren Lagern über ihre 
verfchiedenen Feldprediger und über die rechte Art, die Bibel aus: 
zulegen, es gab Partheiungen und Zwiejpalt, des Haufens Schult— 
heiß, Heinrich Krumpfuß, der wackere Goldfcdymied aus Römpild,. 
fagte, er fey zu Franf, um länger Schuitheiß zu feyn, und für ihn 
trat Hans Martell, Stadtfchreiber von Königshofen, ein, auf ein 
Altweiber-Gefchwäg hin Fam felbft der oberfte Hauptmann Schnas 
bei in Verdacht, mit dem Grafen von Henneberg in geheimer 
Verhandlung zu ſtehen, und während fie fo die Zeit vergeudeten, 
ging der fefte Hort der Volksſache, das ftarfe Mühlhaufen, vers 
(oren, ! 

Bon Franfenhaufen zog das Fürftenheer über Seebad, wo 
der vertriebene Hans von Berlepfch wieder eingefegt wurde, und 
auch 20 Bauern zum Geſchenk erhielt, ſich an ihnen für feinen 
Schaden zu erfühlen: man lagerte zu Schlotheim. Noch einmal 
wagte hier ein Fühner Bauernhauptmann, ein Büchjenfchmied, das 
Bolf in Bewegung zu bringen; er machte den Anfchlag, bag Ger 
fhüß des Landgrafen in der Nacht zu überfallen und wegzunche 
men, aber das Volk hatte Kopf und Muth verloren, es gelang 
ihm nicht, fo viele aufzubringen, als zu der That nöthig waren, 
Zu Schlotheim vereinigten ſich Churfüft Johann und fein Sohn 
und bald darauf auch Philipp und Dtto von Braunfchweig mit 


4) Frieſe Handſchrift. 
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den verbündeten Fürſten, und Mühlhaufen, das feit dem Abend 
des 19, Mai berannt war, wurde nun auf drei Geiten belagert. 
In der Stadt, in ber Pfeifer befehligte, und 1200 Bürger in Waffen 
und mit Vorräthe auf lange verfehen waren, zeigte ſich ſchon auf 
das erfte Schreiben der Fürften, worin fie, unter Zufage der Scho— 
nung aller Unfchuldigen, unbedingte Unterwerfung und die Aus: 
fieferung der Rädelsführer verlangten, bei einem Theil der Bürs 
ger Neigung zu Unterhandlungen, Diefe wuchs, als Brefche ges 
hoffen und der Sturm vorbereitet wurde. Pfeifer widerfeste ſich, 
fo ſehr er fonnte, und von den gutgezielten Schüffen der Bertheis 
Diger fiel mancher im fürftlihen Lager. Als aber Fein Entfaß Fam, 
als die Parthei, die „Lieber ſich mit Gnaden ftrafen laffen, ale 
mit Ungnaden Leib und Gut famt der Stadt verlieren wollte,“ 
die Oberhand erhielt, und mit dem Churfürften von Sachſen Un: 
terhandlungen anfnüpfte, und er alles verloren fah, entwich er in 
der Nacht des 24. Mai mit 400 feines Anhangs heimlich aus der 
Stadt, um zu den Oberfranfen fid) durchzufchlagen. Die Bürger, 
welchen eben damit cine Hauptbedingung ihrer Begnadigung aus 
ber Hand war, fahen fill Morgens beftürzt an, fie fandten an 
biefem Tage, es war Himmelfahrt der 25. Mai, 1200 ihrer Frauen 
mit zerriffenen Kleidern, nadten Füßen und fliegenden Haaren und 
500 Sungfrauen mit Wermuthfränzen auf dem Haupt hinaus ing 
Fürftenlager, um Gnade zu erflehen, und den Fürjten ihren eige— 
nen Brief zu überreichen, worin fie der reuigen Stadt zugefagt, 
aller Unfchuldigen zu ſchönen. Die Fürften fpeisten fie mit Brod 
und Käfe, erneuerten ihnen dieſe Zufage, und erflärten ihnen nur, 
daß die Bürger felbit Fommen müſſen. Und die Bürger Famen 
heraus barhaupt und barfuß, mit weißen Stäben in der Hand, 
in langem Zug, beugten drei Mal vor den Fürften ihre Knie, 
und überlieferten ihnen gegen bie Zufage, nur die Aufrührer zu 
firafen, die Schlüffel der Stadt. Sobald aber das fürftlicye Kriegs⸗ 
heer „in dem Erzketzerneſt“ war, legten fie den Bürgern auf, alle 
Waffen auszuliefern, der ewige Rath wurde abgefeht, der alte wieder 
hergeftelte, Bürgermeifter Sebaftian Kühnemund am Leben geftraft, 
mit ihm eine Reihe der ſchwerer Betheiligten, darunter ein Haupt: 
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mann aus Eiſenach. Die Außenwerke der Stadt wurden der Erbe 
glei, die alte Reicheftadt zu einer Munizipalftadt gemacht, ihr 
300 Goldgulden als jährlicher Tribut am jeden der Fürften auf 
erlegt, dazu die Entihädigung aller Edelleute im Eichsfeld und 
Schwarzburgifhen,, alle Waren, Pferde, Schäße aus der Schade: 
fammer wurden genommen, und bie völlige Nusplünderung und 
Zerftörung nur durch 40,000 Gulden Brandfchagung abgefauft. 
Hier im fürftlihen Lager von Mühlhaufen war es, wo ein Nitter 
vor Münzers unglüclicher, fchwangerer, junger Frau öffentlich 
hinfniete und am fie begehrte, daß fie fich feinem Gelüfte ergebe. 
Da mußte wohl felbft Luther ausrufen: Ich habe beides geforgt, 
würden die Bauern Herren, fo würde der Teufel Abt werden, 
würden aber folhe Tyrannen Herren, fo würde feine Mutter Aeb- 
tiffin werden. 

Da die Fürften nidyt anders denfen Fonnten, als daß Pfeifer 
zu den fränfifchen Bauern über den Thüringer Wald wolle, hats 
ten fie ihm fogleich, um ihm vorzubeugen, den Ritter Wolf vom 
Ende mit dem halben Theil der Reiterei nachgefchickt. Der ereilte 
ihn im Amt Eiſenach. Es fam zum verzweifelten Kampfe. Ein 
Theil fiel tapfer fechtend, ein Theilentfam im Wald, Pfeifer wurde 
lebendig gefangen mit 92 der Seinen, und gebunden ind Lager 
vor Mühlhaufen zurüc gebracht, hier ſogleich mit ihnen zur Ente 
hauptung verurtheilt und mit ihnen hingerichtet, Er verfhmähte 
Beicht und Saframent und ftarb Tautlos, ohne Furcht und ohne 
Reue, mit der Todesverachtung eines Kriegsmanns. 

Auch Münzer wurde aus dem tiefen Thurm zu Heldrungen 
hervor und ins Lager vor Mühlhaufen geholt, um hier, an den 
Wagen gefeffelt, enthauptet zu werden. Als er im Ring war, ba 
traten fie vor ihn hin, die Fürften, und Herzog Georg machte ſich 
zuerft daran, dem Reformator beidytväterlich zuſprechen und ihn 
befehren zu wollen, „Laß dir leid feyn, Thomas, Hub er an, daß 
du deinen Orden verlaffen haft, und die Kappen ausgezogen und 
ein Weib genommen.“ Und der junge Landgraf fiel ein: „Müns 
zer, laß dir das nicht Teid feyn, ſondern (aß dir das leid feyn, 
daß du die aufrührifchen Leute gemacht haft, und traue dennoch 
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Gott, er ift gnaͤdig und barmherzig, er hat feinen Sohn für dich 
in den Tod gegeben.“ 

Da erhob ſich Münzer, weder die gräulihen Martern der Fol 
ter und der Haft, nod der Anblick des Todes hatten die Kraft 
diefes Geiftes zu lähmen oder zu brechen vermocht. Laut und zus 
fammenhängend fprad er im Ring. Er geftand, daß er allzu 
Großes, daß er über feine Kräfte Gehendes gewagt habe, ! und 
rebete den Fürften ernft ing Gewiffen, mit Bermahnung, Bitte und 
Verwarnung, daß fie den armen Leuten, ihren Unterthanen, nicht 
mehr fo gar hart feyn follen, jo dürfen fie folder Gefahr nicht 
mehr gewärtig feyn. Sie follen fleißig in den heiligen Schriften 
(efen, zumal in den Büchern Samuelis und der Könige, dort 
werden fie Beifpiele genug finden, was Tyrannen für ein Ende 
nehmen unb darin mögen fie fich wohl fpiegeln. 

Nach diefer Rede ſchwieg Münzer und erwartete den toͤdtli⸗ 
chen Streidy. Herzog Heinrich von Braunfchweig, der wähnte, ein 
Geift wie Münzer mit ſolchen Weberzeugungen und Grundſätzen 
werde, wie e8 Brauch war, wie ein anderer armer Sünder, das 
Eredbo vorher noch herbeten, und meinte, die Todesfurcht nur laffe 
ihn die Worte nicht finden, betete ihm den apeftolifchen Glauben 
vor. Dann fiel der Streich, fein Rumpf wurde gefpießt, der Kopf 
am Schadeberg auf einen Pfahl geſteckt, Pfeifers Kopf am hohe 
len Weg nad Bollſtedt zu, wo der letztere noch lange Zeit zu 
fehen war. 








1) „majora justo“ fchreibt Melanchthon an Cammerar; zu teutfh: allzu 
Großes, übermäßig Großes. Das überfepte man fpäter flugs weg 
in die Worte: Münzer habe „fein Unrecht“ befannt. Daß Münper 
Heinmüthig beim Ende gewefen fey, davon findet fi in allen älte— 
fien Nachrichten feine Spur: nur Melandthon redet diefes ihm nad, 
fegt aber felbft Hinzu, er habe die oben angegebene Rede gehalten, 
Solche BWiderfprühe konnten nur neben einander Plah finden im 
Kopfe deffen, der jept zwei, dann fieben, dann eilf, bann neun 
Saframente annahm, und der — bie Augsburgifche Eonfeffion ver: 
faßte. Wer nur einen Augenblid glauben konnte an die Möglichkeit, 
als Hätte Münper noch an ein Eredo-Beten denfen fönnen, der hat 
keine Ahnung vom Wefen eines folden Geiſtes 
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So war Münzers Leib getödtet, gemwaltfam gebrochen das 
noch jugendliche Gehäus eines der Fühnften Geijter, che diefer in 
ſich die läuternde Krife durchgemacht, che er in’d Mannesalter 
gereift war; ein größerer Verluſt für das deutfche Volk, als für 
ihn. Luther, der Münzers Benehmen richtig faßte und Feine Spur 
von Reue, nichts als Trog und Berftocktheit bis ans Ende an ihm 
ſah, Fonnte feine Schadenfreude über fein Schickſal in Heldrungen 
und über feinen Ausgang durch's Henkerſchwert nicht verhalten. 
Er vergaß, daß das äußere Ende vor Denfenden weder Licht noch 
Schatten auf eine Perfönlichfeit zu werfen vermag, daß die Ge: 
fehichte bald die Edeljten, bald die Berworfenften auf dem Schaffote 
zeigt, und daß, was ber Lebensftrom der neuen Zeit wurde, Blut 
war, auf einer Schädelftätte vergoffen, 

Luthern voraus an Einficht in politifchen und manchen relis 
giöfen Dingen, weniger Schredensmann, weniger befpotifd) und 
blutig als Calvin, mit welchem er es theilte, im Vertrauen auf 
Gott und das Gerechte feiner Sache, Menfchen zu opfern, ift 
Münzer den Umftänden und Einem Irrthum unterlegen. Den 
Fürften gegenüber war er über alle Illuſionen erhaben: Luther 
mußte fpäter befennen, daß er in den Fürften ſich ſchmerzlich ges 
täufcht habe. Aber im Volke Hat Münzer fich geirrt, ſich ver 
rechnet. Wie mit feinen Gedanfen feiner Zeit, war er mit feinem 
Wagen und Thun feinem Volk vorausgeflogen. Die Berfaffung 
bes Öffentlichen Lebens, wie er fie vorfand, und die er als eine 
dem Geift des Ehriftenthums wiberftreitende erfannte, war noch fo 
gut befeftigt, daß nur dauernde Begeifterung bes Volkes fie ums . 
zumwerfen vermocht hätte: aber der Geift des Ehriftenthums war 
noc) lange nicht im Volke erftarft genug, um eine foldye Erhebung 
bes Bolfsgeijtes zu wirfen und die Klammern der beftehenden 
Verhältniffe zu fprengen. In der eigenen Begeifterung legte 
Münzer einen falfchen Maasſtab an das Volk und irrte über 
feine Mündigfeit und feine Kraft, bis ihn die offenliegende Selbſt⸗ 
ſucht der Maffe enttäuſchte. An diefer Selbitfucht, an ber Uns 
reife, an ber Unmacht der Zeit unterlag er, einer Zeit, bie es 
gerne von ihm hörte, daß er gefommen fey, wie vom Geiftestod, 
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fo auch vom Leibestod fie zu erlöfen, und daß Knechtſchaft und 
Leibeigenfchaft nichts anderes fey als der Tod, die aber noch in 
eben diefem Tod befangen und noch zu fehwach war, um für bag, 
was fie wolfte und begehrte, für die neue Idee fterben zu können. 
Münsters ganzed Leben ift Eine Eonfequenz. Er hatte frühe, zu 
einer Zeit da andere noch Findifch träumen, angefangen, wahrhaft 
zu leben, das heißt, für fein Volk zu fühlen, zu denfen und zu 
wirfen; aber noch waren der für das Alte Beforgten zu viele und 
zu rüftige, die, was er au dev Mauer des Beitehenden brach, bes 
hend wieder zubauten. Der Geift der Zukunft drängte ihn vors 
wärts, die Zufunft muß ihn richten. Wenn der Same, ben er 
eingefenft und mit feinem Blute gefeucdytet, auf dem Boden des 
Lebens in goldenen Aehren fteht, dann werden wohl auch viele 
feiner Worte und Gedanfen, die von feinen Zeitgenoffen als Ser: 
thum und Fluch bezeichnet wurden, wenn auch als unreif und 
vorzeitig, Doch als eine Wahrheit und als ein Segen, er felbft 
als ein Werkzeug der höhern Macht erfannt werden, wie es ſchon 
mit fo mander Revolution in der Politif, der Wiffenfchaft und 
der Religion und mit ihren Urhebern ergangen it. No muß 
der Gejchichtichreiber einen heftigen Widerſpruch von Vielen fürch— 
ten, wenn er auf Thomas Münzers Grab die Krone des Märty- 
vers heftet. Und doch, wie nach der Ehriftusichre das Weltgericht 
Gottes, wiegt die Geſchichte nicht bloß das Geworbene und Boll: 
brachte, fondern auch das Denfen und das Gedachte, das Wollen 
und das Gewollte. Und cs it ein eigenes Geſchick: unter den 
Difteln und Dornen, womit die Berläumdung fein Grab übers 
flocht, find derfelben auch große frifche Lorbeerblätter entfallen, 
diefe fammelt die Gefchichte und flicht fie zum Kranz. | 

Noch lange nad feinem Tode hatte Münzer „einen großen 
Anhang heimlicher Zünger in Thüringen, die ihn als einen from: 
men gottesfürdtigen Mann ehrten, und feine higigen Epifteln 
als eines heiligen Mannes Werf entfchuldigten, der es aug einem 
göttlichen Eifer gethan, deſſen Geift und Wort niemand urtheilen 
könne.“! 


1) Sebaſtian Frauk. 
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Noch gehet fein Geift um in Europas Gauen, läßt ſich manch« 
mal noch hören aus den Hütten bes Landmanns, haucht über die 
heiße Stirn des Denfers bei mitternächtlicher Lampe, hallt nad) 
in mandem Bortrag, mancher Forderung redlidher Volksvertreter: 
warn Fommft du zur Ruhe, irrender, rechtfuchender Schatten 7 !- 
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Auflöſung der Oberfranken. 


— — 


Faſt allenthalben, wohin das verbündete Fürſtenheer kam, 
waren Blutgerichte. 26 wurden im Lager bei Germar, 20 bei dem 
Kirchhof zu Tungeda, bei 30 auf dem Obermarkt enthauptet. Am 
31. Mai trennte ſich Das Heer, zu welchem ber Ehurfürft, 5 Für⸗ 
ften, 13 Grafen ſich vereinigt hatten. Der Landgraf wendete fich 
heimwärts. Bor feinem Abzug aus Sachſen kam es zu Reibungen 
zwifchen den Sachſen und den Heffen, fchon hatten dieſe den Sad): 
fen ihr Geſchütz abgelaufen und unter fie gekehrt, kaum ſtillte 
Philipp mit Bitten und Drohen den Etreit.? Er wäre ohne die— 
fen Borfall noch nicht heim gegangen, er war Willens geweſen, 
zum Pfalzgrafen und zum fchwäbifchen Bund zu ziehen. Die 
Braunfchweiger zogen ins Eichsfeld, und ftraften diefes, Heiligen: 
ftadt und Duderftadt wurden ſchwer gebrandfchast, ihrer Freiheis 
ten, Dörfer, Gefchüge beraubt, doch niemand am Leib und Leben, 
wie anderswo, geftraft. Zu Erfurt, wo jener ftarfe Haufe noch 
immer lag und es fih wohl feyn ließ, ftatt nach Frankenhauſen 
zu ziehen, ließ der Rath, wie das Fürftenheer fid näherte, vier 
Hauptleute greifen und enthaupten, nachdem fid) die andern 
zerftreut hatten, die vornehmften Führer, Fehner und Dinger, Famen 


1) Quellen für Münzers Ausgang: eine Reihe thüringifcher alter Chro—⸗ 
niten. Melanchthons Hiftorie Münzers. Alte Erzählung bei Schunf. 
Lauze, Handfchrift bei Rommel. Haarer. Manlius Eollectan. II. 135. 
111. 25. Luthers Werke XVI. Strobel. 

2) Alte thüringifche Chronila. Lauze, Handfiprift bei Rommel IL. 82. 
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davon.“ Herzog Gerzog von Sachſen blieb zurück, als ein 
wandelndes Blutgericht: zu Langenfalza ließ er 41 auf dem 
Markt enthaupten und nahm 7000 Gulden Buße; zu Ganger: 
haufen wurden 12 durch ihm hingerichtet, zu Leipzig 8. Diefe 
hatten zu Leipzig, als eifrige Anhänger Münzers , fich mit andern 
verfhworen, den Rath, die Priefterfchaft und die Bornehmften auf 
ber Univerfität zu überfallen, und den Bauern die Thore zu Öffnen. 
15 andere Bürger ließ er ftäupen und des Landes verweifen. ? 
Des andern Tags gegen Abend forderte er den Rath und die 
ganze Bürgerfchaft aufs Schloß, ließ fie durch feinen Kanzler 
bedeuten, wie außer den Geftraften noch 300 auf dem Berzeichniß 
ftehen , als folche, die es mit der aufrührerifchen Rotte gehalten, 
und die er darum zwar nicht am Leben, aber mit Gefängniß 
ftrafe. Bei diefer Gelegenheit ſchickte er auch etliche Leipziger 
Magifter, die des Evangeliums halb in Verdacht waren, dem Bis 
ſchof von Merfeburg zu cwigem Gefängniß zu. Zwei Leipziger 
Bürger, die in gleichem Verdacht waren, wurden auf dem Marft 
enthauptet, $ Ueberall erpreßte er viele Tauſende als Brandſchatzung. 
Churfürft Johann zog mit feinem Heer über Eifenach nach Mei— 
ningen, um von da noch Koburg zu erreichen, wo die geflüchteten 
Edelleute des Stifts Würzburg ſich jetzt ſammelten: „Diefe Sing: 
vögel trockneten ihr genehtes Gefieder, da die Sonne hervorbradh, 
und fchwangen ſich empor.“? Mit dieſen Adeligen hielt es bereits 
auch der alte Henneberger. Als er zweifelte, ob der Bifchofsftuhl 
zu Würzburg wohl durch die Bauern zu feyn aufhören werde, ale 
ihm mit dem fid) drehenden Wind die Hoffnung fiel, Herzog von 
Sranfen oder wenigftens gänz unabhängiger Fürft zu werben: da 
knüpfte er, als wäre Nidyts gefchehen, wieder mit feinem Fürften 
und Lehensherrn, Biſchof Conrad, an, und machte Rüftungen. 
Die letztern Fonnten nicht fo geheim bleiben als das Erftere, und 
die Bauern fchöpften Verdacht: er aber, der gegen feine Unters 
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N Erfurter Stadtchronik, Handſchrift 

2) Hundorf, Calendarium historicum Fol, 48. 
s, Schneiders Leipziger Chronik S. ır9. 
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thanen längft eine drohende Sprache annahm, wußte Die Hauptleute der 
Oberfranfen mit brüberlicher Miene zu täufchen bis zum 2. Juni, 
da Ehurfürft Johann's Heer bei Walldorf in der Michelau anlangte, 

Die Meininger hatten die Oberfranken zu ihrer Hülfe bers 
beigerufen,, und dieſe erhoben ſich zu 7000, ihre Weinwagen vors 
-aus mit geringer Bedeckung. Da, bei Dreißigader, fiel Graf 
Wilhelm, ihr chriftlicher Bruder, in die Schaar, die den Wein 
geleitete, eritady in die vierzig, und eilte mit etlichen genommenen 
Wägen nah Wallborf, als ber große Haufen der Bauern fic) 
nahete. Diefe Hauptleute beforgten Gefahr und zogen ſich durch 
das Weingartenthal auf den Bildftein: ehe fie fich hier verſchanzt 
hatten, fahen fie fi) von dem Ehurfürften angegriffen, der durch 
den Haßburgergrund kam. Die Bauern, bie bloß 17 leichte Feld: 
gefhüge bei fich hatten, erſchoſſen nicht wenige Reifige, felbft 
den oberſten Büchfenmeifter des Ehurfürften: aber ald das 
grobe Gefhüs ihrer Feinde Ladung auf Ladung unter fie gehen 
ließ, als fie nach der zwölften Salve über 200 Todte, bei weit 
mehr Schwerverwundeten unter fi) zählten, zogen fie fi) Abende 
nach Meiningen zurück, ohne weitern Berluft, als einige Geſchütze. 
Schnabel, der oberjte Hauptmann, wollte in der Nacht fein Heer 
zurückführen und Meiningen aufgeben ; er hatte vielleicht von Münzer 
gelernt, daß dieſer beffer gethan hätte, als er das Gefährliche 
feiner Stellung bei Franfenhaufen fah, fogleich auf das fette Mühl: 
haufen ſich zurückzuziehen oder in's Gebirge, ftatt das unrettbare 
Sranfenhaufen decken zu wollen, Aber Schnabel drang mit feiner 
Anfiche nicht durch: nun rief er alle Mannfchaft überallher heran. 
Sein Beutemeijter, Fritz Heffner, wurde unterwegs gefangen, und 
gegen das Berfprechen, zur Vermeidung Blutvergießens feine Brüder 
zur Unterwerfung zu bereden, freigelaffen. Auf feine Schilderung 
von der Macht der Keinde fendete ber Rath Gefandte an den 
Ehurfürften, begleitet von mehreren Abgeordneten bes oberfräns 
fifhen Haufens und ſelbſt deffen Canzler, Michael Schrimpf. 
Die Meinunger Gefandten — baten den Ehurfürjten, ihre Stadt 
in feinen Schuß zu nehmen. Der fagte jedem Sicherung bes 
Leibs und billigen Erfab der Kriegsfoften zu Bis zum andern 
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Morgen folle Stiliftand feyu ; wer fih dann dem Schuß des Chur⸗ 
fürften ergeben wolle, folle aus dem Lager der Baueru abtreten, 
jeder andere ficheres Geleit bis in feine Heimath baden, und am 
8. Juni zu Melrichitadt eine vberfränfifche Berfammlung ſeyn, 
um fi zu berashen, wie man fid) dem Schub des Ehurfürften 
ergeben wolle. Der Schultheiß von Meinungen, Bernhard Kre: 
mer, fagte die Huldigung feiner Mitbürger ſchon auf den andern 
Morgen um 6 Uhr zu. Als der oberſte Hauptmann, Hans Schna⸗ 
bei, foldhe Unterhandlungen fah, fürchtete er, fie möchten ihn auf: 
opfern, wie anderswo gefchehen war, er wollte entreiten; aber in 
der äußerfien Schanze nahmen ihn die Meinunger felbjt gefangen, 
um fi) bei den Fürften zu empfehlen, und legten ihn im den 
Stadtthurm, einige wollten fogar, um ſich felbft zu reinigen, ihn 
erftechen: verrätherifeh an dem, den fie zur Hülfe gerufen hatten 
und der brüderlicy herbeigeeilt war. inige Hauptleute machten 
einen Verſuch, ihn zu befreien, aber da zeigte fid) alles aufgelöst 
im oberfränfifhen Haufen, jeber-dachte nur an fich, jeder eilte 
noch in der Frühe des 6. hinwegzufommen, es war fein Abzug, 
es war eine Flucht nad Melrichftadt, ſelbſt alle ihre Geſchütze 
ließen fie zurüc. Go mißlang die Befreiung ihres oberften Haupt- 
manns, und die treulofen Meinunger lieferten ihn an den Ehurs 
fürften, der Churfürft überließ ihn dem alten Henneberger, diefer 
legte ihn in fein Schloß Maffeld. Die Oberfranfen erwarteten 
‚nichts mehr von ſich felbft, von ihrem Arm und ihrem Schwerte, 
Alles nur von der Vermittlung des Churfürften, um deſſen Schuß 
.fie am 12. Juni durch Abgeordnete baten. ! 
 Dhne Schladht, ohne Ehre, wie ein Knabenſpiel, zerging, 
was bedeutend, was mit männlihem Ernit angefangen hatte, 
ber große Bildhäufer Bund, 
Der Ehurfürft z0g in fein Land, um Eiſenach und Gotha 
wollten Fühnere, durch die erfte Niederlage ungebrochene Männer 
die erlöfchenden Funfen wieder anfachen: des Churfürften Umfehr 
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i) Poligraphia Meiningensis. Scharold, bei Benſen 454. Keßler von 
Sprengseiſen, 240—169. u 
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dämpfte Alles ſchnell. Ob er gleich die Bedrückungen der Geiſt⸗ 
lichkeit und des Adels mißbilligte und das Volf nur gegen biefe 
allein, nicht gegen den Landesherrn aufgeftanden war, zwang er 
doc) alle Gemeinden, die Verfchreibungen, Die fie dem Adel abs 
gedrungen, demfelben auszuhändigen, und ihren Erbherren zum 
Theil auch neue Pflichten zu thun, neben den Gebühren, die von 
Alters her beftanden; auch entwaffnete er fie alle, felbft die Ein» 
wohner in Weimar und Jena, bis auf's Brodmeffer, auf eine 
Art oder ein Beil im Haus: alle Rädelsführer des Aufitande ließ 
er enthaupten, darunter viele, Geiftliche, die das Wort Gottes 
in der Richtung der Bewegung geprebigt hatten. Ueber 40,000 
Gulden Kriegsfoften erhob er bloß in feinen thüringifchen Landen : 
Schmalfalden beraubte er feiner zweihunderstjährigen Freiheiten; in 
Arnſtadt allein ließ er den Grafen von Schwarzburg zu Lieb 9 auf 
dem Marft e itha ik, in —⸗ Gefängniß werfen, und ſetzte 







a ıde 15,000 fl. 8 Strafe an. ? In ** hielt er 
ericht® übe e di  aufgeftandenen Dörfer: auch zwei Pre 
in Schulmei Schon zum Tode beftimmt; nur. 
riten Predigers zu Zwidau, ret— 
tete fie. _Dagegen wa egen die Elbebauern mild, weil fie 
„befcheidener als Die andern « 3 eigentlih ruhig geblieben waren 
und nur Gemeinden gehalten hatten, Die Meißner aber, bie 
eigentlid, auch nicht viel gethan hatten, wurden von Herzog Georg 
neben Scadenerfag und großen Geldbußen verurtheilt, weiße 
Stäbe zu tragen, Dem unglüdlihen Franfenhaufen wurde unter 
anderem als jährlicher Zins eine Salzicheibe auferlegt, zum Zeichen 
nunmehriger Leibeigenfchaft.e Im Erzgebirg, in Aunaberg und 
Srünhain machte ſich Herzog Georg befonders viel zu thun mit 
Köpfen und Hängen, Einferfern, Stäupen, Berweifen: fein fanf: 








die Sürfprache —2 


V Spalatin, Sächſiſche Hiſtorie in Struve's hiſtoriſch⸗politiſchem Archiv 
MI. 100- 102. 

2) Olearii Syntagma rer. Thuring. 32. Fabricii Chemnic. Saxonia VIII. N. 
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terer Bruder Herzog Heinrich begnügte ſich, die Richter von Mil: 
denau, Arnsfeld und Schönbrunn enthaupten, ein paar andere, 
wahrfceinlich die von Rüderswald und Geringswald in Wolfens 
ftein fpießen zu laffen,, „viele affer ihrer Güter zu berauben oder 
zu großen Geldftrafen zu verurtheilen.“ 1 

Die Kleinen thaten wie ihre Herren, bie Großen. Die hohen: 
fteiner Grafen vergaßen alle Handfdylag und Eid, womit fie fich 
in die chriftliche Brüderfchaft gefchworen hatten, fie ließen die an 
ihren Heerd zurücgefehrten Führer greifen und enthaupten, Eines 
Töpfers Haupt aus Ellrich war auch auf der Lifte: dieſer eilte 
zu Graf Ernft von Hohenftein und bat ihn zu Gevatter, da feine 
Frau eben niedergefommen war, Der Graf begnadigte ihn dahin, 
‚daß er, fo lang er lebe, alle Defen zu Lohra und Klettenberg 
unentgeltlih im Stande halte. Die andern Bauern befdied er 
nach Schiedungen an den — Teich, der > Mai der a 










Adel, der mit ihm erſchien: dieſ⸗ Aufrüf # für eine e Era 
verdienen? Berend von Tettenborn antwortete: „Es 
und recht, daß jeder Edelmann neum Ba ern am yfeineh Jagdſpieß 
aufſtecke“ Dem Tettenborn hatten die Bauern ſeinen Sohn 
Dietrich erſchlagen und ſein Gut Schernberg verwüſtet. Andere 
vom Adel meinten, „Man ſolle die Buben alle in den großen 
Teich jagen und darin erſäufen.“ — „Gnädiger Herr, ſprach zu— 
letzt Balthaſar von Sundhauſen, der Stadthauptmann von Nord— 
hauſen, es iſt wahr, dieſer elende Haufe hat den Tod verdient; 
aber wenn ihr ihnen allen das Leben nehmt, wer will euch die 
Dienſte thun, und die Ländereien beſtellen? nicht zu geden— 
fen ber MWittwen und Waifen, die dadurch unglüclidy werden, 
und wovon die Grafſchaft Schwarzburg ein trauriges Bor: 
bild ung gibt. Sch flimme dafür, jeden nad) feinem Vermögen 
leiblih an Geld zu ftrafen.“ — Sundhauſen, ſprach Graf Ernit, 
bu haft heute geredet, wie ein ehrlicher Mann, dein Wort fol 
Ehre haben! Er jtrafte feine Bauern um Geld, den Reichten 


1) Hering, Geſchichte des ſächſiſchen Hochlandes I. 208. 





797 


—— 





nicht höher als um vier Gulden, der Adel aber war ſo erbost 
auf Sundhauſen, den Bauernfreund, daß Graf Ernſt für wohl: 
getban hielt, ihm mit feinen Reifigen nad Nordhaufen zu ges 
leiten. ! 


Die Belagerung des Frauenbergs. 


In Ober: und Niederſchwaben, im Elfaß, in der Buchen, 
in Thüringen und Sachſen waren die Panner des Volkes gefallen : 
noch ftand das große Hauptheer unbefiegt um Würzburg. 

Die im Frauenberg hatten fogleich, nahbem Götz von Ber— 
lihingen und Georg Metzler die zwölf Artikel zur Annahme hereins 
geſchickt Hatten, einen Reifigen dem Bifchof damit nachjagen laffen, 
der mis dem Bifchof in Heidelberg eintraf. Der Bifchof anttwor« 
tete unterm 8, Mai, der Pfalzgraf habe ihm ftattliche Hilfe zu« 
gefagt, die Befagung folle darum mit den Odenwäldern Unter: 
handlungen anfnüpfen und ihnen zufagen, daß. er ſich gegen feine 
Unterthanen, wie andere Fürften gegen die ihren, halten werde; 
Fönnen fie daburdy nichts bewirfen, fo mögen fie immerhin bie 
Artikel in leidlichftem Maaß annehmen. Am 9. Mai ging der 
Domdechant Hans von Guttenberg mit andern Domherren und 
Rittern in den grünen Baum, wo bie oberften Hauptleute faßen, 
Götz, Metzler, Köhl, Florian Geyer und andere, und begehrten 
zu unterhandeln: fie wollen, fagten fie, für ſich und die Beſatzung 
die zwölf Artikel annehmen; fie feyen gewiß, auch Biſchof Conrad 
in Heidelberg werde fie befchwören, fie begehren nur Friſt, fie an 
ihn gelangen zu laffen; wolle man Fünftig eine Reformation vors 
nehmen, fo wollen fie auch dabei bleiben, Der Rath der Bauern, 
der innere Ausfchuß, beftand damals aus den Hauptleuten der 
Haufen, denen aus jedem Haufen fünf Räthe beigegeben waren, 


ı) 9. Rohr, geographifch » Hiftorifche Merkwürdigkeiten des Oberharzes. 
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die alle 14 Tage durch neue erfegt werben follten. Die gemeins 
famen Berfammlungen diefes Bauernrathg wurden in der Kapitel: 
ftube im neuen Münfter gehalten, und fo oft Sitzung war, hiel« 
ten viele Zrabanten im Harniſch und mit Helebarden Wade auf 
ber Treppe bis in die Kirche herab. Jeden Haufens Hauptleute 
und Räthe hielten noch ihre abgefonderten Berathungen, die Odens 
wälder nnd Nedarthaler zu Hochberg, die des fränfifchen Heers zu 
Heidingsfeld im Haufe des Doftor Steinmeh, der den evangelis 
fen Bruder fpielte und mit den Fürften verrätherifche Eorrefpons 
denzen führte: Die Bauern hatten ihm freilid 35 Fuder Wein 
abgeführt und ihm nur 4 auf feine Bitte zurückgegeben, ihm aber 
die Ehre angethan, ihre Ausfchreiben abfaffen zu dürfen. ! Götz 
und Mebler brachten den Antrag derer im Schloß vor die Bauern: 
gemeinde, und diefe ſchien folchen gern anzunehmen. Da trat 
Herr Florian Geyer hervor und fprach firenge: „Es ift die Zeit 
gefommen, und bie Art dem Baum an die Wurzel gefebt; ber 
Tanz hat erft recht angefangen, und es foll einem jeden Fürjten 
vor feiner Thüre gepfiffen werden: wollen wir die Art zurüchals 
ten? wollen wir felbft fchon wieder aufhören?“ Dadurd wollte 
er ben gemeinen Haufen von der Annahme abbringen, die Abges 
fandten zur alsbaldigen Uebergabe der Feſte einfchüchtern. Jakob 
Köhl und der Bauernratd Bernhard Bubenleben, der Pfarrer aus 
Mergentheim, beftimmten bie Gemeinde zulegt für den Befcheib: 
es folle der Frauenberg mit allen noch übrigen Schlöffern des 
Stifts und allem Geſchütz und allen Vorräthen ihnen übergeben, 
von den Geiftlichen zufammen eine genügende Schatzung gezahlt, 
und auf das ber Befagung Leib und Gut und freier Abzug ge: 
fihert feyn; bei der Stade Würzburg, der Landſchaft und des 
Stifts Gefallen folle es ftehen, den Frauenberg ungebrochen zu 
laffen oder nicht. Da die Gefandten fih zur Uebergabe bes 
Schloffes nicht für ermächtigt erflärten, fo zerfchlug fich Die 
Verhandlung. 


u — 


') Schreiben des Doktor Euharius Steinmez an Windsheim, vom 
Sonntag Zrinitatis. Windsheimer Ardiv. 
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Am 11. Mai Fam der Domprobft felbft mit Geleit zu einer 
neuen Unterhandlang vom Berg herab, mit denfelben Anträgen, 
wie früher. Götz von Berlichingen und Georg Mehler riethen 
fehr, fie anzunehmen. Götz, welcher dürftete über feine alten 
Feinde, den Bifchof von Bamberg und die Nürnberger, zu Fom: 
men, fuchte zu zeigen, wie vortheilhaft es ihrer Sache fey, weiter 
zu Fommen, und ihren Brüdern anderwärts beizuftehen, ftatt hier 
müßig zu liegen und Wochenlang zu belagern. Gewiß ift, wenn 
Das große Nürnberg bei feiner Lage und feinen Hilfsmitteln von 
den Bauern genommen worden wäre, fo hätte diefe Eroberung 
für den Krieg in Franfen mehr als alles andere entfcheidend feyn 
müffen. Aber die von Würzburg beftanden darauf, das Schloß 
müffe zerftört und ihre Stadt wieder eine freie Reichsftadt wer: 
den. Herr Florian, eifern folgerecht, wollte auch diefes Schloß, 
wie die andern, ihren befchworenen Artifeln gemäß, gebrochen 
wiffen. Für die Brüder anderwärts fürchtete er Feine Roth; die 
Fürften, fagte er, Fünnen nicht zufammen Fommen, ihre Zeit ift 
um, fie fünnen nichts gegen die Bauern vornehmen. Er ver: 
traute auch, mit des Grafen von Wertheim gutem Geſchütz das 
Schloß bald zu bewältigen. Und er drang durch, die Gefandten 
ritten abermals unverrichteter Dinge in das Schloß hinauf, und 
athmeten recht frei, als fie weit waren, fo groß war zulekt die 
Aufregung geworden. Am felben Tag noch kam ein Schreiben des 
Pfalzgrafen, der feine Vermittlung anbot, die verbündeten Heere 
wiefen es zurück, Am 12. Mai, während die Bürger ſchon Schaus 
fein und andere Werkzeuge zu Umgrabung des Schloffes herbei 
trugen , forderten Stadt und evangelifche Brüderfchaft zu Würze: 
burg das Schloß abermals auf. Die droben blieben dabei, bie 
zwölf Artifel für fi annehmen zu wollen, aber es ohne des Bi: 
ſchofs Befehl nicht übergeben zu können. Nachmittags ritt Graf 
Georg von Wertheim mit Eberhard Rüd und Hans von Hart: 
heim vor den Frauenberg, ftieg. allein ab, ging bis an den lichten 
Zaun und rief hinein, er wolle wegen der Bauern ein Geſpräch 
mit denen von Mdel drinnen haben. Da ftiegen fogleich zu ihm 
heraus Marfgraf Briedrih von Brandenburg, Graf Wolf von 


800 


Gaftell,, der Georges von Wertheim Schwefter zur Ehe hatte, mit 
drei andern Rittern, die fragten ihn, wie er denn zu den Bauern 
gefommen fey, daß er ihrethalb handeln wolle. Graf Georg ant- 
wortete, er habe fich zu den Bauern verlobt, und fey beren in 
der Befasung Feind. — Darob lachten die fünfe und fagten:: 
Wie mag das fommen, haben wir Euern Feindsbrief Doch nod) 
nicht gefehen? Am meiften lachte Wolf von Gaftell: Will du 
mein Feind feyn, und ich foll die deine Schweiter geheirathet 
haben, wie reimt fid) das zufammen ? Dagegen antwortete Graf 
Georg, es fey Fein Scherz, was er ihnen fage, fondern fein ganzer 
Ernft; fey er doch mit feiner Herrfchaft und feinen Unterthanen 
zu den Bauern getreten, habe aud das beftgerüflete Fähnlein 
unter dem ganzen Haufen, und er habe ihnen auch Büuchſen, Pul⸗ 
ver und anderes mitgetheilt: So ſey nun jetzt im Namen des 
ganzen Haufens ſein ernſtlich Begehren, ſie möchten das Schloß 
mit allem, was darin ſey, den Bauern zuſtellen, dann wolle er 
denen, welche in der Beſatzung liegen, Leib und Gut und Geleit 
ſichern. Die fünf entgegneten: fie können es Ehren halb nicht 
thun, ſie haben ſich mit einander vereidet, Leib und Leben zu ver— 
lieren, oder das Schloß vor den Bauern zu behalten. Wo es 
aber um eine Summe Geldes zu thun wäre, die Bauern damit 
zum Hinwegzug zu bringen, fo follte daran auch nicht Mangel 
ſeyn. Sie gaben dem Grafen Georg das fchriftliche Erbicten mit, 
wenn die Hauptleute des Odenwälder Haufens den Biſchof von 
Würzburg gegen Annahme der zwölf Artifel in die evangelifche 
Brüderfchaft aufnehmen, ihm zum Abfchluß des Vertrags Geleit 
zufichern, und ihn wie den Domprobit als Verbrüderte ſchirmen 
und fchüsen wollten gegen alle Feinde, die diefen Vertrag nicht 
anerfennen würden; fo wolle die Beſatzung dafür, daß die Bauern 
abzögen, den Hauptleuten des Heeres 3000 Gulden, und jebem 
Knecht einen halben Monatsfold zahlen. 
Der Domprobft gedachte dadurch die Obenwälder von Herrn 
Florian und feinen Franken zu trennen, fie zu entzweien. 
| Mit der Urkunde ritt Graf Georg nebft ben beiden Rittern 
wieber hinab. Es blieb nicht geheim; es verlautete in ber Stadt, 
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man wolle Geld von denen auf dem Schloß nehmen, und mit 
großer Berbitterung und Geſchrei liefen die Bürger mit ihren 
Haden, Karjten und andern Grabwerfzeugen zufammen, fließen 
heftige Drohungen gegen die Hauptleute aus, und im großen 
Bauernrath Fam es zu den flärfften Auftritten. Herr Göß, von 
Vorwürfen beftürmt, warf den Franfen dagegen vor, es fey eine 
tyrannifche Weife, daß fie fein Haus wollen ſtehen laffen, er wollte 
lieber bei ben Zürfen feyn, als bei ihnen; cr legte ſich fo fehr 
mit ihnen ein, daß ihm Leib und Leben darauf ftand, fie rückten 
ihm auf, er fey von der Partei derer im Schloß, und er behaups 
tete nachher: „Etlihe haben ihm zugefchoben, daß ihn die Bauern 
follten zu todt fohlagen, oder durch die Spieße jagen.“ ! Die Une 
terhandlungen hatten damit ein Ende. Hans Bermeter und Ste— 
phan Ditimar waren es bejonders wieder, welche die Bürgerfchaft 
erregten. Sie hätten gerne den Rath umgeworfen und fih an 
die Spiße der- Stadt geftellt. Da es ihnen durch Auflauf nicht 
gelang, gingen fie hinaus in's Lager des fränfifchen Haufens und 
verflagten die Rathsherren als bifchöflich Geſinnte. Man hörte 
die Rechtfertigung des Raths, und Herr Florian hatte ſolches 
Mipfallen an den Intriguen und Aufläufen in der Stadt, daß 
der Beſchluß durchging, an drei Orten einen Galgen in ber Stadt 
aufzurichten und öffentlich verfünden zu laffen: wer Fünftig fi) 
unterftünde, die innere Ruhe zu ſtören und unter den chriftlichen Brü- 
bern Meuterei zu machen, folle alfobald daran hängen; und um ſich 
als ordnungsliebender Bürger zu zeigen, half alles, felbit Chor— 
herren halfen mit, am Bau der drei Galgen. Zugleid, ließ Herr 
Florian etlihe Fähnlein von Heidingsfeld herein in die Stadt ſich 
legen, in die Höfe der Domherren, da bie bürgerliche Sicherheits- 
wache im Barfüßerflofter ihre Pflicht nicht that; auch der Profos 
mit feinen Stockknechten Fam mit herein, und Friedrich Süß, frü« 
her als Auguftiner Bruder Ambrofius genannt, jebt Pfarrer zu 
MWaldmannshofen; der hielt diefen Fähnlein täglich früh um 
4 Uhr im Dom eine Predigt, über einen Pfalm, ein anderer 
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Geiftlicher fang ihnen teutfhe Meffe. Bor 4 Uhr pochte einer 
an allen Höfen umher die jchlafenden Kriegsiente wach. 

Indeſſen hatten die Bauern auf dem Niflasberg, dem Schloß 
gegenüber, Schanzen aufgeworfen, die Geſchütze des Wertheimers 
hinaufgezogen und durch Schanzkörbe gedeckt, auch Flöße unter 
den Bogen der fleinernen Brücke zwiſchen der Borftadt St. Burf, 
hardt und der Stadt befeftigen laffen: die Brüde Fonnte vom 
Schloß aus beftrichen werden, auf den Flößen Fonnte man nun 
unter der Brücke von der Befagung unbefchädigt über den Main 
herüber und hinüber Fommen. 

Sonntags den 14. Mai vor Tagesanbruch erhoben fich viele 
Fähnlein des fränfifchhen Heers von Heidingsfeld mit Trommeln 
und Pfeifen nad dem Niflasberg und beſetzten die Schanzen, und 
um 4 Uhr begannen die Gefchüge ihe Feuer, ohne mehr als die 
Dachziegel des Schloffes zu beichädigen, der Niflasberg war zu 
fern. Die im Schloß feuerten nicht nach dem Niklasberg, fondern 
in die nahe Stadt hinab. Die Bauern befchoffen zugleich aus 
einigen Eleinen Gefchügen im teutfchen Haus, die Bürger aus ih— 
ven Geſchützen beim Bleydenthurm und unter dem Schwibbogen 
des Auguftiner Klofters von der Stadt aus die Feſte, und von 
diefer Seite geihah dem Schloß viel Schaden, bis in bie Nadıt 
wurde beiderfeits gefeuert, und der bifchöfliche Kaplan im Schloß 
von einem Gtadtthurm aus erfchoffen. Während des Feuers waren 
die Odenwälder und Nerarthaler von Hochberg herab nach Et. 
Burkhard gezogen, zerfchlugen in diefer Stiftskirche die fteinernen 
und hölzernen Heiligenbilder und plünderten die Zierrathen, aus 
dem vollen Gtiftsfeller tranfen fie, fo lange fie hier einquartirt 
waren, 289 Fuder Weins. 

Der andere Tag war ber 15. Mai. Mittags jah man aud) 
hier zu Würzburg bei heiterem Himmel rings um die Sonne jenen 
Schönen Regenbogen, den fie zu gleicher Zeit in Franfenhaufen fahen. 
Die einen im Scyloß deuteten fih die Erfheinung zu ihren Gun— 
ften, die andern im Schloß als ein Todeszeichen, und gleidy dar— 
auf fchlug vom Niflasberg eine Kugel durch ein Fenfter und töds 
tete den Amtsfcher von Lauda, der müde auf ein Bett ſich gelas 
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gert hatte. Die Bauern fcheinen den Regenbogen fidy zu Guns 
ften ausgelegt zu haben, ihre vielen Fähnlein zufammen enthiel: 
ten alle Farben deſſelben. Sie liegen von Bifchofsheim drei Noth: 
fchlangen holen, und bereiteten fidy zu einem Sturm auf die 
„Schütt,“ eine Batterie außerhab des Schloffes, von der aus am 
meiften Schaden der Stadt gefhah. Am Abend des 15. ſam— 
melten fich, meift von der fehwarzen Schaar, jtarfe Rotten in einem 
Garten, der die Oftfeite des Frauenbergs bedeckte. Zwifchen 9 und 
10 Uhr, als es tiefe Nacht war, Famen neue Abtheilungen von Bauern 
mit Leitern, Gteigzeug, Beilen und allem Sturmgeräth aus ber 
Stadt. Die Trommeln wirbeln, die Pfeifen Flingen, mit großem 
Gefchrei laufen fie den Berg hinauf an, der lichte Zaun wird zer⸗ 
hauen, durchbrochen, die Schanzen werden überſtiegen, Viele laſſen 
ſich in die tiefen Gräben hinab und werfen die Sturmleiter an 
das Schloß. 

Ein Kugelregen wirft die Stürmenden zurück; die ihnen zur 
Hülfe nachrücken, werden von den Stückkugeln zerſchmettert, oder 
wenn ſie bis ans Schloß ſelbſt vordringen, werden ſie durch Feuer— 
kugeln, Schwefelkränze, Pechkränze, Pulverklötze, Steine aus allen 
Fenſtern beworfen, geblendet, zerſchmettert, verbrannt: ſie können 
weder hinauf ſchießen, noch hinauf ſteigen, das einſame Schloß 
ſcheint, von der Stadt aus anzuſehen, ganz in Feuer zu ſtehen; ein 
furchtbar ſchönes Schauſpiel: das Volk auf den Gaſſen der Stadt 
ſieht es mit Grauen, hört mit Grauen ringsum den Donner 
der Geſchütze und Büchſen, und das Geſchrei der Kämpfenden und 
den Wiederhall in der Nacht. Die Stürmenden weichen, ſie gehen 
zurück. Die im Schloß laben ſich mit altem Wein, doch verlaſſen 
ſie ihre Poſten nicht. Und ſchon beginnt der zweite Sturm um 
das ganze Schloß her, hier dringen die Kühnſten der Schwarzen 
bis an den Vorhof vor, dort erſteigen andere die Mauern gegen 
den Niklasberg zu. Aber die Beſtürmten ſind tapfer wie die 
Stürmenden, auch der zweite Sturm wird abgeſchlagen, die Bauern 
müſſen abermals zurück gehen. Die Glocke ſchlägt 2 nad) 
Mitternacht. Die im Schloß erwarten den dritten Sturm. Ein 
Hauptmann der Fußfnechte luge zu einem Feniter hinaus, wo 
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denn die Bauern bleiben. Ein Bauer, der halb zerfchmettert im 
Graben liegt, fieht das Licyt Hinter dem Hauptmann, richtet fid) 
fterbend mit feiner Büchfe in die Höhe und erſchießt den Daupts 
mann. Aber dann ift’s wieder ftill und bleibt ftil. Da läßt 
Markgraf Friedrich alle groben Geſchütze in die ſtille Stadt hinab 
feuern, „zum Zeichen, daß fie nod) leben.“ Aus Handröhren und 
Hacenbücfen hatten die im Schloß faft ihre Ichten Kugeln ver: 
ſchoſſen. Sie ſchürten ſogleich zwei große Feuer auf und goffen 
Kugeln die ganze Nacht. Manchen Berwundeten hatten fie unter 
fi), doch nur drei Todte. In den Schloßgräben und Schanzen 
aber zählten fie über 400 todte oder ſchwer verwundete Bauern, 
und viele, die außerhalb der Gräben getödtet oder verwundet wor: 
den waren, hatten ihre Brüder nach dem Sturm mit fic) fortgenommen, 
Einen Hut auf der Stange als Friedengzeichen, Famen am Mor: 
gen Boten aus dem Bauernlager mit der Bitte um Stillſtand bis 
2 Uhr Nacdymittags, um ihre todten Brüder zu begraben, die Ber: 
wundeten wegzutragen. Marfgraf Friedrich forderte dagegen Still— 
ftand in allen Lagern bis um Mitternacht, auch follen die Bauern 
den Schloßgräben fich nicht nähern. Das, fprachen die Boten der 
Bauern, wollen und fünnen fie nicht annehmen, fondern fie wollen 
nachdenfen, wie fie am Beſten zu handeln haben, und dag mit 
des Allmächtigen Beiſtand ausführen. So mußten durdy der edeln 
Herren im Schloß geiftliche Hartberzigfeit die verwundeten Bauern 
in den Schloßgräben „liegen bleiben, und verziefen, bis fie 
auch elend ftarben, es ward Feinem davon geholfen, Feiner aus 
dem Graben genommen, fondern die in der Befasung ließen fie 
alfo umfriechen und ächzen, bis fie vergiengen.“! 

Sp hatte diefer zweifadhe Sturm die Bauern cinen großen 
Theil ihrer beiten Leute gefoftet, Es war die meifte Urfache daran, 
daß der Sturm gewagt wurde, che nur Breſche gefchoffen war, 
Es war ein Unglüd, daß gerade in diefen beiden Tagen derjenige, 
der den Sturm fo manches Schloſſes, der den auf Weinsberg ge: 
leitet Hatte, Florian Geyer, weit weg von feinen Schwarzen war, 
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und der Sturm des Frauenbergs ohne die Leitung dieſes beſten 
Anführers geſchah. Ehe der Sturm noch im Bauernrath beſchloſſen 
war, hatte dieſer zwei aus ſeiner Mitte nach Rotenburg ab— 
geordnet, ohne Zweifel auf Florians eigenen Antrag, um die 
großen dortigen Geſchütze anzuſuchen, und die Stadt vollends 
in die Verbrüderung zu bringen. Zu Abgeordneten waren die Haupt: 
leute Florian Geyer felbit und der Schultheiß von Ochfenfurt, 
Hans Pezold, gewählt worden. Gie ritten ab, begleitet von Leon 
hard Denner aus Leuzenbronn, dem großen Leonhard aus Schwars 
zenbronn, und Sebaſtian Raab aus Gebfattel, als Räthen. 
Rotenburgs Sefandten war in Würzburg eine Frift von drei 
Tagen gegeben worden, fich zu entfcheiden, ob die Stadt in die Brüder: 
ſchaft eintreten wolle oder nicht. Die Partheien in Rotenburg waren 
jeher verfchiedener Meinung. Uber die Flammen der brennenden 
Burgen und Klöfter umher leuchteten den meiften fo fehr ein, daß 
Ehrenfried Kumpfs Vorfchlag angenommen wurde, mit den Bauern 
fic) zur Vollſtreckung des heiligen Evangeliums zu verbinden, fo lange 
fie dem Worte Gottes treu bleiben würden. Chrenfried Kumpf, 
Menzinger, Konrad Eberhard und andere fchloffen den Vertrag 
zu Heidingsfeld im Haufe des Doktor Steinmeh ab. Faft wäre 
vor dem Vertrag die Stadt durch Lift in Bauernhände gefallen. 
Der Tauberjörg von Wettringen und andere Hauprleute hatten 
fih mit 300 Mann einzeln hereingefchlichen, und wollten die Ors 
denshäufer und die reichen Bürger plündern, Draußen vor dem 
Thor hielt Endres Windsheimer aus Brettheim mit eben fo viel 
Baueru, die den andern nachgezogen waren. Ehe e8 zum Kampf 
zwifchen ten Bürgern, die die Thore ſchnell gefchloffen hatten, und 
zwifchen den Bauern in der Stadt Fam, beredete ber zufällig aus 
wefende Brettheimer Hauptmann, Hans Mebler, die draußen vor 
dem Thor zum Abzug, die andern lich man zum entgegengefehten 
Thor in’s Tauberthal hinaus, Auf das zug der Rath die Güter 
der Orden und Klöfter für die Stadt ein, durch die Bürger felbit, 
die mit Fähnlein von einem Ordendhaus zum andern zogen. In— 
dem ritten Florian Geyer und die andern Bauernräthe ein. Herr 
Florian pflanzte auch hier zuerft einen Galgen „um Friedenswile 
len in ber Stadt,“ den Böfen zur Strafe, den Guten zum Schirm, 
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dann ſprach er ſchön und ernſt über das, was die verſammelte 
Bauerſchaft wolle, namentlich auch von der Nothwendigkeit, daß 
auch der einfältige Mann zur rechten Erkenntniß des göttlichen 
Wortes komme, und daß alles, was ihm zuwider ſey, aufhören müſſe, 
aber eben ſo von der Nothwendigkeit vom Volke geprüfter und 
bewilligter Steuern, und vom Volke kontrollirter Obrigkeiten: nicht 
die Bürden des Volks ganz aufzuheben, ſondern ſie nach dem 
Ausſpruch gottesfürchtiger Männer zu regeln, das ſey die Abſicht; 
eben fo die geiftlihen Güter zum Beiten der Gemeinde einzuziehen, 
doch fo, daß Fein Geiftlicher gefränft, und ihm hinreichend Uns 
terhalt gegeben werde. Auf das legte er ihnen die ſieben Artikel 
der Franfen vor, und fchloß: Wollt ihr nun eingehen, was wir 
verlangen, fo fagt es ung zu; habt ihre noch etwas zu erwähnen, 
fo theilt es ung frenndli und brüderlich mit, 

Schwer bünfte den Rathsherren der Artifel von GStiffitand 
der Gülten und Renten. Der Schultheiß von Ochſenfurt fuchte 
fie damit zu beruhigen, daß man fi) bald über dag zu Reichende 
vergleichen werde. Sollte der Krieg fich in die Länge ziehen, jo 
werde man Mittel finden, die harte Sache zu mildern, fie möch— 
ten nur drei oder vier Vertraute in den Bauernrath fenden, bag 
fie Siß und Stimme darin haben. Wie früher manches, wirft 
auch eine Neußerung dieſer Gejandten ein eigenes Licht auf das 
Berhältniß der Haufen. Berftchet ung wohl, fchloß der Ochſen—⸗ 
furter, mit dem Weinsberger Haufen feyd ihr nur verbündet, fo 
weit wir es felbft find. So hart es fie anfam, die Ratheherren 
mußten die Brüderfhaft annehmen. Der Rotenburger Landichaft, 
die hereingefommen war, legte Herr Florian wieder die Bedeutung 
der Brüderfchaft aus, und ermahnte fie, Frieden und Ordnung 
und Gehorfam zu halten. Des andern Tags that er daffelbe in 
der Pfarrfirche, und nahm allen den Brudereid ab, während auch 
er und fein Mitgefandter im Namen der Franfen ihn der Stadt 
fhwuren. 600 Bauern aus der Landfchaft geleiteten mit Hars 
niſch und Wehr die zwei trefflidyen Gefüge mit den dazu gehö— 
rigen Pulverwagen ins Lager nah Würzburg. Ehrenfried Kumpf 
und der junge Georg Spelt gingen mit auf Wahl und Bitten 
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ber Stabt, um im Bauernrathy mitzufigen. Auch Carlſtadt wurde 
von Herren Ehrenfried mitgenommen. Carlſtadts Rolle war zu 
Rotenburg ausgefpielt. Sollen wir mit einem folchen Böfewicht 
reiten, fchrie der Söldner Scäferhans unter dem Thore, und 
hätte den Doftor erjtochen, hätte nicht Spelt den Stoß abges 
wehrte. Am 16. Mai kamen fie mit dem Gefhüs in Heidinge: 
feld an und wurden mit großer Freude bewillfommt. Herr Ehren: 
fried, der fid) für Würzburgs Reichsfreiheit ausſprach, und für 
die Zerftörung des Schloffes, wurde von den Würzburgern zu ih: 
rem Scuftheißen erwählt, und faß als folcher fortan im innern 
Banernrath. Nicht folchen Beifall fand fein verehrter Garlftadt, man 
börte feine Rede mit Mißfallen, und er Fehrte mit den Bauern, 
die dag Gefchüg geleitet hatten, wieder heim. Mit Mühe wurde 
er auf Menzingens Bermittlung in Rotenburg wieder eingelaffen. 

Am 18. Mai beriethen Hauptleute und Räthe über die Art, 
wie das Schloß zu gewinnen wäre, fchon war die Sage im Heere, 
der ſchwäbiſche Bund überziehe die Weinsbergifchen. Scht fingen 
die Rotenburger Geſchütze gegen das Schloß zu fpielen an und 
fie jtürzten ein gemwaltiges Mauerwerf in den Graben, Hans 
Boßler, der Büchfenmeifter, wußte gar wohl zu treffen und ans 
zuflopfen. 

Aber am gleichen Tag, am 19. Mai, trat Götz von Ders 
lihingen mit feinen Hauptleuten in den innern Rath herein und 
erflärte, das Volk des fchwäbifchen Bundes fey im Anzug, feine 
Brüder am Nedar feyen fehr bedrängt, ihre chriftlichen Verbün— 
beten haben mehrere Niederlagen erlitten, es fey nicht Säumens 
Zeit mehr, und er gedenfe jenen zu Hülfe zu ziehen. Ein fchneller 
Entfchluß war nöthig. Man bot der Befagung auf's Neue die 
zwölf Artifel an, diefe aber verlangte jetzt Bedenfzeit, die Artifel 
feyen ziemlich weitläufig., Als die Antwort ſich verzögerte, lichen 
die Hauptleute am 20. Mai ausrufen, die, welde das Schloß 
im Sturm gewinnen würden, foliten alles Gold, Silber, Kleis 
nodien und Hausrath nebft einem guten Gold als-Sturmlohn ers 
halten. Im grünen Baum wurden Liften zur Einzeichnung der 
Freiwilligen aufgelegt, im innern Rath nad ciner Zeichnung des 
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Schloffes der Plan zur Beſtürmung berathen:: aber wenige famen, 
fich einzuzeichnen. Die Bürger von Würzburg waren feit länger 
daran, die Feite zu unterminiren, fie ließen 40 Bergfnappen am 
Berg, oberhalb St. Burfhardgraben, in der Hoffnung, wenn 
erft der Stollen mit Pulver gefprengt würbe, würde fi) der ganze 
Berg fpalten, und das Schloß ftürzen. Aber fo fehr ihnen die 
Ddenwälder an die Hand gingen, die Ausgrabung fehritt langfam 
vorwärts, und die Begebenheiten drängten fid). ! 


Wendel Hipler am Mehar und in Würzburg. 


Vier Tage hatte der Truchfeß, nachdem er von Eindelfingen 
auf Plieningen vorgeräct war, bei leßterm Ort und NReuhaufen 
gelagert. Da, famen die Abgeordneten vieler württembergijchen 
Städte und baten um Gnade, der Truchſeß nahm fie nur auf 
Gnade und Ungnade an und befahl fogleih, einen Landtag in 
Stuttgart zu halten, Biele Fonnten nicht darauf erfcheinen, weil 
fie nichts davon erfuhren, die Städte uud Aemter Weinsberg, 
Dottwar, Bradenheim und Beilftein wurden ausdrücklich davon 
ausgeichloffen,, als die Wiegen des Aufitande, Die ganze Lands 
(daft Württemberg ohne Rücficht auf Schuld oder Unfchuld, mußte 
nach vergeblihem Widerftreben, da der Truchjeß mit Plünderung 
und Brand drohte, 36,000 fl. Strafe zahlen. Es ging ein unges 
heurer Schrecken durch das Württemberger Land. Die bedrohten 
Städte ſuchten ſich felbft der Häupter des Aufitande zu bemächtigen, 
um durch ihre Auslieferung fid) Gnade zu erfaufen, Gericht und 
Rath zu Bottwar baten ſchon am fünfzehnten Mai den Rath zu 
Heilbronn, er möchte insgeheim dem Michael Demmler, Martin 
Grämer, genannt Nußadam, dem jung Spishirfh und Melchior 
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Uhlbächer nachfragen: hätten fie diefe, hofften fie mit ihnen Gutes 
zu Schaffen, und großem Schaden zuvorzufommen, ! 

Selbſt Heilbronn war nicht ohne Furcht. In dieſer Stadt 
ſaßen eben Wendel Hipler, Peter Locher und Hans Schickner und 
arbeiteten über der Reichsreform: da kam der flüchtige Haupt: 
mann des gefchlagenen württembergifchen Haufens Bernhard Schenf 
von Winterftetten und Michael Scharpf von Dehringen,, der aud) 
bei der Schlacht gewefen war. Gie erreichten Heilbronn fchon 
am Tag nach der Schlacht, die erjten, welche ſichere Kunde brach— 
ten. Die Bündifchen, fagten fie, haben ein fo furdhtbares Ges 
fho8 an großen Hauptitüden und Feldgeihüs, daß fie zuvor noch 
nie etwas dergleichen gefehen, dazu britthalbtaufend wohlgerüftete 
Reifige bei ihrem Heer, welche in Lie durch das mörderifche Feuer 
aufgelösten Glieder mit umwiderftehlicher Gewalt eingedrungen 
feyen. Auf diefe Kunde, erzählt die Sage, feyen Wendel Hipler 
und die andern Käthe fo ſchnell von Heilbronn abgereist, daß 
fie fogar die Sättel dahinten gelaffen haben, 

Unter der Bürgerfchaft felbft bildeten fid) eigenthümliche Grup: 
pen beim erjten Gerücht. Da fanden bei einander Benningers 
Endres und etliche des Raths. Peter Koberer, der Seiler, ging 
vorüber, Weißt du, jagten fie, daß ein Rennfähnlein fo viele 
Bauern erfchlagen hat? Ich glaube das nicht, fagte Koberer. 
Gelt, ſprach Benninger, du wollteſt, daß der Bund und bie 
Reiter erfehlagen worden wären und nicht die Bauern? Wenn 
man mir die Bauernader abjchnitt’, entgegnete Koberer, jo würd’ 
ich zu tobt biuten, und ihr möchtet mir ein Hütlein auffegen wie 
ihe wollt. Wenn ihre des Gemüchs ſeyn wolle, warum habt ihr 
fie nicht zuvor draußen gelaffen? ? 

Zu Wolf Leypheim kam Joß Deumlin. Weißt, Wolf, die 
Bauern find droben gefchlagen, icy bleib’ nicht, ich will gen Würze 
burg. Wolf fagt: weißt den Weg? Joß bejahte es. Wohlan, 
fagt Wolf, ich will mit dir gehen, ich hab’ ein Wort auf dem 
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heim, die Teutſchordiſchen und Heilbronniſchen Bauern, den Kreis 
Jakob Rohrbachs aufzumahnen; am 15ten war er zu Laufen, um 
hier ein Feldlager zu errichten zum Sammelplag für die Trümmer 
des MWürttembergifchen Haufens, Alte feine Talente fegte er in 
Thätigfeit, die Zerftreuten wieder unter die Fahne zu bringen, die 
Muthlofen aufzurichten, das Bernichtete herzuſtellen. E8 liefen 
auch viele Bauern ihm zu, aber von den verbrüderten Städten 
hatten die meiften ſchon ihre Unterwerfungsfchreiben an den Truch— 
feß eingeſchickt und wollten, da es ein neuer Abfall ſcheinen mußte, 
wenn fie die Waffen jet wieder nahmen, nicht alles aufs Spiel 
fehen. Da Wendel den Abfall des Heilbronner Raths fogleich 
erkannt hatte, mußte er das Feldlager von Lauffen nach Weines 
berg zurüd verlegen. Und er felbit eilte aufs Schnellſte nad) 
Würzburg, die dortigen Brüder zur Hülfe herbeizurufen. 

Vom Gaildorfiihen Haufen führte Michael Rupp von Rus 
prechtshofen eilig ein Fähnlein von 500 Kuechten herbei. Wir 
haben diefen Haufen vor Gemünd verlaffen. Der Grund der 
Spaltung unter der Bürgerfchaft in Gemünd war ein Prediger 
der neuen Lehre, der von der Geijtlichfeit abgeſetzt worden war, 
Meifter Andreas Altheimer. Die Goldfchmiede, diejes zahlreichite 
Gewerbe der Stadt, nahmen ſich feiner an und begehrten ihn vom 
Rath ald Prediger, es feyen ja doch fchon vor zwanzig Jahren 
Mönche und Priefter in der Stadt über einige Olaubensartifel 
uneinig gewefen. Der Rath ſchlug ihr Gefuch ab und fie nahmen 
ihn auf ihre Koften als Prediger an, Im Bertrauen auf diefen 
Rückhalt predigte Meifter Altheimer immer freier. Der Rath 
mußte es dulden, da ringe umher fchon der Aufitand auffladerte. 
Die Bauern aus dem Gmünderwald, wie alle ringsum, waren 
auf, in die 4000; Ließen ſich einige Tage beruhigen, und traten 
gleidy wieder zufammen. In der Oſternacht (15 — 16 April) ent: 
and in der Stadt ein Zufammenlauf, doch ohne Folgen, da die 
Bürger nidyt dazu vorbereitet waren. Einige Tage darauf liefen 
die Goldjchmiede und andere der Gemeinde mit Harniſch und 
Wehren zufammen, fie wollten das reine Evangelium haben, fielen 
in die Klöfter und nahmen das Gut darin an fi), bemächtigten 


fi der Thorfchlüffel, fehten viele aus dem Rath, wegen Ber 
wandfchaft und fchlechter Berwaltung, und wählten neue Gfieder 
aus der Gemeinde darein, die das Steuerwefen zu ordnen fidy das 
Erjte jeyn ließen. Der alte Rath hatte fchon unterm 27. März 
zur Beilegung der Srrungen zwifchen ihm und ber Gemeinde ver: 
heißen, Gottes Wort handhaben, alle böfe Ordnung und Satzung 
der Stadt abthun und gute Ordnung, wie fich’s gebühre, aufrichs 
ten zu wollen: er hatte aber, als der Bund bei Leipheim fiegte, 
wieder gehäuft. Da die Bauern fahen, daß die Stadt immer 
nicht einig war, hofften fie fid) ihrer zu bemächtigen. War aber 
auch Gemeinde und ein Theil des Raths in der Gefinnung mit 
den Bauern einig, fo waren wie bei andern Städten die materiel: 
len Sutereffen fehe von denen der Bauern verfchieden. Als darum 
die Bauern den Eintritt in die Brüderfchaft verlangten, Ichnte es 
die Stadt ab, erbot ſich jedoh, wo fie dem hellen Haufen was 
Friedlicher und Gutes zu handeln hätte, zu fonderlihem Gefalten 
deffelben es zu thun. Die Bauern verfpradhen, Feinen Schaden 
in ihrem Gebiet zu thun, und als der Hauptmann GStorlin von 
VYeckingen und der Profoß dennoch in Gotteszell einfielen und 
den Klojterfrauen Gewalt thaten, Tegten die Hauptleute dieſe 
in's Gefängniß und entfchuldigten es fehr bei den Gmündern noch 
nad ihrem Abzug. Am 3. Mai nemlich traten fie diefen an, 
fie führten 15. Hauptgefchäge bei fih, und bezogen ein Lager 
zwifchen Hohenftadt und Schedhingen. Bon hier aus baten fie 
nochmals unterthänig, Gmünd möchte ihnen Gottes Wort mit 
den 12 Artikeln handhaben helfen. ! 

Sowohl diefer Haufe als die von Dinfelsbühl, Ellwangen 
und Krailsheim fcheinen von Zeit zu Zeit zur Feldarbeit ſich zers 
ftreut, nur einen Mannfhaftsfern im Hauptquartier zurücgelaffen, 
und aufs Aufgebot fich wieder gefammelt zu haben. Ohne daß 
e8 zu einer Entfcheidung fam, führte fie der Ellwangifche Vogt 


ı) Holzwart, Handforift. Urgicht des Mullmichel. Gmünder Alten. 
Das Berdienft, auf die legtern aufmerkfam gemacht zu haben, hat 
®. Schwab; (Schwäb. Alp, Anhang): aber er irrt in den Daten 
ber Urkunden, und darum in dem Gang der Begebenheiten. 
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von Tannenburg, offenbar abfichtlih, auf den Wäldern von Ges 
münd, Limburg, Hall und Ellwangen herum, als endlid Wendel 
Hiplers Aufmahnung ein Fähnlein nad Weinsberg rief. Dieß 
Fähnlein zu erfeßen oder mit vereinigter Macht, was wahrfcdeins 
licher ift, den Brüdern am Nedar zuzuziehen, boten die Gaildorfer 
Hauptleute die Ellwangiſchen Bauern auf und Ddiefe, gleichfalls 
von Wendel Hiplers eilenden Boten gemahnt, beriethen fidy mit 
den Ellwanger Bürgern, den vierten Mann aus allen Dörfern zu 
dem Gaildorfer Haufen ftoßen zu laffen. Gerade, als viele Bauern 
in die Stadt zogen, am 17. Mai, verftändigte fid) der Vogt in der 
Stadt mit feinem Schwager Reinhard von Neunef, dem Pfleger 
zu Rauingen, und den Grafen von Dettingen, die mit 600 zu Fuß 
und zu Roß, des jungen Pfalzgrafen zu Neuburg Pferden, in die 
Nähe gefommen waren. Diefe zündeten zu gleicher Zeit drei 
Flecken an, die in der Stadt zur Hülfe heraus zu loden, und 
fogleih als Bürger und Bauern darin hörten, es feyen Reiter 
draußen, die angezündet hätten, eilten 3 bis 400 hinaus, fielen 
aber nicht weit vor der Stadt dem reifigen Zeug in die Hände, 
der in einem Holz verftedt lag, daß fie mit Berluft von bdreißigen 
und 3 Büchfen zurücjlohen. Der Stadtvogt Öffnete den Pfalz: 
gräftfchen die Stadt, der Bogt im Schloß das Schloß. Die Bürs 
ger mußten neu huldigen und alle Dörfer und. Weiler. Die nicht 
huldigten, deren Güter und Häufer wurben verbrannt, 23 enthaups 
tet. Auch zwei Ehorherren, Wilhelm von Heßberg und der von 
Bültlingen waren unter den Gefangenen, der leßtere entfam zu den 
Halliſchen und fpäter glücklich nach Straßburg. ! - Viele Ellwan— 
gifchen fcheinen zu den Dinfelsbühlifchen Bauern geflohen zw ſeyn: 
denn es entitand unter diefen eine folche Verbitterung, daß fie 
beſchloſſen, auf 30 Meilen Fein Schloß ftehen zu laſſen.“ Da 
die Gaildorfer, wie das Gerücht ging, von mehreren Seiten Ueber- 
zug fürchten mußten, fo mußten fie zur Deckung ihrer Landfchaft 
zurückbleiben. 


ı) Riklas Thoman, Handſchrift. Schreiben des Amtmanns zu Ellwan⸗ 
gen, Nillas Burger, in. Hoffmanns Handſchrift. 
2) Anſpacher Archiv I. 189. Schreiben des Markgrafen vom 21. Mai. 
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Wendel Hiplers Anfunft im Bauernlager zu Würzburg brachte 
endlich die Unbeweglichen in Bewegung. Bauern, fprady er im 
Rathe, ih hatte euch einen guten Rath gegeben, ihr hattet- mir 
aber nicht folgen wollen. Hättet ihr jeht die Ebelleute bei euch, 
wie ich euch gerathen, fie alle zum Mitzug zu zwingen! Nun wer: 
den fie aud) lugen, wie fie daheim bleiben. Wie mußte es Wen: 
del Hiplern feyn, fo manchen guten Rathfchlag, fo manche gute 
Einleitung getroffen zu haben, von denen die Bauern feinen Ge: 
brauch maden wollten, und deren Zweckmäßigkeit jetzt in der Noth, 
wo es zu fpät war, fo fehr ins Auge fprang. Er hatte das 
ſchreckliche Schidjal, als ein Sehender unter Blinden zu feyn, 
und die Blinden Handeln fehen zu müffen. Mit den Edelleuten 
fagte er ganz wahr. Gelbft die Grafen von Hohenlohe fürchteten 
jest Die Bauernmacht fo wenig mehr, daß fie fi entichuldigten, 
und Fein Pferd ſchickten. Auch daß fie die Landsfnechtsfähnlein 
zurückgewieſen, Die jetzt in der Fürften Dienft gegen fie heranzos 
gen, mußte ihm jet eine bittere Erinnerung feyn. Und jet im 
bittern Gefühl der Verlegenheit Fonnten fie mehrere Tage nidyt 
zu einem feiten Entſchluß Fommen. Es waren von Anfang an 
fo manche Elemente unter den verbündeten Haufen, bie ſich wider: 
fircbten. Die Declaration der 12 Artifel gerade in dem Zeitpunft, 
worin fie gegeben wurde, war ein unfeliger Gedanfe, und um 
fo mehr, da fie ſich die 7 Artikel der Franken gegenüber ftellen 
laffen mußte, und der Gieg diefer Artikel durch die Praris aner- 
kannt wurde, Der fchlechte Fortgang der allgemeinen Sache wie 
der Belagerung rief Reibungen alter perfönlicer Feindfchaften, 
Mißtrauen, Verdächtigungen, Anflagen, Zwiefpalt hervor. Schon 
war felbft Graf Georg von Wertheim von Würzburg weg und. nach 
Haufe gegangen. In jener Nacht während des Sturms auf den Frauen: 
berg hatte er mit feinem Fähnlein in der Nähe des Schloffes gehalten, 
neben ihm Götz von Berlidyingen mit feinen eigenen Knechten, wahrs 
ſcheinlich um im Fall der Erftürmung bes Schloffes eine zweite 
MWeinfpergerfeene an ihren Verwandten zu verhüten. Die Berbits 
terung nach mißlungenem Sturm, äußerſt gereizt durch den großen 
Verluſt, machte fid) in Vorwürfen des böfeften Argwohns Luft, als 





816 


hätten beide ihren Blutsfreunden zur Stärkung Kriegsvolf ine 
Schloß werfen wollen. In der tiefiten Seele gefränft, ritt Graf 
Georg hinweg vom Haufen, anheim, und antwortete auf ihr 
Schreiben um mehr Geſchuütze: Gegeben habe er, was er gehabt, 
er habe nichts mehr ald eine zerbrochene Schlange. 

Ueber diefer wüften Gährung ſchwebte Wendel Hipler’s Geiſt, 
und fuchte ſeit dem Abend des 17. — fo ſchnell war er nach Würz- 
burg geritten — das Unlautere niederzufchlagen, das Trübe zu 
Flären: er ſetzte es endlih am 20. durch, daß an alle verbrüderten 
Gemeinden, die bisher bloß den vierten Mann in’s Feld geitellt 
hatten, das Aufgebot erging, auf die erfte Aufmahnung fich zum 
Zuzug mit ganzer Macht bereit zu halten. Zu Königshofen, im 
ganzen Tauberthale mußte der Hauptmann zu Lauda, der zu Mer: 
gentheim die ganze dortige Gegend aufbieten. Wendel Hiper 
ſetzte auch den Befchluß durch, vor dem Frauenberg nur 4000 
Mann zu laffen, und zu Krautheim an der art ein feftes Lager 
von 20,000 Mann zu beziehen, fo die Tauber und den Mittels 
main zu beden, bie jchwanfenden Grafen von Hohenlohe vom 
Rückfall abzuhalten, und von da den ganzen Nedar und die noch 
nicht entwaffneten württembergiſchen Gemeinden zu bedrohen, ! 
Aber das Unglück fchritt fchneller als die Bauern. Auch diefer 
heile Gedanfe Wendel's zerging, ohne zur That zu kommen, an 
der unempfänglichen Maſſe. Zulest, am 23. brachte er den hellen 
lichten Haufen Odenwalds und Nedarthals unter Götz von Ber 
lihingen und Georg Metzler in Marfch, noch immer gegen 7000 
Mann; Herr Florian, der über der Brüder Noch jede Perfünlich- 
Feit vergaß, wollte mit den Franfen auf den eriten Ruf nachfol— 
gen: aber indeffen waren die Brüder am Nedar unterlegen. 





.) Die militärifche Bedeutung diefes Pans findet man ausführlich bei 
Benſen ©. 264—265. 
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Auts-Da-fSe des Adels am Meckar und im 
Weinsberger Shal. 


Als der Truchſeß von Stuttgart aus an der Feſte Hohenas: 
berg vorüberzog, fehiefte der Boat ihm zwei Hauptleute, die er 
gefangen hielt: ! der eine war Jakob Rohrbach, der andere ein 
Heilbronner, der zu Weinsberg Beutemeifter gewefen war. Herr 
Säclein — das war ein vornehmes Wild für den Rachehunger 
des Adels, und fie befchloffen, ihn zu braten. Gie zogen mit ihm 
über Bönnigheim am Nedar hin und erreichten Nedargartad), am 
20. Mai. Am fhönen Nedargelände, zwifchen Nedargartach umd 
Fürfeld lagerte der Truchfeß, um das große Auto⸗-da⸗Fe des Adels 
zu feiern, den Manen feiner Standesgenoffen und Verwandten mit 
Blut nnd Feuer zu opfern. Ringsum in den Dörfern war fein Bauer 
vorhanden. Abends wurde Jakob Rohrbach im Weidach an eine 
Felde mit eiferner Kette gebunden, und, wie der Pfeifer von Ils— 
feld, mit Feuer umlegt, daß auch er langſam bratend mit leben- 
digem Leib den gräßlichen Todestanz in dem Feuerfreis um ben 
Baum tanzen mußte, unter Trommeln und Pfeifenfchall, Kinder 
auf den Achſeln der Kriegsfnechte fahen zu, und umher ftanden die 
Edeln, bis fein fester Ton verfeufzte, bis er, nicht mehr er felbft, 
feine Geftalt mehr, zufammenfanf. ? 

Es war nur der erfte Aft, des andern Tags, den 21. Mai, 
befahl der Truchfeß dem Trautsfircher, einem bayrifhen Edelmann, 
während Rotten vom Lager aus, gegen 4—5000, zu Roß und zu 
Fuß in’s Weinsberger Thal zogen, Weinsberg, die Stadt, zu ver: 
brennen. 


1) Holzwart, Handſchrift; übereinftimmend mit dem Bericht des Augens 
zeugen. Hans Lug, Handſchrift. 
2) Die vorigen drei Handſchriften. Korbiſches Zeugenprotofoll in Ber 
lichingens Lebensbefhreibung ©. 281. 
U, b2 
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Auf die Kunde vom drohenden Anzug der Bündifchen von 
Stuttgart her waren Hunderte von Familien aus Weinsberg und 
dem Weinsberger Thal meift nach Heilbronn, theils nach andern 
Orten mit allem, was fie flüchten Fonnten, geflohen. Denn die 
Faum 2000 Mann ftarfe Schaar, die Wendel Hipler in Weins: 
berg und aufdem Schemmelberg zurückgelaffen, hatte vor dem großen 
Bundesheer nach Franfen zu ſich zurücdgezogen, oder fidy in bie 
Wälder verlaufen, Der Truchfeß, Tylly's vorwandelnder Schat: 
ten, gab den Befehl, Weinsberg mit allem Gut darin zu Pulver 
zu verbrennen, und die Weiber und Kinder, die noch darinnen 
wären, mit Gewalt herauszufchleppen. Der Trautskircher erjchien 
vor der Stadt. Er fand nichts als Weiber, Kinder und reife 
barin. Diefe ließ er verwarnen, heraus zu gehen, auch das Sa— 
Erament ließ er heraustragen: einen alten Mann, der nicht heraus 
wollte, und zwei Kindbetterinnen ſchleppten die Kuechte mit Ge: 
walt heraus. Dann wurde das Städtchen an drei Enden ange— 
zündet, „und find da etliche Weiber verbrannt, die auf die War: 
nung nicht haben von ihrem Gut gehen wollen“! Vom Bieh 
und allem Geräth durfte weder ein Kriegsfnecht noc eines ber 
Ausgetriebenen das Geringfte nehmen, „Und wenn fie voller No— 
bei gewefen wäre, die Stadt und alles Gut darin war zum Feuer 
verurtheilt.*? Fürchterlich war das Gebrüll des verbrennenden 
Biehes und das Gcheul der unfhuldigen Alten, der Weiber und 
Kinder, die ihre Wiegen und ihre lebte Habe vor ihren Augen 
verbrennen jehen mußten; weithin hörte man es, und in der Ferne 
leuchteten fünf brennende Dürfer: Erlenbach, Binswangen, Gel: 
merſpach und andere, die wie Weinsberg vom Boden weg gebrannt 
wurden. Der Himmel über dem Weinsberger Thal war Ein Feuers 
meer. Es war Sonntag vor Himmelfahrt Ehrifti. Zehen Häus— 
fein waren nach dem Erlöſchen der Flammen von dem fchönen 
Weinsberg allein noch unverbrannt zu fehen. Und ohne Unter: 


1) Hans Rus, der als Herold dabei war. 
2) Ebendafelbe. 
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fuchung, ohne Rückſicht auf die Unfhuld der meiſten Weinsberger 
fprach der Erzherzog, dem Adel zur Genugthuung folle die Brands 
ftätte auf ewige Zeiten wüfte liegen. ! 


— — — — — —— 


Wie Pfalzgraf Ludwig und die Bauern den 
Vertrag hielten. 


Täglicdy bearbeitet von den zu ihm geflüchteten Herren, dem 
Teutfchmeifter und den Bifchöfen von Würzburg und Speyer, hatte 
Pfalzgraf Ludwig ftarfe Rüftungen gemacht. Um feinem Gewif: 
fen Genüge zu thun, fohrieb der fromme Fürft an Melanchthon 
unterm 18, Mai, um für den Landtag, den er den Geinigen zu- 
gefagt hatte, fein Gutachten über die zwölf Artifel zu vernehmen, 
Melandıthon fchrieb zurück: „Es wäre vonndthen, daß ein ſolch 
wild ungezogen Volk, als die Teutfchen find, noch weniger Frei- 
heit hätte, als es hat; was die Obrigfeit thut, daran thut fie 
Recht; wenn die Obrigfeit daher Gemeindegüter und Waldungen 
einzieht, fo hat fi) niemand dawider zu fehen; wenn fie ben Zehn: 
ten ber Kirchen nimmt und andern gibt, fo müjfen ſich die Teut- 
fchen ebenfo gut bareinfügen, wie die Juden fich von den Römern 
die Tempelgüter nehmen laffen mußten. ine Obrigfeit mag 
Strafe ſetzen nach der Linder Noch, denn Gott hat fie geordnet, 
das Uebel zu wehren und zu firafen, und ed haben die Bauern 
nicht Recht, daß fie einer Herrichaft ein Gefek machen wollen, 
Daß fie nicht mehr leibeigen feyn, und die bisherigen Zinfen nicht 
geben wollen, ift ein großer Frevel. Es iſt ein foldy ungezogen, 
muthwillig, blutgierig Volk, die Teutſchen, daß man es billig viel 


1) Handfehriften von Hans Lug, Niklas Thoman, Holzwart. Schreiben 
Rudolfs von Ehingen vom 21. Mai. Auh Thomann und Holzwart 
nennen Sonntag vor Himmelfarth (21. Mai). 
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härter halten ſollte. Auch nennet Gott das weltliche Regiment 
ein Schwerdt, ein Schwerdt aber das foll fchneiden u. f. w. u, f. wm.“ ! 

Mit folder Logif wies Melanchthon die Rechtsanſprüche des 
Volkes zurüd, und Pfalzgraf Ludwig zug das Schwerdt beruhigten 
Gewiffens, auf Melanchthons Zufchrift, guten Muthes nach den 
großen Niederlagen der Bauern im Elfaß und in Schwaben. 

Es ift eine eigenthümliche Anficht, weldye die Herren zeigen. 
Die Fürften festen bei ihren Unterthanen, mit denen fie im Ber: 
trag waren, durchaus Feine Berechtigung voraus, während bes 
Vertrags ihren Brüdern anderwärts Beiftand zu thun: fie feldft, 
die Fürften, aber nahmen für ſich troß des Vertrags die Freiheit 
in Anfpruch, andern Fürften gegen ihre in der allgemeinen Brü- 
derfchaft ftehenden Unterthanen mit den Waffen zu heffen. Auch 
der Ehurfürft von der Pfalz that dies, In Brettheim lagen viele 
Kaufmannsgüter, die den oberländifchen Städten gehörten und von 
der Frankfurter Meſſe lamen. Die Bauern lüfterten fehr danach. 
Um fie zu fihern, fchickte der Pfalzgraf eine Anzahl Reifige und 
500 zu Fuß nach Brettheim, um diefes pfälzifche Städtchen im 
Rücken der Bauern zu befehen. Da fielen bei dem Dorf Unter 
neuesheim die Brurainer Bauern heraus, und bedrohten fie mit 
dem Tode, wenn fie nicht nad) Heidelberg zurüd gingen. Darin 
fah der Pfalzgraf den Vertrag, ber offene Straßen zufagte, für 
gebrochen. Ebenfo fah er Bertragsbrudy darin, als auf der El: 
füßer Aufmahnen der Wachenheimer und Winzinger Haufen ſich 
wieder fammelte, um ihren Elfäßer Brüdern zu helfen und fid 
felbft gegen Herzog Anton von Lothringen zu vertheidigen, und 
als fie zu dieſem Zwede Befabungen in Neufaftel und Drenfels 
legten, und Landau zu bejehen fuchten. Er legte es den Haupt« 
leuten als Treulofigfeit zur Lajt, daß einzelne Fleine Rotten da 
und dort noch plünderten und anzündeten, ohne zu berüdfichtigen, 
daß diefe Bauernhauptleute in Bruchſal nicht jeden einzelnen 
Böfewicht in der Ferne im Gehorfam halten fonnten, fo wenig 
als der Truchſeß für jeden plündernden Landsfnecht bilfigerweife 





ı) Eine Schrift Philippi Melanchthons wider die Artilelder Bauerſchaft 1525, 
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verantwortlich war. Am 23. Mai zog Pfalzgraf Ludwig mit 
4500 zu Fuß und 1800 zu Roß, mit rothen Kreuzen bezeichnet, 
und mit einem überaus ſtarken Geſchütze aus Heidelberg aus, über: 
fiel Mali, als die Wiege des Aufftandes im Brurain. Die 
Bauern, die dem Bertrag vertraut und ihr Heer aufgelöst hatten, 
und jebt fi) betrogen fahen, wehrten fich in geredytem Zorn aus 
ihren Handrohren, fo gut fie fonnten, der Pfalzgraf aber ließ ihr 
Dorf von allen Seiten anzünden und bis auf den Boden ausbrennen. 
Alle Dörfer, durch die der Zug ging, wurden ausgeplündert, die 
Heerden weggenommen, im Schloß Kißlau, wo nur vier Bauern 
als Befagung lagen, diefe vier ſogleich enthauptet, Bruchfal über: 
fallen: die Bürger, im erften Schreden, ergaben fich und öffneten 
die TIhore, am 25. Mai. Der Pfalzgraf drang auf Auslieferung 
der Anfänger. Auf langen Bedacht wurden etliche Arme von Rath 
und Gemeine angegeben, etlich und fiebenzig herausgenommen und 
fie alle zufammen übereinander in einen Ihurmgefangen gelegt, 
daß fie beinahe erftickt wären, ! 

Der Pfalzgraf hatte feinen Ueberfall mit dem Truchfeß ver: 
abredet.? Diefer ftreifte von feinem Lager Neckargartach aus ing 
Kraichgau, und überfiel Eppingen, wo ber vberfte Hauptmann, 
Anton Eifenhut, mit drei andern Hauptleuten in blindem Bers 
trauen auf den Bertrag geruhig ſaß. Der Truchſeß ſchickte die 
vier Gefangenen an Pfalzgraf Ludwig „zu einer Verehrung“ als 
„einen Beutpfennig“. Und der Pfalzgraf, der von Melanchthon 
gelernt hatte, daß das Volk der Obrigfeit nichts vorzuſchreiben 
habe, und daß mit ſolchem demnach auch Fein Bertrag zu halten 
war, ließ Anton Eifenhut und die drei andern enthaupten. Die 
Brurainer wurden zu 40,000 Gulden Strafe verurtheilt, entwaff: 
net und noch fünf Gefangene enthauptet: der fechste Fnieete fchon, 
auf der Herren Fürbitten erbarmte fi Churfürft Ludwig feiner 
und der andern. 

Es galt, den Speiergau zu reinigen. Zu Speier lagen auch 


1) Haarers, des pfalzgräfifhen Sekretärs, eigene Worte. 
2) Seidlers (Zeilifhe) Handſchrift. 
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in die 40 Wägen mit Frankfurter Gütern, die wegen ber Bauern 
nicht weiter Fommen Fonnten. Der Truchfeß half den Kaufleuten 
und dem Bifchof von Speier aus ihrer Verlegenheit. 300 Bauern 
hatten ſich in Odenheim verfchanzt; fie ergaben fich nicht, fondern 
zogen fich in den Wald zurüd. Der Truchſeß hatte „überall für 
und für Bauern, die man fand und für Feinde hielt, alle Tage 
viele erftochen und überall genommen, was fie hatten.“ Als der 
Truchſeß in Odenheim lagerte, da litt fein Zeug durch ein großes 
Feuer; denn die Bauern, die zu dem Dorf gehörten, Famen heim: 
lih in der Nacht, und zündeten ihren eigenen Fleden an 5 Orten 
an, daß über 46 Häufer, und den Bündifchen viel Roffe, Wägen 
und Zeug verbrannten. 

Am 28. Mai vereinigte ſich zwifchen Fürfeld und Necdargars 
tach das pfalzgräfifche Heer mit dem des fchwäbifchen Bundes : 
zufammen gegen 13,000 Mann, darunter über 1000 Handſchützen 
mit guten eifernen Röhren, die der Erzbifhof von Trier mit fidy 
führte, mehr als 2000 Wagen, und unter des Pfalzgrafen Ges 
fhüß zwei Hauptftüce, die SO Pfund fchoffen, zwei Nothſchlangen, 
jede von 20 Schub Länge, acht große Schlangen, zwölf Feldfchlans 
gen und anderes viel. So ging’s fröhlidy und fiegesmuthig Würze 
burg zu. ? | 


Neckharfulm und Aönigshofen, 





Am 24. Mai erreichte dag Heer der Odenwälder und Nedar- 
thaler Krautheim, am felben Tage Nachts 12 Uhr rückten ſchon 
3 Fähnlein in Neuftade am Kocher ein.? Im Heere waren vor 
nämlich zwei Fähnlein von der hallifchen Landwehr, die Fähnlein 
von Nedarfulm, Gundelsheim, Krautheim, die Neuftätter und ihr 
Gefhüs, die Dehringer und ihr Geſchütz, und das Werthheimer 








") Bericht des Augenzeugen. Holzwart, Handſchrift. 
2) Haarer. Schunk. Holzwart. Bericht des Augenzeugen. 
3) Bundesakten Fasc. 94.Nro. 14. Schreiben Heilbronne von Himmelfarth. 


Fähnlein.! Es war aber die Hauptfchwäche diefed Heeres, daß 
viele darin diefen Marſch nicht als einen Zug gegen den Feind, 
fondern als einen Zug nad) ihren heimathlichen Dörfern anfahen, 
Die Dörfer am Nedar um Heilbronn herum hatten bereits neu 
gehuldigt, und dabei gefchworen, den Haufen, zu denen fie fich 
verfprochen, von Gtund an abzufündigen, bei Berluft Leibe und 
Lebens anheimzuziehen. ? Sp begegneten diefen Fähnlein auf dem 
Marche die Abforderungs : und Abmahnungsfchreiben der Shrigen, 
eines um das andere: und felbft die Abgeforderten von Bödingen, 
Neckargartach und Flein begaben ſich fchriftlih von Möcdmühl aus 
unter den Schug ihrer Schultheißen und ihres Raths, welche fidy 
nady Heilbronn geflüchtet hatten, und baten, „fie beim Bundes: 
heere guädig zu bedenfen“, ?Die Nedargartacher zogen wirflid) 
geradezu in ihr Dorf: ihre Herren von Heilbronn, ließen fie dem 
Haufen fagen, haben fie jegt abgefordert, und fie feyen nicht Willens, 
wider fie zu handeln, auch dem hellen Haufen zu diefem Mal zu 
nichts verpflichtet, Auf die Drohung des hellen Haufens, wieder 
Leute zu ftellen oder ihres Schadens zu gewarten, antworteten fie: 
weil fie abgefordert feyen, wollen fie ſich nicht mehr unterwürfig 
machen noch mit ihnen ziehen. ? Es waren übrigens viele aus 
den heilbronnifchen Dörfern jo fehwer betheiligt, daß fie daheim 
auf feine Gnade hoffen Fonnten. Diefe Zuverläffigen des Haufens 
fprachen auch, fie wollen den Neckar abgraben und Heilbronn an 
vier Enden anlaufen und den Rath über die Mauern und durch 
die Spieße jagen. Ja, wenn wir wieder hinein kommen, fagte 
Hans Scultheiß von Nedargartadh, fo wollen wir meßeln und 
fleifchen.® Der Hinderer muß der erfte Mann feyn, fagte Ehrift 
Scheerer, den ich erfchlagen will; auch dem Schreiber Gonzlen will 
ich den Kopf zerfchlagen als einer Kröte, dem diebifchen Böfewicht, 


1) Bunbesaften Fasc. 99. a. Nr. 38. 

2) Bundesakten Fadc. 93. Nro. 1. Eid der verfammelten Dörfer Heil: 
bronns. 

3) Bundesakten Fasc. 93. Nro. 10. 

%) Schreiben vom 28. Mai, in den Bundesakten. 
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der mich in den Neid, Haß, Angft und Noth gebracdht.! Ya, 
wir wollen die Bürger zu Heilbronn recht muftern, fagte Wendel 
Kreß. Auch auf die Grafen von Löwenjtein, Die auf Die erfte 
Aufforderuag durch des Truchfeffen Herold Hans Lu mit der 
Stadt zum fchwäbifchen Bund getreten waren, waren fie fehr er: 
bost. Sind fie umgefalfen? fagte Leonhard Weldner, ich will fie 
wieder auffeßen. ? 

Die Heilbronner Rathsherren hatten ſich fortwährend bemüht, 
die Gnade der Bundesräthe zu gewinnen: dem Truchfeß hatten fie 
Wagen, dem Feldzeugmeifter ein rundes Fleines Zelt geliehen, dem 
Rudolf von Ehingen feines Sohnes, dem Trayſch von Butlar ſei— 
nes Schwagerd, Dietricdy Weilers, Pferde ohne Entgelt abfolgen 
laffen; auf des Truchſeß Befehl fogleidh alle Güter der noch bei 
den Bauern befindlichen Bürger inventirt, configzirt, und das 
Verzeichniß ihm zugeſchickt, um feines Beſcheids zu warten und 
ihn zu vollziehen.“ Als darum am 25. Mai die Bauern zu Des 
ringen und zu Nedarfulm einrücten, und einen großen Zulauf 
erhielten, und als die Bauern in die Stadt hereinfchrieben: da 
ſchickte der Rath zwei Boten hintereinander an den Truchfeß ins 
Kraichgau um Hülfe: „es fey die höchſt' und lehte Noth.“? Der 
Truchfeß antwortete: „Sch werde euch retten; ich werde nicht un= 
terlaffen, den Hunden zu begegnen; aber mit meinem Kriegsvolf 
kann ich nicht ziehen als mit einer Handvoll.“5 Auf das hin 
antworteten fie dem heflen Haufen: „Wir haben euch vergünnt, 
die Geiftlichen zu ftrafen; das ift nicht ohne, Seht aber haben 
wir den hochlöblichen Bund, dem wie dem Kaifer wir gefchworen, 
eingelaffen, die ung geboten, feinen Vorſchub, Proviant noch Deffe 
nung euch zu geben: denfelben werden wir gehorfam feyn, wie ihr 
ung gefreit und felbit als billig erachten möget.“® An Himmels 


1) Bundesalten Chriſt Scheerers Urgicht. Fasc. 99. a, Nro. 31. 

2) Bundesaften Fas. 99. Nro, 31. 

3) Bunbesalten Fade. 95. Nro. 12. und 13., 5. und 6. Fasc. 95. b. 
Inventar. Fasc. 93. Nro. 7. 

%) Bundesalten Fasc. 94. Nro. 16. 

) Zwei Schreiben v. 26. Mai. Bunbesalt. Fasc. 95. Nro. 10. u. 11. 
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farth hatten der Pfalzgraf und der Truchſeß von Bruchfal herein: 
gefchrieben: Die Bauern feyen Willens, fi) in Heilbronn zu fehen, 
daraus ihres Gefallens gegen den Bund zu handeln, und bie 
Württembergifchen und Andern an fich zu ziehen. „Gelänge das, 
fo könnt ihr leicht erachten, welcher Schaden dem Kaifer, allen 
Fürften und des Bundes Ständen daraus erfolgen möchte. Ihr 
habt einen guten, ftarfen und dermaßen befeftigten Fleden, daß, 
wenn ihr nicht felbft Luft zur Sache traget, ihr euch gegen ein 
foldyes leichtfertiges Wolf, das mit Feinem Geſchütz verfehen, wohl 
halten mögt, bis wir fommen. Wo ihr fie einließet oder einis 
gerlei Vorſchub gäbet, würden die Fürften euch thun, was ihr von. 
der Bauerfchaft beforget. ! 

Man fieht, wie wichtig für die Sache der Bauern es war, 
wenn Heilbronn den Brudereid hielt und der helle Haufen fid) 
hätte in bie fefte Stadt fehen Fünnen, Die Stadt ließ alle Wein- 
fperger und andere Hereingeflücdhteten fchwören, Leib und Gut zu 
ihe zu feßen, und rüftete Alles zur Gegenwehr. Mandyer Bürger 
aber war noch immer gut bäurifch und Peter Koberer der Seiler 
lud die Hackenbüchſe, zu ber er beordert war, blos mit Steinen. ? 

Durch ihr Stilleliegen vor Würzburg, durd ihr Säumen 
waren die Württembergifchen unterlegen, die Weinfpergifchen vers 
brannt, war jebt Heilbronn für die Bauern verloren: es blieb 
ihnen nichts als fchleuniger Rüdzug. Sie ſchickten Eilboten an bie 
aufgebotenen niederfränfifchen Aemter zur Befchleunigung ihres 
Zugugs: fie fchrieben an Herzog Ulrich und die Hegauer, dem 
Bund in den Rüden zu ziehen, damit das bündifche Heer zwifchen 
zwei Feuer fomme. Auch an die überrheinifhen Bauern fandten 
fie die Aufmahnung, über den Rhein zu gehen. Um Zeit zu gewin= 
nen, bis das fränfifche Aufgebot und andere näher Fämen, fuchten fie 
mit dem Truchfeß am 28. fchriftlich Unterhandlungen anzufnüpfen : der 
erfannte daraus ihre bedenkliche Lage nur noch beffer, gab Feine 
Antwort und rücdte vor, Die Odenwälder ließen zwei Fähnlein, 
darunter viele Hoffnungslofe und darum VBerzweifeltfühne, die bei 


1) Bundesakten Fasc. 94. Nro. 17. 
2) Bundesaften Fasc. 99. b. Nro. 1. 


Weinfperg am Reihen gewefen waren, in Redarfulm zurück, und 
ihre fehwerften Geichüge, Zelte und Reiswägen. Mullmichel, den 
Hauptmann des Gaildorfer Fähnleins, ſchickten fie mit zwei an— 
dern nad) Dehringen voraus, um Quartier zu machen: der Haufen, 
ein Bild innerer und äußerer Auflöfung, zog feitwärts die Sulm 
hinauf über Löwenftein auf Oehringen zu, und ſchmolz mit jedem 
Schritt an Zahl und Muth: die bloße Borftellung, das Hören⸗ 
fagen von des Truchfeß furchtbarer Reiterei und Artillerie fcheuchte 
mandyen, daß er entwich. Götz von Berlichingens Verrath voll 
endete die Berwirrung, die Muthlofigfeit. Auf diefem Geiten- 
marſch auf Löwenftein vorwärts und gegen Dehringen zurüd, ent: 
wid) auch er, der oberfte Feldhauptmann, in der Nähe von Adolz« 
furth heimlidy mit zehen Begleitern. Es war zwar ber Tag, an 
welchem die vierwöchige Hauptmannfchaft, zu der er fich verpflich— 
tet hatte, zu Ende lief, aber es entfiel dem ehrenfeften Ritter, daß, 
er nicht bloß als Hauptmann, fondern als evangelifcher Bruder 
audy der Sache der Bauern vereidet war, und daß weniger Ehre 
dabei war, wenn der Feldherr von dem Heere, das feine Ahnung 
hatte von dem Ablauf feiner Dienftzeit, auf dem Rückzug, im befs 
fen äußerften Noth fich hinwegftahl, als wenn er, auch widerwil- 
lig, bei ihm aushielt. Er hatte für fich mit feinem Freund 
Dietrich Späth, dem Rathe des fchwäbifchen Bundes, bereits uns 
terhandelt und fchrieb des andern Morgens nach feiner Ent: 
weihung an feinen guten Freund und Gönner, des Haufens 
Schultheiß, Hans Reuter von Bieringen, fie ſollen fi) dem Bund 
auf Gnade und Ungnade ergeben; mit Ausnahme der Anfänger 
des Aufitandes und derer, die bei dem Weinfperger Spießjagen 
am Reihen gewefen, werben fie gnädig aufgenommen werden; er 
habe bereits felbft mit Dietrich Späth ihrethalb geredet. Sobald 
diefer Verrath Berlichingens befaunt wurde, war es fein Rüdzug 
mehr, es wurde eine Flucht. Bor Dehringen wollten fie die in 
der Stadt nicht mehr einlaffen. „Da fingen bie Fähndriche zu 
Morgens an, die Fähnlein von den Stecklein zu fehneiden umd zu 
fliehen: denn das Gefchrei Fam, der Bund fey vorhanden, und fie 
flohen bis Krautheim, da erſt fammelten fie fid) wieder,“ ! Doc) 


1) Bundesalten Fasc. 99. a, Nro. 31. 
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hielten Wendel Hipler und Georg Mebler noch fo viel Ordnung, 
daß über 2000 Mann und all ihr Feldgeſchütz in Krautheim bei— 
fammen fidy fanden. 

Es ift nicht ganz unmöglich, daß Götz von Berlichingen, der 
doch als Feldherr wiffen mußte, daß die Bündifchen noch andert- 
halb Zagreifen entfernt waren, den feltfamen Geitenmarfd) auf 
Löwenftein und von da zurück auf Oehringen, in arger Lift anrieth 
und ausführt, um das Zufammentreffen des Odenwälder Haufens 
mit dem fränfifhen Zuzug zu hintertreiben. Sedenfalls lag das 
Berhängnig ſchwer auf den Bauern, denn durch diefen Seitenmarſch 
verfehlten fi) Odenwälder und Franken Das fränfifche Aufs 
gebot, 5000 Fampfentfchloffene Männer, war an Dehringen auf 
Nedarfulm zu vorübergeilt, die gerade Straße fort, ehe die Odens 
wälder von Löwenftein her Oehringen erreichten. 

Der Truchfeß mit den Fürften, durch Götz von Berlichingen, 
den er nachher aud) befonders protegirte, natürlid über die Auf—⸗ 
löfung des hellen Haufens nur zu fehr im Klaren, rückte eilends 
auf Redarfulm, es ward durch den Nedar gewatet und gefahren, 
der Hausfommenthur von Horneck mit andern ritt voraus, im Städt: 
hen Quartier zu machen, fie glaubten nicht, daß nur ein Bauer fidy 
noch darin fände, Sie fanden die Thore zu, ftanden, warteten des 
Haufens, der eben heranfam: da Fnallen Schüffe, ein Knecht des 
Rheingrafen,, zwei vom Troß flürzen, „die drinnen ſchießen freu— 
diglich heraus und thun Schaden“, alles weicht zurüd, Die Reun«- 
fahne, die leichten Gefchäge, allen Zeug und die großen Stücke be: 
fehligte ſchnell der Truchfeß heran. Aus allen Gefchühen wird das 
Städtchen befchoffen, die drinnen fchießen immer freudig heraus 
hinter ihren guten Mauern und treffen faft immer mit ihren Schüfs 
fen. In die fünfte Stunde dauert das Schießen, die Sonne finkt, 
das Fußvolf läuft am zwei Orten Sturm an, aber die von Nes 
ckarſulm und die Bauerfchaft darin wehrten fich fo ernitlich, daß 
das bündifche Kriegsvolf den Sturm verlor. Die Nacht unterbrad) 
den Kampf. Der Truchfeß umfchloß das Fleine Städtchen eng auf 
allen Orten daß Niemand heraus fünnte, und ftelite alles Geſchütz 
für den Morgen aufs Befte gegen die Mauern. 
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Die in der Stadt, darunter ja fo viele Weinsbergifche, wehr: 
ten fid) auch darum fo freudig und entfchloffen, weil fie ſich des 
Entfates durch ihre Brüder getröfteten, fie glaubten fie in den 
Löwenfteiner Bergen, zum Zwed die Franfen, die vom Kocher 
und der Zart und die Württembergifchen an fich zu ziehen, und, 
wie fie verheißen, bald zurüdzufehren. Leichtfinnig, wie bei Wein: 
garten, hatte fid) das bündifche Heer am Nedar hin gegen Heil: 
bronn zu durcheinander gelagert. Es war die Nadıt des 28. Mai. 
Bon der Oehringer Straße herab ftiegen im Anfang der Nacht, 
während aus dem Städtchen noch einzelne Schüffe fielen, und weit: 
hin am Nedar die Wachfener der Bündiſchen leuchteten, in Stille 
und Schatten die 5000 Franfen, Aber wie öfters, fo machte aud) 
bier des Truchfeß und der feinigen Fehler fein Glüd gut. Gerade 
das weite Auseinanderliegen der vielen Wachfener ließ den Haupts 
leuten der Franfen, die Fein Florian Geyer führte, das feindliche 
Heer weit größer erfcheinen, und jtatt einen Ueberfall zu wagen, 
wie der Haufen wollte, gingen die Hauptleute auf Oehringen zuräd, 
Aus einander gelegt, halb in Schlaf, halb in den Becher verfuns 
fen, hätten die Bündifchen zerfprengt, meift in den Nedar geftürzt 
werden müffen, wenn die Franfen vorgingen, und von mehreren 
Seiten, mit der Stadt im Verſtändniß, in die Sorglofen einfielen: 
im geringiten Fall wäre den in der Stadt Eingefchloffenen Luft ge— 
macht, ein Theil des feindlichen Gefhüses gewonnen, oder in den 


Neckar geworfen worden. 
Als der Tag graute, fahen die Belagerten Feine Freunde 


nahen und ſich rings von Feinden umgoffen und befchoffen. Da 
entfiel den Bürgern der Muth. Sie ſchickten vier aus ſich hin- 
aus an den Truchfeß, und diefer bot ihnen gnädige Strafe, wenn 
fie fid) von der bäurifchen Beſatzung trennen und die Stadt öff— 
nen: mit 700 Gulden Brandfchagung, Entwaffnung und Schlei⸗ 
fung ihrer Mauern rettete fih die Bürgerfchaft leicht, indem fie 
die tapfere Befahung Preis gab. Als die Bauern fich preisgegeben 
fahen, floh ein großer Theil Hinaus in die Dörfer um Heilbronn. 
Bon ben andern, denen es nicht gelang, wurden 60, zwei und zwei 
mit Stricken zufammengebunden, ins Lager geführt: es fcheint 
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die Bürger haben gerade die vornehmften der Bauern als Gna— 
benpreis felbjt gefangen genommen. Denn unter denfelben waren 
der Hauptmann Heinrich, ein ausgetretener Mönch; zwei Präbi- 
Fanten, ein Fähndrich und ein Feldfchreiber der Bauern, die 
beim Spießjagen am Reihen gewefen: der leßtere war offenbar 
Jakob Leuz, der den Helfenfteiner Beichte gehört hatte. Diefe 
fünf und acht andere wurden noch diefen Abend mit dem Schwerte 
gerichtet, drei des andern Morgens, die andern wurden im Wei: 
terzug geopfert. 18 große Stüde erbeuteten fie, und die Flüche 
tigen der Beſatzung verfolgten die Reifigen in die Dörfer und 
zündeten Sontheim, Kirchhaufen und Böfingen an, um fie heraus: 
zutreiben und zu erſtechen; die Häufer Unfchuldiger wie der Schul: 
digen brannten fie nieder, feldft jener unglücklichen Wittwe Jakobs 
von Olnhaufen, die weder mit Rat) noch mit That der Sache 
der Bauern verwandt war, ber die Bauern den Gatten erftochen 
hatten. ! 

Im Rückzug ließ das fränfifhe Aufgebot allen Brüdern um 
Lauda, Tauberzell und in der Rotenburger Landwehr auf Kraut: 
beim bieten. Der Truchfeß ließ fie durch Dietrich Späth und den 
pfälzifchen Marſchall mit 600 Pferden verfolgen, während er 
langfamer mit dem Heer Über Dehringen zug. Dehringen follte 
geplündert und verbrannt werden. Auf Graf Albrechts von Ho— 
henlohe Bitten wurde es nur zu 2000 Gulden verurtheilt, Claus 
Salws Haus, die Loge der Berfchwornen, niedergeriffen, an deffen 
Statt ein Schandpfahl errichtet, fein ſchönes Hab und Gut ein— 
gezogen, biß auf drei Gulden, die man feiner Hausfrau ließ, und 
Abends ein Blutgericht gehalten. Vor dem Gteinhaus wurden 
fechs enthauptet, „O, Mordjo, man hat meinen Vater geföpft!“ 
fchrie ein Kind, das zugefehen, unter heulenden Weibern und Kin: 
dern. Ein gleiches widerfuhr nachher drei andern und mehreren 
Bauern, darunter Romberten von Masholderbach, jo fehr ber 
gräfliche Keller Sigginger für ihn bat. Alle Hohenlohiſchen muß: 
ten neu huldigen. Vor Krautheim erreichten Dietrih Spät und 
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der Marſchall die Rüdziehenden, zogen aber ſelbſt zurück, als fie 
die Macht und die Stellung der Bauern fahen. Doch waren die 
jest vereinigten Odenwälder und Franfen Faum noch über 5000 
ftarf: denn auch vom fränfifhen Aufgebot waren Viele heimge- 
gangen, ſelbſt Hans Schickner von Weißlinsburg war entwichen. 
Der Rüdzug der Reifigen erhöhte wieder den Muth und durch 
neue Zuzüge aus den nächften Thälern wuchs der Haufe auf 7000. 
Sie wollten in der feften Stellung fidy halten, bis Herr Florian 
mit dem ſchwarzen Haufen von Würzburg heran käme. 

Am 31. Mai nahm der Truchſeß Möfmühl weg und fünf 
Hauptleute und Räthe darin gefangen, Alle Dörfer auf dem 
Weg wurden geplündert, theils vom Boden weggebrannt, alle 
aufgefangenen Bauern an den Bäumen aufgefnüpft oder enthauptet 
an die Straße geworfen. Feurige Ortfchaften und Leichname zeig» 
ten von Möfmühl bis Ballenberg des Truchfeffen Spur. Bal— 
lenberg, wo Meglers Wirthshaus jtand, war vor andern dem 
Feuer beftimmt. Herr Frowen von Hutten erbat aber dieſes 
Mainzifche Städtchen für feinen Herren, ! Es wurde geplündert 
und nachher um Geld geftraft, Meblers Haus herausgefchleppt 
und allein verbrannt. Sechs, von Nedarfulm noch Nadygeführte, 
wurden hier zum Strang verurtheilt: „Es Fonnten aber, weil es 
bes vielen Denkens wegen an Striden fehlte, nur brei gehenkt 
werben , bie drei andern wurben enthauptet.“ ? 

Durch die Bewegung von Mökmühl gerade auf Ballenberg 
Fonnte der Truchfeß den hellen Haufen von Würzburg abſchneiden, 
darum eilten Wendel Hipler und Mebler, Königshofen an ber 
Tauber zu gewinnen. Senfeits des Waffers neben dem Städtdyen 
im Feld lagerten die Bauern am 2%. Juni und bereiteten ihre 
Mahlzeit. Es war 4 Uhr Nachmittags. Da glänzten die Ge: 
fchwader Frowens von Hutten und des pfälzifchen Marfchalls bei 
Sarenflur aus dem Schüpfergrund hervor. Ohne zu effen, rückten 
die Bauern eiligft die Steig hinauf mit all ihrem Gefhüs und 
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der ganzen Wagenburg, links gegen Biſchofsheim zu, auf die 
Höhe oberhalb Königshofen und fchloffen um den alten Wartthurm 
aus ihren Wagen, mehr als 300, eine Wagenburg. Es waren 
wohl nicht über 8000 Bauern mit 33 Feldgefchügen. ! 

Nach des Truchſeß Plan follte Herr Frowen oberhalb Kö— 
nigshofen, der Marfchall unterhalb über die Tauber gehen, die 
Bauern beobachten und den Berg über Königshofen befehen , bis 
der Truchſeß nachkäme. Als die Bauern den Berg fchon befeht 
hatten, gingen beide oberhalb Königshofen über die Tauber, Die 
Bauern fuchten diefes durch 11 Lagen aus ihrem Gefhüß zu hins 
dern, die Feinde Famen aber mit geringem Verluſt herüber. Am 
30. ſchon hatten die Büchfenmeifter der Bauern gedroht, ihre Ges 
füge ftehen zu laffen, wenn ihnen ber rüdjtändige Sold nicht ° 
ausbezahlt würde. Die Mergentheimer, die Geld dazu fchichen 
follten, hatten Feines geſchickt. Vielleicht waren die Büchfenmeifter 
jest hinweg geritten, denn die Gefhüge waren trefflih, es war 
darunter das Mergentheimifche, das Wertheimifche, das Mains 
ziſche Geſchütz, aber es war fchlecht bedient, fchlecht gerichtet. Der 
reifige Zeug der Feinde theilte fih fo nahe unten um den Berg 
herum, daß die Bauern oben auf dem ebenen, hohen, runden, 
glatten Flecken ohne alle Bäume und Stauden über fie hinfchoffen. 
Der Truchfeß, der auch an den Berg mit Wenigen herüber ge 
Fommen war, umfchloß den Berg gauz und wollte fie bei einander 
behalten, bis der Fußzeug zur Hand wäre, und dann die Wagen: 


ı) Hans Zub: 9000 Mann, 33 Stüde; Niklas Thomann: 4000 Mann, 
42 Stüde; ebenfoviel der Truchfeß felbft, der aber nur die Oden— 
wälder und Nedarthäler nennt, nicht die Franken; Holzwart: 8000 
Mann, 40 Stüde; Bericht des Augenzeugen wenigftend 8000 Mann, 
bei 42 Bühfen auf Rädern. Geipler: 10,000 Mann, 42 Stüde. 
Materialien: über 8000 Mann, 47 Stüde; Haarer: 7000 Mann, 
27 Stüde; Zweifel: 5000 Mann, so Stüde; Georg Spieß: 4000 
Mann; Tagebuch des Pfalzgrafen Dit Heinrich: 4000, Die Urgicht 
eines Heilbronner Hauptmanns, Bunbesalten Fasdc. 99. a. Nro. 31. 
der auch zu Königshofen auf feinem Rappen entritt, ſchlägt den 
Haufen auf 15,000 an: vielleiht Mißverfiand des Schreibers, der 
die Urgicht auffaßte, flatt 5000. 
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burg ſtürmen. Der Fußzeug, gegen den das Geſchütz gut gerich— 
tet war, und 8 Lagen entfandte, Eonnte wegen dieſes Feuers nicht 
da, wo er follte, über die Tauber kommen, fondern mußte weiters 
hin übergehen, was lange dauerte. Eine Zahl Schützen war aud) 
bei den Reifigen. Als die Bauern diefes Warten und Vornehmen 
faben von ihrer Höhe herab, das bündifche Fußvolk fahen in 
zwei großen Haufen daher und durch das Waffer ziehen, dem Berg 
zu und dem reifigen Zeug nah, Fam Screden in die Bauern, 
die hinter ihrer Wagenburg in drei Schlachthaufen jtanden. Schon 
fingen einige an, die Roffe von den Wagen und von den Büchfen 
auszufpannen und ſich zur Flucht gefaßt zu machen. „Es waren 
die großen Hanfen, die auf die Gaulen faßen,“ und als die nies 
bern Hauptleute und die Waibel fahen, daß die Oberften davon 
wollten, faßen fie au auf. ! Dem Truchſeß entging bag Uns 
fihere, das Schwanfen in ihren Bewegungen nicht, er glaubte, fie 
wollten fh langfam zurückziehen und eine feftere Stellung fuchen. 
Ohne auf den Fußzeug zu warten, rücte er mit einigen Gefchwas 
dern die Höhe hinan, während der Pfalzgraf um den Hügel herum 
ſich zog und unten blieb. Glücklich Fam der Truchfeß an einer zugänge 
lihen Seite hinauf und griff an. Als die hinterften Bauern bie 
Reiterei, der Bauern Tod, oben fahen, ergriff fie Entfegen und 
fie flohen. Die vordere Linie war ‚durch den gewaltigen Stoß 
der truchfeffifchen Reiterei ſchnell zerriffen, Schreden, Verwirrung 
theilte fi dem ganzen Haufen mit und alles floh, vor der Weber: 
macht ein Wäldchen in ihrem Rüden, das nur einen halben Schlan: 
genfhuß weit von ihnen war, zu gewinnen, Die Flucht war fürde 
licher als die Schlacht, fie liefen ihren Feinden in Die Hände, 
ftürzten über einander. „Ein groß Volk blieb tobt auf der Wahls 
ftatt,“ von den Reitern erftochen, von den Schügen erſchoſſen. 
Die Einen, und, von diefen wurden bie [meiften ferritten und 
erftochen , flohen über Die weiten Felder hin ben Zauber 
grund hinauf bis Rotenburg, 2 bis 3000 erreichten „den runs 
den, dicken Wald.“ Man eilte ihnen nach bis an den Wald: 


1) Leonhard Weldners Urgicht, Bundesakten Fasc, 99. a. Nro. 31. 


daraus wehrten fie ſich zuerft überaus tapfer, obgleich bie ganze 
Reiterei der Fürften fie angriff: „Den Reifigen, die nicht fonder: 
lich Raum im Holze hatten, ſchlug es gar nicht ledig,“ fondern 
die Bauern thaten ihnen viel Schaden mit Schießen daraus, Es 
war ein fürchterlich erbitterter Kampf: Denen im Wäldchen blieb 
nichts als ihr Leben theuer zu verfaufen: „Denn fie mochten nicht 
aus dem Wald Fommen, der reifige Zeug war groß und hatte das 
runde Gehölz um und um umgeben, und man ließ ihrer Feinen 
leben bei diefem Angriff, an diefem Ort, feinen, den man in und 
vor dem Wald ergreifen mochte.“ Ihrer überaus Biele fliegen 
auf die Bäume und legten fich unter und hinter die Stauden, 
und von den Bäumen herab und aus den Büfchen hervor fchoffen 
die Unfichtbaren. Indem Fam das bündiſche Fußvolk in zwei großen 
Haufen , darunter über 1500 Büchfenfhügen: diefe Schüßen und 
die, welche mit ihnen mit Furzen Wehren hinein Fommen mochten, fies 
fen zumal in den Wald, in das Dickicht, und erfchoffen von den Bäu— 
men und erftachen und erwürgten alle in den Stauden überall, 
was da vorhanden war, und ließen Feinen leben: denn die Ober: 
jten wollten es alfo. Herrn Georg war felbft in den Schenkel 
geftochen, dem pfälzifhen Marfchall ein Pferd erfchoffen und wies 
ber eines hart verwundet, viele gute Gefellen, Edle und Unedle 
waren fchwer beſchaͤdigt. Dem Erzbifhof von Trier, dem Pfalzs 
grafen und den andern Fürften dünkte es ergötzlich, „gleich wie 
eine Schweinhatz.“! 

Sn die 600? hatten ſich in einem Verhau gegen die Reifigen 
gedeckt. Auch gegen die Lanzfnechte mit ihren langen Spießen 
waren fie im Wald mit ihren Handrohren und Furzen Hellebarden 
im Bortheil: fie hielten ſich, bis die Nacht fanf; da ficherte ihnen 
Wilhelm von Fürftenberg,, der Oberfte bes Fußvolfs, das Leben, 
und fie ergaben fih, noch bis in die 300. ? Sie wurden von 
den gemeinen Hauptleuten,, denen fie gefchenft wurden, hart ger 


1) Haarerd, des pfälzifhen Geheimfchreibers, eigene Worte. 
2) So viel hat der Bericht des Augenzeugen. 
3) Schreiben des Truchſeß an die Bundesflände am Tage nad ber 
Schlacht. 300 hat auch Thomanns Handſchrift. 
u, 53 
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firhe gefangen gelegt. 

Während an und im Wald gefäm: 
andere, auf des Pfalzgrafen Befehl, die 2 
berg und da umher. „Biele hatten fid 
hingelegt, al8 ob fie todt wären: auch di 
Schlacht, hervorzicehen und tödten; ihre ! 

Die Hauptleute und Räthe, die nicht 
waren durc die Schnelligfeit „ihrer jun: 
ritten: Darunter Wolf Meng, Hans FI 
Heilbronner; die Oberiten Georg Metzle 
man fand unter der Beute feinen Mant 
Nachricht wäre die vorausjehende Ente ſch 
getaucht. ? 

Nicht alle Männer des Volkes, die.n 
hatten das Glück in der Schlacht zu falle 
Samjtags vor Pfingiten zur Nacht, im 
das geftern Morgen noch 300 Bürger gı 
bis auf 15 in der Schlacht verloren hatte 
Oberſten vier enthaupten: „der vordere 
Hauptmann — ein Urheber des Aufftant 
Mann, er hat wollen zweitaufend Gulde 
es hat nicht jeyn mögen, er hat müfjen | 

Den Tag über uahmen ftreifende Schaaren Brandfhagungen 
und Yuldigungen der umliegenden Orte ein. Heinrich Truchſeß, 
der Marſchall des Bifhofs von Würzburg, nahm Lauda ein: 


ſchätzt, und bis einige von ihnen das Löf ar 
| 
| 
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ı) Holzwarts eigene Worte. 

°) Hauptquellen: Bericht des Augenzeugen, hier befonders weitläufig; 
Lorenz Friefe und Haarer. Dann: Hans Zus, Holzwart , Seidler. 
Mehrere Urgichten in den Bundesaften. Materialien. Spieß bei 
Oechsle. Die Zahl der Todten fehr verſchieden. Truchſeß gleih nad 
der Schlacht: 2500 auf der Flucht, 500 im Wald. Holzwart: 2500 
in der Flucht, 4000 wenigftens im Ganzen. Hans Lutz, des Truch—⸗ 
feßen Herold: bis in 7000; der Augenzeuge: ob 7000, Niklas Tho— 
mann: über 3000; Haarer: über 4000. 

3) Hans Zus, Handfihrift. Auch Holzwart. 
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zwei Bürger und Leonhard Beys der Prediger zahlten mit dem 
Kopfe ihren Eifer für die Sache des Evangeliums. Zu Mergent: 
beim, das fi am 1. Zuni auf Gnade und Ungnade ergeben hatte, 
und wo die Deutjchherren jauchzten, daß fie „nun bald mit Köpfen 
kegeln werden, wie die Kitaben mit Schießfern fpielen,“ zu Bis 
ſchofsheim, zu Grüngfeld fielen mehr als ein in der Bolfsfache 
bemerklich gewordenes Haupt. 


Heldentod Slorian Geyers und der (dwarzen Schaar. 


— — — 


Wie mögen ſie auf dem Wartberg von Königshofen, wie 
mögen ſie in den bedrohten Flecken und Städten umgeſchaut haben 
nach der erwarteten, nach der verheißenen, nad) der eilends herbei: 
gerufenen Hilfe, nach den Fähnlein von Würzburg, nach los 
rian Geyer und feiner ſchwarzen Schaar! 

Aber diefer edle Geiſt, durch Tugend und Wort und militäs 
tärifche Kenntniß überlegen, hatte bei dem Bauernrath zu Würzs 
burg genirt, und fie hatten ihm ausgeſchickt "auf diplomatifche 
Reifen und ihm das Schwert aus der Hand gewunden. 

Auch die Niederfranfen nahmen jeht, als ihre Sache ein 
weniger gutes Anfehen zu gewinnen anfing, den Gedanfen der 
Oberfranken auf und riefen alle fränfifchen Stände zu einem all— 
gemeinen Tag nad) Schweinfurt zufammen, um mit einander ges 
meinfchaftlich eine gute Ordnung, Aufrichtung des Wortes Gottes, 
Friedens und Rechtens, befonders auch der Obrigfeit und anderer 
Sachen halb zu berathen. Abends vor dem erften Juni follten 
alle Abgeordneten in Schweinfurt eintreffen, um in ber Frühe den 
Landtag zu eröffnen. Da liefen unterm 26. und 27. Mai Eins 
ladungen dazu aus, an die Grafen von Hohenlohe, von Henne: 
berg, von Wertheim, an den Mäarfgrafen von Brandenburg, an 
die Städte Nürnberg und Bamberg, an alle Städte und Flecden 
Frankens, ſelbſt an den Biſchof von Würzburg nach Heidelberg. 

b3 * 





PB — 


Zugleich fchrieben fie in's ganze Reich ein allgemeines Ausfchreis 
ben aus, ein Meanifeft, welches allen Ständen das Unternehmen 
der Bauerfchaft vorlegen, beleuchten, rechtfertigen und empfehlen 
ſollte, als ein chriftliches und nationales zugleich, dem Evangelium 
und dem Frieden zu gut, daß Gottes Wort, die Speije der Seelen, 
Niemand entzogen, Fein Prediger defjelben mehr verfolgt oder 
getödtet werde; der arme gemeine Mann nicht mehr unter uner- 
träglichen Beläftigungen zufammen finfe, und Gewerbe und Han« 
del ihre Straße ziehen, ohne daß ihnen aus fchädlichen Schlöffern 
und Raubhäufern hervor durch edle Räuber Hände und Füße ab- 
gehauen, Ohren abgejchnitten, fie felbit niedergeſtochen oder wenigs 
ftens ausgeplündert, eingeferfert und bis auf's Blur geſchätzt 
werden. Gie forderten am Schluß alle Stände bes Reiches auf, 
ihnen in diefem chriftlichen Unternehmen beizuftehen, und fie weder 
thätlih noch auf andere Weife aufzuhalten. 
Bon dem Marfgrafen Eafimir hatten fie ſich jo fehr täufchen 
laffen, daß fie als ausgemadt annahmen, daß er den Landtag 
befende, Immer hatte er iunterhandelt, wieder neue Tage und 
Orte zur Zufammenfunft bejtimmt, neue ©eleitsbriefe ausfertigen 
laffen, und immer Fam ihm, einmal auch dem Abgeorbneten der 
Bauern, Michael Hafenbart und Hans Hollenbach, etwas dazwi⸗ 
fhen, daß die Zufammenfunft nicht zu Stande Fam, * Uud ehe 
ber achttägige Waffenftilljtand zu Ende war, an demſelben Tage, 
an welchem fie zu Würzburg die Einladung zu dem Landtag an 
ihn ſchrieben, am 26. Mai, überfiel der Marfgraf Guttenftetten, 
Dispeif, Stupbad bei Neuſtadt an der Aifch, Oberndorf, Kauben- 
beim und Meinheim, und verbrannte alle ſechs Orte. Jetzt zeigte 
fi) der Nachtheil davon, daß fie zu Würzburg nicht glei an« 
fangs durch ein paar tüchtige Fähnlein und Hauptleute den Brü— 
bern im Aifchgrund Hülfe zugefchickt, durch den Burg⸗Bernheimer Forft 
Anfpady überfallen, und die ganze Markgrafichaft infurgirt hatten: 
der Markgraf wäre in ihren Händen gewefen. Jetzt erſt, am 27. 
Mai, wurde der Hauptmann Gregor von Burg + Bernheim mit 


4) Anſpacher Alten II. 98, 99, 100, 101, 102, 103. 
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allen marfgräfifchen Fähnlein, die beim fränfifchen Heer waren, 
dem bedrohten Neuſtadt zu Hülfe befehligt, und er bot auf feinem 
Zug alle Gemeinden auf. Diefe Aufgebote, die einzeln, forglog, 
zu 20, 30, 50, meiſt mit ihren Pfarrern ihm zuzogen, wurten 
Mittags von dem Marfgrafen überfallen, etlidye erjtochen, 10 Ges 
fangene enthauptet, Abends zn Ipsheim wieder 10 Männer dee 
ausgeplünderten Orts hingerichtet, Nachts Unterleimbach, geplün- 
dert, Oberleimbach und Hahnbühl verbrannt, am 28, Lenfersheim 
erjtürmt, Leutershaufen geplündert. Im erften Flecken ließ er den 
Prediger und 4 Bürger enthaupten, 7 die Schwurfinger abbauen, 
eben fo vielen am andern Ort die Finger abfchlagen, dem 
Pfarrer Köblein zu Werniz und 4 Hauptleuten den Kopf. Len— 
Fersheim nahm er alle Freiheiten, verbrannte Ickelheim, Sontheim 
und Weftheim und lagerte jich bei Marft Bürgel. Am 29, legte 
ſich Gregor mit affen vereinigten marfgräfifhen Fähnlein unter 
die Mauern von Windsheim, zwifchen den Gartenheden um bie 
Stadt. Eafimir Fam heran, fand ihre Stellung unangreifbar, 
fürchtete von den Windsheimer Bürgern’ yon den Mauern herab 
befchoffen zu werden, und zog fidy wieder zurüc, aber mit großem 
Berluf, die Bauern. wurden ihm zu mächtig, nahmen ihm alles 
Geſchütz weg, das er bei ſich hatte, trieben ihn in fein nahes 
Schloß Hohenel ein und belagerten ihn darin. " Am 20. Mai 
verbrannten fie das Schloß Röhlingshaufen, und Gregor, dieſer 
tüchtige Hauptmann, bot alle Gemeinden an der obern Tauber, 
in der Rotenburger Landwehr, und in den Aemtern Bebenburg 
und Werde zum fchleunigen Zuzug mit aller Macht auf, am 
Endfeer Berg bei Orenbach follte der Sammelplah ſeyn. Dadurch 
zwang er den Marfgrafen, der jeht, was früher hätte gefchehen 
foffen, feine linfe Seite und feine Hauptftadt in Gefahr fah, zum 
ſchnellen Rüdzug nad) Leutershaufen: im flüchtigen Rüdzug branns 
ten feine Reifigen noch Stettberg, Binswang, Windelsbady und 
Geslau an. Gregor war im Begriff, ihn zu verfolgen: Da, am 
1. Zuni, befahl ihm eine Botſchaft des Bauernraths zu Würz⸗ 





1) Nülners Annalen, Handfihrift. 
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burg , aufs. Schnellfte nach Heidingsfeld aufzubrehen, Gregor. 
eilte gehorfam mit 4000 Maun dahin, um den vom Truchſeß bes 
drängten Odenwäldern zuzuziehen. Unterwegs hoͤrten ſie ſagen, 
wie dieſe in großer Schlacht geſchlagen ſeyen, aber ſie wollten 
ſolches nicht glauben, ſondern zogen ſtark für und für, in der 
Meinung, ihre chriſtlichen Brüder zu Königshofen, die nunmehr 
laͤngſt erkaltet waren, zu retten.! 

Zu Schweinfurt, wo der allgemeine Landtag der fränkiſchen 
Stände feyn follte, vitten, jedermann recht zur Schau, wie weit 
herab die Sache der Bauerfchaft gefommen, Faum 20 Abgeordnete 
ein: Köhl von Eivelftadt, der oberjte Hauptmann des fränfifchen 
Heeres, Stefan Sorg, Hand Winter, Endres Mörder und. Florian , 
Geyer; von Rotenburg Stefan von Menzingen und Hieronymus 
Haffel und die aus dem Bambergifchen, aus Oberfranfen und, aus 
dem Afchgrund, Es Fam in der Berathung auf diefe Art nichts 
zu Stande. Ja hier. zeigte ſich wieder deutlich, wie verderblich 
bie provinziellen Vereinzelungen, die Sonbderverträge der. verjchie= 
denen Bauerfchaften wurden, die Bamberger erflärten ausdrücklich, 
fie haben fid) mit ihrem Herrn, dem Bifchof, vertragen, und darum 
fünnen fie ſich in nichts einfaffen. Am 27. Mai hatte die Bam— 
bergifche Bauerfchaft und Bifchof Weigand es befchworen und ver⸗ 
fiegelt, friedlichen Anftand zu halten, und während deſſelben nichts: 
gegen einander vorzunehmen, noch diefes andern zu geftatten;, auf 
landftändifhem Wege follen alle Befchwerden vertragen. werden. 
Mit redlihem Bolfsfinn hielten die Bambergifchen, was fie. bes 
fhworen, und entzogen dadurd, ihren Brüdern in Ober und 
Niederfranfen 10,000 und mehr waffentragende Arme; fie hielten 
ihren Schwur einem Fürften, der, ehe, während und nachdem er 
geihworen, Boten auf Boten an den Truchfeß fandte, zu. kom— 
men und feine Unterthanen zu firafen.? Schon am zweiten Tage 
der Sitzung zu ‚Schweinfurt kamen Botfchaften aus Würzburg, 
weldye die Hauptleute ins Lager zurücriefen, Unter, Unbedentens 





ı) Thomas Zweifel bei Benfen. 
*) Handfgriften von Seidler und Müllner. 
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dem, was fie befchloffen, war die Gefandefchaft Florian Geyers 
und einiger andern an Markgraf Cafimir, um die Unterhandlung 
zur Verbrüderung zu beendigen und den Frieden zwifchen ihm und 
feinee Bauerfhaft im Aiſchgrund wieder herzuftelfen. Florian 
Geyer ritt nach Rotenburg, wo er am Samſtag vor Pfingiten, 
den 3. Juni, anfam, und auf das Geleite Caſimirs warten wollte, 
Da riß ihn die Borfihaft von der Nähe des Truchſeß gleich wie: 
ber aufs Pferd, er ritt die ganze Nacht hindurch und war vor 
Tagesanbruch des 4, Zuni im Lager zu Heidingefeld. 

Auf Gregor’s von Bernheim Gebot hatten fih am Endfeer 
Berg zahlreiche Schaaren gefammelt, gegen den Marfgrafen; da 
diefer zurücdging und fie Furz zuvor von den Odenwäldern nad) 
Krautheim entboten waren, zogen fie die Tauber hinab, diefen zu. 
Sm Biehen begegneten fie flüchtigen Bauern zu Roß und zu Fuß: 
es waren die aus dem Blutbad von Königshofen Entronnenen, 
Auf das zerftreuten auch fie fich, jeder an feinen Herd, 

Die von Schweinfurt nah Würzburg zurüdreitenden Land; 
tagsabgeordneten fahen mit Schreden Abends den Himmel ges 
röthet von einem Feuermeer gegen Schwaben zu: es waren bie 
von dem Fürftenheer angezündeten Dörfer um Königshofen, aber 
fie mußten noch nichts von der Schlacht und ihrer Brüder Un: 
tergang. 

Zu Würzburg war inzwifchen mit dem Rotenburger Gefhüs 
dem Schloffe viel Schaden gethan worden, und fo fehr die Bela— 
gerten ans ihrer höheren Stellung mit ihrem Feuer den Belage: 
rern fchadeten, fo erfahen die letztern aus aufgefangenen Briefen, 
daß die im Schloſſe anfingen in äußerſter Noth zu fein. Der 
Stoffen in dem Berge war weit vorgerüdt, Hoffnung da, daß bald 
Mauer genug zum Sturm zu Boden gefchoffen fein werde, bie 
Befayung darum namentlich entmuthigt, weil fie gar Feine Nach⸗ 
richt von Außen‘ erhielt. Einer ihrer Boten ſchlich ſich glücklich 
durch bis vor Heidelberg, zechte da in der Schenke mit zwei Bo— 
ten, die der Biſchof ins Schloß abſandte, ſie geſtanden einander ihr 
Geheimniß, die letztern fingen die Bauern auf, folterten fie, er» 
fuhren alles und fingen dadurch bei der Rückkehr aud den’ erften. 
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Es fehlte fhon fo an Trinkwaffer, daß man mit Wein Fochte, 
Das wußte man durdy Ueberläufer, au daß der Wein bald aus: 
ging. Hans Schiller, der Rothichmid, machte ſich an Die Arbeit, 
ein Geſchütz zu gießen, fo groß, daß es jede Mauer niederwärfe. 
Aber die Kriegszucht in dem größtentheild müßig vor dem Schloß 
fiegenden Haufen nahm täglich mehr ab, befonders jeitbem die 
ftrengften Hauptleute abwejend waren. Die drei Galgen in der 
Stadt achtete man nicht, weil man feinen daran hing. Lachend 
fagten trunfene Geſellen: „Wir wollen die Pfaffen und ihr Ge— 
find dran hängen.“ Raufhändel, blutige Schlägereien, Unzucht, 
| Plünderung draußen auf dem Land, felbit an Berbrüderten, erlaubs 
ten fie fih ohne Scheu. Den darüber zu Gericht Sigenden fehlte 
es an Energie, fie jtraften zu leicht, jtatt die böfen Buben am 
Kopf zu faffen, dem ganzen Bauernrath felbft gebrach Klarheit 
des Willens, - Durchgreifen nach dem Beſchluß, Zufammenwirfen 
untereinander, Go erftredte fi der Fluch des Stilleliegens 
vor dem Frauenberg auch auf die innere Kraft des Haufens, 
Der Müßiggang, das üppige Leben in der weinreichen Gegend 
fraßen dem Haufen das Mark aus den Knochen, den erften Ans 
flug von Much und Enthufiasmus aus dem Herzen: aud die 
Hnffiten waren meift zuerft nur Bauern, aber ‚unter ununterbros 
chenen Warfenübungen, an einer Kette heißer Gefechte bildeten fie 
fih zu Europas gefürchtetſten Kriegsmännern, und erbarmungslos 
gegen das eigene Bolf, wie gegen den Feind herrfchte Ziska's 
Kriegsgefeh. „Unter und bei dem Haufen der Bauernfchaft, ſchrieb 
traurig Here Ehrenfried Rumpf, ift weder Friede nody Folge, wer 
der Einigfeit noch Treu und Glauben, fondern alles, was fie heut 
geloben, fhwören, zufagen und verfchreiben, wird alsbald morgen 
nicht gehalten, vielmehr alles verachtet und dawider gehandelt. 
Se näher das Fürftenheer rückte, defto mehr verfiel alles in Würze 
burg. Zu dieſem Verfall trug weſentlich audy bei, daß wie die 
beiten Führer, auch die tüchtigiten Leute abgegangen waren, Ihr 
Feld zu beftellen, hatten fich viele des Haufens beurlaubt, und 
gerade denen, welden die Sache der Bauerfchaft, die Volksſache, 
am meiften Ernſt, deren Rückkehr zur Fahne auf den erften Aufe 


ruf den Hauptleuten ficher war, hatte man zuerft Urlaub gegeben; 
den Kern zum großen Theil hatte obnedieß der Sturm auf ben 
Frauenberg verfchlungen, Der Bauernrath nahm fid, jeht Wen: 
bei Hiplers bittere Rebe wegen der Abweifung der Landsknechte 
zu Herzen und zu Kopf: Denn jeht eilten fie, nad allen Seiten 
auszufchicden, um Lanzfnechte zu werben, man zwang alle geiftlichen 
Herren, als Erfaßmänner für fi, freie Knechte anzuwerben, 
Sechs folcher Knechte erboten ſich, im bündifchen Heer ihre Freunde 
für die Bauern zu gewinnen. Man gab jedem ein Pferd und 
300 Gulden und fie ritten ab. Aber näher und näher drohte die 
MWetterwolfe des fchwäbifcdyen Bundes, und die nachhinfenden Ents 
fhlüffe des Bauernrathes brauchten Zeit: fie ſchickten zwei Bürs 
ger nah Nürnberg, zwei an Graf Georg von Wertheim, um für 
fie mit dem fehwäbifchen Bund zu unterhandeln. 

Am 14. Mai hatten Gefandte der Berfammlung zu Würzs 
burg zu dem Rath von Nürnberg auf deffen Ablehnen, ihnen mit 
ber That beiguftehen, gefprocdhen: fie wollen den Rath) gewarnt 
haben, beffen eingedenf zu ſeyn. Gtöffe den Rath eine Noth an, 
ſolle er fich auch feiner Hülfe von ihnen zu getröften haben: es 
fey wohl möglich, daß der Rath cher der Bauern Hülfe, ale fie 
bes Raths Hülfe bedürfen möchten. Darauf waren fie „mit einem 
ſolchen Truz und Hochmuth abgefchieden, als wenn die Welt ihr 
eigen wäre, ließen fich auch ingeheim gegen etliche Bauern ver 
nehmen, fie gebenfen Fein Haus im ganzen Land zu dulden, das 
beffer wäre als ein Bauernhaus: was alles dem Rath viel Gorg« 
fältigfeit verurfachte.“ ! Jetzt war ber Bauern Schale fo gefuns 
fen, bag fie Nürnbergd Bermittlung fuchten. Biele Bürger in 
Würzburg waren ganz Fleinmüthig. Andere, die bisher lautlos 
gewejen, gaderten und fchnatterten jetzt: „Hab ich nicht vor dieſer 
Zeit gefagt, man folle das Ende beachten? wollte Gott, daß fid) 
fromme reblihe Leute unfer annehmen, daß wir zu Frieden fämen, 
wir find fonft alle verborben, ermordet, verbrannt, vertilgt Weib 
und Kind.“ ? Die Stiftsgeiftlichen, deren viele in der Stadt zurüds 

1) Müllner, Handſchrift. 
2) &o Hans Büttner bei Benfen 420. 
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geblieben waren; und die gewiß vielfach die Verräther gemacht 
hatten, wie follten fie jebt nicht die Menge eingefchüchtert, miß: 
trauifch gemacht, zur Unterwerfung im Stillen beredet haben? Die 
Menge war fo zag und ungewiß, daß viele meinten, der Zug gegen 
den Bund ihren Brüdern zu Hülfe fey nicht zu wagen, Doch 303 
gen die Hauptleute zu Anfang der Nacht vom 2. auf den 3. Juni 
mit dem Heer aus, Zu Heidingefeld jahen fie den Bauernhans 
aus Mergentheim athemlos daherreiten, er Fam flüchtig von Kös 
nigshofen, erzählte den Hauptleuten allein die Niederlage, fo, daß 
ihnen graute und fie fchnell das Heer nah Würzburg zurüd führ: 
ten. Die zu Randesader warfen die eriten, die von Königshofen 
aukamen, in Feſſeln und ſchickten fie ald Lügner, als Ausreißer ins 
Hauptquartier, Aber ihr Zeugniß ftimmte mit dem des Bauer: 
hans nur zu fehr überein. Da ftahl fich diefer und jener davon, 
der bisher vorn daran gewefen war, und Bürgermeifter und Rath 
zu Würzburg fehrieben heimlich ein unterwürfiges Schreiben an 
den Truchfeß. Nachmittags am 3, Juni ritt einer ein, ber fagte 
aus, es fey nichts, daß ihre Brüder vernichtet feyen, fie lagern 
beifammen, und harren auf Zuzug und Hülfe der Würzburger, und 
zu gleicher Zeit z0g Gregor von Bernheim mit feinen Fähnlein 
vom Aiſchgrund ein, die erzählten, wie der Marfgraf vor ihnen 
geflohen fey, das eleftrifirte wieder etwas, um 9 Uhr Abends 
zogen die beorderten Fähnlein wieder aus, Bruder Ambrofius gab 
ihnen den Gegen, wie. fie vor ihm vorüberzogen, und fenerte fie 
an, für Gottes Wort tapfer zu ftreiten. Zu Heidingsfeld ruhten 
fie die Nacht, aber in diefer Nacht entwichen wieder viele der Haupt: 
fette und derer die in Memtern waren. Es war die höchſte, es 
war die äuſſerſte Zeit, daß der Fühnite Heerführer der Franfen, 
daß Florian Geyer mit dem grauenden Morgen daher jagte, und 
ehe die'Sonne' des Pfingftfeftes heraufftieg, fliegen Gregors ent: 
fchloffene Männer , eine Zahl: Fähnlein des Heers, darunter die 
ber Würzburger und ber Kibinger Bürgerfchaft unter Jakob Köhl 
und- die Trümmer ber fehwarzen Schaar unter Florian Geyer den 
Wald über Heidingsfeld hinauf, die Straße nach Röttingen zu. 





Diefer vereinigte Heerhaufe zählte jedoch. Faum 4000 Mann, ! Die 
andern Fähnlein waren vor dem Franenberg zurüdgeblieben. Sie 
hatten viel leichtes Feldgefhüs bei fih. So fill der Abzug von 
Würzburg gefchehen war, fo hatte man ihn dody vom Schloß: aus 
bemerkt, und- in derfelben: Nacht raufchte der biſchöfliche Marfchalt 
Truchfeß mit 250 Reitern bis zum Ruck des Frauenbergs heran, 
und ſchickte etliche Knechte bis an den lichten Zaun, eine Leiter 
ließ ſich auf ein Zeihen von den Zinnen herab, drei fliegen ins 
Schloß, meldeten den Sieg bei Königähofen und den Anzug des 
Fürftenheeres, der Wächter auf dem mittlern Thurm mußte auf 
den Jubel der Befagung den Bauern das Spottlied hinabblafen: 
„Hat dic) der Schimpf igereut fo. zeuch du wieder heim,“ der auf 
dem mittlern Thurm blies den Würzburgern den „armen Judas,“ 
Die. im Schloß :theilten. den Boten den Zug des ſchwarzen Haus 
fens, die. Waldftaige hinauf mit, fie fliegen hinaus, meldeten es. 
dem. bifchöflichen Marſchall, der jagte mit ber wichtigen Kunde. 
davon, die Büchfenfchügen der Bauern in ber Tellſchanze fahen bie ., 
Reiter, fchoffen duch die Dämmerung auf fie, in der Stadt wur: 
den die Sturmgloden angezogen, der Marfchall und die Reiter 
verfcehwanden im Wald, der erfchreeften Menge ſagten die Haupts 
leute in Würzburg, es feyen nur gefpenftifche Reiter Feine Bündi— 
chen gewefen, der. große Schwarzfünftler, der Barfüßermönd, (ein. 
gefchickter Feuerwerfer im Schloß), habe fie ihnen vorgezaubert. 

Der. bifchöfliche Marfchall ereilte 2 Stunden von Giebelftadt 
den Truchſeß und die Fürften. Er war Florians Haufen bis auf 
eine gewiffe Strecke nachgeritten, dann feitwärts, vom Nebel vers 
deckt, durch ‚die Thäler. Die Schwarzen, fagte er den Fürften, 
feyen im Anzug and nicht eine halbe Meile von da. 

Am Pfingftfeft war das Fürftenheer, nachdem--es einen Tag 


1) Hans Lutz, der au. hier zugegen. war,. fagt ausdrücklich: 7 Fähn⸗ 
lein ſtark. Der Augenzeuge: es kam Kundfchaft, daß bei booo da⸗ 
her zögen. Ebenſo der Bericht in den Materialien: bei booo. Haas 
rer, Thomas Zweifel, der Zeutfchfommenthur fagen 5000. Schertlin 
von, Burtenbach, ver aud dabei war, nennt 4000, in.feiner Selbſt⸗ 
biographie. Frankfurt und Leipgig.1277, I. S. 12. 
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von Marfch und Schlacht geraftet hatte, aufgebrochen und zog auf 
Würzburg. Beim Aufbruch hatten die Fußfnechte des Truchfeß 
fi) geweigert, mitzuziehen: fie machten, vielleicht ſchon durdy die 
von Würzburg ausgefandten Werber beftochen, eine Meuterei, und 
bewegten des Pfalzgrafen Knechte auch auf ihre Seite; fie wollten 
einen Schlachtfold von der letzten Schlacht ! Haben. Der Truch—⸗ 
feß erinnerte fie ihres Eids, umfonft. Damit fie fi nicht des 
Geſchützes bemächtigen, ließ er es voranführen, und zug mit dem 
reifigen Zeug hintennach. Auf ber Höhe erfuhr er den Anzug der 
Bauern. Er fchiekte feinen Herold an die Knechte, mit ihnen zu 
handeln, daß fie im Angeficht der Feinde als fromme Knechte bei 
ihrem Eide thun wollten. Nichts Eid, Geld, Geld! riefen fie. 
Sie hielten eine Gemeinde, darin war ein großes wüſtes Gefchrei. 
Die Mehrheit war, wer ziehe, den wollten fie zw todtfchlagen. 
Drei weigerten fich, mit ihnen zu haften; fie lagen augenblicklich 
erfchoffen in ihrem Blute. Der Truchfeß hätte die Meuterer gerne 
gezüchtigt, aber, den Feind vor fi, „trug er Sorge, es Fünnte 
ihm wie Herzog Leopold von Defterreich gefchehen, wenn er bie 
Bauern von vorn angriff, daß die Knechte hinten in die Reifigen 
fielen, wie fie ſich defien vielmal hören ließen“. ? Doch folgten 
dem Truchfeß fait alle Hauptleute, Faͤhndriche mit den Fähnlein, 
Waibel und Doppelföldner mit vielen Fußfnechten, die fich mit 
Geſchicklichkeit von dem Haufen machten, und che der Truchſeß 
eine ftarfe Stunde gezogen war, fanden ſich noch bei taufend weis 
tere Knechte bei ihm ein, ® 

Herr Florian, Köhl und Gregor, welche die erften Boten der _ 
Königshofer Schlacht nicht gefprochen, Feine weitere offizielle Kunde 
erhalten hatten, glaubten bem legten Boten, glaubten ihre Brüder 


ı) Nicht von der Böblinger, der. mußte ihnen im Kraichgau ausgezahlt 
werden. Holzwart, Handſchrift. Nah Holzwart wollten fie zwei 
Schlachtſolde für zwei Schlachten, alfo für Netarfulm und Königses 
bofen. 

2) Seidler, Handfihrift. 

2) Der Augenzeuge, Üübereinftimmend mit bem Bericht des Commen⸗ 
thurs von Horned, der 2000 nennt. 
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noch vorhanden, und ihre Leute waren großentheils voll Muths 
und Zuverficdt, und fhwuren, wenn. fie fid) mit ihren Brüdern 
vereinigt hätten, und als Ein Heer der Race auf den Bund ſich 
wärfen, keinen Gefangenen leben zu laſſen, ſondern die Reiter aufs 
zuhängen, den Fußknechten die Hälfe abzufchneiden. ! Da fie ihre 
Brüder zwifchen ſich und den Bündifchen vorausfegten, zogen fie 
jorglos von dem Schloß Ingolſtadt hervor auf den großen Flecken 
Sulzdorf in's weite Feld. 

Herr Georg ritt felbft mit etlichen Pferden vor, den Feind 
zu befehen, und er fand, daß es zunächſt darauf anfam, die 
Bauern von dem Guttenbergerwald, den fie eine Fleine halbe Meile 
Wegs hinter fih hatten, abzufchneiden. Er verordnete die Berit- 
tenjten mit den Rennfahnen voraus, und alle Geſchwader zogen 
gleich hintennach. Sobald die Bauern die feindlichen Rennfahnen 
gewahrten, die auf die Ahnungslofen hervorbraden, wollten fie 
wieder hinter fi) an den Wald. Aber diefe, die fie auf beiden 
Seiten anftelen, ſchwenkten eben fo ſchnell ab, und waren ihnen 
fhon im Rüden, zwifchen ihnen und dem Wald, und vorn daher 
rückte mit allen Gefchwadern, mit Fußvolk und allem Geſchütz der 
Truchſeß. So fahen fi die Bauern jählings vom Fürftenheer 
im weiten freien Feld übereilt, umfeht und angegriffen, daß. fie 
weder ihr Geſchütz nocd ihre Wagen wieder zurüd oder in einen 
befjern Bortheil zu bringen vermocdten. Herr Florian ließ in 
diefem Unglück fchnell, fo gut er es Fonnte, alle Fähnlein ber 
Bauern in Schlachtorbnüng treten, errichtete ringsum eine Wagens 
burg, mit 36 Stüden auf Rädern unterfpidt, und begann das 
Feuer gegen die Reifigen. Wie aber der Schenf von Schwarzen 
berg mit feinen Schüßen angriff, und der ganze bündifche reifige 
Zeug und das furchtbare Gefhüs daherfam, öffnete fi hinten Die 
Wagenburg, die Bauern begannen zu fliehen, und bie erften Muth: 
lofen riffen die andern nad. Flüchtig im ganzen weiten Feld 


1) Daß die Bauern weder vom Untergang ihrer Brüber, nod von fol 
her Nähe des Bundes Kunde hatten, darin ſtimmen alle Handfchrif: 
ten überein: Frieſe, Hans Lug, Seidler, Holzwart, der Augenzeuge, 
und bie Handſchrift in den Materialien. 
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wurden ſie erritten, erſtochen, todtgeſchlagen, durch alle Straßen, 
Wege und Wälder, wohin fie flohen. Bis Ochſenfurt hier, bis an 
den Main dort verfolgten: fie die Reifigen. Ein flüchtiger Schwarm 
entlief bis Eisfeld oberhalb Heidingsfeld, und wurde hier im 
Kirchhof, wo fie fich fegen wollten, erftochen. Ein Theil floh nach 
Sulzdorf, Giebelftadet, Bütthard und andern Dörfern. 60 Bauern 
wurden lebend gefangen, die fie fingen, wollten ein großes Löfegeld 
aus ihnen ziehen. Als fie fie zur Wagenburg brachten, wurden 
fie auf Befehl des Truchfeß auf einem Haufen erftochen, da fie ja 
gefchworen haben, auch Feinem Bündifchen das Leben zu ſchenken. 

Fliehen war Herrn Florians Sache nicht, und feine Braven 
hielten auch bei ihm aus, während alles auseinander floh. Mitten 
im allgemeinen Entlaufen und Morden zogen in die 600 des Haufens 
mit Büchfen, Wehren, langen Spießen und Hellebarden, Kriegs: 
leute und andere tapfere Männer, in feftgefchloffener Ordnung, 
gegen Dorf und Schloß Ingolſtadt fih zurüd. Es war Florian 
Geyer mit dem Reſt feiner ſchwarzen Schaar und 50 freien Knech— 
ten, welche die Geiftlichfeit Würzburgs geworben hatte, und bie 
fih ihm anſchloſſen. Auch an dieſes Häuflein raffelten wieder 
und wieder die Reifigen heran, und prallten jedesmal zurüd vor 
ben guten Schüffen der fchwarzen Schügen und ihren langen 
Spießen. Hinter der Dornhecke des Dörfchens Ingolſtadt fehte 
fi) die tapfere Schaar. Pfalzgraf Ludwig führte jetzt felbft feine 
1200 Ritter und Reifige gegen fie heran. Da warfen fi 200 
der Bauern in den Kirchhof, die Kirche und den Kirchthurm, 3— 
400 erreichten das Schloß. Die Uebermacht drängte die im Kirch: 
hof alle in die Kirche zurüd., Vom Thurm, vom Dad) ber Kirche 
herab bligte Schuß auf Schuß, trafen Ziegel, Mauerſtücke auf die 
Bündifchen,, diefe warfen- Feuerbrände hinein, und Kirche und 
Thurm mit den Tapfern darin verbrannten, und noch aus den 
Slammen heraus fchoffen und warfen fich diefe auf ihre Feinde 
und tödteten und verzehrten, noch während fie verzehrt und ge: 
tödtet wurden. Nicht Einer diefer Tapfern blieb leben. 

In den Ruinen des alten Schloſſes fchien ſich alles. Helden: 
thum Des ganzen Bauernfriegs,. wie in einem Brennpunft, zu 
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fammeln. Das Schlößchen, ſchon vor faſt einem Jahrhundert von 
den Rotenburgern gebrochen, fpäter wieder in etwas aufgebaut, 
und am 7. Mai vonBauern wieder ausgebrannt, hatte noch hohes 
und gutes Gemäuer, mit einem großen jtarfen Thurm und tiefen 
Graben. Herr Florian war felbit darinnen. Sie. verbauten ſich 
durch Berrammlung der Thore jo ſchnell, daß Niemand zu ‚ihnen 
fommen mochte, „und fchoffen fo feindlich heraus, als jtünde Feine 
Sorg ihnen da an ihrem Berluft, fie begehrten auch weder Gnad 
noch Fried,“ Nur 3 Feige waren darin, die liefen heraus, Gnade 
zu erlangen, wurden aber auf ber Stelle von bes Pfalzgrafen Tra⸗ 
bauten erftochen. Der Pfalzgraf, mit fait dem ganzen fürftlichen 
und bündifchen Zeug, häufte fich vor diefer Ruine, man richtete 
alles Geſchütz wider fie, groß und Flein, und auf das furchbare 
Feuer fiel die Mauer wohl auf 24 Schuh Breite, von oben her 
zu einem großen Sturmlod, gegen 6 Schuh auf den Grund herab, 
und fogleih traten die Fußfnechte begierig den Sturm an, durch 
einen wüjten moofigen Graben voll lehmigten Kothe, und mit 
ihnen Grafen, Herren, Ritter und Reifige, die alle von den Gäus 
len abftiegen, in einiger Unordnung, weil fie den Sturm leicht 
zu gewinnen meinten, Ganz wült vom Schmutz des Grabens 
fielen fie über die Mauer hinein, gegen bie Feinde mit ganzem 
Haufen und ganzer Kraft. Aber auf der Brefche ſtanden Mäu- 
ner, entfchloffen, vor der ſchweren Stunde zu beitehen, und ihren 
Feinden und dem Schickſal Achtung abzugewinnen. Mit einem 
Kugelregen empfingen fie die Stürmenden, und mit einem Hagel 
von großen Steinen, und trieben fie mit großer Gewalt wieder 
hinter fi, über die zerfchoffene Mauer hinaus bis in den Gra— 
ben: über 100 der Stürmenden waren getödtet oder verwundet, 
darunter viele Herren und gute Gefellen. Haben fie drinnen, fagten 
Sacverftändige, zu ihren Handrohren Steine und Pulver ‚genug, 
werden wir ihnen heut fchwerlich was angewinnen. Das fehwere 
Gefchüh erweiterte die Breſche, während die im Schloß arbeiteten 
Steine zu tragen und zu verterraffen. Zum anbernmale wurde 
ber Sturm angelaufen in ganzem Ernft, viele Grafen und Herren, 
Edle und Unedfe famen zu der Breſche hinein, und freuten fi, 
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die größte Noth überfchritten zu haben, Fein Schuß von Innen 
heraus fiel mehr, die Belagerten hatten ihr Pulver fait verfchoffen, 
und mit Jubel drangen die Herren vor. Da fing Kampf und 
Noth erft recht an, JInwendig vor ihnen, zwifchen der zerfchoffes 
nen Mauer und dem Hof des Schloffes, darin ſich die Schwarzen 
enthielten, war noch eine Mauer, wohl eines Spießes Höhe hins 
auf, Durch welche nur ein Fenfter und cine enge Thüre hinein 
gingen. Durch Fenfter und Thüre und oben herab wehrten fie 
fi) mit Werfen, Stehen und gut gezielten Schüffen aus ihren 
Handrohren. Doc; wurde „von Gnade Gottes“ feiner der Herren 
getödtet, fo fehr fie in Gefahr ihres Lebens jtanden, und fo viele 
gequetfcht und verwundet wurden. Sie fahen fich zum zweitenmal 
abgetrieben. Mander Knecht wollte nicht ganz abweichen und 
nachlaffen, wie Katzen hielten fie fi an der Mauer klebend. 

Seht legte man das Geſchütz anders und richtete ed durch 
bie zerfchoffene Mauer hinein an die innere Mauer und zerfchoß 
fie barnieder, daß Weite genug war, hinein zu fallen. Die Büchfen- 
meifter Hatten ihre Gefchüge bis an den Rand des Grabens vor- 
gelegt, da fie von den Handrohren der ſchwarzen Schügen, wie 
fie ſahen, nichts mehr zu fürchten hatten. 

Der Fußzeug des Bundes und die Herren liefen nun ben 
britten Sturm an mit aller Macht und allem Zorn über das zwei⸗ 
malige Mißlingen. Schon find viele im Schloß durch die heiße 
Arbeit müd und kraftlos. Einem Fähnlein, ſchwarz und gelb, 
gelingt es, auf die Mauer zu fommen, die Knechte fommen nad), 
bald wehen noch drei Fähnlein neben dem erftern. Der Fähndrich 
Hans Sattler von Augsburg finft, es finft der Fähndridy von 
Nürnberg, hart geworfen, bis auf den Tod, Die Knechte Hatten 
Feine Büchfen, wie die Schwarzen Fein Pulver, es war ein Kampf 
mit Mauerfteinen, bis der Haufen der Knechte den Graben durchs 
watet hatte und nachkam. Da drangen fie an beiden Enden 
zuletzt, wiewohl ſchwer, an der Brefche und bei dem Thore hinein 
und drüdten die fhwarzen Helden in die lebten Ruinen zurüd, 
Niemand will, niemand gibt Gnade, im wilden ſchrecklichen Ges 
tümmel und Grimm des Todeskampfes durchkreuzen fi bündifche 





und bäurifche Arme, Schwerter, Lanzen und Hellebarden, eng und 
enger zufammen gedrängt: würdig, daß ihnen Beſſeres geworden 
wäre, und theuer ihr Leben verfaufend, find ſchon die meiften 
ber fchwarzen Schaar, auch die 50 freien Knechte gefallen. Bei 
50 z0gen fih in den tiefen Schloßfeller zurück und wehrten fich 
verzweifelnd daraus. Die Feinde warfen durch die Deffuungen 
brennende Strohbündel und darauf Pulverfüßchen hinein, daß fie 
alle darin ftarben bis auf drei, die in der Dunkelheit entfamen. 
206 Reichen der jchwarzen Schaar lagen umher im engen Raum 
der Ruinen: nicht darunter Herr Florian. Begünſtigt durd die 
tiefe Racht, die unter Sturm und Gefecht eingebrochen war, hatte 
er mit einer Handvoll der tapferften und ftärfiten Männer, gegen 
200, als die Bündifchen das Schloß überwältigt hatten, in ein 
ganz nahes Gehölz fich durchgefchlagen. Während der Pfalzgraf 
zur Giegesfeier alle Trommeten fchmettern und alle Heerpaufen 
fhlagen ließ, umijtellte er das Wäldchen, da man in der Nacht 
nichts gegen die darin vornehmen Fonnte, mit Reifigen, damit 
Feiner entlaufe. Herr Florian fehte den Kampf auch in der Nacht 
aus dem Wald bervor fort, bald hier, bald dort vorbrechend, bis 
ihm gelang, mit einer Zahl der Seinigen durchzubrechen und das 
Weite zu gewinnen, Mit dem Morgen fielen die Bündifhen in’s 
Gehölz und erwürgten alles darin, was dem Fühnen Führer zu 
folgen nicht mehr Muth genug gehabt hatte, und lieber wibers 
ftandelos ſich erftechen laſſen, als fechtend fallen oder ſich retten 
wollte. Nur 17 Gefangene waren in allen diefen Gefechten am 
Pfingftfeft angenommen worden. 

Das bündiſche Heer hatte an dieſem Tag mehr Leute verlo« 
ren, als je bisher an einem Tag, die Böhlinger Schlacht ausge: 
nommen: und bei Königshofen und Ingolſtatt hatten die Pferde 
“fo fehr gelitten, daß nachher im Lager zu Heidingsfeld fie in 
ſolcher Anzahl fielen, daß man vor dem Geruch faſt nicht bleiben 
fonnte und das Lager verrücdte! Der Truchſeß ließ das Lager 
fehlagen eine Biertelmeile vom Schloß, „in einem Moos, bei 
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einem rinnenden Waffer, dafelbft die Nacht Ruhe zu haben,“ 
während die Dörfer Bütthard, Sulzborf, Ingolitadt und Giebel: 
ftadt mit ihren Flammen als Wachfener leuchteten. Sie alle 
waren umftelt und angezündet worden; was von Bauern darin 
blieb, Fam durch's Feuer um; was herausfloh, durch die Reifigen. 
In Giebelftadt ſchoſſen fie aus den brennenden Häufern noch auf 
ihre graufamen Feinde, Bon allen darin waren noch 7 übrig, 
fie krochen in’s Gefträuh am Schloßgraben. Die Reiter, die zu 
Roß dahin nicht Fommen Fonnten, riefen in entfehlihem Scherz 
hinüber, wer die Andern erftäche, folle begnadigt feyn. Und einer 
erftach 5 feiner Brüder, mit dem fechsten ringend flürzte und er: 
foff er im Scloßgraben : feft fi umflammernd fand man zwei 
©erippe, als man fpäter das Waffer abließ. 

Bis Würzburg hin zeigten die brennenden Dörfer die Spur 
der Bündifhen: um nah Würzburg zu gelangen, hätte Florian 
Geyer mitten durdy das Heer der Sieger hindurch gehen mäffen; 
er fchlug den Weg zu dem Gaildorfifchen Haufen ein, der fih ihm 
befonders verbrüdert hatte. Alle die Seinen, bis auf wenige, hatte 
Florian verloren, alle waren ihm erfchlagen an Einem Tage des 
Zorns, er ftand einfam, ſchwieg und trug's: zweierlei hatte er 
nicht verloren, ſich felbft und die Hoffnung. So lang ihm Arm 
und Schwert blieb, blieb ihm der Wille, feinem teutfchen Volke zu 
helfen, und der Glauben an die Möglichfeit. 

Der große Gaildorf-Halliſche Haufe hatte noch Feine Verluſte 
erlitten. Gegen 7000 hatten fich zuletzt noch im Lager bei Thann 
zufammengezogen. Eine Abtheilung zu Roß und zu Fuß war vom 
Bundesheer fchon bei Nedargartach feitwärts ins Kocherthal ent: 
fandt worden, und hatte fid) mit dem Kriegsvolf der Stadt Hall 
vereinigt. Den Gmünder Wald hatten fie gebrandfchagt und ge 
plündert, in der Stadt Gmünd den neuen Rath abgefegt und um 
Geld gebüßt, den alten wieder eingefeht, das Haus des Prädicans 
ten niebergeriffen. Diefer und die meiften Goldfchmiede waren ent⸗ 
wichen.! Die-Gerüchte von den Niederlagen rings umher, des Truch⸗ 
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feß Drohbriefe, des oberften Hauptmanns der Gaildorfer Einver: 
ftändnig mit den Herren hatten die Folge, daß der Haufe fi 
auflöste, namentlic, die Haltifchen Bauern den Winfen ihres Raths 
folgten, und ehe fie geftraft wurden, über Nacht neu huldigten. 
Die Bündifchen und die Hallifhen Knechte zogen gegen den Reft 
bes Haufens, der 2000 Mann ftarf nody bei Thann lagerte, und 
gedachten ihn zu überfallen. In Thann aber fanden fie Feine Seele. 
Durch Feuerzeihen auf den Bergen und durch Warnihüffe von 
ber Abficht ihrer Feinde benachrichtigt, hatten fich die Bauern in 
die Wälder zerftreut. Die grauenvollen Erzählungen von Könige: 
hofen und Ingolſtadt machten au auf dem Gmünder Wald im 
Eliwangifchen und Limburgifihen tiefen Eindruck. Florian Geyer 
fand hier alles entweder new gehuldigt oder zerftreut, aufgelöst, 
entmuthigt. Noch wagte er den Verſuch, die, welche noch nicht 
wieder gehuldigt hätten und noch nicht entwaffnet wären, Die aus 
dem Württembergifchen hieher Berfprengten, die aus dem Kocher 
und Jaxtthal ohne Hoffnung der Begnadigung auf diefen Wäldern 
Verſteckten wieder zu verfammeln, und den Wald, das Ries, den 
Birngrund und die Rotenburger Landfchaft im Rüden der Fürften 
neu zu bewegen, Aber er war am Ziel. Am 9. Juni wurde Flo« 
rian Geyer mit feinem Anhang auf dem Speltidy, einer Waldhöhe 
zwifchen den Schlöffern Bellberg und Limburg unweit Hall von 
feinen Berfolgern aufgefpüre. Es war fein eigener Schwager, 
Wilhelm von Grumbach, der ihn überfiel. Er fanf fechtend und 
alle die Seinen mit ihm im hoffuungslofen. Kampfe. 

Der Tod im Felde rettete ihn vor den Schaffoten, und half 
ihm zur ewigen Freiheit. Noch über der gefallenen Sache des 
Volkes hielt er ungebrochen vorfechtend den Ritterfchild : nicht gegen 
den Lebenden follten fie fic) des Sieges rühmen, Faum gegen feine 
Leiche. 

Er war auf den fonnigen Bergen, auf den freien Höhen des 
Lebens geboren: am Kaiferhof der Hohenftaufen glänzten ſchon in 
ritterlichen Ehren feine Ahnen. Uber den Armen in der Niedes 
sung, den Gedrückten im Thale ſchlug fein Herz. Er hat dem 
Bolfe gelebt und ift dem Vollke geftorben, fromm und treu bis 
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ans Ende dem Evangelium feiner Ueberzeugung, dem Worte Got— 
tes in allen feinen Folgen, ergeben der chriftlichen Freiheit, nicht 
der einfeitigen faljchen, fondern der ganzen und wahren, Wie fei- 
nem Borbild Ulridy von Hutten, war ihm im Leben beides gege- 
ben, das Wort und das Schwerdt, und zweierlei wurde ihm vor« 
aus im Sterben, ein ehrlicher Reitertod im Kampf für die von 
ihm heilig erfannte Sadye, und das, daß auch die Verläumdung 
nicht wagte, auf fein weißes Gewand einen Fleden zu werfen. 
Das Bolf büßte es, daß es ihn hintan fegte; er büßte feinen, 
aus feiner eifernen Konfequenz hervorgegangenen falfchen Rathidylag 
mit dem Frauenberg, und die Ungefchicktheit feiner Mithauptleute, 
bie ihn ohne alle Kunde ließen, daß er im freien Feld überfalfen 
wurde, Nicht Geiz nad Ehre, Einfluß oder Beute wars, was ihn 
handeln ließ, aud) der Feinde Feiner hat diefes ihm nachgeredet; 
und ruhmlos fiel er und fchlicf lange fait vergeffen. Einjt wird 
auch feine Zeit und fein Lohn mit ihr Fommen, wenn auf der gan- 
zen befreiten deutfchen Erde der Bater den Söhnen und Enfeln 
erzählen wird von denen, die mit ihrem Blute den Baum gepflanzt 
haben, in beffen Schatten der Landmann und der Bürger ein ſchö— 
neres, ein würdigeres Dafeyn genießen: dann wird man auch reden 
und fagen von Florian Geyer, dem Hauptmann der ſchwarzen Schaar. ! 


Die Sieger. 


—— — 


Nach ſolchen blutigen Arbeiten zählte der Feldhauptmann 
bes Bundes fein Heer. Mit 18 Fahnlein? Hatte er den Feldzug 
eröffnet, jedes zu 400 Mann. Bei der Bereinigung mit dem 
Dfalzgrafen und den andern Herren rechnete man nur 6000 Bün- 


ı) Quellen für dieſes Kapitel: Handfchriften von Hans Zus, Seidler, 
Holzwart, Lorenz Frieſe, Hoffmann; Bericht des Augenzeugen; 
Daarer. 
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diſche, ungeachtet der ganze württembergifche Abel zu ihm geſtoßen 
war‘, und die Regierung zu Tübingen reichlich erfeht hatte, was 
er an Bolf nah Radolphzell abgegeben hatte: es iſt Flar, daß er 
von Baldringen bis nach der Böhlinger Schlacht wenigſtens dritt- 
balbtaufend Mann verloren hatte. Die verftärften und ſtets ernener- 
ten ! Fähnlein der Bundesitände hatten von Böblingen bis jeßt 
wieder jo gelitten, daß das Augsburger Fähnlein, welches noch 
das jtärffte war, Faum 300 zählte. Wie mögen erjt die pfalz« 
gräfifchen und die andern zufammengefchmolzen feyn! Diefe Zah: 
len verfünden es laut, daß die Art und Weife des Parifer Monis 
teur um Sahrhunderte älter ijt, al8 man meint: nad den Beriche 
ten ber Fürften hatten fie die Haufen der Bauern ohne Berluft 
gefchlagen ! 

Am Abend bes 5. Juni Sagerte das Fürftenheer im Städtchen 
Heidingsfeld und in den Gärten unten am Main. Bei bem 
Holzgarten wurden die Gefhüge nad) Würzburg hinein gerichtet, 
es war Pfingftmontag, alle Trommeter bliefen auf, alle Heerpaus 
fen wurden gefchlagen, denen im Schloß zur Herzensfreube, aber 
Bürger und Bauern erfchraden folden Spiels: die im Schloß ante 
mworteten, indem fle alle ihre Gefchüge dreimal in die Stadt hinab 
abfeuerten. 

Noch in derfelben Nacht räumten die Bauern die Tellfchange, 
wie fie zuvor Heidingsfeld geräumt hatten, und nahmen ihre vier 
größten Geſchütze über die Mainbrüde mit fih in die Stadt. 
Noch waren gegen 5000 vom Haufen in Würzburg zur Berthei« 
digung entfchloffen, noch Feines der Häupter der Würzburger Bür: 
gerfchaft entwichen: noch am 7. Juni, zwei Tage nad) der Anfunft 
des Fürftenheeres, war die ganze rechte Mainfeite von den Feins 
ben unbeſetzt und offen. Es blieb den Bauern und ihrem Anhang 
in der Stadt, wenn fie diefe gegen das von ben. Höhen fpielende 
übermäcdhtige Geſchütz der Fürften zu halten verzweifelten, der Abs 
zug durch's Pleichacher Thor in den Faum eine Stunde entfernten _ 
großen Gramſchatzer Wald, und von da in den Speffart, wo Fein 
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Neifiger ihnen folgen fonnte, und von wo fie nad allen Geiten 
ſchöne Landfchaften hatten, daraus ſich den Unterhalt zu holen. 
Aber Bürger und Bauern blieben, Fein Räbdelsführer, Feiner der 
fchwer Betheiligten, außer Bermeter, entwich. Daraus erhellt, 
daß Bürgermeifter und der alte Rath an Bürgern und Bauern 
zu Berräthern wurden. Gie wußten, daß ber Pfalzgraf und ber 
Truchfeß fich begnügten, alle andern gnädig zu ſtrafen, wenn bie 
Anführer ihrer Rache lebend ausgeliefert wurden, Jakob Köhf, 
der oberite Hauptmann, war bei Zeiten von Ingolftadt nach Eivels 
ſtadt entritten, feine Mitbürger hatten ihn dem Rath zu Würz- 
burg ausgeliefert und diefer ihn, als einen Rettungspreis für ſich, 
wie die Meininger mit Schnabel thaten, heimlid, in dem grauen 
Eckardsthurm in Feffeln aufbewahrt. So fehloffen fie auch heimlich 
mit dem Truchſeß einen Unterwerfungsvertrag, deffen vier Punfte 
die Brandichagungsfumme, die Entwaffnung, die Auslieferung ber 
Urfächer des Aufitands und der Hauptleute, und die neue Hulbdi- 
gung auf das alte Herfommen waren, Auf das hin überfandten 
DBürgermeifter und Rath Abends 4 Uhr am 7. Juni die Unter 
werfungsacte. Da die Auslieferung der Häupter der Hauptpreis 
ihrer Begnadigung war, fie diefe aber für fich nicht fahen Fonnten, 
fo verheimlichten fie vor denjelben den wahren Vertrag, und hiel 
ten fie durch die Täufchung hin, als wäre mit den Fürften dahin 
unterhandelt, daß fie fih nicht auf Ungnabe, fondern auf Gnade 
ergeben, Denn aud) jegt noch, nach Abfendung der Unterwerfungss 
urfunde, verließ weder am Abend noch in der Nacht auch nur 
einer ber Führer und Betheiligten die Stadt, und am Morgen 
waren alle Thore mit reifigen Gefchwadern umftelt. Wer an 
diefeom Gange der Dinge zweifelt, dem bleibt bloß übrig zu glaus 
ben, daß die Anführer und die andern fich chen das Schaufpiel 
des prächtigen Einzugs der Fürften nicht haben nehmen Laffen 
wollen, um dann ihnen dagegen mit ihren Köpfen zum biutigen 
Speftafel zu dienen. 

Am 8. Juni 8 Uhe Morgens z09 ber Truchfeß mit den 
Fürften in Würzburg ein. Rings um die Mauern ritten Reifige, 
damit Feiner über bie Mauern entränne, Das Thor, burch das 


fie einzogen, beiehten die Rennfahnen , britihalb taufend Reifige 
folgten ihnen in die Stadt. Voraus ließen fie den Befehl gehen, 
bie Bürger Würzburgs folen fih auf dem Marfte, die Bürger 
aus ben Landftädten auf dem Judenplatze, die Bauern auf dem 
Rennwege aufſtellen. Diefe drei Pläbe umftellten die Reifigen. 
Zuerft ritten die Fürften und Herren auf den Marft. Der Truch— 
jeß, vier Scharfrichter mit breiten Schwertern neben ſich, ſprach 
zu den Bürgern, die mit entblöstem Haupt und thränendem Aug’ 
ftanden, fcharf von ihrer Treulofigkeit und ihrem Meineid, und 
wie fie darum Alle das Leben verwirft hätten. Da fielen Alle 
auf bie Kniee. Bernhard Wießners, des Kannengießers, hoch— 
fhwangere Frau brängte fidy durch die Reifigen, durch die Menge 
in den Ring, fiel den Fürjten zu Füßen und flehte um das Leben 
ihres Mannes, Man wies fie ad, Die Fürften gingen hinweg 
in die Kanzlei und beriethen fid, gegen eine Stunde. Dann 
ſchickten fie dem Truchſeß einen Zettel. Diefem gemäß ließ ber 
Feldherr den vberfien Hauptmann Jakob Köhl aus dem grauen 
Edard holen und enthaupten. Der zweite, der aus den Bürgern 
erfordert wurbe, war Bernhard Wießner, der dritte Philipp Ditts 
mar, ber Sohn des Bildhauers, der Alte war entwichen; ber 
vierte Hans Leminger, der Bader zum Löwen; der fünfte Hans 
Schiffer, der Rothſchmied, ihre vier Häupter fielen. 70 Bürger 
wurden in die Gefängniffe abgeführt, 13 davon fpäter enthauptet, 
die andern fehwer an Geld gebüßt. 

Dom Marfte ritt der Truchſeß auf den Judenplatz, wo bie 
Fähnlein aus den Landftäbten hielten. Er ließ die Hauptleute, 
Fähndriche und Waibel, und „die, welche den Aufruhr gemacht im 
Lande zu Franken“ vorfordbern: 24 follten mit dem Schwerdt ge: 
richtet werden. Schrauttenbad, aus Carlſtadt bot 2000 Gulden 
für fein Leben, wie jener zu Königshofen: auch er mußte fterben. 
Dann zog ber Truchfeß hinaus auf den Graben, wo die Bauern 
im Ring hielten. 70 wurden ausgefordert, die in Yemtern beim 
Haufen gewefen waren, davon wurden 37 enthauptet, die andern 
wurben von den Edeln frei gebeten." Es waren im ganzen 200 

) Daß die, welche bei Königshofen und Ingolftadt feinen Parbon gaben, 
bier fo gnädig find, hat feinen Grund. Es waren wohl bie eigenen 
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zum Tode beſtimmt geweſen. Auf dem Schloß wurde auch ein 
Bürger und ein Jude enthauptet: fo waren es 81 Gerichtete.! 
O weh, rief ein junger Bauer aus, als er zum Nachrichter geführt 
wurde, o weh, ich ſoll ſchon ſterben und habe mich mein Leben 
lang kaum zweimal an Brod ſatt gegeſſen! Ein Bäuerlein, das 
nicht ausgezählt worden war, draͤngte ſich neugierig durch die Reis 
ter auf den Plag, wollte fchauen, wie es feinen Gefellen ging; 
„den erwifcht ein Henfersfnecht, führt ihn zum Meifter, wurd’ 
enthauptet.* Unter den ausgefonderten Bauern jtand ein ftarfer 
junger Geſelle, dachte, weil ich doc fterben muß, mag id ben 
Sammer nicht mehr fehen, drang dem Meifter zu und ließ fich 
enthaupten: er war in der lehten Neihe gewefen und wäre erbes 
ten worden. ? Die Fürften hatten den Hinrichtungen mit zugefehen 
und nahmen nach dem Schaufpiel einen Trunf, Den andern 
Pauern wurden ihre Wehren und Harnifche genommen, weiße 
Stäblein in die Hand gegeben, und fie vor Nacht aus der Stadt 
gewiefen. Biele hatten des Morgens verſucht zu entrinnen und 
waren aus der Stadt gefallen, aber von den Reifigen draußen er. 
ftochen worden. Viele wurden auch jetzt im friedlichen Heimzuge 
erfchlagen. Zwifchen Würzburg und Heidingsfeld fand man in 
den Weinbergen und in den Gräben viele todte Körper, erfchoffen 
und erjtochen. Stadt und Landfchaft wurden entwaffnet, überall 
die alte Kirche hergeftellt; Würzburg felbft mußte 8000 Gulden 
an den Bund zahlen, der Bifchof behielt fid) ‚feine Strafe vor, 
„die er auch nachmals in feinen Vergeß geſtellt.“ Er nahm für 
ſich, Geiftlichfeit und Adel des Gtifts 218,175 Gulden. Acht 


Herren, die hier ihre Bauern fih erbaten, und zu Königehofen hat: 
ten fie ſolche vor fih, die noch außer der Weinsberger That durch 
anderes den Grimm bes Adels gereizt hatten. Sebaftian Frante 
fagt, fie Haben in ven Sclöffern Weib und Kind gefhändet; und 
in den Heilbronner Unterfuhungsalten findet fih bie Frage: wer 
ber erfte gewefen an der Kammer zu Krautheim über Marr Stumpfen 
Weib. Fasc. 99. a. Nro. 31, Beilage. 

1) Hans Lug und der Augenzeuge ſtimmen in den Zahlen genau überein. 

2) Hans Ruß, der dabei war. Seidler, (zeilifhe) Handſchrift. Frieſe. 
Zweifel. Bericht des Augenzeugen. 
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Tage lang brandfchagten die Fürften die Umgegend. Am eifrigften 
war Marfgraf Eafimir in feinen Landen. Am 7. Juni z0g er 
in Kizingen ein, das drei Fähnlein zum Haufen entfendet hatte; 
52 Bürger entwichen Furz vor feinem Einzug, die Stadt hatte 
fi auf Gnade ergeben, der Marfgraf dem Reft der Bürger das 
Leben gefihert. Er lieh fünf Bürger, die er aus Burg: Bernheim 
mit fi) führte, auf dem Marfte enthaupten, über 100 Kizinger 
ausfondern und die Nacht durch in einem großen Keller verfchlies 
fen. Am andern Morgen ließ er fie herausholen, Bielen bie 
Finger abhauen, 59 die Augen ausitechen. ! Die meiften baten, 
lieber fie zu tödten. Allein Eafimir war unerbittlih. „Sch weiß, 
fagte er, daß ihr gefchworen habt, ihr wollet mich nicht mehr ans 
fehen, fo will ich euch vor Meineid bewahren.“ ? Zugleich gebot 
er, daß fie niemand führe, niemand heile, bei fchwerfter Strafe. 3 
Auf 10 Meilen weit von Kizingen verbannte er bie Augenlofen, 
Viele ftarben bald daran, die andern ſah man noch lange an den 
Landftragen betteln und den Marfgrafen verfluchen. Er aber bes 
gab ſich zu den andern Fürften nach Würzburg, um mit dem 
Truchfeß die Blut» und Brandreife gemeinfchaftlich zu machen. 
Schweinfurt machte Miene zur Gegenwehr, ergab ſich aber mit 
den Bauern darin gleich darauf an die beiden und den alten Hen— 
neberger. Zwei der Führer waren entronnen, 5 Häupter fielen 
durch den Nachrichter, 10 Gulden mußte jeder Bürger zahlen. Es 
ging auf Hallſtatt, nad) Bamberg. Rechts und linfs plünderten 
die Kriegsfnechte die Dörfer, dann zündeten fie fie an, oft muth- 
willig, ohne befondern Befehl. Der Bifchof von Bamberg hatte 
nad) Würzburg an den Truchfeß einen erbärmlichen Brief gefchries 
ben, wie er von feinen Unterthanen bedrängt und belagert fei, 
er wiffe nicht, wenn er und feine Domherren lebend oder todt 
wären, er bat ihn, zu eilen, zu retten, zu ftrafen. So brad er 
den eben gefchworenen Bertragseid. So war's mit den Verträgen, 








1) Hans Lug: 63. Holzwart: 70. Die Thatſache beflätigen die Ans 
ſpacher Alten 105. b. 

2) Holzwart Handſchriſt. 

3 Riklas Thomann, Handfihrift. 


von benen Luther und fo viele. Kurzſichtige alles erwarteten, une 
belehrt durdy die Lehre aller Zeiten, daß Verträge im Parteifampf 
nur dauern, wenn fie mit dem Blute ber einen Partei gefiegelt 
find, und daß das unzeitig aus der Hand gelegte Schwert für 
die Halben zum Fallbeil wird, Eruft erflärten- die Nürnbergifchen 
Gefandten, es fei ohne Noth, das Kriegsvolf in’s Stift zu fühs 
ren, ber Bifchof fei mit feinen Unterthanen vertragen, Die Bauer⸗ 
ſchaft habe fich ruhig zertrennt. Der Truchfeß ging dennoch vor, 
Sein Name und fein Schritt waren fo furchtbar geworden, daß 
die Bauern in die Wälder vor ihm flohen, und wie ein Zeitges 
noffe ! fagt, „die Reiter ihnen eitel ftählern dünften; es war, ale 
ob Gott den Bauern auf dem Nacken fäß’ und ihnen das Herz 
nähme; fie flohen oft, fo ihnen Niemand nachlief, und fo fid) nur 
ein Bögelein rührte oder ein Blatt von einem Baum fiel, mein« 
ten fie, es wäre ein Reiter, fo groß und greulich machte Gott 
bie Reiter in ihrem Angeficht.“ 400 Bürger flohen aus Bams 
berg nach Nürnberg; auf der Nürnberger Warnung fpäter weiter, 

Jetzt von den Waffen des Bundes umleuchtet, hatten die 
Stiftsherren großen Muth und im Mund große Worte. Ebenfo 
hatten fi die Teutfchherrifchen zuvor überall gezeigt, Zu Heils 
bronn ging der Bruder des Eommenthur vor den Laden des Geis 
lers Koberers, eines vom Ausfchuffe. Wo ift dein Vater? fragte 
er beffen Knaben; ich will ihm einem Strick abkaufen, daran man 
ihn henfen muß. Auf das ging Peter Roberer mit. feinem Knaben eine 
Weile abwegs, nach Straßburg. ? Die mergentheimifchen Herren 
freuten fi) darauf, wie wir fahen, „mit Köpfen zu Fugeln, wie bie 
Knaben mit Schießferlen fpielen. 3 Die bamberger Herren fprachen ; 
Wir wollen ihnen allein darum, daß fie ſchon vorlängft der Luther 
rei anhängig gewefen, dermaßen zufeßen, daß fie die Zech mit ben 
Köpfen bezahlen ſollen.“ Ohne alle Gegenwehr rüdte der Truchs 
feß in Bamberg ein. Zwölf ergriffene Hauptleute und Anfänger 
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in der Bauernfache wurden ſogleich enthauptet, darunter zwei vom 
Rarh.! Ebenfo 12 Bauern; zweien wurden die Augen ausges 
ftochen, Als der Nachrichter nach dem 13. Bauer, den er enthaups 
ten ſollte, fi) umfah, war er fort aus dem Ring: er war unter 
einem Roß hinaus und durchgefählüpft, und blieb verfchwunden. Neun 
der reichſten Bürger, die notorifch den Bifhof vor Vielem, die Als 
tenburg vor der Plünderung und Zerftörung bewahrt hatten, die 
aber der neuen Lehre zugethan und die reidhiten waren, ließ er in 
ben Thurm werfen, verfchenfte ihre Güter, wie er auch in Heil 
bronn, aber ohne Erfolg, that, an feine Diener, und wollte fie dem 
Biſchof zu Lieb richten. Nürnberg Einfprache allein rettete fie. 
Der Bertrag mit dem Biſchof wurde für erzwungen erflärt und 
zerriffen : dem Stift ein Schadenerfat von 170,000 Gulden für Bifchof 
und Adel auferlegt, Hallſtatt bis auf wenige Häufer vom Boden 
weggebrannt, Das abziehende Bundesheer ließ, wie überall, fürchs 
terlihe Spuren: Roß und Troß, lange Heerden geraubter Schanfe 
und Rinder, die es nachfchleppte, zerfraßen und verdarben Wiefen 
und Felder, Durch Nürnberg wurde ihm der Durchzug vergönnt, 
aber nur durch die Hauptſtraße: alle Häufer berfelben zur Seite, 
fowie alle andern Straßen waren mit Ketten gefperrt, und 400 
Pferde im Sold des Raths und alle Bürger ftanden in Waffen 
und alles Geſchütz war aufgefahren. ?_ Darauf wurde das Ries 
ſchwer gebrandfchagt, in Nördlingen mußten 100 Häufer, jedes 
6 Gulden zahlen, der neue Ratly wurde ab» und der alte wieder 
eingefeht, es wurden einige enthauptet, einige verwiefen: 3 und 
doch war es, trug der Neuerung, fo geordnet in der Stadt herges 
gangen, daß die Nörklinger Meffe, wie gewöhnlich, gehalten und 
viel befucht worden war. Deiningen wurde niebergebrannt, 4 Tage 
wüftete das Heer um Nördlingen her, doch Fam es nicht in bie 
Stadt. Dann eilte ber Truchfeß in’s oberfchwäbifche Land. Caſi⸗ 
mie war mit der Brandfadel und dem Richtfchwert in fein eigenes 
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Land zurücgefehrt.. Zu Neuftadt an ber Aiſch, das nad) dem 
Abzug der Bauern um Gnade bat, zogen Männer und Weiber 
mit brennenden Kerzen iu der Hand ihm entgegen und warfen fidh 
ihm zu Füßen. 18 ließ er enthaupten. Bernbeck, der oberfte 
Hauptmann, rettete fi) durch 700 Gulden Geldbuße; Moriz Wild, 
der Wirth und Anfänger des Aufſtands zu Erlbach, bei dem Ca— 
fimir gewöhnlich herbergte, ging frei aus: der Marfgraf meinte, 
fie wollen gegenfeitig fich ihre Zeche auslöſchen. Ueberall hin 
ſchickte er Befehl, „die Aufrührer in feiner Halsgerichtsorbnung 
aufs Höchſte zu beftrafen, ohne Schonung die Köpfe abzuhauen. ? 
Zu Marft Bürgel, wo er beim erften Vorübergehen nur gebrand, 
ſchatzt hatte, ließ er jeht aus den Gicdyergewordenen 43 enthaup: 
ten, unb alle Bauern mußten fnieend, mit rothen Kreuzen auf 
ber Bruft, um Gnade flehen. Windsheim, bie freie Stadt, wurde 
nur buch Nürnbergs Schub vor feiner Rache gerettet. Zu glei« 
cher Zeit war fein Bruder, Hans Albrecht, der Eoabjutor von 
Magdeburg, auf feinen Befehl im Gebirg, wo es dody fait nur 
bei bloßen böfen Worten geblieben war, mit Folter und Blut- 
gericht fo thätig, daß, als er heimzog, die Wittwen und Waifen 
der Hingemordeten auf den Straßen ihm nachliefen, ihn verfluch⸗ 
ten- und ihm nachriefen, ob denn ſchon alle Bauern geſchlachtet 
feyen. Ueber zweimalhunderttaufend Gulden Strafgelder erpreßte 
Eaftmir, indem er zwei Sahre lang die armen Leute mit Inquiſi⸗ 
tionen fort quälte; bis die eigene Ritterfchyaft, Hans von Waldens 
fels an der Spitze, ſich dagegen fehte. „Gnädiger Herr, ſchrieb 
ihm biefer, es find nichtswürdige Dinge, um die man jetzt noch 
bie armen Gefangenen quält, vergeft einmal das Vergangene und 
neigt zur Barmherzigkeit euer Herz.“ Rotenburg, die freie Stadt, 
hätte der Truchfeß gern felbft heimgefucht: da er anders wohin 
ziehen mußte, wurde die Freude, bie Stadt zu ftrafen, dem Mark: 
grafen. Die Stadt büßte jeht ihre Halbheit, ihren Eigennuß. 
Als im Namen der am Endfeerberg Berfammelten Andreas Röſch, 
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ber Pfarrer von Tauberzell, fie um Geſchütze anging, den grau« 
famen Tyrannen, den Markgrafen, zu fchlagen: da hatte der Rath 
fie geweigert. Nach der Königshofer Schlacht verfuchten Enfpar 
Ehriftan, der Eommenthur, Stefan Menzinger und die andern 
Bolfsmänner die Stadt zu ermuthigen, ſich zu vertheidigen : fie 
308g es vor, um Gnade zu bitten, „Ei, kommt ihr, Friecht ihr zum 
Kreuz?“ rief man in Heidingsfeld den Gefandten entgegen. Biele 
Bürger entwichen jebt aus der Stadt. Sie hatten den Plan, bie 
Landwehr nocd einmal in die Waffen zu bringen, die Stadt zu 
befegen und fi gegen den Bund zu vertheidigen. Mit dem Frans 
eisfanerflofter, das an die Stadtmauer ftieß, waren fie im engiten 
Zufammenhang. Der Rath erfuhr es, verlegte die Brüder mitten 
in die Stadt und befehte das Kloſter. Am Kirchweihfonntag, 
18. Juni, flanden Menzingers Pferde gefattelt, er felbit hörte 
noch, eh er entweichen wollte, die Predigt. Im prächtigen fchwars 
zen Kamlottmantel lehnte er nach dem Gottesdienft an einem 
Goldfchmiedladen, und fprach mit Kilian Erfchlich, dem Zuchmas 
cher, da überfielen ihn die Stadtknechte. „Helft, ihr Bürger, helft 
ihr chriftlichen Brüder! rief der Junker.“ Lieber, die Bruberfchaft 
hat ein Ende, entgegnete ein Ehrbarer. Das Volk ließ ihn abs 
führen, in den fefteften Thurm. Um auch die Bauern zu fehreden, 
ließ die Ehrbarfeit durch Adelige umher mehrere Dörfer plündern 
und abbrennen. Doctor Deufchlin fuchte in der Predigt das Bolf 
für Menzinger zu bewegen: fie follen Mitleidven haben mit dem 
gefangenen Bruder und ihn befreien. Aber auch er und ber blinde 
Mönch wurden in den Thurm geworfen : ber Commenthur entfloh, 
ebenfo der Barfüßer Meldhior, des blinden Mönchs Schwager; 
Sörg Spelt, Zörg Kumpf und andere. Herr Ehrenfried, der Alt⸗ 
bürgermeifter, war früher entwichen., Am 28. Juni zog Eafimir 
mit feinem Heer ein. Brettheim und Orenbach wurden vom Bo» 
den weggebrannt: die Brettheimer verfuchten noch Widerftand, 
und viele wurden erflochen; die Orenbadyer hatten fi und all’ 
ihre Habe in die Wälder geflüchtet. 70 Namen der Bürger fans 
ben auf dem Anklagezettel, 30 von der Landſchaft. Nur 19 ber 
angeflagten. Bürger. fanden: ſich im. Ring. ein, die audern. kamen 
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durch, 5 auch von dieſen noch durchbrachen mit dem Muth der 
Verzweiflung den Ring der Fußknechte und retteten ſich. Von 
den angeſchuldigten Bauern fand ſich keiner ein, als einer, ein 
einfältiger Burfche. Bon den Bürgern wurden bie 14 enthauptet, 
darunter Meiſter Beffenmayer, der Schufrector, und Hans Rumpf, 
der Priefter, der Franf herbeigetragen wurde. Aud Stefan von 
Menzingen mußte durch das Schwert fterben, troß dem, baß fein 
muthiges Weib alles für ihn that, trog dem, daß Eafimir ihn 
und die 2 Prediger gerne gerettet hätte. Menziger's Haupt fiel 
zuerft, dann Doctor Deufchlin’s; der blinde Mönch weigerte ſich 
ftandhaft zu Fnieen, und empfing ftehend den töbdtlichen Streich: 
erit beim zweiten Schlag fiel jein Haupt. Auch 2 indeffen ge 
fangene Hauptleute yon Orenbad), Hans Waltmann und Leonhart 
Reutner, folgten ihnen im Tod; dann Bartel Werder von Hil: 
Fertshaufen und das Bäuerlein von Endfee. Sie ftarben alle feft, 
ſich ſelbſt gleich. Der Markgraf z0g heim und ließ noch unters 
wegs enthauptete Leichname und brennende Dörfer hinter ſich. 
Der alte wiederhergeftellte Rath nahm es da auf, wo Eafimir 
es hatte liegen laffen: Kilian Etſchlich, Fritz Mölfner und zwei 
andere wurden nachträgli vom Rath enthauptet, des Tuchfchees 
vers Haus, als das Berfammlungshaus der Verfchworenen, nies 
bergeriffen und mit Salz beftreut, als eine verfludhte Stätte. 
Brandmarken, NRuthenausftreihen war eine gewöhnliche Strafe. 
Dem großen Lienhart von Schwarzenbronn gelang es lange fid) 
verborgen zu halten. Einft im Wirthshaus zu Lendfiedel an den 
Rath verrathen, follte er von einer Zahl Reifigen aufgehoben 
werden; aber der ftarfe, riefenhafte Bauernhauptmann wehrte 
fidy verzweifelt, bis er zufammengeftochen war, * 

Der hodhwürdige Fürft Bifchof Eonrad von Würzburg, ber 
hochwürdige Eoadjutor von Fulda, der ſich auf der Buchen als 
weltlicher Fürft hatte begrüßen laffen, und den die Zaubergefänge 
ber heffifchen Nachtigall und des hHeffifchen Hahns ? fo fchnell wies 

1) Thomas Zweifel bei Benfen. 
2) Nachtigall und Hahn hießen die zwei größten Geſchühe des Land» 
grafen; er Hatte fie als Beute von ber Ghernburg Siclingens. 
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der zum Pfaffen umgeſungen hatten, und der alte Henneberger 
zogen wie Scharfrichter und mit Scharfrichtern im Herzogthum 
Franken herum. Des Tags plünderte der Biſchof, er nahm außer 
den Strafgeldern, Silbergeſchirr, Stiftungen, Freiheitsbriefe, Wein, 
Bier, Früchte, was ſich mitnehmen ließ, Abends wurden 3, 4, 7, 
8, 10, 13, 17, 22, je nachdem es ſich traf, enthauptet, nach die⸗ 
fem Schaufpiel that er mit feinen Genoffen einen Trunk. Bei 
ſolcher Gelegenheit fiel das Haupt des Pfarrers zu Kiffingen, es 
fielen die Häupter Hans Schnabel’ und Hans Scharr’s, der ober: 
ften Hauptleute, und das Haupt des wackern Krumpfuß, Des 
Scuitheißen der Oberfranken. Im Dorfe Sulzfeld follten die 
beiden Ziegler zum Tode geführt werden. Der Eine weinte und 
fagte: er bedaure nur die Herrfchaftsgebäude, weil diefe Niemand 
mehr mit fo guten Ziegeln verfehen werde. Der Andere, ein 
kleiner, dicker Mann, lachte laut vor dem Henker, Es Fomme 
ihm gar lächerlich vor, fagte er; wo er denn feinen Hut hinfehen 
folfe, wenn ihm der Kopf abgefchlagen fey? Die Späffe retteten 
bei den Herren beiden das Leben. An 256 Hinrichtungen hatte 
der Bifchof feine fürftlichen Augen gemweidet, als er nah Würz 
burg zurückkehrte und mit 13 Enthauptungen hier feine Blut 
arbeit befchloß. 

So leicht, als der Bamberger, brach der Statthalter des Erz: 
ftifts Mainz, Bifhof Wilhelm von Straßburg, Eid und. Vertrag. 
Doch Blut ſchmeckte ihm nicht. Er zog von Würzburg aus mit dem 
Pfalzgrafen und Herzog Det Heinrich und dem hechwürdigen Erz- 
bifehof von Trier in's Mainzifcye, das ſich ohne Widerftand unter 
warf, und zerriß auf dem Marft die Verträge der Landfchaft und 
der Bürgerfchaft zu Mainz, als abgebrungen, doch vermittelte er, 
in feines Herrn Intereſſe wie in feinem, vielleicht auch nicht ohne 
Gefühl der Schaam, daß die ganze Landſchaft zufammen nicht 
mehr als 15000 Gulden zahlen durfte. Nur 4 Hauptleute ließ 
ee enthaupten, 50 ftrafte er mit Gefängniß. Im Rheingau hatten 
fie auf die Kunde der Niederlagen ihrer Brüder fih nach Haufe 
begeben und waren ftille, Frowen von Hutten fam, als fie an nichts 
mehr dachten, und ließ O zu Eltfeld, 3 zu Bingen richten. Worms, 
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das ſich ſo eben erſt den Bauern angeſchloſſen hatte, unterwarf ſich, 
und wie hier, wurde in Speier der Friede zwiſchen Biſchof und 
Magiſtrat hergeſtellt. Nah Frankfurt waren viele Prädicanten 
und Bauern vor den fiegreihen Waffen der Fürften mit Weib 
und Kind und Gut geflüchtet. Die Fürften verlangten ihre Aus: 
lieferung. Der Rath lieferte fie nicht aus, aber verbot ihnen Die 
Stadt. Die Prädicanten geleitete Hans von Giegen und fein 
Anhang zu Pferd. Eingefhüchtert durch die auswärtigen Ereig- 
niffe und die Drohungen der Fürften ließen die Zünfte ihre Artikel 
falten. Auch Doktor Weiterburg verließ die Stadt. Durch gewors 
bene Kuechte hielt der Rath das Volk im Zaum. Durd Geld, 
das er heimlid an die Fürften und ihre Diener zahlte, hielt er 
das Heer von der Stadt fern. Geftraft wurde für jegt Niemand, 
wohl aber fpäter: jener Kunz Haas wurde im Jahre 1527 auf 
rechtliche VBerurtheilung in den Main geworfen. 

Ein großer Theil der Rheinfranfen ftand in Waffen: des 
Dfalzgrafen Vertragsbruch und blutiges Verfahren hatte fie aufge 
vegt, während er nad Würzburg 309. Dazu waren die Boten ber 
Ditfranfen, ihrer Brüder, gefommen, die fie aufmahnten, über den 
Rhein zu gehen und ſich mit ihnen zu vereinigen; fie wollten jenen 
wenigftens eine Diverfion machen. Gegen 8000 waren fie in der 
Rheinpfalz wieder verfammelt, ein Zufammenfluß aller früheren 
Haufen, fie waren fo verbittert, baß fie den Pfalzgrafen und alle 
bie Seinen zu erwürgen drobten. Gie hatten das Schloß Dirm= 
ftein erflürmt, und weil ſich der Amtmann von Zell, der mit fünfe 
zehn Anderen barin lag, nicht ergeben hatte, alle erftochen und ihre 
Leichname zum Schloß hinaus geworfen, dann die Burgen Bolans 
den, Staufen, Wefterburg und Neuleiningen ausgebrannt, ebenfo 
Altleiningen und viele Schlöffer am Donnersberg herum , Kirche 
heim eingenommen, das Klofter Heningen geplündert, die Gräfin von 
Weiterburg gezwungen ihnen zu kochen und das Effen auf den Tiſch 
zu tragen. Sie waren im Zug auf Oppenheim, als das Fürftenheer 
herankam. Die Fürften hofften fie vor dem Schloß Gentheim im 
freien Feld zu betreten: aber in der Nacht gingen fie rücdwärte 
von. Dalpeim nach Gunbelsheim. und. weiter nach Pfedersheim, das 
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ihnen, obwohl 300 Mann Beſatzung darin waren, die Thore öff— 
neten. Als fie nur einen Fleinen Theil‘ der fürftlichen Reifigen 
vor fich fahen, fielen fie heraus, mit ihrem ganzen Haufen, ihren 
Wagen und ihrem Feldgefhüg. Damit er fie zum Auszug reize, 
und bewege, hatte der Pfalzgraf nur 7 Fähnlein Knechte und 700 
Pferde vorgehen laffen, er felbjt mit dem ganzen Heer fich in Hin— 
terhalt gelegt. Als fie eine Strede heraus waren, und aus einem 
Weinberg mit ihrem Geſchütz beim erften Schuß hart neben dem 
Pfalzgrafen, dieſem zu großem VBerdruß, feinen Geheimfchreiber er— 
ſchoſſen, wurden fie von denen im Flecken eilends verjtändigt, daß 
fi auf der Höhe noch ein Reitergefchwader zeige und mehr da— 
hinter zu vermuthen feyn möchte. Alsbald wendeten fie ſich zum 
Städtchen zurüd, die Reiter hieben ein, das fürſtliche Gefhüg vom 
Berg bei St. Georgen Kirche herab ſchoß redlich unter fie, wäh 
rend auch der Bauern Geſchütz fortfpielte. Die Reifigen aber ers 
ftacyen allein gegen 1500, der Mehrtheil entfloh in die Umgegend 
und in das Städtchen, Wagen und Geſchütz dahinten laſſend; 
wären die Fußfnechte in die Weinberge auf Die Bauern gefallen, 
es wären diefen Abend wenige davon gefommen, Nachts umitellte 
der Pfalzgraf ringsum Pfedersheim, und in der Frühe des 24, Zuni 
fielen 262 Schüſſe aus den Gejchügen in die Stadt. Die darin 
ergaben fih auf Gnade und Ungnade. Der Pfalzgraf befahl fie 
in 3 Haufen zu theilen, die fremden Bauern, meijt pfalzgräfiiche, 
befonders, die Befagung befonders, und die Eimvohner befonders, 
Nachmittags wurden die Fremden zuerjt heraus erfordert, vor dem 
Thore mußten fie ihre Wehren ablegen, nnd dann durch die Spas 
liere der Reifigen nach dem St. Georgen Berg oberhalb der Stadt, 
in den Ring des ganzen reifigen Zeug fid) begeben: hier wollten 
die Fürften die Rechtfchuldigen ausmuftern und ihnen ihre Strafe 
widerfahren laffen. Im Hinausgehen verjuchten die Bauern eines 
Theils zu entlaufen, die Reifigen, welche Die Spaliere bildeten, woll: 
ten diefes Ablaufen wehren, erritten und erftachen die Entfliehens 
den großentheils: als Dies der auf der Höhe haltende reifige 
Zeug fah, brach er herab, fiel und hieb in die wehrlofen Bauern 
allzumal, und in einem Nu waren über 800 Bauern erjlochen und 
U. 55 
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zufammengehauen. Der Erzbifchof von Trier ftad) und meßelte 
mit eigener Hand darein und ermunterte mit Worten zum Geme« 
gel. Dem Pfalzgrafen, fagte man, ſey es leid gewefen: fein augs 
führliches Schreiben darüber ift Falt, nicht der leiſeſte Zug darin 
von einem Leid. Auch diefer Herr hatte Blut verſchmeckt. Nach 
dem Gemebel nahm er aus den noch übrigen Bauern und aug 
denen im Flecken achtzig heraus und ließ allen die Häupter ab» 
fchlagen. ! Tags darauf verbluteten noch ein Hauptmann und ein 
Fähndrich aus dem Amt Lautern unter dem Richtichwerdt, danu 
verlegte der Pfalzgraf das Blutgericht nach Freinsheim und Neu— 
ftadt au der Hard, von hier ins Niederelfaß, Landau ergab ſich 
gleich, Weiffenburg, das ganz die Sache der Bauern fo eben erfk 
‚genommen hatte, vertheidigte fich mit Muth, Die Fürften ſchoſſen 
hinein, die drinnen heraus, und erſt als 600 Kugeln in Die Fleine 
Studt gefallen waren, ergab fie fid) auf Vertrag am 7. Juli, gab 
8000 Gulden und 6 Gefhüge an die Fürften und 3 ihrer Bürger 
aufs Blutgerüft. Bon da zog der Ehurfürft Erzbifchof von Trier 
heim: in Trier rührte fich jegt Niemand, aud in Köln wurde es 
ftilfe, drunten in Münfter behaupteten ſich die Bürger gegen die 
hohe Sprache des Bischofs mit Würde, felbit der Erzbifchof von 
Köln, fein Bruder, deffen Waffen ew anrief, rieth ihm, um die 
Bürger gegen ſich und die Geiftlichkeit nicht noch mehr aufzubrins 
gen, den Weg der Gelindigfeit einzufchlagen, und erſt im folgen« 
den Sahre lich die Stadt „dem Erzbifchof zu Lieb” ihre Artifel 
fallen und die Domherren in das Ihre zurückkehren. Pfalzgraf 
und Churfürft Ludwig aber Fehrte nach Heidelberg zurück. Er 
lich auf feinem Heimzug nody manchen blutigen Rumpf hinter fich, 
und. hatte an. zweimalgunderttaufend Gulden ? an Gtvafgeldern 
fid) zufammen gemadyt. Auf einem Landtag, den er endli am 
26. September hielt, verſprach er, wenn feine Unterthanen übers 
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) Eigenes, ſehr ausführliches Schreiben des Pfalzgrafen an Georg 
Truchſeß vom 26. Juni, in Niklas Thomanns Handſchrift. Zu ver- 
gleichen it auch Haarer und die alte Handſchrift bei Schunf. 

2%) Thomas Zweifel bei Benfen ©, 485. 
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maͤßig beſchwert zu ſeyn meinen, ihre Laſten zu erleichtern, und 
die Landſtaͤnde anworteten, das werde Gott angenehm, und Fünfs 
tiger Empörung vorzubeugen, das bejte Mittel feyn. 


Der Ansgang in Obeiſchwaben. 


Nad) des Truchfegen Abzug auf Württemberg und weiter auf 
Sranfen waren es nur noch einige Fleinere Abtheilungen von Reis 
figen und Fußvolk, welche die zu Ulm zurückgebliebenen Bundesräche 
ausfandten, durch Todſchlag und Brandſchatzung die Gemeinden der 
Bauern nieder zu halten, und die neue Huldigung einzunehmen. 
Welche Dörfer oder Häufer nicht huldigten, wurden verbrannt, 
Am 27. April Fam ein foldyer reifiger Zeug von 200 Pferden nad) 
geringen, huldigen zu laffen. Die Bauern flohen nad) Holzheim, 
Feringen wurde angezündet. Auch die von Grumbad flohen nad 
Holzheim. Grumbach wurde nicht verbrannt, blos weil der Junker 
dafelbit, Dietrich von Woeiterftetten, für fein Dorf bat, Der größte 
Theil der Grumbacher Fam auch zurüd, vertrug fich mit ihm und 
huldigte. Auch die von Edenhaufen Huldigten, die von Haufen 
nicht; darum wurde Haufen verbrannt, Zum Entgelt verbranns 
ten die Bauern des andern Morgens das nahe Klofter Auerfperg, 
und die Reifigen ftiegen hinwieder das Dorf.Rohr mit Feuer an, 
Die Bauern aber nahmen am 3. Mai dem Biſchof von Augsburg 
fein Schloß Schöne und plünderten es rein aus, Als der Zeug 
nad Thiffen Fam, um die Huldigung einzunehmen, begehrten die 
dafigen Bauern einen Tag Fri. Den andern Tag fam Feiner zu 
huldigen. Sie haben, fagten fie, ihren Hauptmann die ganze Nacht 
gefucht und nicht gefunden, Die Branditener ded Bundes, 6 Guls 
den für den Bauer, fey ihnen zu fchwer, dafür Fünnen fie lange 
zehren. * Bon den Thürmen Ulms aus fah man rings umher 


1) Niklas Thomann , Hanpfihrift. 
| 55° 


brennende Dörfer, Schlöffer, Klöfter. Die Bauern ließen das Fähns 
fein der Rache luftig fliegen. Bis ins Blauthal herein zogen fie, 
und Stadt und Klofter Blaubeuren zitterten vor ihnen:! noch ragt 
als Ruine der ſchönſte Schmud des romantischen Thales, das aus» 
gebrannte Felfenfhloß Hohengerhaufen, ed wurde wohl in diefen 
Tagen ausgebrannt. Im Unterland glaubte man Ulm felbit be: 
droht, ja zeritört. Die von Weinsberg fchicten einen herauf, ſich 
nach diefer Gage zu erfundigen: er ward ergriffen, gefoltert, mit 
dem Schwert gerichtet, aus Feinem andern Grund, als weil er von 
Weinsberg war. * Schwerer, als zuvor wurden die Gotteshäufer, 
Ochſenhauſen, Schuffenried, Zwiefalten, Ottenbeuren von den Bauern 
heimgeſucht; Marzenfies, ein Schloß Diepolds von Stain, die Klö- 
fter Urfperg und Srrfee, und des Biſchofs von Augsburg Schlöffer, 
Stetten, Pfaffenhaufen und Weilbach ausgeplündert und verbrannt, 
Im Schloß Pfaffenhaufen verbrannten fie ein Weib mit, die be: 
züchtigt war, fie jey eine Kundfchafterin und wolle den Brunnen 
vergiften: mit folcher Berbitterung wurde der Kampf geführt. Ober: 
Raunau, das Schloß Eglofs von Kndrringen, war ſchon angezüne 
dei, wurde wieder gelöjcht. Unter-Raunau und das Schloß in 
Kirhen an der Halden wurde ausgeplündert, felbit das lebtere 
Dorf, weil deffen Bauern gehorfam blieben: fünf Bauern zu Ober- 
roth, welche Huldigten, nahmen die andern Bauern Roß und Kühe. 
Geld und Geldswerth zu vergraben, half nichts, der Pfarrer von 
Deiſſenhauſen hatte es gethan, die ihm geholfen, verriethen es an 
die Bauern. Das waren Thaten des rothen Fähnleins, das zu 
Winzheim fein Hauptquartier hatte. Don Allgau her Fam ein 
anderes Fähnlein, vereinigte fi) mit dem rothen, und fie nahe 
men am 12. Mai den Marft Zannhaufen ein, fchästen die Ein— 
wohner, nahmen je den 3. Mann aus dem Ort mit ſich, und riffen 
den Pfarrhof in den Grund nieder Am 13, rücdten fie vor das 
Schloß Münfterhaufen, das den Herren von Roth gehörte, 
und hoc auf einer weiten Ebene lag, mit allem wohl verfes 
ben, nur nicht mit Mannfchaft: es lagen nur 34 Mann darin, 


1) Schreiben des Bogts vom 5. Mai im Stutig. Staatsarchiv. 
) Schreiben Wolf Reyhards an feinen Sohn vom 16. Mai. 
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Diefe thaten von dem wohlgelegenen Schloß aus den Bauern 
vielen Schaden, bis fie fi an die Scheune neben dem Schloß ge: 
lagert hatten, durch welche fie vor dem Gefchüß der Belagerten 
gedeckt wurden. Unter gegenfeitigem heftigem Schießen Famen die 
Bauern dur die Gräben an die Mauer, Gegen die Steine und 
anderes, was die Belagerten herabwarfen, durch mitgenommene 
Thüren gedeckt, machten fie Oeffnungen in die Mauer, das Haus 
des Schloßpförtners wurde angezündet und das Zeichen zum Sturm 
gegeben. Die Tapferfeit der Beſatzung treibt die hinanfteigenden 
Bauern öfters zurüd, aber eben fo oft laufen Ddiefe wieder an, 
und mehrere gelangen, theils durd die Maueröffnungen, theils 
auf Leitern in den Schloßhof, und öffnen den übrigen die Burg: 
thore. Mancher Bauer wird getödtet oder verwundet, aber Die 
Bauern gleich tapfer, wie die Befagung, und durd ihre Menge 
überlegen, drüden jene ins innere des Schloffes zurück, Das 
hartnädigite Gefecht entfteht. Die Schloßmannfchaft wehrt fi) 
mit Balfen, Steinen, heißem Waffer, allem Möglichen: die Bauern 
müffen weichen: greifen aber gleich darauf nur defto wüthender 
an, brechen die Thüren ein, drängen die immer fechtende Beſatzung 
in die obern Schloßtheile, bis an's Dach: fie ftredft noch mit den 
Dachziegeln manden Bauer zu Boden, erliegt aber jest den Strei— 
hen und Stidyen der Sieger. Nur 3 Mann und ein Weib ents 
gingen dem Blutbad. Einer davon nahm, fobald die Bauern im 
Schloß waren, einige Leibe Brod, ging ihnen entgegen, und zeigte 
fie, als ob er Beute gemacht hätte; ein anderer war glücklich auf 
ein Bett, dad er hinabgeworfen, gejprungen, wurde aber yon einem 
dazufommenden Bauer erjtochen. Die Bauern durdyfuchten alle 
Winfel und freuten fich der vorliegenden Beute: als plötzlich ein 
Pulverfißhen, nah der Sage der Einen, abfichtlih durch den 
Schloßhauptmann angezündet, nach Andern, durch Unvorfichtigfeit 
eines Bauern, in Brand geriet), und das ganze Schloß in Flames 
men fehte, ehe die Beute weggebracht werden konnte: die Gieger 
hatten genug zu thun, ihr Leben zu retten. Des andern Tags 
war Kirchweihe zu Burtenbach: die Bauern wollten Montags den 
Kirchweihtang nicht verfäumen, andere fiichten den Weiher bei 
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Miünfterhaufen dazu aus: da machte Heinz von Rot mit andern 
einen Ausritt, fie erftachen viele Bauern und brannten einen Theil 
vom Dorf Münfterhaufen ab. Die Bauern aber nahmen und 
plünderten am felben Tag noch Schloß Erolsheim. Da Fam bes 
Bundes Hauptmann Sigmund Berger, mit 1000 Knechten und 
100 Pferden, überfiel am 17. Mai beim Dorf Alen einen Bauern: 
haufen von 4000, zerjtreute ihn, und ſoll bei 1000 Gefangene ge: 
macht, wenigftens zur Huldigung gebracht haben. Bedeutende 
VBerftärfungen an Mannfchaft und Gefhüse kamen ihm nad). Zur 
Schlacht Fam es nirgends: fahen die Bauern die Feinde vor fich 
zu ftarf, fo „nahmen fie den Mantel der Wälder an fi.“ Die 
Bündifchen plünderten die Bauern, die nicht huldigten, und die 
Bauern plünderten die, die huldigten. inzelne wurden aus den 
Bauern, einzelne aus den Bündifchen erftochen. Wilhelm Ritter 
zu Bühl verbrannte feine eigenen Dörfer am 31, Mai, Anhofen 
zum Theil, Kiffendorf bis auf 6 Häufer ganz; Bühl rettete Die 
Fürfprache Hans Geßler's, des Pfarrherrn. Am Pfingfttag brach 
unter den Lanzfnechten des Bundes eine Menterei aus, wie es 
ſcheint, zu Ounften der Bauern ; fie wurde erſtickt und vier Knechte, 
darunter „ein futherifcher Bub, der viel difputiren und nicht beiche 
ten wollte,“ wurden hingerichtet. ! 

So zog es fih hier unten mit Nedereien und Gtreifereien 
hin bis Ende Juni: fie dienen dag Gemälde des Volfsfriegs zu 
vervollitändigen, es zeigten fid) ähnliche and) anderswo; wie aber 
einmal das Rad unter den Wettern der Schlachten über ganze 
biutende und brennende Landfchaften roflte, Fonnte Kleineres, Ein 
zelnes zur Geite, nidye in Betracht fommen: jet, nachdem bie 
Donner der Schlaht ausgefchlagen haben und die ſchweren Ge— 
witter voräbergezogen find, mag es im Kleinen nachzucken und 
feuchten. 

Größere, volle Bedentung hatte der Volfsfrieg weiter oben, 
wo das Ober: und Unterallgau, das Hegan, der Wald, der Sund« 
gau, theils fortwährend, theils wieder im Aufftand war, 


ı) Handfipriften von Holzwart und Riklas Thomann. 
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In Memmingen, jener Stadt, barin die Allgäuer ihren 
zweiten Bundestag gehalten hatten, war ed, wie in fo mander 
andern Stadt, nach und nach zu einer Fleinen Revolution gekom— 
men: die Bewegungspartei hatte ganz die Oberhand erhalten. Die 
Bürgergarde, die fi) der Rath aus feinen Anhängern auser 
wählt hatte, empörte fich in der Eharwoche felbit gegen den Rath. 
Berdächtige Briefe des lehtern waren von den Bauern draußen 
aufgefangen worden und den Bürgern zu Händen gefommen, 
Die Rathsherren faßen eben etwas länger zu Rath über die Ans 
gelegenheiten der Bauern. Da traten die bürgerlihen Schutzwa— 
chen draußen vor dem Saal zufammen: über fo wichtige Sachen, 
fagten fie, fünne der Rath nicht ohne Zuziehung des Volks ent« 
fcheiden, zumal in diefen gefährlichen Zeiten, in denen man überall 
auf Unterdrüdung des gemeinen Manns bedacht fei. Sie ſchwu— 
ren, einander beizuftehen und auf Abftellung der Befchwerden zu 
dringen. Nur der Hauptmann und Fähndrich waren dagegen und 
gingen davon. Gie aber riefen mit Trompeten und Trommeln 
die Gemeinde zufammen, bewaffnet auf dem Markt zu erfcheinen, 
Die Rathöherren begaben fidy heimlich vom Rathhaus hinweg, 
verfammelten fi an cinem andern Ort und ließen durd die 
Rathediener den Zünften jagen, jede Zunft folle ſich auf ihrer 
Stube verfammeln. Zu ſpät. Niemand gehorcht. Allgemeiner 
Lärm in den Gaſſen. „Rieder mit den Häufern der Reichen und 
Pfaffen!“ Höre man ſchon fchreien. Doc fällt Feine Gewaltthäe 
tigfeit vor. Da läßt der Rath fie bitten, da es Abend jei, auss 
einanderzugehen, und morgen ihre Befchwerungspunfte vorzulegen; 
er wolle ihnen abhelfen. Magifter Paulus Höpp, der lateinifche 
Schulrector, ſetzte fogleidh die Beihwerden auf, und las fie auf 
dem Marft von einem Tifch herab vor. Der Rath felbft hatte 
ihn darum gebeten, dieß zu thun, und dadurch das Volk zu be: 
rubigen. Es ging auch darauf einer mach dem andern nad) Haus, 
Die verdächtige Eorrefpondenz, bie der Rath ale etwas lediglich 
Unfhuldiges darftellte, wurde von dem Gtabtfcyreiber mit der 
Feder ganz burchgeitrichen: als fie der Gemeinde vorgelefen ters 
den follte, war fie unlesbar gemacht. Eilig bewilligte ber Rath 
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alles, was die Gemeinde wünſchte, Vollzug der früheren Artikel 
und einiges Neue. Mehrere ſehr verhaßte Räthe wurden aus dem 
Rath geftoßen, andere geachtete dafür eingefeht. Doc auch jetzt 
wollte die Stadt die Bauern nicht ihren Sitz in der Stadt neh: 
men laffen, und als dieſe drohten, fehrieb der Rath um 300 
Knechte nah Ulm; die gejtürzte Rathepartei heimlih an Den 
Bund um das Sehsfache: und fiehe, Freitag nach Pfingiten, wäh: 
vend der Rath zufammenfaß, kommt der Wächter auf dem Nies 
dergafferthor herauf, und zeigt an, er habe viel Volls zu Roß 
und zu Fuß, bei taufenden, bei der Kapelle bei Amendingen bers 
ziehen fehen, Deffen erfchraf der Rath. Er bot der ganzen Bürs 
gerfhaft mit Harnifch, Wehr und Waffen auf den Markt. Draus 
fen bielten Diepold von Stein und Sigmund Berger, des Buns 
des Hauptleute: fie begehrten nur für 100 Pferde Quartier. 
Nach gütlicher Unterhandlung ließ man bie ein, fie legten die 
Waffen ab, zogen die Pferde in die Ställe und machten fidy’8 bequem. 
Da die Bürger fahen, daß Feine Gefahr vorhanden war, erging 
der Ausruf, daß fi jeder nach Haus in Frieden begebe: es ges 
ſchah, und die Thore wurden aufgethan, und alle Bündifchen, zu: 
fammen 2000 zu Fuß und 200 zu Roß, hereingelaffen: noch zu 
rechter Zeit entflohen 40 Bürger; 5 wurden gefangen genommen, 
Meifter Paulus Höpp auf dem Marft fogleih enthauptet, mit 
‚Ihm der Bürger Behhtinger und noch einer; „es follten wohl mehr 
an den Tanz, aber der recht Feberifche Prediger (Schappeler), den 
der Bund mit Gewalt haben wollte, als die Urſache an der 
Bauern Aufruhr da herum, und zwei Helfer wurden unterfchlagen, 
bis fie davon Famen.“! Schappeler entfam glücklich in feine 
Vaterſtadt St. Gallen. Bor Memmingen aber legten ſich Die 
Fühnlein der Allgauer, es einzunehmen. 

Die Allgauer hatten den Vertrag von Weingarten, ben ihre 
Abgeordneten auf Hinterfihbringen abgefchloffen, nicht angenom» 
men, fondern, wie wir fahen, Klöfter und Sclöffer abgethan. 
Deiterreichifche Commiffäre erfchienen am 11, Mai im Lager der 


') Holzwart’8 und Niklas Thomann’s Handfihriften, Schorer’s Mem- 
minger Ehronif. 
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Altgauer, die aus 177 Pfarreien des obern und untern Allgan fich 
gefammelt hatten, ! und Enüpften mit ihnen Unterhandlungen zu Gun, 
ften des Erzherzog Ferdinand an: es galt einen Berfuch, den ganzen 
Allgau, wie Füßen, zur Unterwerfung unter das Haus Defterreich 
durch günftige Bedingungen zu vermögen. ? Die Gtadt Kauf: 
beuren wurde zum Ort der eigentlichen Verhandlungen beitimmt. 
Ein neuer Angriff auf Füßen unter Paul Probft am 11. Mai 
war ohne Erfolg geblieben, am 12. waren fie über den Lech ges 
gangen und hatten das Klofter Steingaden verbrannt, bei Lande: 
berg aber jenen Widerftand der Baiern gefunden, Die Unterhands 
fungen zu Kaufbeuren, während deren die Waffen rubten, führten 
nicht zum Ziele; der Erzherzog feßte einen neuen Tag an: bie 
Ereigniije zu Memmingen und der Anzug erzherzoglichen Krieges 
volfs mahten die Bauern mißtrauifh. Dem lehtern, darunter 
viele böfe Buben waren, ber Sage nach ausgelanfene Mönche, 
Dfaffen und Studenten, die vom Pabfte, „„den armen Judas“ « 
und andere Spottlieder fangen, ? und in Weißenhorn ärger ale 
die Bauern hausten, fperrten fie durch Verhaue den Weg im 
Kemptner Wald: viele andere Fähnlein arbeiteten, denen in 
Memmingen das Waſſer abzugraben und verlegten alle Straßen 
um die Stadt. Bei einem glüdlichen Ausfall aber nahmen Die 
Belagerten ihnen 17 Wagen mit Leitern weg, die zum Sturm 
beftimmt waren. Nach 14tägiger Einfchließung hatten die Bauern 
eben die Geſchütze auf die Stadt gerichtet, um Breſche zu ſchießen: 
als die Kunde vom Anzug des Truchſeß und des Bundesheeres 
kam. Sie zogen (am 27. Juni) ab, theils auf Babenhauſen, 
theils auf Obergünzburg. Am 3. Juli fielen zu Memmingen die 
Häupter von 2 Bürgern und 2 Bauern. Von Nördlingen her 
hatte der Truchſeß wieder einzelne verbluten laſſen. 

Eine Figur, die weſentlich zu des Truchſeß Hofſtaat gehörte, 
und des Feldherrn Perſon eigentlich vervollſtändigte, war fein ges 


1) Martin Surtenbaher’s Handfgrift. 
2) Kempt. landſchaftliche Akten. 
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fehäßter Profoß, Berthold Michelin.! Diefer berüchtigte Scherge 
war ein Söldner Ulms, die Stadt hatte ihn dem Bund gelichen: 
„ber fuhr eine Zeitlang um in Schwaben, Franfen, auf dem 
Schwarzwald, in Württemberg, Hegau, Allgau, weit und breit, 
zu henfen: er hatte einen befondern, grimmigen Haß auf das Evans 
gelium; wo er einen evangelifchen Prädifanten anfommen mochte, 
ber hatte bei ihm ben Hals verloren;“ ? „er fing’s, beraubt’s, 
fchägt’s, henft’s, an die Bäum' elendiglich; da hatt” alles menſch— 
lie Erbarmen ein Ende.“s Er war ein Schreden, aber auch 
ein Scyeufal für alle: der Ulmer Rath berieth fich, ihn aus der 
Lite feiner Söldner zu ftreichen, denn es fei doch unziemlich, daß 
er mit eigener Hand die Leute henfe und erfteche: fie ließen ihn 
nur, „am Ungnad fürzufommen,“ da er immer in des Truchjeß 
Geleit fei. ? Der Truchſeß nannte ihn auch nur „feinen befons 
ders lieben Berthold“ 5 und hatte ihm „für feine getreuen 
Dienfte* die ſchönen Güter ber Heilbronner Bauernhauptfeute, 
Hans Flur und Ulrich Fifcher’s, geſchenkt: die Heilbronner gaben 
bem Bundesfchergen nachher jedoch nichts, als ſchnöde Worte. 
Während fein Berthold henfte, oder Augen ausftach und 
brandmarfte, fengte und plünderte der Truchjeß. Babenhaufen, fange 
Zeit das Lager des rohen Fähnleins, war verurtheilt, vom Bos 
den weggebrannt zu werden: Veit von Rechberg, dem es gehörte, 
vettete c8: aber die Flammen von Untereichen, Berfen, Obers und 
UntersZingen, Heimartingen und andern Orten leuchteten bins 
ter ihm brein. Schon, als er yon Nördlingen herzog, fchrieb ihm 
der Erzherzog, er, der Fürjt, fey im GStillftand mit dem obern und 
untern Allgäu, des Truchſeß Zug gegen bie Allgäuer wäre gegen 
dieſen Stillſtand, und Fünnte nicht allein die Öftreichifchen Erblande, 
fondern des Erzherzogs Perfon in große Gefahr bringen. Darum 
foffe er Halt machen, aus dieſen und andern Urfachen, deren er 


1) Berthold, nicht Peter, Heißt er in allen Alten. 

2) Bullinger Reformationsgeſchichte. 

3) Anshelm VI. 291. 

*) Ulmer Rathsprotololl vom 5 vor Martini. 

5) Eigenes Schreiben des Truchſeß, Bundesakten Basc. 95, Nro. 3. 4. 


mit ber Zeit werde berichtet werben. ,! Der Truchfeß theilte es 
den Bundesräthen mit. Diefe befahlen ihm vorzuräden, er ſey 
nicht vom Erzherzog, fondern von den Bundesftänden als ober 
ſter Feldhauptmann beftellt. So zog er weiter. Auf feine Brens 
nereien fchrieben fie ihm am 15. Juli, er folle fie unterlaffen, 
ed fen des Bundes Meinung nicht, das Land zu verderben. Er 
antwortete: wollen fie ihn Eriegen lehren, fo follen fie zu Feld 
ziehen, und er wolle zu Kempten auf die Pfülben figen. 

Bei Schrattenbach ftieß er mit feinem fchwachen Bortrab uns 
verfehbens auf 6000 Allgäuer, die in Schlachtordbnung gegen ihn. 
zogen: wie viel er verlor, fagt er nidyt, wohl aber, daß er „eilende 
hinter ſich ſtand“, und das Hanptheer zu Hülfe rief. Das woll- 
ten die Bauern nicht erwarten, und zogen nad Furzem Gefecht, 
ohne daß ber Truchſeß fie zu verfolgen wagte, geruhig über die 
Luibas zuräd, und nahmen ihre Stellung hinter biefem Fleinen 
aber reißenden Bergflüßchen auf der fteil anſteigenden Höhe, madys 
ten Berhaue und fperrten die Furth. Hier zogen fie ihre Streit—⸗ 
Fräfte aus dem obern und untern Allgäu an fih, Der Truchfeß 
hätte gerne mit ihnen gefchlagen, ehe dieſe Fämen, Aber es war 
ihm unmöglich: „Sie lagen in ſolchem Bortheil der Höhe, daß 
man nicht wohl zu ihnen fommen mochte, eine folche wilde, wüßte 
Geſtalt war da vorhanden“, Linfs waren die Bauern durch die 
Stier, vorn durch die Verhaue, durch die Luibas und deren fteile 
Ufer, rechts durch waldigte Berge und den Weiher bei Waged 
gedeckt. Sie hatten viel und gutes Geſchütz, es waren die wafs 
fengeübteften Männer unter allen im ganzen teutfchen Lande, viele 
hatten ſelbſt früher in Frankreich und Ftalien gedient, viele gute 
Kriegsleute waren fo eben erft zu ihnen geftoßen, heimgefehrt aus 
dem Feldzug im MWelfchland, Wie Walcher Bad ald Hauptmann 
mit dem Truchfeß, To hatten Eafpar Schneider und andere ihrer 
YUnführer als Hauptleute im fo eben beendeten italieniſchen Kriege 
unter Georg von Freundsberg gedient. Buben hatten fidy große 
Schaaren der aus Niederſchwaben und Kranken geflüchteten Bauern, 


1) Schreiben vom 6. Zul. 
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befonders viele Urheber des Aufftands, von allen Enden her in’s 
Allgäu geworfen. | Der Truchſeß, obgleich verftärft durch alle 
einzelnen dem Bunde gehörigen Fähnlein, wagte den Angriff nicht, 
er wollte Georg von Freundsberg erwarten, den der Bund mit 
3000 Knechten in Sold genommen hatte, lagerte dieffeits der Luis 
bas, und begnügte ſich, fein großes Gefhüh gegen die Bauern 
fpielen zu laffen. Die Bauern antworteten aus ihrem Bortheil 
mit ihrem guten Geſchütz: hatten die Bauern Schaden, fo hatte 
ber Truchfeß großen Berluft. Go ging der 19., der 20. Juli mit 
Schießen hin. Die Bauern hatten fi auf 23,000 Mann ge— 
ſtärkt. Es war Freitag vor Jakobi, der 21. Juli. Gie ordneten 
ihr Heer in 3 Haufen: ihr Plan war, den Truchfeß. von feinem 
Lager wegzulorken und fein Gefhüß zu nehmen. Aber Walter 
Bad, der zuvor mit dem Erzherzog fich eingelaffen. hatte, . ließ 
jest, durch die Entziehung des Oberbefehls gefränft, auch mit dem 
Truchfeß fi) ein. Früh Morgens ging ein Haufen- der Allgäuer 
unterhalb des Lagers der Bündifchen über die Luibas. Der Truch- 
feß ſaß beim Morgenimbiß, Er ließ Lärm blafen, nahm etliche 
Hauptleute und Pferde, befahl, das Heer in Schlachtordnung zu 
ſtellen, befichtigte den anziehenden Haufen, ließ 4 Falconete auf 
einen Bühl bringen und auf den Haufen feuern. Die Bauern 
fteliten ſich, als wollten fie fliehen. Da begehrten einige Haupt: 
leute vom Truchſeß, fie zu verfolgen. Nein, fagte der Truchſeß, 
ic) weiß, fie wollen ung locken, ob wir zu weit vom Lager Ffämen, 
um dann vorn und in der Seite mit ihren beiden andern Haufen 
uns in’s Lager zu bredyen. Und fogleih Fam Botfchaft, daß ein 
zweiter Haufen der Bauern die Luibas oberhalb des Lagerd über: 
fhritten habe, und ebenfo ſah man den dritten großen Haufen 
gerade vor fi) in Bewegung, um über das Waffer zu geben. 
Herr Georg fprah: Wir haben einen guten Vortheil, laßt fie 
heranfommen, ich habe mir -diefen Anfchlag wohl gedacht. Als 
die Bauern ihren Plan vereitelt fahen, gingen fie wieder. zurüd in 
ihr Lager. An diefem Tage war Georg von Freundsberg bei dem 








ı) Holzwarts Handfihrift fagt dieß wörtlich fo. 
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Zruchjeß eingetroffen, am felben Abend noch Fam fein ganzer Fußs 
zeug von 3000 Knechten nach. Der Truchſeß war jeht gegen 
14,000 Mann ftarf, hatte die beffere Bewaffnung , feine gefürch— 
teten Reitergejchwader, fein überlegenes Gefhüs und die Gieger 
von Pavia, die Fähnlein Freundsbergs für fih: und doch wagten 
die beiden berühmten Feldherren es nicht, die Entfcheidung einer 
Schlacht zu überlaffen. Was Berrath) angefangen hatte, follte Vers 
rath vollenden. Freundsberg ſprach zum Truchſeß: „Wir wollen 
fie nicht angreifen, es würde zu beiden Geiten viel Blut Fojten, 
und wir würden wenig Ehr’ erlangen, Sc Fenne die Hauptleute, 
bie dem Kaifer in Stalin gedient haben, ich will einen andern 
Weg verfuchen, daß die Sache zu gutem Ende fomme.“ Der 
Truchſeß und der Kriegsrath gingen ‚darauf ein. Ihnen Alten 
ftand die Gefahr vor Augen, daß wenn fie hier vor den Allgäuer 
Banern verlören, alle bisherige Arbeit des Bundes, ja alles ver: 
foren war, links die ganzen Alpenlande noch im Aufftande, rechts 
alles vom Hegau Bis zum Sundgau, im Rüden zu befürchten 
ein neuer Aufftand Württembergs, ja des ganzen teutfchen Landes, 
Georg von Freundsberg Fnüpfte insgeheim zur Stunde mit Caſpar 
Schneider, Walter Bach, und einigen andern Hauptleuten ber 
Bauern Uniterhandlungen an, bot ihnen, namentlid Walter Bad), 
große Summen Geldes an, wenn fie die Bauern aus ihrem Vor⸗ 
theil und zum Abzug brächten: und Walter Bad und feine Ges 
noffen nahmen das Geld. Walter Bach, ber Berräther, machte 
aus, er wolle ihnen ein Zeichen geben, daß der Verrath gelungen 
fey. Zum Heere der Bauern fprachen er und feine Mitverräther, 
jet, da der Freundsberg mit feinen Kriegsleuten da fey, Fünnen 
fie die Bündifchen in diefer Stellung nicht angreifen; fie wollen 
den Feind umgehen, und einen andern Bortheil fuchen. Gie ges _ 
wannen die Mehrheit dafür. Es war Nachts 10 Uhr, ringsum 
ganz bunfel, nur bie Wachfener leuchteten und die Sterne des 
Julihimmels: da ſchickten der Truchfeß und Freundsberg einige 
Knechte an’s Lager der Bauern, zu belaufchen, wad fie machen; 
fie felbft folgten mit etlichen Hauptleuten. Die Wachpoſten der 
Bauern gewahrten durch die Nacht die Reifigen, ſie fehrieen dem 
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Büchfenmeifter zu, auf diefelben zu feuern. Da fprady einer: was 
folt ich ſchießen, da wie doch Fein Pulver mehr haben? Das war 
das verabredete Zeichen, der Truchſeß und Freundsberg fahen dar: 
aus, daß ber Verrath gelungen war: der Berabredung gemäß 
hatten die Bündifchen den ganzen Abend in’s bäurifche Lager hefs 
tig gefchoffen, und unter dem Schein, als fey es durch feindliche 
Kugeln gefchehen, hatte Walter Bach durch einen aus ber Pfarrei 
St. Lorenz den ganzen Pulvervorrath der Bauern in Brand 
ſtecken laffen. 

Es war Mitternacht, da führten Caſpar Schneider und Wals 
ter Bad), die Hauptleute von zweien der drei Haufen, ihre Ab: 
theilungen aus ihrem Bortheil hinweg, als ob fie deu Feind um 
gehen wollten, die Büchfenmeifter waren alle beftochen, fie ließen 
das Geſchütz ftehen, während die Haufen dahinzogen: auf dem 
Zug übergaben die Hauptleute, als ob fie auf Kundfchaft ausgehen 
wollten, die Fahnen andern, entwichen und flüchteten in die Schweiz. 
Indem hörte man das bündifche Heer nacheilen, Schreden kam 
unter die Berrathenen, die Haufen zertrennten ſich und in einer 
halben Stunde hatten fie fih auf die Berge, in die Ihäler, im 
bie Hölzer verlaufen, einer Da, ber andere dort hinaus, Die Büns 
bifchen bemächtigten ſich fo des ganzen bäurifchen Gefchüßes. Aber 
die Berrächerei war nicht ganz gelungen: ber dritte Haufe unter 
dem vebfichen Knopf von Luibas war micht zerftoben. Als diefer 
mit Tagesanbruch die VBerrätherei entdeckte, zug er fich, mehr im 
Ordnung als fliehend, zurück, erlitt zwar durch die bündifche Reis 
terei Verluſte, erreichte aber glücklich hinter Sulzberg, oberhalb 
Kempten, den Kollenberg und festen fich hier, ſich zu fammeln, 
und dem Bund zu ftchen. Der Truchfeß lagerte bei Durradh: 
broben waren die Bauern unangreifbar für Geſchütz und Reiterei. 
Da kriegte Herr Georg wieder auf feine Art: er ließ aus allen 
Drten umher, aus denen die Bauern auf dem Koflenberg waren, 
Vieh, Pferde, alles Bewegliche ausrauben, und zündete die Orte 
an. Im den nächſten Tagen fahen die Bauern vom Gipfel des 
Kollenderges in ein großes Feuermeer herab, über 200: Dörfer 
und Höfe, wo fie Weib und Kind, Eltern und Verwandte zurück 
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gelaffen, brannten, von den Bündifchen angezündet. Uber auf dem 
Berg litten fie bereits Mangel, eigentlichen Hunger, da man ihnen 
alle Wege umritten und befeßt hatte, daß fie ohne Schaden nichts 
zu fidy bringen, nicht davon kommen Fonnten, Das alles, ber 
Hunger und der Brand der Heimach brachte fie zur Unterwerfung. 
Sie legten die Waffen nieder und mußten, weiße Stäbe tragend, 
durch Die Reihen ihrer Feinde gehen, von Denen fie verfpotter 
wurden. Gie ergaben fih auf Bertrag: neue Huldigung, 6 Guls 
den Brandfteuer für jede Hofitatt, Schiedsgericht des ſchwäbiſchen 
Bundes über Schadenerfag an ihre Herrfchaften und über ihre 
Befchwerden gegen dieſelben; Beitrafung ber Urſächer in Gnade 
und Unguade, 18 ließ der Truchſeß am 26. Zuli zu Durrach 
enthaupten, 2 zu Haldenwang, einige zu Tingau: unter ihnen war 
jener Jörg Zäuber von Häufern, der fromme, rechtlihe Mann. 
Georg Schmid, dem Knopf von Luibas, Hand Leuter, genannt 
Pierli, und vielen andern Hauptleuten gelang es, fich zu flüchten. 
Der Knopf von Luibas aber und Kunz Wirth ob der Halde wur 
den zu Bregenz gefangen, nad) langem Gefängniß an einen Baum 
gehängt und farben für ihr Volf.! Rad Kempten und Kaufs 
beuven wurden ſtarke Befagungen gelegt, um ben Landmann nie« 
derzuhalten. Matthias Waibel, der fromme Prediger zu St Lo⸗ 
| renz, wurde unter dem Borwand, man warte draußen, Daß ev ein 
Kind taufe, aus feiner Sicherheit gelockt, und, des Fürftabts Rache 
zu fättigen, vom Schergen der Bundesrichter, von Aichelin, ergrife 
fen, und im Wald zwifchen Leutkirch und Diepoldshofen, Abends 
den 7. September, an eine Buche gehängt: betend für ſeine Feinde 
ſtarb er, in den Augen des Volks ein Heiliger, zu deſſen Grab 
es wallfahrtete, ? 
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1) So erzählt das, Ganze bie Hauptquelle: die Handfihrift des bauern⸗ 
- feindlihen Holzwart. Damit ganz überein flimmt die Handſchrift 
der Kemptifihen Chronik und Reißners Frondsberge; und darein fügt 
fih , die Beftechung allein verſchweigend, die (zeilifhe) Seidleriſche 
Handſchrift; für einzelne Züge find noch Quellen: Bericht des Augen» 
zeugen, Materialien. 
2) Rempt. Ehronit, Handſchrift. 2oy , Leutkirch. 
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Zu gleicher Zeit ward der Aufftand am Bodenfee und im 
Hegau beendet. Nach des Truchſeß Abzug auf Württemberg waren 
die Hegauer des ganzen platten Landes Meifter, und der Eleine 
Krieg zwifchen ihnen, die nie einen Bertrag angenommen hatten, 
und den Befagungen der Städte Stockach und Zell, die Ausfälle 
machten, wurde mit großer Erbitterung geführt. Zu Bodmann, 
glaubten die Hegauer Bauern, habe man fie im Wein vergiften 
wollen, fie verbrannten allen Hausrath darin auf einem Haufen, 
und fchlugen allen Fäffern den Boden aus. Die Edelleute zu 
Stockach und Zell verbrannten Nensingen, Walwyß und Starin- 
gen und die Mühle zu Steußlingen am 5. Mai, „Ichleiften ſelbſt 
Frauen ohne Zucht und Scham mit aufgehobenen Kleidern durd) 
den Bad), und ein Kind, dem mit der Gnade Gottes aus dem 
Feuer geholfen war, warfen die Bluthunde wieder in’s Feuer und 
ließen’s verbrennen,“ I Indeſſen Fehrte Benfler von Kalchhofen 
aus dem Württembergiichen zurüd, und übernahm wieder den 
Oberbefehl. Zell wurde zu Waſſer und zu Land aufs engfte ein: 
gefchloffen. Schreiben und Boten gingen in den Kanton Schaff— 
haufen, die dafigen Bauern aufjuregen. Vom Breisgau her Fam 
Hans Müller von Bulgenbah mit den Schwarzwäldern. Nach 
fehswöciger Belagerung war die Stadt fchon in Nöthen, als die 
Hülfe Fam. Die Städte Ueberlingen, Pfullendorf, Ravensburg, 
Marfvorf, Mörsburg, Graf Felir von Werdenberg und die von 
Salem thaten fi zu 5000 Mann mit gutem Gefhüs zufammen. 
Es waren eben die Bauern des frühern Seehaufens, der den Ber: 
trag treulich hielt. 600, die. zu Gernatingen lagen, fagten, ihre 
Spieße ftehen Feine Bauern, als man fie gegen die Hegauer füh— 
ren wollte: es wäre nicht recht, wollten fie gegen ihre Brüder 
fechten. Auf das überfiel fie das ftädtifche Kriegsvolf, ein Theil 
der 600 ergab fich, andere entflohen. 24 ber Ihren enthaupteten 
Die Ueberlinger, Graf Felix von Werdenberg ließ feine Abgefalle— 
nen fogleih an Bäumen auffnüpfen, der Abt von Salem die 





’) Salmansweiler Handfchrift: Schreiben Hans Maurers des Bauern: 
oberfien an Rottweil vom 20. Mai, 








881 


Seinen nur ausweifen, die Ueberlinger aber enthaupteten 40 diefer 
Ausgewiefenen. Der Erzherzog ſchickte Herrn Marr Sittich von 
Ems. mit gutem Zeug und einem Haufen Knechte. Diefe vereis 
nigte Macht war jedoch noch nicht nahe, als Hans Müller, der 
Schwarzwälder Oberfte, nicht ohne Verdacht der Beltehung, und 
Heinrich Maler, früher Hauptmann bei den Nedarthalern, jetzt 
Dberfter der Hegauer, die Belagerung aufhoben und abzogen, 
Unterwegs entwichen beide, der Nähe der Ernte wegen gingen aud) 
viele Bauern heim, der Reſt verfchanzte ſich an der Hilzinger 
Steige. Am 16. Juli hier angegriffen, wurden fie nad) zweiftün: 
digem Kampfe geſchlagen. Biele flüchteten ſich zu Herzog Ulrich 
nad) Hohentwiel, die andern ergaben ſich auf Vertrag mit ziem- 
lich günftigen Bedingungen. Mehrere gefangene Hauptleute wur: 
den enthauptet: auch Hans Müllers von Bulgenbach Haupt fiel 
zu Lauffenburg. ! Den Bertrag vermittelten die Schweizer Städte, 
Es war den Schweizern fehr darum zu thun, die Ruhe an ihren 
Gränzen zu vermitteln, ihrer eigenen Unterthanen wegen. 

Auf mehreren Tagen zu Bafel arbeiteten feit dem Mai bie 
fünf Orte Zürch, Bern, Bafel, Solothurn und Scaffhaufen, das 
obere Elfaß, den Gundgau, den Breisgau und Schwarzwald zu 
beruhigen. Es ward auch in allen diefen Landfchaften ein Stillſtand 
bis auf St. Ulrichstag, 4. Juli, angenommen, um einen gütlichen 
Vergleich zwifhen Herrfchaften und Unterehanen zu ftiften, Die 
Schweizer drohten fogar. Nähme man, ſprachen fie, die Güte 
ber Billigfeit nady nicht an, und würde die Bauerfchaft nochmals 
aufrührerifch, fo würden die Eidgenoffen die Sache fo an die Hand 
nehmen, daß die auf dem Lande darüber nicht lachen würden. Es 
fey des Spiels genug. ? Die Furcht vor der bewaffneten Einmis 
ſchung der Eidgenoffen, von denen fie eher Beiſtand gehofft hats 
ten, wirfte ſehr auf diefe Bauerfchaften. Am meiſten that der 
edle Fürft, Markgraf Filipp von Baden. Als der Erzherzog 


ı) Holzwart. Anshelm VI. Silbereifen. Salmannsweiler Hanbfhrift. 
Bericht des Augenzeugen. 
2) Schreiben des Bauernhauptmanns Gregor Müller an Freiburg, vom 
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drohte, Elſaß, Sundgau und Breisgau in Perfon mit Heeres 
macht ftrafen zu wollen, eilte Filipp zu ihm, befchwor ihn und 
verlangte von ihm, daß er damit ſtille ftehen wolle, bis der Marks 
graf einen Vertrag vermittelt habe. Auch das Umfchlagen Freis 
burgs ſchreckte und verbitterte zugleich die Bauern, Am 17. Juli 
Fündigte die Stadt dem hellen Haufen den Eid ab, und überzog 
fogleih mit einem geworbenen Fähnlein und ihren Bürgern ihre 
ftiltfigenden einzelnen Bauern, fing und erſtach etlihe, plünderte 
und verbrannte zum Theil ihre Häufer. Dazu famen die großen 
Niederlagen ihrer Brüder. Markgraf Filipp, befonders von den 
Städten Straßburg und Bafel unterftüßt, brachte den Vertrag zu 
Offenburg zu Stande, der von beiden Theilen am 18. September 
befchworen wurde, und der den vorderöftreichifchen Unterthanen 
wenigitens einige Rückſicht auf ihre Befchwerden angedeihen ließ, 
aber die Rädelsführer von der Amneftie ausfchloß. Wer von Dies 
fen gefangen wurde, endete durch Schwerdt oder Strang. ! Gelbft 
Freiburg ließ mit dem Schwerdt richten, viertheilen, die minder 
fchuldigen Bürger des Landes verweifen. 

Samftag nad Pfingiten hatte fih das obere Elfaß der Res 
gierung zu Enfisheim auf Gnade unterworfen, da biefe Drohte, 
fonft die Lothringer in’s Land zu bringen und fie zu verbrennen 
und zu verderben, Der Vertrag lautete ausbrüdlich, Daß auch die 
Rädelsführer nur vor unparteiifhen Richtern zu Recht ſich ftellen 
folten. 6 Gulden Strafe und Erfag follten die Bauern leiten und 
die Waffen niederlegen. Die Sundgauer nahmen den Bertrag 
an, wie die Elfaffer. Aber die Öftreihifche Regierung zu Enfisheim 
hielt den Vertrag nicht. Glaubenswuth und Rahehunger hatten 
bei ihr die Oberhand. „Da hub durch fie cine blutige Metzig an, 
da ward jämmerlich gemartert und getödtet, zumal wo man hinter 
einen Priefter Fommen mochte.“ ? Was diefer Aufruhr von Pfaffen 
ift anhängig gewefen, haben die von Enfisheim alle an Bäume 
henfen lajjen. ? Reifige machten überall hin Jagd auf die bei 

1) Schreiber, Taſchenbuch für Geſchichte 1839. 
2) Worte Bullingers. 
3) Worte Edard Wiegersheims. 
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dem Aufſtand befonders Betheiligten und auf die Lutherifchen. 
Als aber der Henker zu Reichenweyer Einige aufgefnüpft hatte, 
Fam eine edle Hand und fchnitt fie ab. Der Uebermuth einer 
Gräfin von Rappoltitein, der Gemahlin des Herren yon Lupfen, 
hatte den Ausbruch des erften Aufitandes veranlaßt: eine Gräfin 
von Rappoltftein war es, deren Edelmuth jest den Opfern des 
Aufftands die Stricke abfchnitt. ! Ebenfo wollten auch die Edel« 
leute nicht feiern. Sie überfielen und machten Bauern nieder, wo 
fie Fonnten, ftedten Lauterbach, Pfaffſtadt, Riedesheim und andere 
Dörfer in Brand, Schreckensvoll flüchteten die Landleute ihre 
Habe in folder Menge in die Stadt Mühlhaufen, daß nicht nur 
alle Häufer, fondern alle Gaffen damit angefüllt waren. ? Auch 
nach Bafel hinein fingen fie an zu flüchten, was fie flüchten Fonns 
ten: Wein, Früchte, Hausrath, Weiber, Kinder, Es war alles 
in Bafel fo voll Karren und Pferden, daß an Bartholomäi Nies 
mand durch die Spalenvorftadt , nody zum Thor hinaus Fonnte, 3 

Da die Bauern fahen, wie fehlecht der befchworene Abftand 
von den Herrfchaften gehalten wurde, ftedften die Hauptleute Hans 
von der Matten und Heinrich Wetzel von Landsfron das weiße 
Jeſus Chriſtus Fähnlein im Sundgau wieder auf, und die Bauern 
fammelten ſich wieder in Habsheim und Rixen. Einen Tag um den 
andern fcharmüßelten fie mit dem Abel und ben Reifigen, fie 
riefen den Rath zu Bafel, fie riefen alle Eidgenoffen um Hülfe 
an, die den Anftand vermittelt hatten, Der Wirth zum Löwen 
in Zürdy zug den Gundgauern mit einem Fähnlein zu, und auch 
aus Berns, Bafels und Golothurns Herrfchaften eilten ihnen 
viele, troß der Abmahnung ihrer Obern, auf ihre Werbung, zu 
Hülfe. Die Bauern wollten jet Enfisheim belagern, die in Ens 
fisheim pochten auf die Anfunft des Erzherzogs und des Herzogs 
von Lothringen ; unter dem Scharmüßeln rüjteten fid) beide, Herren 
und Bauern: da traten die Eidgenoffen dazwiſchen und Marfgraf 


1) Edard Wiegersheim, Handfchrift. 
2) Mühlhäufer Chronik, Handfrift. 
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Philipp, und erwirften, daß auch die Sundgauer den Bertrag 
annahmen. Im Solothurnifchen und Lauffenthal hatten fie ſchon 
früher geftiftt. ! 

Sm Thurgau hatten fie fi) vertröften laffen, auf eine Fünf: 
tige möglichſt befriedigende Landesordnung: fie erhielten einige 
nicht unbedeutende Zugeftändniffe. Den Gotteshausleuten von St. 
Gallen bewies ihr Abt nad dem Siege des Bundes, daß ihre 
vermeinten Befchwerden grundfos, und alfe Laften, auch die Leib- 
eigenfchaft, göttlich und menſchlich recht ſey: Sie erhielten nichts, 
als das, daß ohne Willen der vier Schirmsorte er ihnen feine 
neuen Laften auflegen wolle, und mußten bei Strafe ihre Bibeln 
audliefern. 

Noch hatten die acht Einungen des Schwarzwalds nicht ge— 
huldigt, die Waffen nicht niedergelegt. Und als darum der Graf 
von Sulz, der Fleine Tyrann, auf feine Unterthanen im Klettgan, 
nach dem Bertrag, deſſen ihm geltende Punkte er nicht hielt, mit 
eiferner Ruthe ſchlug, hauptfächlich das Evangelium grimmig ver: 
folgte: Da getröfteten ſich die Klettgauer derer auf dem Wald, 
und griffen nady der Mitte Octobers gegen die Quälereien ihres 
Herrn zur Nothwehr der Verzweiflung, aber des Erzherzogs und 
der Städte Volf zogen fehnell daher, und unterdrüdten fie um fo 
leichter, da die Eidgenoffen, befonders die von Zürch, die ihnen 
Schirm und Hülfe zugefagt hatten, fie im Stich ließen. Nach 
zweiftündigem Kampf bei Grieffen, wo Thomas Münzer gehaust 
hatte, mußten fie fih auf Gnade und Ungnabe ergeben. Ihrem 
Prediger, Hans Rebmann, ließ Graf Rudolph beide Augen mit 
einem eifernen Löffel herausgraben, die Löcher mit Stroh ausfüls 
(en, und ihn fo hinausftoßen: cr ftarb an den Schmerzen. Die 
Hauptleute hieng er. Doc, zwang ihn ber fchwäbifche Bund und 
die Schweiz die Befchwerden feiner Unterthanen durch ein Schiebe: 
gericht entfcheiden zu laffen. ? Am 13. November legten auf Ber: 
trag die acht Einungen des Schwarzwalds unter dem Schloß Gus 


ı) Edard Wiegersheim. Ochs V. Anshelm VI. 295—297. 
?) Bullinger. Anshelm. Puppilofer. Seidler. Sebaftian Sherilin, 
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tenburg die Waffen nieder und leiſteten dem Hauſe Oeſtreich die 
neue Huldigung. Es war ein beſonderer Vertragsartikel, durch 


den fie die Stadt Waldshut, die Wiege des Aufſtands, der Strafe. 


des Landesfürften zu überlaffen, zufagten. Bon allen verlaffen, 
hielt fidy die Stadt, bis am 5. Dezember durch Berrath ihrer 
eigenen Bürger fie in die Hände der Deftreicher fiel. Diele ent: 
rannen glücklich in der Nacht. Konrad Jehle von Niedermühle, 
ber brave Hauptmann, der St. Blafien verfchont hatte, wurde 
gefangen und am nächften Eichbaum fogleich aufgefnäpft. Eines 
Morgens fand man die rechte Hand des Hingerichteten abgefchnits 
ten- und am Thore von St. Blafien angenagelt, dabei die Worte: 
Diefe Hand wird ſich rächen! Bier Monate drauf loderte bie 
Abtei in Flammen auf, ! | 


Blutgeriht der Alpen Bauern am Adel zu 
Schladming. 





Als auf allen Seiten die Sache des Volks niederlag und die Herren 
jubelten: da Fam aus den Hochalpen hervor dem Volk ein Troft und 
den Großen der Welt ein Urtheil Gottes, das laut genug ſprach. 
Sigmund Dietrichftein hatte, nachdem fid) die Bauern der Steyer⸗ 
mark in's Salzburgifche zurücgezogen, nad Wien um Gold für 

feine teutfchen und böhmifchen Knechte gefchrieben. Die Kriegs: 
räthe fchrieben zurüd, er ſolle die Rädelsführer hart ftrafen, die 
andern auf's Mark brandſchatzen, alle ohne Unterfchied, wo Auf— 
ruhr entitanden fey: dann habe er Geld. Dietrichftein befolgte 
ben Befehl, er brandfhaste Gehorfame und Ungehorfame: die 
Bauern fahen ihn mit Entfehen ihre beiten Brüder fpießen, fchin- 
den, .viertheilen. Seine Raben (Hufaren), ärger als Türken, 
jchnitten den Weibern die Brüfte ab, den ſchwangern Frauen bie 





1) Ausführlich bei Schreiber, Taſchenbuch 1840. 


Kinder aus dem Leib, ! Das ftillte die Steyrer Bauern nicht, 
es reizte fie zur Rache, zum Zufammenfauf auf der falzburgifchen 
Bränze. Das Städtchen Schladming hatte ſich auch Dietrichitein 
unterworfen. Die Knappen aus Schladming entwichen an bie 
Maindling und begehrten an ihre dort verfammelten jteyrifchen 
und falzburgifchen Brüder, Schladming einen Feindeöbrief zu 
ſchicken, wenn es ſich nicht in den chriftlichen Bund begebe. Auf 
den Feindesbrief hin eilten 7 Bürger von Schladming zu Diet: 
richſtein nach Jerding und baten ihn um Beſcheid. Dietrichftein 
zog nad) Schladming und lagerte fich -im Städtdyen und vor dem⸗ 
felben. Er wollte, bevor er heimzöge, auch diefe Bauern ftillen. 
Schladming lag hart an der Salzburger Gränze. Die Fähnlein 
der Bauern, welche die Gränzhut bildeten, lagen unter dem ſalz— 
burgifchen Hauptmann Michael Gruber zu Radſtatt. Dietrichitein 
fchrieb ihm, er fey Willens, abzuziehen, wenn Gruber des Erzhers 
3098 ungehorfame Unterthanen von fid) thue, und deſſen gehorfame 
nicht beleidige. Gruber antwortete, darauf könne nur aus dem 
Hauptquartier der Bauern von der Landfchaft zu Salzburg Ber 
. fcheid gegeben werden. Nach einigen Tagen fam ein Bote der 
Ausihäfe zu Salzburg und ein Schreiben der erzherzoglichen 
Räthe: beide trugen anf einen achttägigen Gtiffftand au. Diet: 
richjtein bejchloß, den Stillſtand anzunehmen, mit der Klanfel, fo 
fern er da. bleibe und vom Erzherzog Macht habe. Er hatte aber 
gewiffe Botfchaft, daß Niclas von Salm, fein Nachfolger im Ober: 
befehl, täglich ankommen, und dann Fraft eigener Vollmacht auf 
die forglofen Bauern fallen Eönne. Am andern Morgen wollte 
Dietrichftein feine fchriftlihe Antwort wegen des Stillſtands fertig 
fchreiben. Den Abend durch zechten die Ritter ungewöhnlich viel 
und lang, es war die Nacht vom 2. auf den 3. Zuli. 7 Uhr 
Morgens fagte man dem Feldheren, ein gefangener Knabe habe 
ausgefagt, im Bauernlager ſey man Nachts fpät aufgewefen. Da 
rief er: So wollen die Schelmen ein böfes Stüd an uns brauchen 


") Bericht der erzherzoglihen Räthe. Eigene Zugeftändniffe Dietrich: 
ſteins und bes Nillas von Salm. | | 
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und uns überfallen. Sigmundel, entgegnete ihm Königsfelder, 
laß deinen Franfen Fuß ruhen, fie können uns nicht überfallen. 
‚Dem Ritter fehwebten ihre guten Wachen vor, und die Unmög« 
lichkeit eines Geitenzugs über’s wilde, hohe Gebirg. Dietrichftein 
raffte fih doc auf. Da ſcholl's: der Feind iſt da! Er warf den 
Harniſch über und rief feinem Buben, zu fcehauen, ob man Lärm 
fhlüge. Wie der das Fenfter öffnet, trifft ihn ein Stich durch 
den Hals. Dietrichftein fam doch auf fein Pferd und zu 200 
Kuechten auf den Plab, die im Handgemeng waren. Sein Hengit 
erhielt 5 Stidye, er felbit einen harten Hieb über den Kopf, Kuen: 
dorf wurde neben ihm erihofien, Chriſtoph Welfer geftodhen, daß 
er vom Gattel hing. Viele Knechte gingen zu den Bauern über, 
Die Ritter, bei dem Lärm meiſt noch in den Betten, wollten zum 
obern Thor reiten, fie fanden, daß auch hier die Knechte ſchon fich 
an die Bauern ergeben hatten, das Gefhüb genommen, die Rei- 
terei entritten, bie Böhmen theils gefangen, theils entwichen 
waren. Ruprecht Welfer ftürgte von einem Schuß, Gruber ſchrie 
ben Herren zu, fich in die Kirche zu flüchten, fie thaten’s, Diet: 
richitein ergab fi) den zu den Bauern übergetretenen Landsknech— 
ten auf ritterlich Gefängniß. 

Die Bauern hatten nur mit geringem Bolf, an 4000, das 
Heer Dietridhitein’s, was da vor der Stadt lag, überfallen wollen, 
diefer Meberfall war auch fo fehr gelungen, daß in einem Ru 
nicht nur das ganze öftreichifche Gelhüg genommen, Alles vor 
der Stadt, was nicht entrann, erichlagen oder in Die Ens ges 
iprengt , fondern die Stade felbit erobert war: auf Dietrichftein’s 
Befehl war früh 4 Uhr die Neiterei aus der Stadt und über die 
Ensbrüde gezogen und hatte das Thor offen gelaffen. Alles, 
was nicht teutfch Fonnte, wurde erftochen, doch entfamen viele über 
die Mauer hinaus. An 3000 wurden unter bem Ueberfall er 
fchlagen, darunter ein großer Theil des Färnthifchen und fteyrifchen 
Adels. 18 Adelige wurden allein in der Kirche gefangen. Sie 
wurden mit ben andern Gefangenen mit Trommeln und Pfeifen 
in’s Quartier der Oberften der Bauern gebracht. Gruber Fam, 
fragte nad dem Keutſchach und Pranf. Die waren nicht ba. 


Hätt' ich den Pranfen, fagte er, er müßt fterben, ob er taufend 
Menfchen wert) wäre. Es ward zu einer Gemeinde umgeſchla— 
gen und der Profos holte mit Trommeln und Pfeifen den gefan- 
genen Landeshauptmann in den Ring, Ein Knappe trat auf als 
Kläger: diefer gegenwärtige Dietrichftein,, fprach er, das fchielende 
Hurenfind, Hat im vorigen Bauernbund uns Brüder am meiften 
verfolgt, vertreiben, fpießen und mit Roffen zerreißen laffen, ift 
aud an des Wölfel an der Heft Tod, daß er gefpießt wurde, 
Urfache geweſen. So hat er auch jebt unferer Brüder und Haupt: 
leute zween zu Irming fpießen laffen, und war der Meinung ung 
alfe auch zu fpießen, er hat dazu Wagen voll Spieße mitgebracht, 
feine Raben unfere Schweitern, unfere Frauen zerhauen, zerftüdeln 
laffen. Wir müffen bedenfen, wo er fo, als wir ihn haben, ung in 
feiner Gewalt hätte, wie er mit und umgehen würde. Sit einer 
im ganzen Ring, der hierum anders weiß, der trete hervor. Kei« 
ner trat vor, Feiner ſprach. So habe ich, rief der Kläger, meine 
Klage genugfam bewiefen, und fpreche zu Recht, daß er auch ge 
fpießt werde, und welcher diefer Meinung ift, reck eine Hand auf! 

Und gegen 4000 Hände waren aufgeredt. Dietrichftein ver: 
theidigte fih und ermahnte die Landsfnechte ihrer Zufage ritter: 
liher Gefängnig. Diefe und Gruber beftanden darauf. Es Fam 
zu biutigem Zwift zwifchen Landsfnechten und Bauern: man Fam 
überein, in Salzburg anzufragen. Die Auschüffe zu Salzburg 
fhrieben, fie folfen die gefangenen Herren reblich halten: der ges 
meine Haufe fchrieb, fie follen fie alle umbringen. Das Icehtere 
Schreiben wurde von Weitmoofer unterfchlagen. Am dritten Tag 
wurden Die gefangenen Böhmen und Raben, Edle und Uneble, 
gegen 40 an der Zahl, auf dem Marft enthauptet. Die teuts 
ſchen Edeln mußten zufehen, und wußte feiner, wann es an ihn 
käme. Die Gemeinde fchrie wieder, man müſſe Dietrichftein zus 
erft richten: Gruber und bie Landsfnechte retteten ihn auch jegt. 
Doch mußten die Herren alle erdenflidhe Schmad, und Spott in 
ihrer Oefangenfchaft erleiden und wurden dann zu 19 in Bauern: 
röcden und Bauernhüten auf Acergäulen in das von ben Bauern 
befegte Schloß Werfen abgeführt. In Schladming fanden die 


Bauern alle Gelder, die Dietrichftein zuvor durch Brandſchatzung 
erpreßt hatte, und viel Gut des Adels und des Heers. 

Zu Rottenmann begegnete Graf Salm den flüchtigen Reiſi— 
gen und Knechten, einigen hunderten ; er fammelte die Trümmer, 
erhielt Verftärfung von einigen Taufend, und hielt fih den Aus 
guft über hinter den Mauern von Leoben und Brud, während 
die Knappen von Schladming aus das Ensthal hinaufzogen und 
den Aufitand auf's Neue in Steyermarf verbreiteten. Der Erz: 
berzog . eilte die Anträge der Stände der fünf Herzogthümer zu 
genehmigen. Nur drang er zugleich darauf, daß die Kriegsmacht 
berjelben vereint, nicht einzeln in jedem Land gegen die Bauern 
wirke. In Kärnthen, in Oberöftreih waren die Bauern um Bars 
tholomäi wieder ganz ruhig, die Landherren hatten ſich mit ihnen 
durch Abſtellung der Befchwerden vertragen, Ueberall in den Herzug- 
thümern hatten die Herren und Städte felbft darauf gebrungen, 
die Laften des gemeinen Mannes zu mäßigen, und durch genaue 
Geſetze ihren Rahmen zu beftimmen. Brandfchaten ließen fie 
- ihre Bauern nicht, troß aller Einfprache des Erzherzogs: fie hätten 
fogleich ihr Dienftvolf vom Heer zurücgerufen. Die Räbelsfüh: 
rer waren ausgefchloffen,, fie flohen in’s Salzburgiſche. 


Der Ausgang in den Alpenlanden, 





Dem Erzherzog lag fehr am Herzen, die Ruhe im Salzburs 
gifhen zu vermitteln, ba es überall an feine Erblande gränzte, 
und die Salzburger fortwährend Boten und Briefe an die Schwa- 
zer und andere Tyroler Bergmwerke ſchickten, ihnen zu Hülfe zu 
ziehen, weil, wenn Galzburg erliege, ed über die Tyroler und 
alle Andern bergehe. 1000 Knappen entwichen auch aus Schwaz 
und zogen denen in Salzburg zu, da ihre Väter, Brüder und 
Freunde dabei feyen. 


Im übrigen Tyrol gelang es ihm, durch den Landtagsſchluß 
die Ruhe herzuftellen. Durd ben Landtag, der nah Dreieinig« 
feitsfonntag eröffnet wurbe, wurden die allgemeinen Beichwerden 
befeitigt, zur Abitellung der befondern Beſchwerden ward ein 
neuer Landtag auf Michaelis zu Bozen feitgefeht. Außerordentlich 
waren die Zugeftändniffe, welche Ferdinand den Tyrolern eins 
räumte, in Bezug auf Maß und Gewicht, Produktion, Hands 
werfsordnung, Handel, Zölle, Steuern, Gewichte, beſonders 
aber grundherrliche und bäuerliche Berhältniffe: alle Frohndienite, 
bie nicht urkundlich wenigftens über ein halb Jahrhundert hinauf 
gingen; der Fleine Feldzehnten, die zweifachen Zinje wurden ganz 
aufgehoben, andere Laften auf einen fehr geringen Geldanfchlag 
geſetzt, Jagen und Fifchen freigegeben, die überbürdeten Bauern 
güter erleichtert, die freie Predigt des Evangeliums und die Präs 
fentation der Pfarrer zugeftanden. ') Dafür follten alle Gemein, 
den, die für das Vergangene feiner Strafe unterlagen, biejeni- 
gen, die in der Empörung beharren würden, beruhigen und jiras 
fen Helfen, Sofort nahm Ferdinand eine proviforifche Gäfulari- 
firung des Stifts Briren vor, oder, wie es hieß, er nahm das 
Hochſtift als Schußherr in zeitliche Verwaltung; and die Tentjch- 
ordenshäufer in Bozen, Lengmoos und Slanders, welde bie 
Bauern befeht hatten, nahm er „bis auf gemeine Reformation“ 
zur Hand. Das obere und untere Innthal, Insbruck und Hall, 
ferner die Städte Briren, laufen und Neuftift nahmen ben 
Landtagsabſchied mit Danf an. Aber die Gerichte des Hoch⸗ 
ſtifts Brixen gaben die beſetzten Häuſer und Schlöſſer nicht her⸗ 
aus und nahmen den Landtagsabſchied nicht an, ſondern ſchrie⸗ 
ben eine neue Verſammlung der Landleute aus: zwei von Geid: 
maier gefegte Prediger predigten offen gegen den Abſchied, na— 
mentlih zu Meran und Sterzing, wo Geismaier wohnte, nad): 
dem er die Hauptmannfchaft niedergelegt hatte, Auch die Ges 
meinden am Eifaf gaben feine genügenden Erflärungen. Die 
von Slanders zerftörten die Karthanfe von Schnalz , die Numyer 


1) Yusführlih alle Zugefändniffe bei Bucholz IX. 886—339. 
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verbrannten ihren Gerichtsherrn, Peter Buſi, in ſeinem Hauſe. 
Steineck, Truthofen, Vells, Caſtelreuth, Pfefferberg, Maleit vers 
banden ſich auf's Neue und enger, ſetzten neue Beamte ein, zogen 
bewaffnet bei Tag und Nacht umher: Simon von Padello war 
hier das Haupt, neben ihm Nicolo del Viktor. Die Gerichte im 
Balzigau thaten daſſelbe: die von String und Ifan erſchlugen 
ihren Hauptmaun Buhlen, nahmen das fürftlihe Schloß ein und 
legten den fürftlichen Kommiffär gefangen, dann zogen Die vers 
bündeten Gemeinden auf Trient, leiteten die Etſch ab, befchoffen 
bie Stadt. Die zu Nons und Sulz beichloffen , die, welche den 
Landtagsabfchied verfünden würden, todt zu ſchlagen. Die Re— 
gierung ließ befannt machen, wer Pabdello oder Viktor vom Leben 
zum Tode bringe, folfe das halbe Gut deffelben haben. Den im 
Aufftand befindlichen Gemeinden wurde Straffreiheit zugefichert, 
wenn fie die Rädelsführer auslieferten,, gegen 16,000 Mann wurs 
den zur Unterbrücdung des Aufftandes aufgeboten. Die Numyer 
erlagen zuerft, dann die DBalzigauer und die von Nons, eben fo 
Primör; vom 13, bis zum 29. September wurden hier viele Räs 
deisführer mit dem Strang gerichtet, andere enthauptet, ihre 
Häufer niedergeriffen, die übrigen gebrandfchabt : manche der 
Schuldigften retteten ſich in's WVenetianifhe. Dann griff das 
Blutgericht nach denen im Brirener Land und Eifafviertel und im 
Dufterthal: es verfuhr nicht einmal mit offenen Rechten überall, 
die Gefchworenen wurden durch die Regierung auf jede Art ges 
fälfcht. Die Lombardei war voll von Tyroler Flüchtlingen. Geise 
maier war gleich nach dem Randtage nach Insbruck zitirt worden, 
um über die Weigerung der Gerichte des Brirener Landes Bericht 
zu geben, Man hatte ihn derfelben halb im Verdacht, Er fam, und 
wurde in Eid genommen, nicht hinweg zu gehen ; als er ſah, wie bie 
Regierung fh an die Rechtsordnung des Landtagsfchluffes felbit 
nicht hielt, und ihre Hände in Blut röthete, rettete er fich nad) 
7 Wochen, Ende Septembers, durch die Flucht, und ließ öffent 
(ih eine Vertheidigungs- und Beichwerungsfchrift ausgehen: 
18 Städte und Gerichte an der Eifaf, fagte er, haben ihm 
Sicherftellung verfprochen : würde er angetaftet und befchwert, 
müßte er diefe anfprechen. | 


‚ Gerade die Widerfeglichfeit des einen Theil von Tyrol, bie 
Furcht vor meuer Aufregung in dem andern drängte den Erz: 
herzog, den ihm ganz befchwerlichen Krieg in dem benadhbarten 
Salzburg zu enden. Es kam ihm fogar der Gedanke, das Hoch: 
ftift Salzburg zu fequeftriren, und er unterhandelte darüber mit 
Bayern und mit den Salzburger Bauern. Es blieb bei dem 
Gedanken, weil Bayern nicht darauf einging. 

Der glüclidye Ueberfall von Schladming madte, daß die 
Bauern vor Salzburg Michael Gruber zu ihrem oberfien Haupt: 
mann wählten. Die Belagerung des Schloſſes hatte fi feit 
Wochen wenig geändert, Die Arbeiten, den Felfen zu unters 
graben, um e8 zu fprengen, gingen langſam, fait hoffnungslos, 
und es fehlte ihnen an gutem Belagerungsgefhüs; fie fchoffen 
zum Theil aus Büchſen von Lerchenholz und Leder, die mit eifer« 
nen Ringen zufammen gehalten waren, Des Erzbifhofs Gefandts 
ter, Doktor Riebeifen,, brachte auch Hülfe zu Stande: aus dem 
Lager zu Durrach fam Georg von Freundsberg, und mit ihm 
Herzog Ludwig von Bayern mit 10,000 zu Roß und zu Fuß 
auf Salzburg gezogen; fie lagerten bei Sft. Marimilian, neben 
der Mühle, während der größte Theil des bäurifhen Kriegsvolfs 
der Viertheilung eines Büchfenmeifters in der Stadt zufchaute, 
dem man Schuld gab, zwei Büchſen abfichtlih zerfprengt zu 
haben. „Maria, Mutter Gottes, gen Mühlen in die Schanz |“ 
fehrie man plöglid Lärmen in allen Gaffen. Umrennend fchrie 
ein Trommelſchläger: „Lärm, Lärm, Lärm! ich habe meine 
Trommel verloren.“ Eh’ Freundsberg und der Bayerherzog ihre 
Verwirrung benüßten, waren fie in ihrem Lager, auf ihren Pos 
ften. Nach mehrtägigen für die Bauern günftigen Scharmüßeln 
wollte der Bayernherzog den Berg flürmen, den die Bauern inne 
hatten. Gnädiger Herr, fagte der alte Feldhauptmann Freundes 
berg, wir würden alfe darob bleiben und feine Ehr erlangen, 
Auf das vermittelte der Herzog, der durch die Bauern fchon 
viel Schaden gelitten und für längeren Krieg Fein Geld hatte, 
einen Vertrag zwifchen dem Earbinal und den Bauern. Früher 
hatten diefe gebroht, micht eher abzuziehen, bis fie den Langen 
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in ihren Händen hätten, ihn in Stücke zerbauen und Fochen 
fünnten, damit die Nachwelt fagen möchte, die Salzburger hätten 
ihren Herrn gekocht und anfgefreffen : jebt, durch die Länge der 
Zeit müde und milder, gingen fie auf die Vorfchläge des Her, 
3098 ein. Der Bertrag beitimmte Auslieferung der Verbrüde— 
rungebriefe, Leiſtung der althergebrachten gefeßlichen Abgaben, Rück 
gabe des Genommenen, Vergleihung wegen des Schadens, Zahlung 
von 14,000 Gulden Kriegsfoften, Nennung der Rädelsführer : 
bie Amneftie, die diefem voranging, war jedoch afigemein, wenn 
bie Geflüchteten binnen ginem Monat zurückkehren ; nur die 
Fremden, die bei dem Aufitand und bei Schladming mitgewirkt 
hatten, foliten, wenn fie fih im Lande betreten liefen, geitraft 
werden. Dagegen mußte der Erzbiſchof drei von der Landſchaft 
vorgefchlagene fromme, verftändige Männer bis zu Vollſtreckung 
des Vertrags in jeinen Rath fegen, alle nicht gefehlichen Aufs 
lagen fallen laffen, alle gegründeten Befchwerden abthun, und 
eine fefte Landesordnung einführen. 

Zweiung im Bauernlager förderte biefen Vertrag. Wie früs 
her Praßler, ließ fih auch der oberfte Hauptmann Gruber ges 
winnen; die Mehrheit war für den Frieden, und bei der Wens 
dung der Unterhandlungen, Die über vier Wochen dauerten, ents 
wichen die andern. Am 1. September, nach beiderfeitiger Beſchwö⸗ 
tung des Vertrags, hoben die Bauern die Belagerung des Schloſſes 
Salzburg auf, und entließen adt Tage fpäter den gefangenen 
dftreichifchen Adel aus Schloß Werfen. 

Der Erzbifchof hielt den Vertrag nicht, nichts von dem, 
was er den Bauern zugefhworen hatte, fobald der Herzog hins 
weg war; auf dem Landtag kam er dem DBertrag fheinbar mit 
Worten nach, that aber das Gegentheil, verfolgte, befchwerte 
die Unterthanen mehr und höher.! Erzherzog Ferdinand, der 
ben Bertrag angenommen batte, verfuhr, flatt ihn zu halten, 
als Mordbrenner, Er ſchickte den alten Niflas Salm, Schlad⸗ 
ming zu überfallen, den Adel zu rächen. Mitten im Frieden fiel 


ı) Erflärung des Nürnberger Raths auf dem Bunbestag. 
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er mit dem ſteyriſchen Abel über das Städtchen, im Herbſt die— 
fes Jahres noch, zündete es auf alfen Seiten an; die heulend 
daraus Fliehenden, fo viel ihrer ergriffen wurden, wurden in 
die Flammen zurücgefchleudert, daß fie mit verbrannten, oder 
an der Straße zu Hunderten an den Bäumen aufgehängt, die 
Entronnenen geächtet, die Stätte für verflucht erflärt. 

Da hielten die Landleute zu Altmarft, bei Radftadt, neue 
Berfammlungen, feßten ihre Befchwerdepunfte über die Vertrags: 
brüche auf, ernannten Hauptleute, beftellten Sturmgloden, wars 
ben um Hülfe im Tyrol, weigerten fi), die 14,000 Gulden zu 
zahlen, fperrten die Straßen, und bielten während des vom 
Cardinal zu Salzburg gehaltenen Landtags eine Gegenverfamm: 
(ung, einen eigenen Landtag zu Taxenbach, unter der Rauris. 
Weigel von Thurn überfiel das Pinzgau, um die neuen Unrubs 
ftifter nady Salzburg zu führen. Mit fliegenden Fähnlein zogen 
die Bauern von Piffendorf gegen ihn, daß er mit Verluſt floh. 

Der Erzbifchof ließ fi vom Gefandten des Herzogs Ludwig 
von Bayern und des fhwäbifchen Bundes die Erflärung au: 
ſtellen, daß er feinen Grund zu den vorjährigen und den neuen 
Unruhen gegeben habe: ja fie nahmen ihn fogar in den ſchwä— 
bifhen Bund auf. Es war umfonft, daß Nürnberg durch feinen 
Gefandten auf dem Bundestag erflärte, der Bund wäre mehr 
pflihtig, den armen Unterthanen in Salzburg zu helfen, als 
dem Erzbifchof, der durch Hülfe des Bundes fih nur bei feiner 
offenbaren Tyrannei erhalten wolle: Der Erzherzog und die Aris 
ftofratie beforgten , das ganze Gebirgsland dürfte mit Hülfe Bes 
nedigs und der Schweiz ſich frei machen, und das teutfche Rand 
aufs Neue fid, aus diefen Gauen herüber entzünden. 

Es jchlief im teutichen Lande nur in der Afche, das Feuer, 
es kniſterte fchon da und dort, es drohte aufzufladern. Die 
Placdereien der Sieger, die unerfättlihen Brandſchatzungen, bie 
Unfchuldige wie Schuldige ohne Nückfiht trafen, und zwei, 
drei«, ja wohl achtmal eingefordert wurden, vom ſchwäbiſchen 
Bund, vom Landeöheren, vom Grundheren !), bradten das 


') Man fepe den Prozeß Berlihingens mit dem Mainzer. Auch Ur⸗ 
Funden im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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Volk der Verzweiflung nahe; eben fo die Entfhädigungsklagen: 
Die Grafen von Hohenlohe z. B. forderten bloß von Rotenburg, 
weil Rotenburger bei der Zerftörung von Schillingsfürit gewefen, 
nicht weniger ald 20,000 Gulden ; von Hans Schikner die Zah: 
lung ihres ganzen Gefchüses, weil er den Brief, darin Die 
Bauern es forderten, mit unterfchrieben habe. Zerriffen wurden 
nicht nur die von ben Herren befchworenen, hinterlegten, befies 
gelten legten Vertragsbriefe, zerriffen auch die Zahrhunderte alten 
Freiheits. und Rechtsbriefe, ftatt der im Aufftand verbrannten 
Steuerurfunden neue verfaßt und aufgedrungen, mit aufs Höchite 
gefteigerten Leitungen. Dazu kamen theils barbarifhe, theils 
durch das Geltfame ihrer Art fchwer fränfende Strafen :’ Neben 
den Verboten, Waffen zu tragen, die Berbote der Zufammen: 
fünfte der Gemeinden, der Kirchweihen, des Wirthshausbeſuchs, 
Berurtheilungen, einen halben Bart zu tragen, Brandmarfuns 
auf Stirne und Wangen u. f. w. Zu. Raunau, bei Ulm, wurs 
den die Bauern verurtheilt, 6 Wochen Schleier zu tragen in 
und außer dem Haufe, zu Leipheim und Langenau manche Frauen 
auf die Kleider gemalte Schwerbter und Schilde; auch ein Haupt: 
ſchmuck jener Gegend, „Sufelhäufer und Hoyerles“, wurden allen 
dafigen Weibern unterfagt. An ber Stelle der Häufer dee beften 
Bolfsfreunde fah man Schandpfähle oder die bloßen Säulen 
ftehen ohne Dah und Wände. !) Die’ Waifen und Wittwen der 
Hingerichteten bewegten zu Mitleid und Rache: „Denn die Hens 
fer verdienten viel Geld: es war fait fein Herr, der nicht etliche 
hinrichten ließ.“?) Nach dem Gieg ging ein Spiel an, das gab 
Gut, Geld und Blut: Adel, Prälaten und Fürften ftraften ihre 
Bauern. 3)* Auf den Straßen, in den Wäldern bei den abges 
brannten Dörfern fand man Weiber und Kinder, die Hungers 
ftarben.?) Insgeheim gingen viele Leute und Schriften im Lande 
um, mit Rath und Wort, man folle fi den vorigen Verluſt 


ı) Ulmer Rathsprotokoll. Holzwart. Niklas Thomann. 
2) Holzwart, Handfihrift. 

5) Niklas Thomann, Handfihrift. 

9 Niklas Thomann. 
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nicht abfchredden laffen, man folle fi wieder fammeln und fedh* 
ten wider Gottes Feinde und den Landſchaden: feyen auch die 
Gottlofen jest obgelegen, der Sieg werde ihnen nicht lange ger 
beihen,, denn ihre Bosheit fey groß gewachſen, durch Bergießen 
unfhuldigen Bluts und durd Erneuerung des Reiches des Anti« 
chriſts. Das Alles wurde mit Belegen aus der Schrift verftärft. 
(Richter 16. 20. Zubith 5. Matth. 7.) Wohl warnten Andre 
dagegen, diefer unruhigen Leute Odem fey glühende Kohle, und 
aus ihrem Munde‘ fahren Fadeln und feurige Brände.) Der 
Gewiffens » und Glaubenszwang, die Berfolgung des Evanges 
liums griff den meiften faft noch tiefer als anderes an's Herz. 
Schon hörte man viele Stimmen aus den Bauern, man müffe 
wieder aufitehen.?) Auf der großen Haide bei Künigshofen, auf 
den Gräbern ber Taufende dort erfchlagener Brüder, fah man 
heimlich Gruppen von Landleuten fi fammeln und fi) beſpre— 
chen. Die Bauern hatten eine eigene Lofung, woran fie unter 
fih Sinn und Farbe erfannten. Kam einer mit einem andern 
irgendwo zufammen, fo fragte er: „Was liegt dir an?“ und 
antwortete der Gefragte: „Was dir anliegt, liegt mir auch an“, 
fo vertrauten fie einander ihre Heimlichkeiten und Plane. Eins 
gefangene geftanden auf ber Folter, es werbe bald wieder recht 
zugeben.?) Drohend faß im Hegau ber Mann von Twiel, Ders 
zog Ulrich; er hatte viele Ausgetretene an fi) und um fich, zus 
mal aus dem Nedarthal: Da ſah man Endres Remi von Zim: 
mern bei dem Herzog, da Gabriel, den Fähndrich Jäcklein 
Rohrbachs, da den ftarfen Bauer von Großgartad. Zu Straß: 
burg, zu Bofenheim lagen vom Bund verabichiebete Landsknechte, 
fie warteten, bis der Herzog losfchlage, und im Lande hieß eg, 
er werde wieder Fommen. Zu Straßburg enthielten fih auch 
viele Flüchtige, darunter Bernhard, Schultheiß Weldners Sohn, 
ber hatte fogar „einen Drud“ und vertheidigte feine Partei, 
namentlich Jakob Rohrbad. *) 


‘) Eberlins getreue Warnung an die Burgauer. 

?) Kaufbeurer Archiv. 

°) 2up Taſchenmachers Urgicht. Bundesalten Fasc. 90. a, Nro. 31. 
Bundesalten Basc. 99. a. Nro. 31. 





Das waren Gründe genug einen abermaligen Aufjtand zu 
fürdten, und in den Alpen hörte man die Bauern drohen, fobald 
die Stauden grün werden, wollen fie fih Recht holen und alten 
Adel umd alle Herren vertilgen, und kaum maren fie grün, fo 
ftand das Salzburger Gebiet in Waffen. 

Geismaier hatte man im Winter von 1925 —26 in Zürd, 
im Luzern, im Graubündten gefehen, man fah bei ihm aud zu 
Eur einen franzdfiichen Emiſſär. Frankreich und die Republif 
Benedig arbeiteten, durch ihn dem Kaifer und dem Haufe Deit: 
reich einen neuen Krieg zu erregen, bie Gebirgslande von den 
Fürften abzureiffen, in der Freiheit Xyrols und Salzburgs fi) 
einen guten Wal, in den freigewordenen Bauern den Fürften 
einen Pfahl zu bereiten. Zu Ende Winters hielt ſich Geismaier 
zu Taufers, an ber Tyroler Gränze, auf und fuchte Einverftänd- 
niffe zu Mnüpfen, um Glurns und Churburg zu Überrumpeln, und 
das dortige Gefhüg wegzunehmen: tiefer im Land, fagte er, 
werde er Hülfe genug finden, und Mdel, Städten und allen, 
welche der Regierung gegen das Volk Geld dargeſtreckt haben, 
ihren Lohn geben. Zu Anfang des Jahres 1526 ließ er eine 
Landesordnung im Druck ausgehen, für bie das Volk fich er 
heben folle, Der erfte Artifel darin galt der Augreutung affer 
Gottlofen, die das ewige Wort Gottes verfolgen, den gemeinen 
armen Mann befchweren und den gemeinen Nuten verhindern. 
Dann führte er aus, man müffe affe Ringmauern der Gtäbte, 
alte Schlöffer und Befeftigungen breden, und es follen fortan 
nur Dörfer im Lande fein, damit der Unterfchied der Menſchen, 
wonach einer höher und beffer, als der andere fein wolle, weg« 
falle und völlige Gleichheit fein- ſolle. Es müffen die Meffe, die 
Bilder, die Kapellen, aller Gräuel bes Aberglaubens abgethan, 
in jeder Gemeinde durch alljährlid, gewählte Richter jeden Mon- 
tag Gericht gehalten, nichts über zwei Rechtstage hinaus ge: 
ſchoben, Richter, Schreiber, Sprecher vom Land befoldet, eine 
aus affen Bierteln des Landes zu ermwählende Gentrairegierung 
und eine hohe Schule zu Briren errichtet, drei des Wortes Gottes 
Fundige Männer von biefer hohen Schule als Räthe der Res 
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gierung zugetheilt werden. Weiter handelte er von Aufhebung 
ungerechter Zinfe und Zölle, von Verwendung ber Zehnten zur 
Predigt und zum Armenwefen, der Klöfter zu Spitälern und Kin— 
derverforgungen,, von der Fürforge für Hausarme, für Krankens 
häufer; von der Berbefferung der Viehzucht und des Aderbaues 
durch Austrodnung der Moofe, durch Anpflanzung von Del: 
bäumen, Safran, guten Wein» und Getraideforten; von Öffent- 
licher Fürforge für Güte der Waaren und billige Preife; von 
Maafregeln gegen Wucher, Geldverfcylechterung; von Stellung 
der alten Bergwerfe zu Handen des Landes; von Erbauung 
neuer, als der reichlichiten Finanzquellen; vom Bau und von 
der Erhaltung der Reviere, Päffe, Wege, Brüden, Waffere und 
gandftraßen; von der militärifchen VBertheidigung des Landes. 
Während er diefes Manifeft nad) Tyrol hineinwarf, richtete 
er fein Augenmerf auf den bereits ausgebrocenen Aufitand im 
Salzburgifden: er ging mit feinem Anhang dahin, und wurde 
eines der Häupter deflelben, ja der oberjte Hauptmann, neben 
ihm befehligten feine Freunde, Gebaftian Maier, Peter Päßler, 
auch zwei Tyrofer vom Etſchland, und Sezeuwein. Radſtadt an 
der Gränze von Salzburg, Deftreich, Steyer und Cärnthen wurde 
mit dem erften Mai von Geismaier belagert. Darin lag noch 
des Erzherzogs gutes Geſchütz. Graf Schernberg vertheidigte es. 
Die von Rauris, Pongau, Gajtein flürmten und verbrannten die 
Alpenfchlöffer Mitterfil, Kaprun, Fiſchern, Taxenbach, Lichten« 
berg, Engelberg, Sttern. Es gelang dem Erzbiihpf die Erz- 
knappen ruhig zu erhalten, ja Michael Gruber und Praßler führ« 
ten felbit im Sold des Erzbifchofs zwei Fähnlein Handwerker und 
Grubenleute gegen das Pinzgau. Gegen fie zog Mar Neufang, 
fiel mit S00 Bauern über fie, und flug fie bei Kizbühl und 
Kirchberg. Der Erzherzog ſchickte dem erzbifchöflihen Haupt ⸗ 
mann Fran; von Thanhauſen einige Berftärfung ins Lungau, 
das noch ruhig war, um Radſtadt zu entiegen oder zu ver: 
proviantiren. Zugleich kamen ſchäbiſche Bundeshauptleute mit 
Kriegsvoif nad Steyermarf, um die Bauern von da durch die 
Maindling anzugreifen, fie fanden fid) aber gegen fie zu ſchwach, 


und den TIhanhaufen abzuhalten, hatten 1000 Bauern die Rad: 
ftädter Tauern befeht und die Straße verbauen. Ihanhaufen 
vertrieb die Poften aus Tamsweg und Moßheim und fam nad 
Mauderndorf. Seine Kundfchafter nahmen den Grünwald: Wirth 
auf den Rabftädter Tauern gefangen, brachten ihn zu Thanhaufen, 
und gefragt, wie man zu dem Feind auf den Tauern fommen 
möchte, zeigte er an, die rechten Straßen feien alle verbauen, 
aber um fein Haus, ob es fchon weiter fei, fomme man am 
leichteften zu den Bauern. Gie folgten ihm nicht, fondern ftiegen 
über die Verhaue, es regnete und fchneite des Tages, halb ers 
froren ſahen fie fih von den Bauern angegriffen: von 1000 
Famen feine 200 aus dem Gebirg zurück, mander Edle lich da 
feine goldene Kette und fein Leben; einzelne Edle, lebendig ge 
fangen, wurden enthauptet. Zugleich fiegten die Bauern auf einer 
andern Seite. Bon Salzburg ber 309 das Kriegsvolf des ſchwä— 
bifchen Bundes, 8 Fihnlein beften Volkes, bei Kuchel an der 
Salzach jtieß Geismaier auf fie, machte einen verftellten Rückzug 
nach der Abtenau, griff fie dann an und fchlug fie, während von 
ben Bergen herab große Steine auf fie fielen, daß fie mit Verluſt 
von mehreren Hunderten zurüdflohen, und er fie bis gegen Ealzs 
burg verfolgte (14. Zuni). Gleich großen Berluft erlitten fie bei 
einem Sturm auf den Paß Lug am 17. Zuni. Als den Bundes— 
truppen Berftärfungen famen, gewannen die Hauptleute des ſchwä⸗ 
bifhen Bundes am 3. Zuli in dem Marft Zell im Pinzgau 
6 Falfonette und 6 Fähnlein den Bauern ab, und erftäcdhen 
gegen 600. Die gefchlagenen Pinzgauer warfen hinter fich die 
Brüce über die Salzach ab, das rettete fie vor gänzlicher Nies 
berlage. Darauf aber unterwarf fih großentheils das Pinzgau, 
huldigte zu Taxenbach neu, legte die Waffen nieder, jeder der 
gehufdigt erhielt gegen 8 Gulden Strafgeld ein rothpapiernes 
Kreuz an fein Haus, als Sicherheitözeichen. Geismaier bedrängte 
indeffen Radſtadt fort und fort, er ließ die Mauern untergraben, 
Feuer hineinwerfen, verfuchte drei Sturme, Kunft und Zapferfeit 
brach fih aber an den Werken und ihren Vertheidigern. Da 
ſah er fih von drei Geiten angegriffen, vom Pinzgau her, zus 
57 * 
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gleich von Kuchel her über Abtenau vom fhwäbifchen Bund durch 
einen reifigen Zug und 13 Fähnlein Knechte, von denen ſich 
8 Fähnlein hinter dem Thorftein her mit Graf Niclas Salm 
vereinigten, der durd die Maindling mit 4 Fähnlein auf Rad— 
ftadt zog, und mit feinem gewaltigen Gefhüß den Maindlingpaß 
erziwang. Da hob er in der Nacht des Montags nach Petri und 
Pauli die Belagerımg auf, und während die Feinde durch bie 
vielen Feuer die er in feinem Lager anzündete getäufht, die 
ganze Naht wachten, und bei ihm KRüftungen zur morgigen 
Schlacht vermutheten, war er abgezogen mit aller Beute, und 
während die andern fih in ihre Thäler zerfireuten, jtieg er mit 
einem zahlreichen Haufen über die Raurifer Tauern ins Pufterthal 
hinab. Freundsberg verfolgte ihn mit 3000 Mann, und erreichte 
ihn bei Brunefen, es fam zur Schlaht, Geismaierd Haufen 
wurde zerfprengt, er felbjt mit den Trümmern entfam ind Bene: 
tianifche. Die Regierung der Republif Venedig gab ihm einen 
Sahrgehalt von 400 Ducaten. Er Ichte zu Padua, „glänzend 
wie ein Cardinal,“ erbot fi der Republif, wenn fie ihm 10 G« 
fhüge und Geld zu 4000 Knechten übergebe, bis Innsbruck vors 
zudringen. Im Herbit 1527 unterhandelte er mit der Signoria 
über den Plan, mit 2 Schaaren über den Nons und über Trient 
in Tyrol einzufallen und es in Aufitand zu bringen, und ale 
der Kaifer die evangelifchen Stände mit Gewalt zu unterbrüden 
Miene machte, und biefe mit den Schweizer Kantonen und mit 
Venedig fih gegen ihn verbündeten, gab Zürch an Geismaier das 
Bürgerrecht, er Fam und machte große Werbungen in Graubünden. 
Der Bifhof von Briren ließ die Aeufferung fallen, wäre er in 
einem mindern Stand, er würde des Laſts von dem Geismaier 
die Regierung längft entledige haben, und die Regierung fehte auf 
feinen Kopf einen Preis. Ein Trabant Geismaiers erhielt Gelb, 
ihn zu ermorden; er that's nicht. Bald darauf fanf der Fluge, 
tapfere und fromme Hauptmann unter den Dolchſtichen eines von 
Prälaten und Regierung gedungenen Meuchelmörders. 

Gleich nah Geismaiers Abzug hatte fih Pongau und was 
von Pinzgan noch nicht gehuldigt hatte, das ganze Galzburs 
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gifche unterworfen. Da nemlich weiter nichts geſchah, erfchienen 
auf den 13. Zuli auch die andern Pinzgauer zur Yuldigung. Sie 
wurden umringt, 27 aus ihnen genommen und durch vier Mach» 
richter enthauptet. Zu Radftadt gefhah am gleichen Tage das 
Gleiche; Aehnliches anderwärts. Der Hauptmann Päßler hielt 
fih noch eine Zeit lang im Gebirg: den auf feinen Kopf gefehten 
Preiß von 200 Ducaten fich zu verdienen, ermordete ihn Lucas 
Wyſer, einer feiner eignen Leute !, 

Sn Schwaben hatte das Volk dic Vorfälle im Salzburgifchen 
mit Spannung, mit Hoffnung und mit Freude verfolgt: wie 
mögen Die Herzen gefchlagen haben als ſich das Gerücht im Früh: 
ling 1526 verbreitete, das Schloß Salzburg fei mit der Stadt 
von den Bauern erobert, und alles darin was über 7 Zahre alt 
gewefen eritohen! Da und dort machten die Arme der Bauern 
zudende Bewegungen nad dem Schwerdt bas ihnen genommen 
war, und ber fchmwäbifche Bund fah fich veranlaßt die Unwahr« 
heit bes Gerüchtes amtlich zu erklären und die gewaltfamen Hoffe 
nungen nieberzufchlagen, um fo mehr da zu berfelben Zeit eine 
Bande von 9 Köpfen, als Bettler umberziehende Geächtete bes 
vorjährigen Aufitandes im Lande hin und her gieng, da und dort 
an ben Häufern ber Ariftofratie Feuer anlegte, und an Wahr» 
zeichen, bie fie unter ſich verabredet hatten, ihre Spuren ſich 
fund that. Die Regierung machte Jagd auf fie, ald auf Aufs 
rührer?, Im Gebiet des Bifhofs von Straßburg trieb fi der 
Sundgauer Hauptmann Hans von ber Matten um, er vers 
fammelte um Allerheiligen viele Bauern und verfpradh, wenn fie 
Herren Edle und Pfaffen todtfchlagen wollen, fie zu. einem Ober« 
fien (zu Geismaier?) zu führen und jedem anderthalb Gulden 





i) Quellen des letzten Abſchnitts: Berichte und Urkunden aus bem 
öſtreichiſchen Staatsarchiv bei Bucholz. Bier Berihte von Haupts 
leuten des fhwäbifhen Bundes im Gtuttg. Staatsardiv. Alte 
Handſchrift bei Megifer. Mezger, Hiftoria Salisburg. Sebaftian 
Frank. Anshelm. Haufis, Germania haacr. 

2) Ausfchreiben des Bundes im Stuttgarter Staatsarchiv. 


Handgeld zu geben!, Aber es Fam nicht mehr zum Ausbrud. 
Die beiten Männer des Bolfes waren todt oder flüchtig umher 
zerftreut, Von den meiften Oberjten und Hauptienten hörte man 
niemals mehr. Georg Mezler verfchwand, jeit er von Köls— 
hofen entritt. Klaus Salw kam fpäter als Ochſenhändler zu 
Breslau wieder hervor. Endres Wittih wurde von Michael 
Hafenbart, erfchlagen am Weg bei Nürnberg gefunden, feines 
Geldes beraubt. Biele Empörer und Empörte, fagt ein Zeitges 
noffe, irrten lange im Elend umher; einige follen fogar zu dem 
Türfen geflohen fein ®, 

Die Bolfsredner, die Prädifanten waren durch Schlachten und 
Nachrichter ſehr gemindert. Bon 71 angeflagten Kezern ſprach 
das Blutgericht zu Enfisheim nur Einen von der Inſtanz los: 
12 Geiftlihe darunter wurden gerädert oder verbrannt oder erfäuft, 
nur einer enthauptet; gleiche Strafen trafen afle andern.) Im 
Allgäu, zwifhen Stuttgart und Gannftadt, an der fränkiſchen 
Gränze theilten Prediger der neuen Lehre das Schickſal des Pfar- 
rers von Schüzingen, der auf Regierungsbefehl an einen bürren 
At gehenft wurde, Die weltlichen Sprecher des Volks retteten 
ſich durch zeitigen Uebertritt oder durch die Flucht, oder durch 
den Schuß der Mächtigen. Weigand blieb ganz unangetaitet. 
Für den Vogt von Tannenburg, den Oberften des Gaildorfer 
Haufens, ſprachen Caſimir und der Prälat von Ellwangen, auch 
ber Pfalzgraf, fo entjchieden, daß Hall, das feine Auslieferung 
verlangt hatte, verftummte. Den Rath beffelben Haufens, den 
Pfarrer Held von Bühlerthann, fhüste feine Vaterſtadt Nörd⸗ 
lingen. Mancher, wie Hans Flur von Heilbronn, wurde das 
gegen von feinen Mitbürgern dazu erfehen, alle Schuld einzig auf 
ihn abzuladen: daß Hans Flur nicht auf dem Blutgerüft ftarb, 
war nicht des Raths von Heilbronn Schuld: er fam gegen 100 
Gulden wieder in die Vaterjtadt, als es ihm gelang mit Hülfe 


1) Biberader Ardiv. 

2) Holzwart, Handſchrift. 

s) Alten im Stuttgarter Staatsardiv. 
% Hoffmann, Handſchrift. 
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von Kaifer und Reich ihre Lügen und Intriguen aufzudecken, 
Benkler, unbegnadet, fchweifte als Bandit auf dem Schwarzwald 
herum, wie andre auf dem Gmünderwald. Feuerbacher und Theus 
Gerber fanden Theilnahme und Achtung, jener bei den Eidge— 
offen, biefer in der Reichsftadt Eßlingen, kamen aber nad 
vielen Jahren erft wieder zu ihrem Vermögen. In fteter Furcht 
entdeckt zu werden, und ihren Feinden in die Hände zu fallen, 
umherfchweifend, wurden mande noch nach zehen, ja fünfzchen 
Jahren gefänglich eingezogen. 

Wendel Hipler war wohl der unglüdlichite unter aflen. Cr 
hatte umfonjt fi) abgemüht, fo weit fein Auge ſehen Fonnte. Was 
fein politifcher Verſtand, was fein Patriotismus, feine Freibeits, 
liebe ans Licht gerufen hatte, es hatte unfelig geendet. Er hatte 
die erfte Duelle des Uebels, an dem fein Baterland Frag, lag, 
anfgefuht, er hatte dem teutſchen Geiſt einen neuen gefunden 
Körper fchaffen wollen, aber das Schickſal hatte es nicht gewolli 
mitten in feiner Arbeit fah er fih hinausgeworfen wie einen uns 
nügen Arbeiter, geächtet, vogelfrei, wie einen elenden, gemeinen 
Räuber und Mörder, verflucht felbit von denen, für die er ges 
handelt hatte. Die Grafen von Hohenlohe, die ihm fchufdeten, 30: 
gen fein Bermögen, fo weit fie es habhaft werden Fonnten, ein, 
er beflagte fie beim Hofgericht zu Rottweil, fie klagten ihn als 
Haupturheber des Aufitandes an, er mußte entfliehen, irrte mit 
verftellter Nafe und Kleidung umher, fchlih fi fo ſelbſt noch 
auf den Reichstag zu Speyer 1526 ein, um feine Sache zu fühs 
ren, wurde unterwegs niebergeworfen, und ftarb im felben Sahre 
während der Unterfuchung im pfalzgräfifchen Gefängniß zu Neu: 
ftadt. Er hatte aud nad dem Tode das Unglüd, felbit im Ans 
geficyt feines Reformationsentwurfs, im Geſchrei eines leiden- 
fyaftlichen, von Haß und Rachſucht befeffenen Demagogen zu 
ſeyn. Ehrenfried Kumpf jtarb auch bald, zwar frei, doc in 
Melancholie, außer der Heimath. Garlftadt, von einem Fräulein 
über die Mauern Rotenburgs binabgelaffen, von Luther im Aus 
guftinerfloiter zu Wittenberg verſteckt, fpäter wieder mit ihm 
entzweit, wurde Profefior der Theologie zu Baſel durch Zwingli: 
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Die Wittenberger Famuli erzählten ſich zulegt, ber Teufel hibe 
ihn geholt. Göz von Berlichingen erndtete die Frucht feines Bu 
raths: er wurde verhaftet, lag lang gefangen, troß des Truchſch 
und Dietrid” Späths Freundichaft, des Hochverraths angeflagt, 
zuletzt freigelaffen gegen Urfehde, kein Roß mehr zu beifteigen, 
feine Marfung nie zu überfchreiten, Feine Nacht aus dem Haufe 
zuzubringen, Das Volk fang Spottlieder auf ihn, und ein großer 
Dichter des achtzehnten Jahrhunderts machte ihn unfterblich. Der 
Truchfeß felber erndtete vom Bunde ſchlechten, von bem Erz 
herzog kurzen Dank. Wie Marfgraf Eafimir elend und edelhaft 
an der rothen Ruhr, fo farb der Cardinal Mathäus Lang in 
Blödfinn. Mandem Fürften, dem Truchſeß felbft, kamen zulegt 
fehr andere Gedanfen, und Luther ſah, wie ein fächfiicher Ges 
lehrter fih ausdrüdt, mit wachfendem, fein ganzes Gemüth vers 
büfterndem Gram fo vieles weit hinter dem zurück bleiben, was 
er gewollt und erwartet hatte, 

Das Volk, mehr in der Geele zerriffen, als zufammenger 
drückt durch den Ausgang, war unter der Geiffel, unter bem 
Meffer der Sieger ſtill und ftumm, aber voll Ingrimm und nicht 
ohne Hoffnung : der ſchwäbiſche Bund fah es, und blieb, fo ſchwer 
ihm bie Kojten fielen, noch mehrere Jahre gerüftet. Um bie Ger 
müther zu beruhigen, gebet der Reichſtag am 27. Auguft 1526, 
daß die Herrfchaften gegen die Ausgetretenen mehr Gnade und 
Güte erzeigen follen : und da die Herren, wie es ihnen vor dem 
‚ Krieg und während deffelben nicht Ernft war, Befchwerden ab: 
zuthun, jeßt nach demfelben noch weniger taran wollten, drohte 
ber Bundestag, feinem, der feine Unterthanen dur Befchwerung 
zum Nufitand bringe, Hilfe zukommen zu laffen.!) Selbſt Frei 
gefeffene zwangen fie, ben Zehnten aller ihrer Früchte und Thiere 
als ewige Strafe zu geben,?) Sogar zu erzählen von den Thaten 
und Gefchichten bes Volkskriegs war gefährlich: einen, der das 
von ſprach, daß er dabei gewefen, wie man Dietrich von Weiler 





4) Biele Altenfüde in den Bunbesalten. 
2) Johann Spreter von Rottweil, Inftruftion ac. 1542. I. S. 329. 
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vom Thurme herabgeftürzt, ließ Wolf von Vellberg auf den Kirch⸗ 
thurm führen und zum Laden herausflürzen. Auf die Bauern 
ſelbſt fangen Ritter und Lanzknechte Spottlieder.!) In der Naht 
des neuen Elends, welche die Unterdrückten mit Hoffnungen und 
heimlichen Reden von einem Fünftigen neuen fiegreichen Aufftand 
nur zu gern fich erhellten, gedieh die religiöfe Schwärmerei, 
Weiffagungen der Wiedertäufer auf 1530 liefen um, bie auf 
Pfingiten jenes Jahrs ben Untergang des Hauſes Defterreich durch 
bie Zürfen, und bie Aufrichtung eines bohenprieiterlihen König⸗ 
reiche durch die heilige Gemeinde ber Täufer verfündeten, und 
fhon fpürte die Obrigkeit Leuten nach, bie im Gommer 1525 
gefagt haben- fohten, in 6 Zahren werde man’d ihr gedenfen. ?) 

Die Fäden ber großen Bolfsbewegung laufen noch tief in 
bie folgenden Zahre hinein: ich laſſe fie hier fallen, um fie fpäter 
anderswo wieder aufzunehmen. Zuckungen diefer Bewegung fpürte 
man ſelbſt auf preußifhem Boden in Samland, man fpürte fie 
in Böhmen, man fürdtete in Spanien, der Kampf der Com⸗ 
muneros möchte in dieſelbe umfchlagen, 

Daß fie jet nicht zum Ziele Fam, wirkte Manches zufammen, 
Es war eine unendliche Vielheit Fleiner Kräfte, von den Kar 
pathen bis zu den Vogeſen zerftreut, aber es fehlte an einer 
großen Kraft, die fie concentrirte und bewegte, an einem Haupt, 
an einem großen Feldherrn bes Volkskriegs. — Die Zeit, daß 


) Bon einem find zwei Berfe erhalten: 
Als ich einmal ein Kriegsmann was (mar), 
Zu Limpurg foff aus bem großen Faß, 
Bie bekam mir das? 
Zehn rother Gulden mein Irten was; 
Der Teufel gefegnet mir das. 


Als ih auf dem Wacholder faß, 
Da tranten wir all aus dem großen Faß, 
Wie belam und dag? 
Wie dem Hunde das Gras; 
Der Zeufel gefegnet uns das. 
») Bunbesalten Basc. 94. Nro. 20. 


ein folcher fich heraus» und heranbildete aus den Maffen, war 
zu kurz; der Krieg ging zu ſchnell aus, ehe die Bauern ſelbſt den 
Krieg lernen fonnten: die Huffiten waren darin glücklicher. Es 
fehlte an einem feiten Plan; es fehlte an einem gemeinſchaftlichen 
Intereſſe; es fehlte an ber Verbindung zu Einem Bolfe: Nas 
tionalgeift war nur erjt in einzelnen Männern, nicht in der Maffe, 
‚wie auch der Begriff der Freiheit erft nur noch in Einzelnen 
aufgegangen war. Sie unterhandelten und verpaßten die beiten 
Augenblicde zum Handeln mit dem Schwert, zum Schlagen: fie 
waren Neulinge in ber Politif, wie im Feld. Statt den niedern 
Abel, den niedern Städbtebürger, die niedere Geiftlichfeit um jeben 
Preis an ſich zu ziehen und an fich zu Fetten, fließen fie diefe, 
ihre natürlihiten Verbündeten, ab, und machten Verträge mit 
ben großen Feinden, die fie niederſchlagen mußten, weil fie nicht 
die Macht hatten, fie zur Haltung ber Verträge zu zwingen. 
Auch daß viele Beffere, die Beten bei Ausbrüchen der Wildheit 
oder des Mißtrauens verleßt, abgejtoßen fich zurückzogen, war ein 
Fehler. Tüchtige Hauptleute und NRäthe hatten nicht dad allges 
meine Vertrauen der Haufen; Oberfte wurden nicht die Tapferften 
und Kriegsfundigften, fondern die Reichften oder die zu Haus das 
große Wort geführt Hatten; dazu fam Verrath, Verrath auf jebe 
Art, Ohne Reiterei, ohne Geſchütz und Gefhügbebienung, ohne 
eine große Feftung als Halt, ohne gemeinſchaftlichen Oberfeldherrn 
ftanden fie, zerftreut in Haufen da und dort, gegen Feinde, die 
alles das hatten, und die ihre Kräfte jedes Mal zu Einem Stoß 
zufammenfchloffen. Der Bund, unbedeutend gegen alle Haufen 
der Bauern, wenn fie vereinigt gewefen wären, war immer ftärfer 
als der einzelne Haufen, mit dem er fi fchlug. Die Begeiſte— 
rung, bie vieles hätte erfegen, vieles gut machen können, war 
vorüber, als es zur Entjcheidung Fam. 

Mehr als taufend Klöfter und Schlöffer ') waren durch die 


1 Im Thüringifhen, Halberftäbtifhen, Wernigerodifchen zählte man 
allein 300 gerftörte Klöſter. Hoche, Geſchichte von Hopenftein ©. 270. 
166 zerftörte Schlöffer rechnete man ſchon vor Ende Mai’s in 
Franken. Müllner, Handſchrift. 
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Bauern zerftörtz die wenigiten wurden wieder aufgebaut und ihre 
früheren Bewohner mußten eine andere Lebensart anfangen, Die 
Zeit der abeligen und der Föjterlichen Zwinger war vorbei. Aus 
den erftern wurde das Volk nicht mehr geplaft, aus den lehtern 
nicht mehr zu jenem hin verdbummt. Die Edelleute mußten die 
Entfchädigungsgelder zu andern Zweden, als zu Burgen und 
Berliegen, zu verwenden; die Kürten lernten von den Bauern 
ſelbſt die nody ftehenden Klöfter zu fäcufarifiren. Weinsberg iit 
wieder gebaut und Schwabens Garten zieren Burgen nur fait 
noch als Ruinen: es wäre, wenn jene ganz ftänden, nie zum 
Garten geworden: königliche Weisheit hat gelernt, Größe darin 
zu finden, daß fie den Landmann hebt, ehrt und frei madt: 
viele der Güter, um melde vor drei Jahrhunderten gefämpft und 
geblutet wurde, hat jetzt das Schwabenland. 

So fteht die Volksbewegung bes ſechszehnten Jahrhauderv 
da, ſcheinbar ſelbſt als ein Schiffbruch ⸗ Trummer, als ein Bruch⸗ 
ſtück, als ein Unvollendetes; ſie iſt es nicht in der Geſchichte, 
nicht vor dem Ange, das nicht Jahre, ſondern Zeiten überſchaut 
und zuſammennimmt. Der dem Bauernkrieg inwohnende Geiſt 
iſt der nämliche Geiſt, der dritthalbhundert Jahre ſpäter das 
ganze Staatsgebaͤude Europa's erſchütterte und umwandelte. 1525 
blutete das Volk, 1790 verblutete die Ariſtokratie. Jeder Schuld 
folgt ihre Rache, jedem Opfer feine Sühne, jeder Ausſaat auf 
dem Boden bes Lebens ihre Frucht. 

Die religiöfe und politifhe Freiheit find Zwillinge der Res 
formation. Diefe lag neben jener in der Geburtsftunde in ber 
Wiege: fie wurden mit einander im Jahre 1525 mit Blut und 
Feuer getauft. Aber nad ihrem erjten gewaltigen Europa durch- 
hallenden Schrei ward diefe eingemauert. Die andere wuchs und 
wurde jtarf, und ift fie groß und münbdig geworden, wirb fie 
die Zwillingsfchwefter gewiß erlöfen: fie hat fhon angefangen, von 
ihrem Kerfer Stein für Stein abzubreden. 

Die Freiheit fteige und fält mit dem wahren Epriftenthum : 
des lehtern Sieg ift auch ihr Sieg, der Sieg der Freiheit; nicht 
jener, welche die Maſſe in ungebändigter Befriedigung ihrer 
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Leidenfchaften, ihrer Selbftfucht findet, ſondern jener, unter deren 
Licht jeder mit allen fi wohl fühlt, weil er feine Menfchen- 
würde üben und bilden fann und fie fiher weiß vor Unrecht von 
oben und unten, vor Antaftung von. Seiten der Regierenden wie 
ber Mitbürger. 

Die Bölfer werden den von Gott ihnen gezeichneten Weg 
gehen. Aud das Hemmende dient, bas Reich Gottes ausbauen 
zu beifen, da alte anerkannt werben als Brüder, als Kinder 
Eines Vaters, gleichberechtigt auch am Erbe bed ſchönen dies» 
feitigen Lebens, | 

Anders liegt die Zufunft vor dem Rechnenden, anders vor 
bem Auge des Schauenden: und bei Hoffnungen, worüber ber 
in bie Kreife der Gegenwart, bes Nächſten gebannte Berftand 
Fopffchüttelt und lächelt, vereinigt fich die Vernunft mit bem 
Glauben, 

Fürchtet Gott und über Gerechtigkeit! 


ende 


Pradt- Werke zu fehr herabgeſetzten Preiſen. 





Folgende Werke ſollen, ſo weit der geringe Vorrath reicht, zu 

folgenden ungewöhnlich billigen Preiſen abgegeben werden, 

und würden ſich dieſelben vorzüglich als werthvolle Weihnachts⸗ 
geſchenke eignen. 


Die römiſchen Kaiſer des abendländiſchen Reichs. 
In chronologiſcher Folge von Julius Caͤſar bis Con— 
ſtantinus Magnus. Nach Antiken gezeichnet. 64 ſchön 
lithographirte Köpfe in Quarto; im 4 Lief. mit Lebensbe— 
fchreibungen. eleg. brofdyirt. Rthlr. 1. 10 fgr. = fl. 2. 24 fr. 


Griechenlands nnd Noms Sch Her, Philoſophen 
und andere merkwürdige Männer. Nach Antifen 
gezeichnet. 40 fchön Fithographirte Büften in 4., in 5 Lief. 
mit den Biographien. eleg. brofchirt in Umfchlag. 

Rthlr. 1. 10 for. = fl. 2. 24 fr. 


Die t nften Büſten des Vatikan in Mom. 
sen | Menelaus, Supiter u. f. w.) 8 fchön 


lithogr. Blätter in FH. Folio, Mit Text. 5 ſgr. = 18 fr. 


Urbs Roma. Das alte Rom. Anfichten der Tempel, Paläfte, 
Theater, Triumphbogen, Grabmäler, Wafferleitungen, Thore, 
Obeliöfen u. f. w. 40 große Tafeln im größten Quart⸗ 
format, mit 150 Abbild. und volländigem Text. 2 Fief. 
in Umfchlag brofch. Rthlr. 1. 20 for. = 3 fl. 

ME Ale Abbildungen zeigen bie Gegenftände nicht in Ruinen, 

fondern in ihrer urfprüngliden Bolllommenheit, mit 

allen Details, fo daß z. B. der 8 Fuß im Quadrat große Bogen 

bes ©. Severus, alle Basreliefs im größter Deutlichleit zeigt. 

Ale Blätter find ganz volllommen ſchön ausgeführt, Feine Um: 

riffe und der Zert nach römiſchen Schriftftellern bearbeitet liefert 

3. B. über Bäder u. a. die erfhöpfendften Abhandlungen. 
VBorftehende Sammlungen find in ihrer Art einzig; und felbft im 

Ausland ift nichts Aehnliches erfchienen. 


Siftorifche und malerifche Wanderungen in Gries 
chenland. Krieges und Neifefcenen aus dem neunzehnten 
Jahrhundert. Nach den Schilderungen vor Blaquiere, Car 
ftellan, Chandler Clarke, Iken, Klüber, Müller, Ponqueville 
u. f. w. Mit 12 prächtigen Stahlfiihen in elegantem Ein: 
bande. 1 Thlr. = 1 fl. 48 fr. 


Der Inhalt vieles 450 Seiten in gropem Format ftarken, auf Belins 
papier gedrudten Werkes gehört zu den intereffanteften was der reiferen 


J 


Jugend geboten werden kann, für welche es beſonders bearbeitet und 
— alles Auſtößige entfernt wurde. 
J. Abth. Der griechiſche Freiheitskrieg bis zur Thronbeſteigung König 
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ii. Abth. Reiſen in allen Provinzen und Inſeln Griechenlands. Schil⸗ 
derung des Volks nach allen Seiten. Beichreibung der Alterthümer. 

111. Abth. Literatur und Dichtkunſt der Neugriechen, 


Die 12 Stahlſtiche (in den erſten Abdrücken) ftellen Landichaften, Tem⸗ 
pelruinen, Seeprofpecte u. dgl. vor, darunter das berühmte Meifterftüd: 
die Ebene bei Marathon im Mondlicht. 


Maleriiche Wanderungen dnrch die Mltertbümer in 
Nom und der Sampagna. Nach den Schilderungen 
von Bonftetten, Frd. Be Burton, Kephalides, Müller, 
Sadjfe, Sidler u. f. w. u. f. w. 2 Thle mit 78 Anfichten 
nad Piraneſi. 20 fer. = fl. 1. 12 fi. 


Diep Werk ift ein faßlicher unterbaltender Führer durch die Alters 
thümer in Rom und gibt die genaueften Notizen über die deutlich abge⸗ 
bildeten Ruinen u. dgl. 


Ferner empfehlen wir ald Weihnachtsgeſchenke: 


Göhtz und wabrbafte Feen: Mährchen und Mrabifche 
Mäbhrchen der 1001 Nacht. 4 Theile auf — 
mit 4 Kupfern eleg. geb. in ı Bd. 1Thlr. — fl. 1. 48 kr 


In keiner vorhandenen a find diefe Mährchen fo fließend 
erzählt. Es gibt kein unterhaltenderes Familienbuch, da es jedes Alter 
immer von Neuem anfpricht, 


Gemälde aus dem Mittelalter, für bie reifere Jugend 
ausgewählt. Mit Titel. gut geb. 8 ggr. 36 Fr. 


Die Sitten und Gebräuche des Mittelalters, des Rittertbums, die 
Büge des Aberglaubens, der Gottesgerichte, Herenprozefie u. dgl. bilden 
ben Inhalt diefer belehrenden Schrift. 


Sammlung der fehönften Volkslieder aller Nationen, 
oder die Volksharfe. 6 Bde auf Velinpapier, elegant 
brofhirt in blauen Umfchlag. ı Thlr. = fl. 1. 48 fr. 


Weit berühmt war des Knaben Wunderhorn, das nur alte deutſche 
Lieder enthielt; obige Volksharfe enthält nicht nur alte, fondern auch 
neue Bolkslieder aller Nationen, und fteht in diefer Hinficht einzig ba. 


Borftehende Werke können auf fefte Beftellung durch alle 
Buchhandlungen bezogen werben. Wir garantiren, baß jeder 
Beiteller feine Erwartungen weit übertroffen finden wird. 


Die Buchhandlung von F H. Köhler 
in Stuttgart. 





\ Bei F. H. Köhler in Stuttgart ift fo eben erfchienen und dur 
alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Erinnerungen 


Wilhelm von Humboldt. 


Bon 
Dr. ©. Schleſier. 
Ir Theil, 2te Hälfte; von 1794 — 1798. 
Preis des erften Bandes Rthlr. 2. 6 ggr. — fl. 4 rhein. 
Inhalt: Drittes Buch. Innigfter Verkehr mit Schiller und Göthe 
und Zheilnahme an ihrem Wirken. 


Jedem Gebildeten, der an Deutfchlands ebelften Männern und ihren 
literarifhen Schöpfungen Intereffe nimmt, mird bdiefe tief eingehende 
Lebensbeichreibung einen hoben Genuß bereiten; unentbehrlich wird fie 
den Befigern der W. v. Humboldt’ihen Werke, deren Entftebung, mit 
denen Schillers, Göthe's, Herder’s, der Schlegel, Klopftod’s, Wolfs und 
Anderer in diefelbe Periode fallend, Hierin zum Erſtenmale entwicdelt 
wird. Das Merk ift dadurch zugleih ein Gommentar zur Flaffiichen 
neueren Literaturepoce. 


Ein Buch in drei Sprachen. 

Le mie Prigioni — Mes prisons — Meine Ge: 
fängniffe von Silvio Bellico, ſchön correfte Ausgabe in 
Quart, dreifpaltig; italienifch, franzöftfch, deutfch neben einan- 
ber gebrudt, herabgefegter Preis nur 1 fl. rheinifc. 

Dafjelbe Werk italienifchfrangöfifch in Octav brofch. 54 Fr. 
Daſſelbe italienifchedeutfch brofch. 54 Fr. 

Daffelbe italienifh mit Anmerkungen und Wörterbud von F. 
Boffart. fl. 1. 20 fr. 

Die deutfche Ueberfegung allein brofch. 36 fr. 


Populäre Anthropologie für Eltern und Lehrer, 
nebft Vorfchlägen zur Verbefferung des Unterrichts vom Stand» 
punfte der Phyfiologie und Pfuchologie von Dr. Auguft Krauß, 
Dberamtsarzt. 2te Ausgabe. brofch. Preis 14 ggr. oder 54 Fr. 


Eine Recenfion der erften Ausgabe in Gersborfs Repertorium ber 
Literatur 26. Band; Seite 464. lautet wie folgt: „@in durch und durch 
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— Buch zum Schutze der Geſundheit in den Schulen, welches kein 
hrer, dem das Wohl der ihm anvertrauten Jugend wirklich am Herzen 
liegt, ungelefen laffen follte, wenn ſich auch mander Pädagog dagegen 
fträuben mag, von einem Laien Belehrung zum empfangen. Es ift eine 
fpäte Frucht des durch Lorinſer angeregten heilfamen Kampfes, aber eine 
der beften, für deren Beröffentlihung der Menichenfteund dem wackern 
Berfaffer zu Danke verpflichtet ift. u, f. w. u. f. w. 


Im Berlage von C. F. DOfiander in Tübingen und F. 9. Köhler 
in Stuttgart ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die chriſtliche Glaubenslehre in ihrer gefchichtlihen Ent- 
widlung und im Kampfe mit der modernen Wiffenfchaft, dar- 
geftellt von Dr. David Frievrih Strauß. 2 Bände. gr. 8. 
44 Bogen. Preis fl. 10. 48 fr. oder Rihlr. 6. 8 gr. 


Obige Glaubenslehre dürfte durch das ganz ungewöhnlid reiche 
biftorifhe Material, welches der Verfaſſer, der alle Quellen ausbeutete, 
bier verarbeitet hat, und durch defien Rüdfichtnabme auf die Anfihten 
aller bedeutenden Theologen und Philofopben bis auf die neuefte 
Zeit aud für diejenigen, die mit den eigentlichen Ergebniſſen des Wertes 
nicht einverftanden find, doch das brauchbarſte dogmatiiche Handbud fein, 
wie bieß allgemein anerfannt worden ifl. Kein anderes Handbuch giebt 


in folder Ausführlichkeit, Klarheit und Schärfe die Kefultate aller Doge - 


matifhen Unterfuhungen, fo daß diefe Arbeit mit Recht ‚die Bewunderung 
der Theologen erregt hat. 


Ferner erfhien bei F. SH. Köhler: 


Märklin, Dr. G. Darftellung und Kritik des moder— 
nen Pietismus. Ein wiffenfchaftlicher Verſuch. 22 Bogen. 
gr. 8. brofh. 16 gr. = 1 fl. 

— Die fpekulative Theologie und die evangelifche Kirche. 4 gr. 
= 18 fr. - i 


Oldecop über die Wiebervereinigung der Uniaten mit der recht 
gläubigen Kirche im rufftfchen Reiche, (Office) 6 gr. = Mr. 
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